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Borerinnerung. 


F em in der Vorrede zum erſten Bande 
entworfenen Plane zu Folge ent 
hält ver gegenwärtige zweyte, den 
Ueberreſt derjenigen Handwetke und Hands 
arbeiten, welche ſich mit Veredlung oder Ver⸗ 
arbeitung der gewonnenen Naturalien be⸗ 
ſchaͤftigen. Es kommen deren in dieſem Ban⸗ 
de uͤber hundert vor; und doch ſind es nur die 
vornehmſten, wichtigſten und bekannteſten, 
denn fie alle aufzuführen, würde theils un⸗ 
möglich, theils unndthig gemefen ſeyn. Die 
mehreften der hier. vorfommenden Hands 
arbeiten find wiederum nach Anleitung der 

. 'xa von 





FR Dorerinnerung. 

von Hen. Hartwig fortgefegten Spren⸗ 
gelſchen Tabellen beſchrieben ‚worden; 
manche andere find aus dem großen Schau: 
plage der Kuͤnſte und Handwerker, und 
noch andere aus andern Quellen entlehnet. 
So iſt z. B. das was hier von der Muͤnz⸗ 
kunſt gejagt wird/ größten Theils ein Aus⸗ 
zug aus Hrn. Beckmanns ſchoͤnen Ab⸗ 
handlung davon in ſeiner Technologie. 


Der folgende dritte Band wird nicht 
nur den Vertrieb der rohen und verarbeie⸗ 
teten Naturalien, folglich die Handlung 
mit allen ihren Zweigen, ſondern auch die 
Kuͤnſte im engern Verſtande enthalten. 
Freylich kommen ſchon in dieſem Bande 
verſchiedene Arbeiten vor, welche mancher 
lieber zu den eigentlichen Kuͤnſten rechnen 
wuͤrde. Allein es iſt ſchwer Grenzen zu 
beobachten, wo es feine gibt. Leipzig in 
‚dei Dicaelis:Mefle, 1779. 
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We, Sieden find, fo km feyr Sorte 
Rn öringung, der Sachen und tafın 


Sie wären in dem Morgenlande 


len eine ‚fehr..alge Erfindung, . 


\ 


be den Griechen und Rbmern hinlänglich ber ” 


Tanne, und in den legten Zeiten Roms hieß der= , 


jenige Handwerker, welcher fie verfertigte, Car-⸗ 
pentarlus, der aber auch viele andere Holzarbei⸗ 
ten verfertigte, daher: Charpentier im Stanjöfi- 
ſchen noch jegs einen, Zimmermann: bedeutet. 
Wagen: zur Fortfhaffung der Perfonen, waren 
ſelcener, "indem die. Männer. es ſichs für eine 
Schande hielten, ſowohl auf Reifen als in feyer⸗ 
lichen Aufjugen anders als zu Pferde zu erſcheinet. 
Nur das weibliche Geſchlecht bediente ſich zumei- 
len eines Fuhrwerles; ſeltener das maͤnnliche, 
und dann ‚bediente man ſich gemeiniglich eines 


: iweytäberigen Aarrens. Einer der fränfifchen ' j 
‚Könige ,. dünfte ſich gewiß ‚nichts Feines, als er, 


feinen. fegerlichen Eingug in einem mit Dorfen 


Sefpannten ameprähetigen Karren ick, Inden  ' 
b 42 ganz 


4 2. 5 Veredl. 4.Abth. Beguemißtee . 


ganzen mittlern Zeitalter titten bie Männer. 
„Die: Rutſchen find .eine fpäte Erfindung, und 
- ftammen aus Frankreich oder Stalien her. : Sie 
glichen anfänglich unſern Landkutſchen und waren 
‚ohne Zweifel nur für has meibliche Geſchlecht be- 
ſtimmt. In Sranfreih war König Franz ı. der 
erfte, welcher fich fo meit herab ließ, fich diefes 
weiblichen. Fuhrwerkes zu bedienen, Welches aber 
_ auch nur felten geſchahe. So wie bie Sitten 


weißlicher wurden, ſo muyden aud) Die Kuchen " 


beliebter; im vorigen Jahrhunderte waren fe in 
Deutſchland noch felten, in dem gegentwärfigen 
yurden fie. allgemeiner „und nun beſchenkte Ans Ä 
Gronfreid) euch mit den Gavoffeh... 2 


Ge. RT 

Dieſe Wagen nun, ſoder vielmehr air. % 
_ Gähernes Geftell, find die Arbeit. des Magners, 
Daher derfelbe an einigen. Orten auch Stellme- 
cher oder’Öeftellmacher: genannt wird. Die 
Geſtelle zu.den Wagen der Landleute verfestigen 
ſich diefe gemeiniglich felbft, bis auf die. Räder, 
welche fie von bem Wagner nehmen, daher der⸗ 
ſelbe von dieſer feiner vorzuͤglichſten Arbeit auch 
Rademacher genannt wird, und an kleinen Dre 
ten, wo feine Wagen zur Pracht gebraucht und 

verfertigt werden ‚ macht er: niches als Raͤder. 


9 §. 3. 

Sein Material ift Hol, und zwar Ruͤſtern⸗ 
ober Ulmbaumholz zu den Naben der Raͤder, 
Lichenholz zu den Spähen- Selgen und an⸗ 


dern 
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Re Semicher an Wagner. 5 
dern Theilen Dep Wagens, Birkeuholz ji barı 


bächyenhols zu. den: meiften Abrigen Theuen, 


Rien- Tannen nad Elſenholz nur ale Brote: 
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ſo fern er ihren Bedarf, 
. no ee : 
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| Biele Werkzeuge hat er mit dem Zimmer⸗ | Wu 


mann und Tifchler gemein, weil feine Art zu.asr 
heiten etwas von beyden an fid) hat. Er bedies, 
net ſich verfchiebrier Arten Saͤgen, das Holz m 
yafemeiben s.einas-geoßen und ftarfen Drebran, 
des, die Naben der Wagenraͤder darauf abzu-. 
breen, wojn er fi dreyer Eifen, des Schränke. 
eiſens, -Schdichwifene, Stab- oder. Ayhle 
eifens bedienet, und die Stärke der Nabe mit 
dem Rundzirtel oder Tafter abmiffet; des’ 
Schneidemeſſers, eines feiner anentbehrlichiten 
Werkzeuge, welches ben. ihm ig den meiſten Faͤlt 
ken die "Stelle des. Hobels vertritt, und wohin 


auch das Falz⸗ und Stabeifen nebſt dem Aranz- 


und Rarnießeiſen zu den. Gefimfen. gehören, 
Berenser. fi ſaͤmmtlich auf der Schueidebank 


bedient; yerſchiedner Arten: Hobeln mis three». 


Hobelhank heſonders zu.den Byetern, moruns 


tender Radehobel zu den Felgen der Kutihrän 
der ihm allein eigen iſt; verſchiedener Arten eis 


ie; das Holz auo dem⸗Grobennuf bearbeiten, ah 
des Handberles Longbeileen;und, ber. krym⸗ 
men. Deichſel; des Radeſtockes, mit ſeinen 
MDocken, Blſtern und Haltenn zur. Vorfartit 
BER das lee. einen. 
— 
. on, f . 
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men und der Dachſel, Weiß und. Roshe, ' 


3.0 Stanz. 
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Seiägngenzirkels, die Ruͤndung Ha Mäder bamit 
zu beſchreiben; des Fuͤgeblockes, . bie Länge der 
Felgen nach Maßgebung der. Speichen zu beftint= 
men; ber Felgenbank, die Löcher zu den Spei⸗ 
chen. in die Gelgen zu bohren; der Bohrbaunk, 

. die Nabe barinn auszubohren ; verfchiedener Ar⸗ 

ı ten Bohrer von alleri Größen, des Traufbob- 
rers, 'Swich: und Zapfenbohrers, Naben⸗ 
-  böbrers, Durchſtechers, Zaͤpfers und: Eout 
chers, Radebohrers; des Staͤmmeiſens, 
Viereiſens und Stechbeutels; des Noth⸗ 
ober Nutheiſens, nebſt verſchiedenen anbern; 
welche zuſammen das Kehlzeug heißen, Kehlew 
und Bildhauerarbeit an den Kutſchen damit. pe 
verfertigen; des Poſſekels, ver Winde wi fs 
EEE w Ze a 3.9 
Ze . 5. DE zur 

Die Arbeiten des Wagners find: die Geſtelle 

zu Magen alleri Art, es feyn Feld⸗ und Acker⸗ 
wagen, oder Frachtwagen, oder Raleſchen⸗ 
zweyraͤderige Carriolen, ober endlich auch 
Chaiſen und Kutſchen. Man hat ſtarke Reis 

" feCheifen, leichte Chaiſen, welche man'm'einis 
gen Gegenden Barutſchen nenne, und Drached 
&Haifen.ever Dhastone. Zu den Kutfihen ge⸗ 
Hören die Wiener Schwimmer, in Riemen hins 
teräiber hangende Kutfchen, franzoͤſiſche Rut⸗ 
ſehen, deren Kaften auf den Seiten und an. det 
Dee? ſtark geſchwelfft ift, englifehe Rutſchem 
6 der Kaſten ganz gerabe kauft, und unten ger 
wiehitglich-fe breit'ift, als oben," Kutſchen mit 

matter Schweifung, ein Mitelbing bie 

und ie 70m 
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vn beyden vorigen/ Carofim. Soße —— 
frangöfiche Antigen u. Rn 
BE Fe 
Alle diefe Üüngen komſnen darin Überein;; 
da fie Räder Haben, ‚und dieſe ind, deng auf, 
die erfte und vornehmfte, Arbeit des Wagners. 
Ein jedes Wagengeſtell — eine Neigung 
von hinten nach vornen zu, ‚bie Bewegung Metz, 
leichtern, daher ‚find.die Hinterxaͤder allemal bo⸗ 
ber, als die Vorderräber;, aber, das Verhältniß; 
ift nicht bey allen Arten - van, Singen Sleirhy 
Wenn die halbe Hoͤhe des Kintersabeg an. einen 
Arſche 2: Fuß beteägs,. ſo iſt die halbe Sehe ve; 
Worderrapes gemeiniglich nur * —* 8 
u 4.7. 
ghet Wogme At nei: ai uni 
abe, welche den dittelpunkt vorftefler, 
vermittelſt melchet ſich daz Nab um die Achſe bez 
wegef, die Selen, welche den Umkreis des Ra: 
des ausmächen, und die Speichen, welche bed 
de mit einander verbinden. " Ein. Hinterrad. bez 
kommt12 Speichen und 6 Selgen, ein Werder! 
rab aber nur 10 Speichen und 5 Felgen. Die 
Nabe beftchet aus deey. Thpile in, der vorbern 
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Sie iſt auch das ·erſte an einem: Stade, web 
—* wird, wen der Bi ve 
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Vuin n age» if wird uk, 
feftem —X oder —— er —* wi 
dem Handbeile aus dem Groben — und 
auf dem Drehrade mit — mögeiffen des 
IX Aauffen-oder 

ite ten di Spiüden 
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Ehabenen mitſtetn 
aus hartem Echenh 


. auf der Schnemebent mit a 


aiegearbeikt: worden. ¶ Sie ſtehzen auf der Made‘ 
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werben, u die Felgen darauf feßen pi-Föinen; 
Wird mit Lehe! Danhftichehietrt Kach durch won 
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She ice I — 
einer en, 


dußern- Zapfen der Speichen im Kreife 


und beſtimmt ihre Länge, ſa daß allemal he 


ara Kineihen porno Jelagn: zuſcezmen 
— eng Das Ubehen ea 


= 3, Abſchn. mit. s1,:Bosnce 9 


abgeſaget oder abgehauen worden, ſe werden fi 


nochmahls; urn die Speichen herum. gelegt, «hie | 


töcher zu ben, Speichen, vorgezeichnet; umd jelhige 
auf der Felgenbank nach und nach rule dam Durcha 





Motbereitüng. wird der Do 


einem Zapfen abgefhärkt, hie. Selen en s= 
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weitere, das nunmehr fertige Mad wird auf der 
Pohrbapt ‚ausgepupg, nuP gnzlih, bas Ian 
Io ip Der Mipbe zur gegoiigen Mel nöllg aisz 
gebohtet. 
wa ag rn SE 

3: Die, Raͤden ßind ein meienshrher DER 
Magensrgher aunfie zu ihrerAbſaht brauft 

zu machen; hienet · das Ggtel geeſches ae 


22.. 


— 


9*Q 9 Pape! .. 3. di  , 
7 TO Br, St 


BEAT u 

ine 
:s 

te 


e 


. . - ’ - N D . , 3 N m, " 
Dal RS KT oon 2 a. 
; 


MW 
jeden. 


Lo U Berrdt. 4: th Bequemltcceit: 
Men: Vietraderigen Wagen aus · dem Hintru⸗ 


and Vorderwagen vbeſtehet, welche durch zwey⸗ 


Wagenbaͤume nart einander vereinigt werden? 
Bieten: bier Aloß von einem Kurſchengeſtelle 
als deln kuͤafnichſten, woraus die einfachern Urd 
sen leicht den ſaibfr veutlich werden· Die Ach⸗ 
ſen tragen wid ganſe Laſt ves Wagens und He 
zugleich die Spiel; worum die Rader hre Bes 
Bergung. vslibringen., Sie werden daher aus ſtar⸗ 
fen rorhbüc)enent‘ Hol. verfertigäs; inte derß 
Sangbeile behauen, und mig.bem Schneidemefler 
‚ausgearbeitet, Jede Achſe befteher, aus einem 
ſaͤrkern viereckigen Mittelfelde ewa 4 Ru 
an 8 —— orduf 6 
iner laufen, In die. Hinferachfe werben die 
Ka en üihgelaffen, welche in der 
} je tiach einem Machen Bogen gefthfrinit ſind 
Mi A berimitteft. des angtegen und 
bes Schneidemeſers erhalten. Hinter Dee hf 
zwiſchen Ren Bauſnen “liegt der. Windeſtklo 
pyoran ‚bie beyden Winden zw, der, Riemen be 
— "Dig Achſenhret auf den Was. 
genbaumen zu ‘tragen. Wird nod) ein, Achſenklon 
ongebtacht. — na 
ae 2 . 1I2,, s W 
0er Dordgeipngen if ei wenta fiche ji 
famnten efekk A bie Vorderraͤder idn 
ſind, folglich ihre Achſe tiefer liege, ſo werdeit 
die Baͤume vorn durch die Bockſtuͤtzen erhoͤhet, 
fiitd mit der Vorberachſe verbunden, weiche Bock⸗ 
zugleich den Kutſcher mit dem Bocke det 
Een Sihe iemen . Sie Werben I den Sch 
ir gr 3 m 
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mel eingejanft; weicher auf dem Mirreffelbe cher 
Borberachferuher, aber nur durch den Bpani 


nagel mit derſelben verbunden iſt, das Umweg 


den der Kutſche zu erleichtern, zu welchem Ende 
auch die Zwieſen nebſt dem Ober. und Unter⸗ 
kranze dienen.n Alif dem Vordorenbe der Zwie⸗ 
ſen vor dem Bocke ſtehen zwey Woͤtze, weiche die 


Votderſattelhoͤlzer heißen, und-das Jußbred 


des Kutſchers tragen, welches. Guten: in: bed 
Schämel eingezapfet ift. Der Ober: ung Lig 


terkranz, welche bloß zur Erfeichterung des Ump 


wendens erfundenſinde, werden aus Folgen aid 
en Rad puſammen geſetzt. In die Worderachfl 
. witben Die Ariue eingezapft/ welcho: die Deicha 
ſel mit ihrer Sprengwage und: pn Brifcheh 
ten trugen, vermitteiſt welcher er Wagen vrn 
den Pferdan geogen wird. Die Hackbkloͤnze hins 
ted Dei Bode mie ihrem Packbrede ſind Res 
benbinge. 1..." Ren RI. a Be 
7a 192 IN t Wan 
Dieß ift das.eigencliche Geſtell einer Kutſche 
über und zwiſchen welchem fich der Raften, cder 
der umſchloſſene:Shtz des eiteln Hetreus der Kut⸗ 
ſche in Geſtalt eines Kaſtens deſindet. Er wird 


ganz autz dünnen Saͤulen und Riegeln zuſammen 


d röslchen Sine Berräfelurgaiiger 
wir 


bracht wird. Dei Boden befieher aus Schweit 
len, in weiche dienaufrecht fiehende Saͤulen Art 


gezapfetiſtich welche die Sperrhoͤlzes tragen; bit 
den obern Umfargh des Kaſtens einſchließen, und 


worauf · dier pr iegel eingekaffen: find worauf 


DIR luderne Dech ruhet. Zwiſchen zwey id 
N “ | zwey 
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— wird die Thin 'cägefeht;. ink: 
Pr, dem. n,des Sans die: Sachnenx 
* F 6. | 14. Dr 


" Anfängiih, zußere der Kaſten unwittelbar auf 


. Den Daumen; weil aber bey diefer-Stellung jeder 


Stoß ſeiner ganzan Groͤße nach empfunden wer⸗ 
ben: mußte,ſa ſuchte man ihn zwiſchen denſelben 
ſchrebend zu, —— Anfaͤnglich geſchabe ME: 
cheg zit Ketten, melde an und über den Achſen 
befeſtigt würden ;- jet bedientman ſich; Dazu ſtar⸗ 
ker zuſammen ;gefeßter Riemen; weiche perinite, 
telſt der Hinten. in ben. Windenkloͤtzern befinhlir 
chen Winden angeſpaunet werden. Um Die Be⸗ 
wegung noch unmerklicher zu machen, hat man ar 
‚ben: neueften -Jeiten in ‚England: ganze Packe 
- Gpäblfehern- erfunden, über meicht ie Riemen: 
Hinten gehen, und durch ihre Schnellkraft einen 
groben Theil des Stoßes auffneömen. nn 
1753 De 
u. oe 8. is. — 
Bey der. ‚Sekigm Erſchictetumg· wehhe ei eine 
— Gagen ausguftchen har, neledewerifeine Mlbfichn 
ſehr fchlechr, erficen,.: wenn. Beffen. Theile unten 


einander feine ‚andere: Verbindung haͤtten,Als 


welche ihr der Wagner: geben kann. Das-Ger 
ſtelle kommt daher ‚fo gieich in Din, Howe | 
Schmids, der ⸗alle einzeie Theile mit Schrauben, 
Maͤndern, ‚Ringen u; ſaf. werbinhessi rdlben die 
Meqguenilichkeit würde ſich ſehriſchlecht daben be⸗ 
Gnden, wenn neben der. Sicherheicuicht auch * 


Dal. " 


Abi: Gewaͤchbt. an, Stuhlmacher. 23 
He geforge wicrde. Der Kaften wird: daher⸗von 
dem. Sattler. mit Leder überzogen, und inwendig 
auf Das Beſte ausgepolftere. Um auch die Eiseb: 
teit zu befriedigen, werben der Bilbhauer der 
Mahler, ver Vergolder, der Sadierer u. f. f. im 
Bewegung geſetzet, um eine Maſchine zu vollen» 
den, in welther; 

Gehe Viehe vor dem wagen und echt 

.hinten drauf,. 
die G ni ichfeie welche ſich ihrer gefunden 
Süße Pa den Ort ‚verändern töͤnue. 
9. 1q. 
Das Handwert der Wagner iſt zunftig; thee 
Sehrlinge lernen vier Jahre, und wenn fie ein 
Lehrgetd erlegen, nur drey Jahre. "hr Meiftere 
ſtuͤck iſt an den meiſten Orten eine Poſttaleſche. 
22. Der Stuhtmanen nr 
’ 1m. “ 

' Die Stubimächer, sin nicht überall befind- | 
liches Handweck, fiehen in Anfehung ihrer Art zu 
arbeiten zwiſchen den Wagnern und Tiſchlern in 
der Mitte, indem fie ſich nicht qllein Des Hobels, 
fondern auch des Belles und des Schneidemeſſers 
bedienen. | Er 

ge 1% nn | 

Zhyre Arbeiten find :olferlen Arten Schble 
fo wohl die höhern Tofelftühle, als auch: die 
etmas viedrigern und. Seren: Rammerſtuͤhle, 
ale bie: a närbrigere Tabourete⸗ 


ohne 


— 


a ET. 4. Abth. Bequemlichkeit. 
vhne Lehnen, und die Jautenils und Toilette 
Stuͤhle mit Lehnen, von weichen: ſich hie ehri- 
hen dentſchen Mroßvaterſtuͤhle nur durch ihre 
‚mehrere Große und Staͤrke, umd darchaus ange⸗ 
brachte Polſterung unterſchtiden; ferner, Rube⸗ 


Orten ge oͤten auch die Conſol: Tiſ "und ug: 
ridons mit in ihr Gebiärge 1 te 
’ $ 10, . 


meint, rl 2.) 
Manche Werkjeuge hat der Stuhlmarher mit 

dem Wagner, noch mehrere'mit det Tifchler ges 
mein, nur Daß fie bier oft andere Namen haben ; 
einige find ihm auch’ üfein eigen.. Die vornehm= 





ften find, das Handbeil/ verſchievene Arten Sd- _ | 


en, die Hobelbank mit Inmcherley Arten ds 
‚ ein, das Stemmeiſen, nebft wiclerlen ans 
dern Eifen,. 5 DB, das Verchohrungsetſton 
— | Schweiff⸗ 


= 





x: Abſchn. GSewuͤchor? ae. Seuſmather D5 
Schweiffeifen, Rebfeifen, Balleifen, Hohl⸗ 
— uf fe dag. Reißmaß, der. Pandhaken, 
die chraſden winge das Schneidemeſſer, 
die 533 ‚ dag Schabeifen ind die Schar 
—— dag Pintelmaß, dag Schiefmaß, | 
zwen ſchiefe Winkel von gleicher Größe zu zeich: 
neu, Die Spältklinge große Kloben Holy” des 
mit,zu fpalten,. der Robrhobel, "das (pa 
ſche Mohr zu den geflochtenen „len Banit 
zu behoben, Die. Dishbent , das’ 

zu. manchen Aiten veralteter "Sie u 
abzuörehen. er | 


F 4 nn % 25. 

Die heile eines Stuples haben in See 
an ihre eigenen Nahmen. Die benden 
langen Hinserfüße,. welche zugleich Die Lehne hil⸗ 

„beißen Bier. Ainterftapfen, und werden _ 
ur be Riegel mit einander verbunden, wel⸗ 
e das Ropfitück, (der oͤbere Miegel,) Der Um 
nipf, (der rg und Der Hinter: 
tieggel.( ber unteke,) eißen.. Zwiſchen ben bey⸗ 

bei. een wird bag Stahnſtuůck, ber fenfreähe 
- Theil in der. Mitte der Sehne, eingezäpfe. Der 
Uncerenbl erhaͤlt jet Fein Rreutz mehr wie 
thedem, fondern wird nur unser Dem. Sitze, ver⸗ 
mittelft der drey Riegel, des Dorderriegels 
und der beyden Triftriegel an den Seiten oe 
fefigt,, : wölcdhe uni die beyden . 
‚ ingesanfet.imerben,. welche mit dem —* 
das Nerderach aumachen. | 
ach IL es EEE EL 
Kir BES 
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Die Seth fften Theile: eines eine wiet 
Beh nad) det Schabläne ober dert Diufter.aus- 
gefäger, mie, berſchiedenen ‚Hobel behobelg „Dit 
Zapfehlöcher ausgeftemmt , und 'die ‚Zapfen mie 
der Pinnenſaige ausgefihnitten:. Däs geſchweiff⸗ 
te Kopfſtück wird mit der Rundſaͤge nach der 
een ausgefchnitten, berafßelt, "mit demi 
Schabelſen. befchabt und.urie ber Fiſchhaut gei 
hiätet,, auf welche Art auch alle. Theile, welchẽ 
nicht behobelt werden koͤnnen verfettigt werdet 
muͤſſen. Die Zapfen aller Theile werden in ihre 
Zapfenlücher- eingeleimet und durch Schrauben 
‚zwingen zufammen getrieben, Die ausgeſchweiff⸗ 
—— werden mit dem Handbeile 
| Aus dem Graben bearbeitet, nach ber Schablone 
mit dem Schwelffelſen ausgeſtentnt/ mit dem 
ausgebildet, und PH der Rafbel, 
der . Schabefilnige: und der Fiſchhaut gee ne 
Det Sig wied e ſonders verfertigt, und auf det 
Unterſtuhl erhebt aufgeleimt, dder nur —— 
Soll der Stuhl mit ſpaniſchem Rohre befloch 
werden, ſo verrichtet dieſes ber Arbeiter ſeibſt 
‚and zwar nad) ihm eigenen Handgriffen, Zuleßt 
wird der Stuhl gebeitzt, und a v, i. mit 
Waqhe glänzend gerieben. Eu EEE | 


DE "S 23..% KOueE Tanz . a 
dDie. übrigen Arbeiten disſes —— 
*58 — ai? aͤhnliche Art. Soll eine Derſelben 
ſtatt des Flechtwerkes han Paniſchern Rohre pc 


polſtert werben, fo werden unser ber hohen Kante 


er Der 








3. Abſchn. Gewaͤcher. 22. Stuhlmacher. Ix 
der Riegel des AUnterſtuhles Gurte angeſchlagen 
und auf dieſe die Stahlfedern von gehaͤrtetem 


Cifendrahte in gleichen Entfernungen aufgenähet, 
weiche oben vermittelft-eiter an jede Stahffeder 
gefnipfte Schnur in gleichen. Entfernungen, voh 
einander gehalten werden.! Ueber die Stahlfe— 


bern wird ungebleichte Leinwand locker ausge: 
ſpannt, mit kleinen Naͤgeln befeſtigt, und mit 


genugſamen aufgelockerten Pferdehaaren beleg 
. über, welche wiederum ungebleichte Leinwand ge 
nagelt wird. Die Sehnen. und Kuͤſſen erhalte 
keine Stablfedern, ſondern werden‘ bloß m 
Pferdehaaren ausgeſtopft. Am Ende werben 


alle gepolftersen Theile eines Stuhleg mit feiner 


Seinwand, baumwollenen ober feidenen. Zeuge 
überzogen. u u BR re : J. 
Ss iſt ſchon geſagt worden, daB die Sup 
macher als ein eigeneg Handwerk nicht überall 
angetroffen werben: : Vorzuͤglich findet man fi 


Lo 


in den Seeſtaͤdten und nordiſchen Reichen. A 


andern Orten legen fich einige Tiſchler vorzliglich 
auf die Verfertigung der Stublgeftelle, welche 
alsdann von ben Tapezierer, oder auch von berg 
Täfchner gepolftert werden. Da mores Stuhl 


macher giebt, 3. B. zu Berlin, Danzig, Ham) 


burg u. ſ. f. lernen ihte Lehrlinge vier" bis fünf 
Jahr, und das Meiſterſtuͤck ihrer angehenden 


Meifter ift.ein Kanapeh, ein Fauteuil, und ein 


Zafelſtuhl, alles vön rorpbüchenem Holze. 


2. Theii. B 223 . Der 
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et nz Der Tiſ ter. ' 
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Der ober if dasjenige —— —— | 

rn ifchter son den meiften Yhrigen Holarbeiz Su 

‚tern .unterfcheidet, und ob ſich gleich die meiltere 


u en deffelben gleichfalls: bedienen, fo ift es 


Doch den, ihnen nicht fo Has herrſchende Werkgeug 
8 ben ihm; „Es. gehören daher alie Ärbeifen 
un Art in das Gebieth des Tiſchlers, eich, 


ißre Entſtehunge vornehmlich. dieſem - Ber? —F 


u danken paben. . Dergleichen fi ſind, ſowo 

mancherlen innere, Theile eines Gebäudes, als 
Thuͤren, Senfterrahigen, Täfelmerf, ‚Samperien,, 
Kanzeln, Chöre, Stühle ‚und. —* Altäre 
in, den Kirchen, als “auch. ale Arten -Hausger. 


— * nelchea aus eern aſanen sr 


erd en. tod, 
Munde. 5. am 3.ci 
Die Winter dieſes Handwertecw PR- 


vornehmlich Holz und war Ho aller Artzı 
. Aiche⸗ 
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eichenes SZolz;zu Arbeiten, wihe fhön und 
dauerhaft ſeyn ſollen Kienbaͤumen⸗ Tannen⸗ 
und Lichtenholz zu den gewohnlichſten Arbei⸗ 
ten ‚: Qußbaumholszu fehr" feinen,’ das Holy 
ber Erle, des Umbaumes, ber-meiften Obfts 
bäune, der Linde, bes Ahdonbaumes, der 
Buche, der Birkem. (fi Zu öftbaren Are 
ten nimmt er die beften auslaͤndiſchen Hölzer, der⸗ 
gleichen das dunkelrothe und’ harte Wichagoml 
Holz, das dunkelgelbe und: harte Hofenholz/ 
das rörhliche und theure Zedernbofz 1: ſ. f. finds 
Ehen dieſe fremden. Holzarten: dienen ihm auch 
zur Surmterung zz welcher_enikber.bieß-nocd 
bas gelbe ſchwere Buchsbaumholz, das theils 
bleiche theils rörhliche Eyprefienholz, das bräun= 
liche Barte und ſchwere Franzoſenholz, das gelbe 
Hohlunderholz, das gelbröthtiche Kibenholz, 
die moferige Wurzel des Maßholderbaumes, 
bas purpurrothe Amaranthenholz, das, duns 
kelrothe ſchwere und harte Braſilienholz, das 
dunkelrothe Corallenholz, das rothe Hammige ;. 
Sandelholz, dag braunrothe Roͤnigsholz, dd 
gelbbraune Oehlbaumholz, das braunweiſſe 


Schlangenbols,:das kicſchotraune Hoh der Zu: 


chertanne, das ſchwarze harte Rbenholz, und ans 
dere/ einheimiſche und auswärtige Holzarten mehr . 
gebraucht. Außer den Hoͤlzern werden auch Elfen⸗i 
bein, Schildkroͤtenſchalen, Spiegelglatz, vergol⸗ 
detes Metall ni {Fi zum Furnieren gebraucht. ‘3: 
DE a Fr Ren Vom, 7. PER ..2 
3 Amhädfisftenverarbeitecder Tiſchler alle diefd 
Holzarten in Geſtal⸗ ter redet oder Diehlen vrn 
DE DER . 2... ver» 
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vetſchiedener Staͤrke. Die eichenen Breter ſind 


von bis 2 Zol dick. Unter den tännenen Gre⸗ 
terr hraucht ey die ſo genannten Tiſchlerdieh⸗ 
Jen, welche: Z80-di find, am haͤufigſten; felr 
 sener die 3... Zoll: ſtarken Spunddiehlen. 


Bohlen, Pfoſten u. f-f,merden nur ju gewifs 


fen ftarfen Theilen gebraucht. Die Furnierhöl- 
zer erhält er durch die Handlung entweder fthen 


ie dünne. Blaͤtter zerſchnitten, oder in "großen 

Gtüden und Scheiten, da er. fie denn erſt ſeibſt 
zerſchneidet. Neben- Materialien des Tiſchlers find 
deb Hornleim zum Leimen, und das Schach 
telhalm / und die Sifchbans; zum. Polieren. 


Nr FE 
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2, Da bie Arbeiten des Tifchlers fo.vielfach-finb, 


ſo. ſind auch feine Werkzeuge fehr vielfach, Da⸗ 
hin gehören das Richtfebeit; der Maßſtab, 


der Winkelhaken, das Goͤhr⸗ und. Schiefi 
. maß, und: das. Streichmaß, Linien und 


alleriey Winkel vorzuzeichnen; vielerley Arten 


u Sägen, das Holz. Damit zu: zertrennen und zu 


gerfihneiden, von ber großen Alobenfäge an, Bis 
Me Pleinen lien T die Länge fe Oki 


terſaͤge, Schließfäge, Trennfäge; chweif⸗ 


‚tige, Stichſaͤtze, Gradſaͤge u. ſ. f. die: 50% 


belbanck mit ihren Theilen; eine große Anzahl 


Bobelvon allerley Größe und Geſtalt, z. B. 


—8 


bie. große Rauhbaut und: Die Sügebenf, die 


hohe Kante der Breter damit abzuſtoßen, der 
Schrupphsßel mit geruͤndeter Schneide, bie 
breite Seite enies Bretes ang dem Greben zu bei 


— 


u —F beopobeln, 


X 





1.0. Sawocher 23. Ziffer, a 


bobein, der. Zahnhobel mit ausgezackter Schnei 
de, der dem vorigen natharbeitet, und dag Raupe 
wegfchaffer, der Steil⸗ oder Harthobel, mit 
geradliniger Schneide: “aber größtentheils ent 
recht ſtehendem Eiſen, zu aͤſtigen Stellen, Der 
Schlichthobel mit geradliniger Schneide, Do 
mit den vorigen Hobeln aus bem Groben bearbei. 
tete Holz zu ebnen, dev Brad: ober Leiſtenho⸗ 


bel ,. mit. einer vorfpringenden Yeifte an:ber einen . 


Seite der Bahn; , die Falze an jeder Seite des 
langen Zapfens einer Leiſte damit auszuſtoßen, 
der ihm aͤhnliche Falzhobel, Falze damit auszu⸗ 
ſtoßen, welche mit dem feinern Sims- ober 
Orthobel geebnet werden, die Nuthobel, 
wenn Breter auf der hohen Kante vermittelſt der 
Nuth und Feder vereinigt werden ſollen, der 
Wangenhobel, der Muͤth nachzuhelfen, der 
Geſimohobel, die Fenſterpfoſten abzupfaͤlzen, 
der. Vergatthobel, und die Stoßlade, Ge⸗ 


ſimſe zu ihrer Goͤhrung zu verkroͤpfen, die - 


Bröptlade, Kröpfchen zu machen, viele Arten: 
Rebihobel, ‘die Verkehlungen oder Geſimſe das 
mie. w bilden, als ver Stabhobeh, Rarnieß⸗ 


3 
Nicht ſo vielfat And bie Bohrer, Man 
kennet hier den Spitzbohrer, einen bloßen Pfrie⸗ 


men, Seriche Damit vorzuzeichnen, alſo nicht 


einmal eigentlich ein Bohrer; den Drauf: oder 
Traubenbohrer zu hoͤtzernen Nägeln, den groͤ⸗ 
fern Lentrumbohrer, den noch größern Schä« 
melwohrer, won Br und: die Flle 

ve | nern 


\ 
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sen Schnecken⸗ und Nagelbohrer. Staͤmm 
eiſen, Zapfenloͤcher damit auszuſtaͤmmen, giebs 


es bier von ‚verfchiedener ‘Byeite,, von 3 bis zu 
. 33.30. "Der Stechbeutel oder. das Ballen« 
| ein, ‚weil es mit dein Ballen der Hand. gefihlas 
gen wird, dienet zum Auspußen Des ausgeftämmx 
, - gen taches;‘-Pleinere Stechbrutel merden auch 
_ Lochbeutel genannt... Verſchiedene Stämmeis 
fen müffen:in manthen Fällen die Stelle. der Kehl= 
- Hobel vertreten, und werben daher das Bebls 

zeug, ober: Hohleiſen genannt. 


m | Bu §. te, | uno 3 
Die übrigen Werkzeuge find, ber Schniger, 
- ein Mefler mit einem langen gekruͤmmten Stiel; 

Rinnen damit: vorzufcmeiden; die Schrauben: 
zwingen, Hölzer. Damit uſammen zu preffen, bie 
ouf ber flachen Seite zuſammen geleimt find;: Die 


Leimzwinge, ein. Rahmen von ſtarkem Holy 


hie. zuſammen gefügten-und geleimten Breter mif, 
Feilen zufommen zu treiben: deu Leimtiegel; 
Refpeln var verfchiedener Art; Die Ziehklinge, 
: feine und beſonders furnierte Arbeiten; Damit: zw 
beſchaben; bie Seswage oder bag. Bleyloth, 
der dickei das Beil, der Sammer uf f 


F. 32. “ 


— Da die te Arbeiten 6 des. Tifchlers fo mancherieh 
find, fd laffen fiefish nicht umftändlich befchreiben. 


t 


Doch iſt die: Verfahrungsart ben den meiſten fo 


ziemlich einerleh. und im Ganzen fommen. fi 
dan, ;überein,. ‚hefi ße aus Bretern — 
FH | rg! j ger 


L - 
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gefegt ‚werben. Mit Beyhuͤlfe des Mapfabes; 
des Richtſcheites, des Bleyſtiftes und zuweilen. 
auch:des Zirkels, werden die zu einer" Arbeit .er=: 
forbertichen Stuͤcke nach: ihrer Sänge ‚und Breite ' 
vorgezeichnet „ und mit einer Säge abgefchnitten« 
Wenn ein Bret nicht breit genug ift, fondern, 
etwas daran geſetzet werben. muß, welches ſchmaͤh⸗ 
ler ift, als die Breite des ganzen. Bretes, ſo wird 
folches mit der Trennfäge a der sänge Des Dre 
tea abgefehniizen, BEE | 

“Die jugefihnütenen € Ste kind nanh, und | 
Bu n behobele werden, welches auf der Hobel⸗ 

geſchiehet. Die flachen Seiten werden 
F mit dem Schrupphobel, widerſpaͤnſtige 
tellen aber mit dem Zahnhobet, und Aeſte mit 
dem Harthobel behobelt Der Schlichthobel 
ebnet Hierauf das ganze Bret. Von den flachen 
Seiten gehet der Arbeiter zu den hoben Kanten 


über, wobey das Bret in der Borderzange der . " 


Hobelbanf befeſtigt wird. Die große Rauhbank, 
welche von zwey Perſonen gezogen wird, macht 
den Anfang, worauf mit der Fuͤgebank und: einent 
mittlern Fauſthobel nachgehoffen, uͤnd ſdie Hohe 
Kante endlich mit dem nt Schichchobe geebnet oder 
geſchlichtet witd —— 


KR EEE ENT 
34 
Die behobellen Bester und Theile muſſen zu | 
eisjemi Ganzen’ verbunden werben, und diefes ges 
ſchiehet in dieſer Werkftärte auf mancherley Ark 
Auf-ber:boben. Kante wgden bie Breter ent 
N | I ‚ dDer 


4 REF Veredl 4. eh: Wequchtichleit, 


wur durch bloßen "Leim zuſummen gefuͤget, 
ser auch vermittelſt der Nuth und Feder ver⸗ 
bunden, auf welche Art die Dielen eines Fußbo⸗ 


dens verfplinder werben, wo die Feder fehr ges - 


rau in die Rinne ober auch paſſen muß. Unten 
Breiten zuſammen geleimten Flächen werben, Da= 
mie fie fich nicht werfen, z. B. unter einem Tiſch⸗ 


blatte, Leiſten auf den Grad eingefchoben,; / 


auf welche Art auch horizontale Breter mit ſte 
| henden vereinigt werden, wie z. B. die Fachbre⸗ 
ter eines Buͤcherbretes. Zwey Stuͤcke Holz nach 
"einem rechten Winkel zuſammen zu ſetzen, geſchie⸗ 
bet entweder vermittelſt bes Schligeng, wie dig 
Querſtucke mit den. aufrechten Stücen einer Thuͤx 
= „neben.den Fuͤllungen, oder und zwar — | 
vermitteiſt des Sapfens und Loches, ober ner= 
mittelſt des Verzinkens, wie die Seitenbreter 
eines Kaftens, oder vermittelſt bes Schwalben- 
ſchwanzes, wenn zwey Breter horizontal zu lie⸗ 
gen kommen, wie die Zarge über den Füßen 
eines Ofens, welche auch nur zuſammen 
plaͤttet werden. Zwey verkehlte Stuͤcken Gh, | 
4 2. eine. Thuͤrverkleidung werden nach der 
Boͤhrung, d. i. nad) einem ſchiefen Winkel. 
“ vermittelſt eines Zapfens vereinigt. Geſimſe wer: 
doeon verkroͤpft, oder in den Ecken nad) ber Sp: 
rung zufammen gefügt, | 


EEE Er SE 7 er 
Ein Sqhreibeſhran aus Sollen Zoize 
vi i. der nicht furniert wird, diene uns hier ja 
fen Beyſpjele von den Arbeiten dieſes Houd⸗ 
i | 7 | | wer⸗ 


‘ 
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fehiedenen Kehihobeln ausgefioßen.. ‚Die Seitens 


waͤnde werben: aus mehrern Stufen zuſammen 


gefügt, und durch den Obers und Unterboven 
mit einander vereinigt, und, zwar vermittelft einen 


verſteckten Verzinkung in halbem Hole. Die 


Ruͤckwand wird ails mehrern. Stuͤcken zuſammen 


gelegt, ind durch Nuth und Feder mit-den Gets 
enwaͤnden vereinigt. Die Grhiebinden machen 


mit ihrer Schweiffung die meiſte Muͤhe. Der- 
unterfte von ben drey Schiebfaften ruher auf dem 


Boden, jeder der beyden obern aber auf-snem 
Anterſchiede, weiche zwiſchen die beyben Seiten⸗ 


. wände auf ben: @sad-ingefhoden werben... Dir "" 
Se: De B 53 geſchweiff⸗ 


J 
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geſchweifſte Vordertheil eines Schichraſtens bir 


aus eingelnen nach dem Schablon ausgeſchnitte⸗ 
nen ünd aaf einander geleimten Stuͤcken zuſam⸗ 


fen geleimt, Das. Ganze mit dem Rundhobel 
behobelt, und, mit gekruͤmmten Nafpeln geebnet. 


Pie ‚Seitenftüde des Kaftens werden durch Fine 


"fen vereinigt, und "endlich der Boden darauß 
befeſtigt. 


68 37% 8* 
Bao Duke‘ wenn es anders mit der Com 
* fein Ganzes ausmacht, iſt ı Fuß F Zoll 


Se und. obei & Fuß kief. Zuerſt verfertige der 


ebelter Die untere ſcharfe Ecke‘; welche mit der 
Eommode gleiche Ansſchweiffung bekommt. Die 
Seitenwände‘ und“ ‚die beiden Böden und die 


Nüdwand, ‘werden: wie ben Ber Commode ver- 


tigt. Die Klappe richtet ſich nach det Oeffnung 


‚des Pultes, und wird nach ihrem ganzen Umfan⸗ 


ge mit dem Falzhobel uͤberfalzt, welche Falze 
auch die Seitenmande und der Oberboden erhal⸗ 
fen. Neben der Sale wird zur Verzierung ein 


Staͤbchen und eine Platte ausgeſtoßen. Che die 


- 


Stucke des Pultes Hoch zufammen gefeßf werden, 
werden die Lnretfchiede zu den Schubladen auf | 


ben Grab eingefehoben. . Die’ Geitenftücte der 
Schubladen werben aus binnen Bretern vrinth 
‚und‘ der Boden „aufgefeimt, 


4: 


rr - 
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IM 
"Ben dem: Auflage oder. dem obern Schranke 


| mad wieder die unsere fcharfe Ecke den Anfang; 


in welche die. Seitenwaͤnde vermittelſt der Ruh . 
ie rt“ und 
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und Feber eingreifen. "Auf die hohe Kante der 
Seitenwände wird oben die Werdachung-. mig 
Schwalbenſchwãnzen angeſetzt, welche den Aufs 
ſatz oben fließt, und fo wohl. oben, ald na, 

den Thüren zu geſchweifft wird, Der Boden wirt 

mit den Seitenwaͤnden verſteckt verzinkt; da 

Rahmſtuͤck wird ausgeſchweifft, mit Stabhobeln 
verziert und durch Nuth und Feder auf die Ser 
tenwänbe befeftige, auf welche Art auch ‚die Hinz 
terwand und die Dede vereinigt werden. Wenn 
bie Thüren Süllungen erhalten, fo werden ſie 
aus Rahmſtuͤcken zuſammen gefeßt, ‚ welche bie 
Fuͤllung umgeben. Die Rahmſtuͤcke werden durch 
Zapfen und Loch mit einander verknuͤpft, die tie⸗ 
fer liegende Fuͤlſung aber, verwittelſt der Nu 
und Feder mit ihnen vereinigt. Die, Thür. zur 
rechten erhält noch einen Deyftoß, de i. eine Lei⸗ 
he, welche über die linke Thuͤr übergeeif, ut 


“ $ 3% \ : un un 
Wenn alles dieſes fertig ift, wird der. gamg 
Schranf zufammen gefegt, und.endlich die Ber- 
ſchalung der Verdachung darauf befeftige. Vor 
der Zufammenfehung wird. jeder feinere Theil, 
nachdem er auf. das fauberfie mit dem Schlicht« 
hobel bearbeitet worden, noch mit der Ziehflinge 
abgejogen. Jede äußere Fläche wird mit Schach⸗ 
telhalm abgerieben. Schraͤnke von Nußbaumf 
holz werden mit Wachs gebohnt, von Erlen⸗ Lin⸗ 
Den oder andern weichen nei aber mit einer 
Deigjorbe angeben. u | 
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"Das Sucnbein ie eine der fü tinftlichften Kr: 
| * dieſes Handwerkers, daher fie auch nicht 
 Pes Tiſchlers Werk if. Sie befteher darin, 
dag ınan eine ſchlechtere Holzart mit einer edlern 
Überfteidet, fo daß ein Geraͤth ganz aus der letz⸗ 
tern verfertigt zu ſeyn ſcheine. Das uͤberkleidere 


Holz beißt das Blindholz Die Furnierung/ 
Geſlche gerheiniglich FZoll dick iſt, wird auf dent. 


Slindholze angeleimt, daher. jeder Theil, z. B: 
eines Schrankes vor. der Zuſammenſehung für: 
‚Niet werden muß. 


._ oo nr 
ur. on 
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hebelt; auf das Blindholz aufgeleimt, und in 
die Schraubenzivinge gefpannt. Dann wird die 
@ußere "Seite der Surnierung mit.dem Schlicht⸗ 
hobel gefchlichtet, mit der Ziehflinge und dem 
Scadreipahne geebnet und zuletzt gebehnt. 


rw 4% | | 
Die Thire eines Schrankẽes foll z. B. fue— 
niert werden, ſo wird ſie eine Fuͤllung, in deren 
Mitte einen Stern, und um die Fuͤllung herum 
rinen Frieß erhalten, Alle drey Theile Haben verz. 
ſchiedene Farben, Damit fie gegen einander abe 
ſtechen. So nimmt man z. D. jur Büllung die 


maſerige Wurzel des Mußbaumes, und zu dem 
Frieße ein Helleres ober dunkleres Nußbaumholz, 


FaaE SER 


vder auch das weile Holy des Ahorn, des 


Das Forniemhoh wird zu hühnen Platten ges | 
r et, mit dem Zahnhobel aus dem Groben be⸗ 
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pie u, ſ. f. Zweilen werden in ben Fuͤllungen 

Blumen und: andere Figuren angebracht, me ia 

Hölzer nach ihrem Farben mit Gefchmad gewaͤh⸗ 

let werden müffen, ſo daß ſchickliche Schattierugg 

gen entfiehen. Hölzer, welche Die verlangte Farbe 

nicht von Natur haben,. erhalten folche ra 
gen und brennen. | 


Der Stem i in NR ainer Strontthi 
ſoll zu einem Beyſpiele dienen. Er hat vier 
Spitzen ober Strahlen, unb jeder Strahl wird 
gemeiniglich in zwey Haͤlften getheilet. Ehe die 

Furnierplatte, 3.8. von Nußbaumholz auf: va 
Blendholz aufgeleimet wird, keichnet. der Achbeiter 
‚den Stern auf derfelben ab, ſchneidet ihn mit 
dem Schniger aus, und, leimet die Platte, auf. 
- Dann zeichnet er jeden halben Strahl des Ster⸗ 
nes auf einer andern Furnierplarte ab, ſaͤget ihn 
mit ber Saubfäge aus, leimet alle Strahlen, ai ' 

en Ort ein uhd ſchraubet das Gare in die‘ 

Sepraubenpminge. So bald alle Abrheitungen, . 
einer Füllung furniere find, mird das Ganze mil, 
dem Schlichthobel gefchlichtet, wit der Ziehflinge | 

; geebnet, mit Schachtelhalm abgerieben und mit, 

Wachſe gebohnet, Künftlichere Figuren find Äh 
weites Feld, wo ber Tiſchler Geſchmack, Zeich⸗ 
nung und Genie anwenden; kamn, und ſich da⸗ 
durch aus der Elaffe eines Spanbigerfers bis har u 
Range eines Kuͤnſtlers ehebet. F | 


Die Sehelinge Biefes Hanbmrrters i lernen ik J 
wenn naher rehrgeld ei nur dren Sg | 
1% * . | 


- 


voe 2. Th. Veredl. g. Korg. Vequciulicheeit. 
Re Handwerk iſt ungeſchenkt, Bader’ ibre Geſell 


Fi äuf der Wanderſchaft fein Gefchenf erhalten: 


Das · Meiſterſtůck eines angehenden Meiſters iſt 
en: :gierlicher Kleiderſchran außer welchem 9 
oft: noch ein Bretſpiel und einen: Senferrapmen \ 


derfertigt. e ur 28 —F en , 
ED 
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Cu: 6. Ainter: huge perſtehet man Atbei 
ter, welche, allerlen hoͤlzernes Geraͤtch durch, den, 
Schnitt. mit kleinen uud. groben Schnigern oder 
Sanigmeffenaus ftener Hand, verfextigen, .. 
un ee J ‚ge 46, : J 2 E „ei S 


se Kon, Bone finde man I e in dem) | 


u 


- Kan 


J Dieſ Schaen iſt eine frehe Gändrfierungs 
| ie Werkpeuge, worunter Schnitzmeſſer aller Are 


die vornehmften find, find ſehr eiufach, ſowie 
ihre Arbeit felbft, daher es genug iſt ſi ein nur 


anohmentlch angeſibrer zu babem. 


1 u 
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ua BEE Er Baur ur" FE RE 
An manchen Seren giebt eg’eine eblere Ess 
HZolzſchnitzer, welche ſich auch Bildfchniger 
zu nennen-pflegen, und allerleh Laubwerk. und an⸗ 
dere Figuren in Holy ſchnitzen. Gemeiniglich 
find die ;mehreften Holgarbeiter zZugleich fo gar 
ſchickt, die zu ihren Arbeiten gehoͤrigen Figuren 
ſelbſt zu ſchnitzen; wo es aber eigene Arbeiter 
dieſet Art giebt, da uͤben ſie — Arbeit als eing 
freye Beſchaͤftigung, und machen ben —* 
der mechaniſchen Holzarbeiter zu dem küuͤnſtli 
Bildhauer oder Vildſchniger in engerer 
deutung aus. 


7 


Der Bormenfäneiber.. N 
‚9 49... a PAR KIT 
& gibt. eine geboppelte Art Formenſchnei⸗ 
der. ‚Diejenigen, welche die Stoͤcke für. die Buche 
drucker in Holz fehneiden, und die, welchẽ die or. 
men zum Druden der Zeuge in den Fabriken ver⸗ 
fertigen, : Die erftern laſſen ſich fuͤglicher zu den 
Holzſchneidern rechnen, deren wir ‘ben den 
Künftlern gedenken werben, Daher wir es bier 
nur mit den ketrern zu thun haben. 
9. 52. 08 ’ 
Dieſe Braucht hartes: Hol; von feinen Zar 
fern, welches nicht leicht ausfpringt ; bergleichen? 
das Holz bes Buchsbaumes und. Bilnbaummesifih 
Keil die Formen für die Fabriken ſehr dick fer 


wien, » leimet man aus Soarſautteiten Sm} 
nes 


} 


» 


3». ach want PeN Betpemirhti 
nes Bret Formpol; auf ein dickeres von J 3W 


. term, gemeimghch eichenem Holze. 
on, KaEEeE "Eee 2 7° 


Sr den Kaftım: und anderk Fabriken brauche 
ie eine dreyfache Art Formen; ‚die Vorfor⸗ 
men, womit bloß die Umriſſe eines Muſterg abt 
gtat werden; Paſſer/ die Farben /innerhalb 


dieſes Umeiffes. abzudrucken, indem jede Farbe 


init eier eigerren Form abgedruckt werden muß, 
wi Grundformen den Grund | des Zeuges 
ws Brücken; BE 
. 52. 
Die Zeichnung zu den Formen wird von dem 
Muſtermacher gezäichnet, und: muß allewabl aus⸗ 
gemahlet ſeyn. Der Formſchneider traͤgt ſie ver⸗ 
mittelſt eines Bogens mit Oehl getraͤnkten und 
‚is: Klenruß: oder geſchabtem Rochel beſtreuten 
Mopieres auf das Formholz, indem er die Zeich⸗ 


umig auf dieſen Bogen legt, mit einem ſtumpfen 


Stifte über alle Züge bes Umriſſes wegfaͤhret 
und folche vermittelſt des geoͤhlten Papieres dem 
Sermhohze mittheilet. 
6. + — 
So trägt, ei die Zeichnung jur vorform auf. - 
Da diefe nur Die Umriſſe des Mufters liefert, fo - 
muß er. Die Form ſo ſchneiden, daß jeder Theil 
des Umriſſes eine Linie breit: erhoͤhet ſtehe, die 
Sillong aber vertieft erſcheine. Alle gevade Li⸗ 
nien Bes, Umtiſſes werden mit eimens-Pleinen Met: 


feumngeniten, Die mmunen ober ar fin 


— 
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mit einem Hohleifen votgeſtochen. Syn beyben 
Zaten gehen die Schnitte ſchraͤge, ſo daß der 
brhoͤhete Umriß oben ſchmahl und unten breit er⸗ 
ſcheine. Dir Ueberreſt wird mit einem Meiſſel 
ausgehoͤhlet, und Die ganze vertiefte Fuͤllung zwi⸗ 
ſchen dem Uneriffe mit einem großen Meiffel aus- 
geſtochen. Die Korn ruhet bey dieſer ganzen 
und den folgenden: Arbeiten vermittelft eines auf 
der tinten Seite gebohrren Wches auf einem fard= 
rechten eifernen Zapfen des Werktiſches, dann 
ve ſich leicht umdrehen iaſſe. 


a TE 55.. 

Um die Zeichnung zu den Deffeen auf da das 
Hotz zu tragen, befeſtigt der Arbeiter einen Bo⸗ 
gen Papier auf der Vorform, beſtreicht einen 
hoͤlzernen Ballen mit feinem Waſſerbley, und be⸗ 
reibt damit den auf der Vorform liegenden Be⸗ 
gen, da denn der Ballen ſein Waſſerbley nur auf 
den feſt aufliegenden Stellen des Bogens, d. j. 
mo: fih die Umriſſe befinden, fahren laͤſſet. 
Diefes Muſter fräge er nunmehr auf bie 
ebengedachte rt auf bie Pafier auf, aber auf 
Jeden nur Pie Stellen, welche eine und eben Bi . 
feibe Farbe Gtemmen föllen, Die Figuren wer⸗ | 
der nunmehr eibaben auf die Form geſchnitten, | 
ſo daß fich die Fimgen überden Gtund erheben. 

Alle Paflerformen eines und eben deſſelben Du 
fters. möffen in öinander fi | 
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IJ Dis Bigaren der Grundform: werden jr 
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tiefung ſtehe, wylche aber -gineutnäch dem Um⸗ 
riſſe der Figur abgemeſſen fegn muß . ¶Sie wird 
gleichfalls vermittelſt des gehachten Muſters und 
mit Waſſerbley auf das Formholz getragen, und 
die Vertiefung nach Maßgebung. der Zrichnumg 
mit dem gebogenen Meiſſel ausgehoͤhlet Weil 
:der Filz die Farben beffer annimmt, als. das Kol, 
fo wird um bie Figuren herum das. Holz ſo tief 
Ausgeſchnitten, daß ein Filz ‚in die Vertiefung 
:geleimet werden kann. Wenn derfelbe trocfen.if, 
fo wird er mit einem fangen Meier .adgefhaht 
. und mit Bimftein glatt gerieben. " 
DEE BE 
Soll der Grund punctirt werden, in welchem 
Falle er ſchon mit der Vorform abgedruckt wer⸗ 
den muß, ifo werden dieſe Puncte nicht in das 
Holz geſchnitten, ſondern durch eingeſchlagene 
meßingene Stifte hervor gebracht, und eine ſol⸗ 
He Form wird:eine Stippelform genannt, 





‚ , Der! „wie fchon gefage 

vorden, ei velcher durch Seinen 

Zunftzwan I auch feines 

‚Meifterfii: cehrlinge lernen die 

‚Kunft in d Ro. r 

Dr Dreqhsler. 
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a "Der Drechsler: macht mit feiner Unterarten 
eine eigene Elaffe der Holjnrheiser. aus, . 


. 2, Mbfchn, Gewaͤcher. 26. Orechsler. 35 


ſich duch ‚die, Art und Weiſe der Arbeit weſentlich 
pon⸗den uͤbrigen unterſcheidet. Die vorigen bear⸗ 
beiteten Das Hol;.in horizontaler Richtung, dieſer 
aber vermittelft / der Bewegung uni feine Ad, 
wovon er denn auch. den Nahmen ‚bat, daher 
auch die runde Figur die einzige, wenigſtens vor⸗ 
nehmſte iſt, wolche.unser feinen Haͤnden entſteher. 


59 

- Die Drechsler find fo verſchieden, als bie 
Materie, welche fie bearbeiten, und bie Arbeit 
welche fie verfertigen, Die gemöhrlichen Drechg» - 
ler, ‚welche man nur. Drecheler ſchlechthin heißf, 
‚gebeiten in Holz, und. nebenher auch in Horu, 
Knochen und ifenbein. aus: welchem letztern 
Materill ſie doch nur grobe Sachen derfertigen. 
‚Aber es gibt auch gefchiktere Arbeiter unter ihnen, 
welche nicht nur aus den fchon gedachten Mate⸗ 
tien fehr Fünftliche Arbeiten verfertigen, fordern 
auch -in Perlenmutter, Schildfröte, verfchiedene 
meiche. Steinarten, . Bernftein, Metall u, ſ. f. 
‚arbeiten, und,biefe werden. Kuͤhſtdi echsler ge= 
nanuit, find gemeiniglich unzunftig, und werden 
/ oft A ver die Kihſuler gerechnet, um —* * 
Fe td nn §. 60, I,, un erg 
7 Dis genöhnilichfte Material des gewoͤhnlichen 
Drechslers iſt Helz; und jwar zu groben und ge⸗ 
meinen) Arbeiter Lichenholz;, "Roth: und Weiß⸗ 
buͤchenholz, Erlenholz, Eſchenholz und,“ ohgleich 
ſeltener, Tannenholz ‚zu feinern Arbeiten dienet 
Has. Fly des Apfelbaumes, des Birnbaumes, 
des Bacoeheutzes/ des go laumenbausne, en 
sg | a 2 4 Cha 


% 


° 





ꝓ* * Ren Verẽdi —* Abth. Bench 


"Copkefe,; und breſthadeie koſtbare nd‘ Heute 
auslaͤndiſche Holzarten, als Schlangenhotz/ B 
ſtlienholz, Mahagoniholz u. ff Alles Holz m 
vorzüglich: tbocken feyn, und ju feiner Arbeit muß 
ein Stuͤck genommen werden, welches die, gafife 
Ruͤnde des Stammes ausmacht, weil die daraus 
| "berfertigte Waare ſonſt Riſſe betommt. re 
6° | 
Die ſeltenern Materialien find: Shi. 
— wovon nur kin Theil der obern 
| het gebraucht werden Eatın, welche in Fochen- 
dem Waſſer erweicht wird, und alsbenn jede vet⸗ 
fange ‚Geftäft annimmt; Perlennutter, oder 
die —2— der Perlenmuſchel welche vorher mit 
Aner dunnen Säge von einer Uhrfeder zerfſchnit⸗ 
fen wird; Elfenbein, woraus viele ber ſchoͤn⸗ 
fl en’ "Aiseten verfertiget iverden;, ; welche auch 
wohl ſchwarz oder voth gebeitzet werben; Ho ch, 
"ih welches gemelnigtich eigene Drechsler arbeite, 
Bi daher Bornbrschehr genannt werdet. 
* oͤrner von ben“ fie ſchen und' pomniſchen 
ſchicken Wh day am heſten. Anocheh 
* "hindern ud Schafen Morduß die ſo ge⸗ 
nannte Geißlerarbeit entſtehet; Cocusſcha⸗ 
eteni, befenders zdu Stock⸗ und. Kleiderknbpfen; 
Be nſtein, der an der Kuͤſte in Preuſſen gefutg⸗ 
fen wich; und worunter der waiſſe er de aſt 
anıh:änbete ähnliche Koͤrper mehr. J 
in. a Eu 06: $; 62. Ta. 
Mehzenmatertalien Mrd: Die Sie 
—* die gettviknete Din Des u 
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1. Abſchm. Getwa het. 26; Drecher, 3. 
Holren ¶ Schachielhalm- unbe, ge 





riebene Arbeit vollin glatt zu ma ware 
Beize aus Eßig und Hamnierſchlag, braune" 
Beine aus mwälfchen Nußſchalen; verſchiedene 
Arten Firniſſe, dem Holze damit Einen Stan zu 
wipellen; Leim: u. RR — 3 
..* 22 5 
Die Werkʒeuge dei Drehlenfirt Ams@&agoe 
zen einerley und beziehen ſich insgefammt auf dem 


Nechaniſmus, nach welchem biefer: Handwerker⸗ 


und die ihm verwandten Kunſtler/ arbeiten/ d. O 


‚auf die Bewegung bes: Studies). wilches barbei⸗ 


set werden ſoll, um fema Achſe. Miefe zu erhalg 
ten’dienet die Dreh: oder Drechlbank;, weiche 
der Werktiſch dieſes. Arbeiters iſt. Ste’ beftcheh 
aus einer erhabenen Banf;; Wwit: wey Pfeilers 
ober Stoͤckra, „wovon derzur vechten Hat 
welcher der Reitſtock heißt ;in einer. Rinme'ded 
Banf- beweglich‘ iſt, und vermitteiſt eines. Keiles 
hefeſtigt wird. Jeder von heyden hat. ungefaͤht 
in der Mitte ein ſtarkes zugeſpitztes — 
Gifen, welcht genau quf einander greffen mirſſen, 
und zwifchen weichen das Stuͤck welches bearbez 
tet werden {of gingefpannet wird. Um batieihe 


unm feige Achſe zu pewegen, dienet die WXippe,oden . 


eine gben an ber- Dede mit einem Ende befeſtigtz 
elaſtiſche Stange, mis ihrer- Dorinſaite, wels 
be-um das zu beasbeitende Gtikf. gefehlungen 
wird, umb unken an den Tritt geinupfet u 
— * Hüuͤlfe die ganze Bewegun hervo 
ar wird, Die Areichiens, , wel rolle 


| > En Berl. oh Biruenfie 


u nfebeigee — werden fan ‚ 2. den 
Arm mit den iſen. | Be 
Pe | 9 se 6 Paz , x ” 
gr Durch ſſs Mittel kann ein gwiſchen den 

Docken befeſtigtes Stuͤck Auf feiner. horizonteleg 

Filaͤche jede beliebige runde Geſtalt erhalten. 

Allein, wenn ein Stud an dem Stirnende aus⸗ 

geholet · werdewoſollb⸗ſo iſt · dieHohl docht no⸗ 

thig, welche ſtatt des Reitſtdckes eingeſetzet. wird, 
und: anftane. des Stachels eine ftarfe aus zwey 

Stiutken mit Huͤlfe eines Gelenkes zuſammen gez 

fehte eiſerne Platte hat, woran jebe Hälfte Die 

Hnile Rundung eines hohlen Zirkels hat · Wenn 

deyde Hälften zuſammen gefuͤget find, ſo bilden 

ſie das runde Loch, worin die maßingene Spin⸗ 
deloder ein; mit Schtanben ausgedrehetes Meſ⸗ | 
te. Töuft;ciu; welches: disjenigen, heile, weiche 

Hop. ausgedraheniimerden foften, eingeſchroben 

werden, Durch: woriihee Mittel Die Seirn derſelben 

ſery wid Ten nn null u Be Be 17 
ern a F wꝛi— 64. 4652, 5 lem 
F 3 fehr- großen Stier‘; ;. — großen Kin 

gan; tele vermittelſt des Fußes nicht fãglich 
ud! —* Achſe beweget werden koͤnnen, dienet 

———— welches zwiſchen wen Gh 

fen befeſtigt iſt, und eine Kurbel hat. Um das 

Rad laͤuft eine Schnur, welche bis zur Drehbank 

geht, und dem Holze, wenn das Rad von-eiher 

Perfön: unigedrehet wird,’ eben die Bewegung 

ertheilet, weie es durch das Niedeusreten bee 

kommt. Zu RESET 
ae? 09 966 





ff 
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J . ng, 66. 


Die —* tfeuge woinit eigendi das uf; pr? 
de Art vor eiichtete Stuůck ir hrend feiner 
wegung hear wird, Find ſe Koieffad, na? 
dem dis Athelf af verſch dfieben, find. "Sie heihen 
bey. dein gewoͤh lichen Honwirhoet mie einem’ 
allgemeinen. Außdrucke Kifegr, ber beh Dreck.’ 
leen in. hatten abbtänbifpen Bötjärke, "Horn, Ele‘ 
fenbein, u. ff Stähler, "weil feier. von. 
einem ftärkergehärteren Stalste ſehn muͤſſen⸗ 

auch nach Veyſchiedenheit der Moterien eine ver⸗ 
ie Ser alt ‚befümmenl. * 
F 


| x. —* PAR —— 
Zu den Dreheiſen des hehne clers ehö⸗ 
en; die — halb: rund: zufam ande 'ebogene 
Eifen zum Ausſchroten, dit iii Stud Holy 
aus dem Groben damit au: beabhehen; die Meiſ⸗ 
ſel von verſchiedener Größe, welchr bie völlige (Se: 
datt eineg Meiſſels haben, nur daß bie Schneide Eu 
order zuläuft, zum Schi Ken; die Ein⸗ 
shneide oder der Haken, ih Elfen In Geſtalt 
eines ſchmalen Meffers, nur daß eg oben krumm 
a ein Hafer gebogen ift; uud Ausdrehen der’ 
oblen. Sapal bie ZivepftBheide ; welche der 
vorigen, ghicht ‚ur def, N e- ne beiden Seiten 
(nöd, 


, 1168 j am En En 
mei Ben Sensası — 39 X 


Hart Diefes fin at die vefonstithften berteuge: dien 


* 


Fed; Atbeiters.: Mebenwerlijeuge ſind Bohren ze 


von allerley Groͤße, weiche aber bier in xine 
— 2 U C4 | Spin⸗ 


7 STH. Abth. Biguenlihleit, 


Spindel und diefe in bie Dode eingefchraubt: | 
werden, da man benn die Gode, ‚welche. man 
bohren will, horizontal dagegen. „hält; das 


Seen ober Schraubenzeug, Schrau 
—— und der Sehr, aubenbohret, die dazu ges; 


igen Mütter damit zu verfertigen; der Taſter, 


Fr irfel’ynig krummen Beinen. ben Dui meſ⸗ 
ur ‚eines runden Holzes damit ‚zunehmen; daB, 


— ‚ein under Klotz mif einem Srife,: 


lagen. Dazu konimen noch, Die nei⸗ 
7 mit dem Schneidemeſſer der Schni- 
er, Sägen, Stämmeifen unb’andere Werk⸗ 


zeuge, welche fie mit den meiften übrigen Holz⸗ 


arbeitern gemein haben. 


gen n ber ie das. zu Fi; jer "Arbeit if 
. Üben engel, Fqlle. —— ie ausgefut hi 
| " gefpelten und, * 1 Säge. zugefehnitten hat, fs, 


‚Bauart. er es — Beile einiger Maßen zur — 


Rundung zu, ſchlingt die Saite der Wippe um! 
ügs eine Ende derſelben, ſpannet es voͤllig 


wagerecht zwiſchen bie Stoͤcke feiner Bank, und. 


drehet es, vermittelſt des Trittes mit dem "Sue! 
um, ine Achſe herum. Waͤhrend dieſes Umdre⸗ 
heus haͤlt er die Schueide des ‚Eifpns daran, und, 
or zuerſt dig Rohren, um dem Holze die Ge: 
lt welche‘ es Befonitnen foll, "aus dem Groben 
‚iu geben, und dann den Schlichtmeiffel, es völlig 


zu bearbeiten; worauf er es während des Ume 


bdoetgens mit Drechſelſpaͤnen ‚oder Schachteffalm 

2 und es quch wohl u xben dieſelbe kin 
TOWER Ya oe, J 

rd Bi g . 70, 


n 


en Eewoͤchst. 263 Drechöten, 44 
j \ $ . 7% : j ol 
Dieß find bie. vornehmſten und weſentlichſten 
Handgriffe, ‚weiche bey einer jeden Arbeit vor⸗ 
kommen. Die uͤhrigen ſind fehr mannigfaltig 
und weichen nach der jedesmahligen Arbeit äby _ 
daher Hier fohche nicht ausführlich adgezeiger merk 
den können. ' Die Art wie eine Rugel eutſtehet/ 
diene bloß zu einen Beyſpiele. Aus einem we⸗ 
nigſtens inmahl geſpaltenen und aus dem Gro⸗ 
ben zugehauenen Stuͤcke Holz wird ein Cylinder 
gedrehet, deffen ⸗ Durchmeſſer ſo groß ift, als die 
Kugel werden foll, und: deſſen Hoͤhe dielem 
Durchmeffer gleich iſt. Won bidiem Eylinder wird _ 
bie Mitte gefucht, und in derſelben mit der Spitzo 
des Meiſfels eine zarte Linie, umher: beſchrieben 
Etwa einen Fingerhreit von-diefiv Mitte Drehen 
man mit der Roͤhre die Halbkugel aus be tun 
‚ ben, und mit der ftumpfen Spiße des ganz flad) 
‚gehaltenen Mieiffels drehet man ſie nad). Ge— 
ſchickte Arbelter verlaſſen ſich dabey auf ihr ger 
treues Auge und den Taſter; andere bringen DIE 
vollfommene. halbkugeliche Rundung vermittelfl 
eines- Schablons, oder ausgeſchnittenen Mua 
ſters hervor. Um auch die andere Hälfte der Aus 
ge, auf welcher bisher Die Schnur ging, abzus 
bdrehen, wird die fertige Haͤlfte in eine Patrone 
Aingefuͤrtert, d. i. in eine Kohl. ausgedrehete 
— mit einer Schraube, befeſtigt, in bie 
pindel eingeſchoben, und: hernach bie anderd 


x 


Haͤlfte wie bie vorige ausgearbeitet, .. 


4 


Ra a 68. 71. 


u N Th, wa: 4; Abch nme, 


6. 71. | 
Diergewundenen Saͤulen unter ben Yen, 
| Schränfen uff find eine gewöhnliche Arbeit, | 


der Holzdrechsler, allein fie erhalten dieſe Figum 


nicht: auf beuSPDeehbanf welche mur Beim gangın: 
Toße Die. Geßalt.eines Splinbers gibt. Auf Diez 
ſem Eylinder: werden Die.Gemwindg; die die Saͤule 
bebemmem ſoll mit dam Zirkel ia der Geſtalt einge; 
Schraube abgetheilta „und: sit. der. Spaufäge: 
tings herum. nach. Schraubengengen bis auf dig 
Halbe Dicke „eingelignitten... Die · eingefüggen 
Stüuͤcke weißen: ‚ie. dem Schnitzer ausgeſchnitten 


eder bey. großen Arbeiten wir. dem Stemmeiſen 


avbsgeſtemniet „bie. nunehr entftanbenen gros 
ben Zuͤge mit der Raſpel weiter ausgearbeitet, 
mit! Fiſchhacit und Schachtelhalm glatt bemwachta 
uud on sehobnt ober, auch gebeitzet. 
Re, n .. . sts. 2 
di u ®, Es BR 
"Die heilen Holzdeechsler theſen ihry 
—88 in: eigentliche Drechslerwaaren, und in 
Bunte. Waaren oder Puppenwerk. Zu ben.srften 
gehzoͤren alle. Gexaͤthe und Theile derſelben, welche 
eine runde Geßalt bekommen ſollen, und ſich ‚auf 
„bie obenbefhniebene. Art bearbeiten laſſen, z. B. 
Staͤbe, hoͤlzerne Zeller, Spinnraͤder/ hölgerne 
Vichſen Kugeln, Snöpfe, Berher.u. 7. , In 
Die bunte Wagre ober Puppenarheit. ſchiagen die 
Handgriffe vieler andern Arheiter mis. ein, z. B. 
des Tiſchlers ‚Danen, Schneiders, Schachtel⸗ 


mens ſef , 
\ 2 a; 67 





. 1. Abſchn Gewaͤchsre 36: Dicchiten ig 
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r . .' .& . ” Pi . 
Gr ee 


" Die Horndrecholer, welche an vielen Orten’ - 


für fich allein beftehen, und nie in Holz arbeiteri, 
verfertigen alleilen Arbeiten aus Hom, Schilde 
Fröt, und oft äuch aus Bein und Krrochen, z. B. hoͤr⸗ 


nerne Dintenfäfler, Pfeiffenröhren, Doſen u. ſ. f. 


Horn und Schildkroͤtenſchalen Werden vorher im 
heiſſem Bäffer erweicht, da fie ‘denn durch dag 
Preffen, u. ſ. f jede Geftält‘ annehmen, 'melche, 


ihnender Arbeiter geben will, worauf'er fie eiſt 


auf die Drehbank bringe, und ſie bearbeitet: " # 
- nn Fa 7. 3 ia ir 

Da aber dieſe Koͤrper haͤrter find, und andere 
Faſen Haben als das weiche Holz, ſo erfordern ſie 


auch andere Werkzeuge, welche hier Staͤhler 


— - Dabin’gehören der Schrörftabl, die 
öhre des Holzdrechslers/ zum "Ausfchroten und 
zu —* der vorn breite aber nicht ſchurfẽ 
Stechſtahl, welcher in eine ſcharfe Spitze auss 


läuft, der. breite und dünne Schlichtſtahl ud 


Glaͤtten, der dreyeckige Schlichtſtahl zum Rimt 


diren, der Hohlſtahl, fügelförmige Sachen vund 


zu drehen, der duͤnne und lange Bohrer zu' den 
Pfeiffenroͤhren u. ſ.f. 
. nl... g. 75. Y u f 
Das Drechſeln ift fchon won alten Zeiten her 
als. eine angenehme Befchäftigung und gefunde 
Dewegung.großer Herren und anderer Perſonen 
angefehen ‚worden, welche. daflelbe nicht ‚als 
ein Handwerk fondern zum Vergnuͤgen de 
. 4 S . . 6; 


F 


L 
* 


4604 N erchl 4,9%, Deruentißteit \ 


Befonders find bie Füsften. und Kaiſer aus dem 
fe, en von Rubolphg 1. Zeiten we⸗ 
gen. ‚ihrer eſchicklichkeit im Drechieln bekannt 
und. junger ihnen‘ Bi es Leopold r, am weiteſten 
darin gebracht. Dieſe Aufmunterung war der, 
Brechfeltunft uberaus vortheilhaft, und ber. 
Schutz und die Belohnung der Großen war ei 
Spoporn für zunftige und unzuͤnftige Drechsler, bie, 
Graͤnzen ihrer Kunſt jü erweitern, und nicht nur 
den befannten Mechanifinus. derfelben auf Bern‘ 
\ —2 Perlenmuttet, Steine, Metalle u. ſ. f. an⸗ 
zuwenden, ſondern auch den Mechaniſmus ſelbſt 
auszudehnen ; und durch das Drechſeln auch an⸗ 
dere au Bd runde. ‚Biguren hervor zu Bringen. 


RE Far 7 Fe 


Zu Ddurch entftanden. die Ruufdrecheter, 
wälche wirklich Dinge geliefert haben, welche hey 
dem erſten Anblicke die Grenzen der menfchlichen 
Kunſt zu überfchreigen ſcheinen. Man erfand, - 
bie Kunſt, niche nur opale, paflige, gewundene _ 
Arbeiten, Schrauben u. f. f. fondern auch Viel⸗ 
tube, erhabene Bildhauerarbeit, und fo.gar erha= 
bene Bildniffe nach dem eben, wie Bildhauers 
arbeit, auf der Drehbanck zu verfertigen, mwoyw 
freylich eine ganz neue und fehr künſtliche und zus _ 
fanmen. gefeßte. Einrichtung derfelben erfordert 
Tarbe: Im vorigen Jahrhunderte ſtand biefe 
Kunſt in ihrem größten Flore, weit faft ale Fuͤrſten 
“Richt nur Deutfchlandes. fonbern sauch Europens 
. Diebe liebten, I übten und beiirügten. 1Fl 


—E 


.. . u ER BE 
un ” §. 77. 


on Beibachar ar Wetgenmacher. 4 


$. 97. v Br J 
| Aber als die waren Srämgen der. Kunſt ee | 
ſchoͤpft zu ſeyn fchienen, fo ging es aud) hier/ wie 
vs affen Künften zu ergehen pflege; man verfiel 
auf das Spiefende und Kindifdhe. ‘oh. Ge. 
Windiſch zu Altenburg drehete aus einem einigen — 
Dfefterforne 200 Becher; anderer Spielmerfe - 
zu gaſchweigen. Dieß mar zugleich ber Vorbothe 
von dem Berfälle ber Kunft, welche nunmehr ver 
aͤchtlich ward. Der Gefchmad der Großen ver- 
tohr ſech und mit demfelben ihr Schu , und die 
Kunſt ſank nach und nach wieder zu dem Hande 
werke hinab, aus welchem ſie entſtanden war. 
Jetzt ſind nur noch hin und wieder Kunſtdrechsler 
dorhanden, welche aber den een beyr wei⸗ 
fein nicht gleich kommen. | u 


Nas / er 

"2. Das Handwerk der gemeinen Deechler if 
Joe geſchenkt und frey. : Die gehrlinge Tepe 
nen drey bis fimf Jahre... Das Meiſterſtuͤck ‚der 
gägehenden Meifter ift ein ‚hölzernen Globus mie 
feinem Geſtelle eine-Danbfeuerfpriße, ein Schade 
fpiel und ein Spinnrad. Die Kunftdrechsier find, 
fo viel bekannt iſt, nur in- Braunſchweig unftige, 
et: Rothſchmiddrecholer wen wir bey den 
Metalfoebeiscen erwähnen, | in i er) si un F 


47. Ber hen⸗ oder zaiennicht 


5 he. 79 06 51 I rt ; 
1: Pielee ui —E— Arbeicar werden 
2 eiileii: ein Nahmen 
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36.12: Th. enedl, 4: Abth. Bequemlichteit. 
Inſtrument· Macher genannt. _Es giebt eine 
Doppelte Art Inſtrument⸗Macher, muſikali⸗ 


- fche.und mechaniſche; von den letztern reden 
. wir.ben den Metallarbeitern, daher wir eg hier 


sum mit den erflern zu thun haben. . 


WE 3. 
9: Da die muftfalifchen Werkzeuge von fogiefa- 
her. Artfind, und jede. Ark ihre eigenen 


\ ae. ennf= 
niffe und Handgriffe erfordert ſo theilen fich die⸗ 
fe, Arbeiter wieder in verſchiedene Claſſen. Die 
ganz metallenen Inſtrumente, z. B. die Trompete, 


das Waldhorn, die Noſaune, werden von den 


ALrompetenmasher verfertigt, der bey den Mi; 
tallarbeitern vorkommen wird. Die Bölzern 

"werden entweder geblafen, oder vermittelft Draht⸗ 
‚oder. Darmfaiten gefpielet. Diejenigen, welche 
geblafen werden, find‘ein Werk des Slötenma= 


y 


here; ’die Mit Darmſaiten bejogenen Inſtru⸗ 


ihente verfertigt der Geigenmacher, die mit 
Drahtſaiten bezogenen der Elavier-YYlacher. 
Die Orgel, das Plinftlichfte unter allen, entſte 
bet untet den Händen des Orgelbauers. 
FR — a rer , lee ar I - 


$.. - 81, tt. 


. a; * [nt , | | ui of 
#7 Der Slötenmacher oder SIstenbobret 


drehet die blafenden Inſtrumente: nus Holz. In 
ſeiner Werkſtaͤtte entftehen daher die Eleine Quer⸗ 


. er | Ir 
. pfetfe Ale andere Floͤte fraverfiere; die. Floͤte 


douce, nebft verfchiedenen andern Arten- von Floͤ⸗ 


vren, die Hoboe, der Baſſon a. tt. Er, aubeitet 


ganj nach hen Handgriffen ves Drschaleke, er 
it | ein 


; 





1, Abſchn. Gewaͤchsr: 27. Geigenmärher.47 


feine vornehmſte Geſchicklichkeit beſtehet in. dem 
gehoͤrigen Maße und Verhaͤltniſſe der Theile ges 
gen einander, daher er keiner weitern Abhand⸗ 
lung bedarf. — 
it . 82. tn ) 
Der Geigen- Diolinen: oder Lautennier 
cher , denn alle diefe Nahmen führer er. vom den 
vornehinften Werkzeugen, welche der Gegenftand 
feiner Arbeit find, verfertigt alle muftfalifche Ins 
firumente, welche mit Darmfaiten bezogen wer⸗ 
den’, die Geige, die Violine, die Bratſche, die 
Viola di Samba, das Violoncell,, ben Contra: 
Biolon:u. ſ. f; welche. mit Bogen geftrichen were 
den, und die Laute und Harfe mif ihren Untere 
arten, welche mit den Fingern gefchlagen werben, 
Bon. diefen Inſtrumenten ſelbſt ünnen wir hier 
noch nichts fagen, fonbern muͤſſen folches bis in 
ben Abfchnist vom der Muſik verſparen. < 
DEE: $ 53- 12. EIER 
.. Die vornehmften Theile Derjenigen Inſtru⸗ 
inente, welche diefer Arbafter verfertigt, beſtehen 
aus ahornen Holz, weil es hiche nut ein gute 
Anfehen har. und -biegfam iſt, fondern auch uud 
zwar vornehmlich, weil es unter allen Holzarsen 
das Flingendfte ift. Zur Dede der Violinen und 
ihnen aͤhnlichen Werkzeuge wird Tannenhalz ger 
nommen, weil es wegen. ſeines wenigen Harzeß 
vorzüglic) klingend iſt. Unter allem Tannenhatze 
aber hat das von den tyrqliſchen und lombardi⸗ 
Ihen Alpen den: Vorzug, weil es::mmtarnallen _ 
das magerfieäft,.. odar das wenigſte Herz ven u 
an | j Je 


[4 


48 2. Th. Veredl. 4. Ath. Bequemlichteit. 
e trockner das Holz ift, deſto beſſer iſt ve 
—* welchen das Inſtrument erhaͤlt. Daher 
ſchaͤtzt man eine alte Violine Höher, als eine neue. 
um Furnieren, zu den Bogen u.% f. werden 
Ebenhoh— Fernambuch Rothholz uf. f. gebraucht. 


6. Pe | 

. Ber Beigenmacher vereinigt den Dſſchter und 

—58 in ſich, er arbeitet nach behder Hand⸗ 
griffen und hat daher auch, feine meiften Werk⸗ 
zeuge mit ihnen gemein. ‚Er brauche das Kehl⸗ 
Jeug, Hobel, chnitzer, Bohrer: u. fi f. deß 

Liſhter ſo wie die Eiſen des Bildhauers. Um 
der Feinheit der Arbeit, willen find bie aa 

N Hobel near von Eifer, " 


ge 

"Die ‚Arbeiten dieſes ® Fanſtlers ſind bereits 
um Theil genannt.worden. . Sie theilen ſich in 
diejenigen Inſtrumente , welche mit dem Bogen 
geſtrichen, und in die, welche mit den Fingern 
Jeſchlagen werden: Die erften, wohin bie Die 

Bine: oder Diftant: Beige, die Beatſche, Die 
Alt⸗ ode: Tenorgeige,, die Viola. bi Samba ober 
Wriegeige, VIE Viol HAmour, das Violoncel, 
der Contra⸗-Violon oder Baß gehören, haben 
Sen Bauart und unterfcheiden ſich hier bloß 
in Anſehung ihrer Groͤße und des Berhäfmniffes 
. $brer. — Die Violine ſey daher ein Duft | 


Piner Arbei 
86. 2 A 32 


Eu⸗ Violine * und: —* Sauerhäf 
—* Me Mede of ainerley Zeit: nnit: ee 
Sai⸗ 


·X 





1.Abfchn. Gewaͤchst. 27. Geigenwacher. a 
Saiten haben, und ihre Theile mäffenin einen 
guten Verhaͤltniſſe mit einander fiehen, bamis 
das Ganze feinen Mißklang mache. Ben dieſen 
Verhaͤltniſſe kommt es vornehimlid, auf: die Diche 
und Woͤlbung des Bodens und der Decke an, 
woraus ber Arbeiter gemeiniglid) ein Geheimniß 
zu machen pfegle 

§. 8 5 no R i 


Die Theile einer Violine find die Zartge oder 
der Buͤgel, d. i. die Einfaffung des Inſtruments 
an der Seite zwifchen dem Boden und ber 

. Decke; der Hals, welcher fih mit einer Schne⸗ 
e von Bildhauerarbeit endigt, und in feinen 
Wirbelkaften die Wirbel zur Spannung ber 
Saiten aufnimmt; der Saitenbalter, an wel⸗. 
chem Die Saiten unten befeftigt find, worauf fie 
unten über den Steg, am KHalfe aber über das 
Griffbret geben. Die Schafllöcher auf Da 
Dede, woburd ber Schall feinen Ausgang ber 
kommt, haben die Geſtalt eines: lateiniſchen F 
und werben baber Effloͤcher genanuk. 


”, §. 87 u . 
Der Anfang wird mit der Zar oder den 
Bügeln gemacht, welche. aus vier oder fechs Stuͤ⸗ 


yo: 


den zuſammen geſetzt werben, .. Sie werden aus 


hotz verfertigt, dimne ausgehobelt, im 
Waſſer eingeweicht, und mit einem heiſſen Eiſen 
zu derjenigen Rundung geſtrichen, welche ſie ha⸗ 
ben. ſollen, worauf ſie auf einer hoͤlzernen Form 
vilig uufantmıen geſetzet werben. Weil ſich die 
duͤnnen Stile der Zarge nicht haltbar zuſamuren 
2.· Theeili. D . lleie⸗ 


v 
L 


x 


met wird. . 


\ 56.2, Th. Verebl. 4. Abth. Beguemlichkein 
leimen laſſen, ſo wird in jeber Kante an die Form 


ein Klotz von Ahornholz geſetzt, welcher Die feh⸗ 
lende Kante der Form ausfuͤllet, und vermittelft 


- welcher bie ſaͤmmtlichen Bügel zuſammen gelei 
met werden Fönnen, Der Leim wird um ber meh= 


tern Haltbarkeit willen, gemeiniglich aus Haufen 
biafe gekocht. An diefe Zarge-werden num alle 
übrigen Theile befeftigt, Daher im Innern bet- 
felben ſo wohl oben als unten noch ein Kloß ange⸗ 
feimet twird, oben den Hals und unten den Knopf 
zu dem Saitenhafter daran zu befeftigen. ‚Um 


* auch der Dede und dem Boden die gehürige Halt- 


barkeit zu verfchaffen, wird. um die ganze innere 
obere und. untere. Mündung der Zarge eine duͤnne 


Leiſte angeleimt. 


. de 88. | J W | 
So wohl der Boden als die Dede-find ges - 


— woͤlbt, den durchdringenden Ton des Inſtrumen⸗ 


tes zu befoͤrdern. Beyde ſind nach der Zarge 
dlunne, nehmen aber nach der Mitte beſtaͤndig an 
ihrer Stärke zu. :; Der Boden wird wo möglich 
aus einem einigen Stufe Ahornholz verfertige, 
und der Woͤlbung wegen mit dem Hohleiſen und 


dem Kehlzeuge ausgeftochen, und. zuleßt mit dem 


Kleinen Schlichthobel geebnet. Sein Rand rich⸗ 
tet fi) nach. der Figur der Zarge, auf welche . 
er mit Huͤlfe der Schraubenzwingen aufgeleis 


| IE ee s88. 
Nach dem Boden muß her: Hals angeſetzet 
soerben, weil er Im Innern ber Violine vernagelt 
. ‚wird, 


x 
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wird. - Er wird mie den Handgriffen und Werk- 
zeigen bes Bildhauers aus Ahornholz verfertige, 
- Der: Wirbelfaften wird mit dem Gtemmeifen 


ausgehöhler, ‚und die Wirbellöcher mit einem 


vorn fpiß zulaufenden Bohrer eingebohret, Die 


Wirbel läßt ſich der Künftler von einem Dredse 


ler aus Buchsbaumbolze verfertigen. Das Griffe 
bret, welches zum Theil auf dem Halfe ruber, 
unten aber über der Dede der Violine wegläuft, 
wird aus ahornen Holz 
ſich nicht fo bald abgreiffe, eben mit einer dünnen 
Platte Ebenhol; furnirt, worauf es auf dem Halſe 
aufgeleimet wird, Endlich wird der ganze Hals 





an die Zarge angeleimt, und durch feinen'Kloß 


’ . 


in dem Innern der Violine mit hölzernen Naͤ⸗ 
geln vernagelt. | 


2 . §. 90. 
Nunmehr kann auch die Decke aufgeſetzet 


werden. Dieſe wird aus magerm Tannenholze 
verfertigt, und aus zwey Stuͤcken zuſammen ge⸗ 
ſetzt, indem diejenige Hälfte, worauf die Baßfair 
fen ausgeſpannet werden, bey einerlen Dicke einen 
fiefern Klang haben muß, als die andere, daher 
der Arbeiter die Stuten Holz nad) Mafgebung 
ihres Klanges ausfuchen und ordnen muß. Wenn 
beyde Breter zufammen geleimer find, fo werden 


fie idie der Boden ausgearbeitet, und die Efflö- 


hei mit dem Schniker eingeſchnitten. Von der 


Die der Dede, welche durch einen Bifir- ober: | 


Stellzirkel erforfchet wird, Soe die Guͤte einer 
Violine vornehmlich ab. 


ie muß zugleich nach 


fertigt, und, damit es 


vw 


Der jebesmahligen eſchaffenheit des Holzes ber 
rn Da 0. Kine 


7 ” 
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ſtimmt werden, und aus dieſem Verhaͤlmigſe 
macht ber Kuͤnſtler ein Geheimniß. Die fertige 
Decke wird wie der Boden aufgeleimt, und die 
Stimme, ein Heiner hoͤlzerner Stab, die Decke 
zu Vermehrung des Klanges zu fpannen, hinter 
dem Stege unter der Quinte eingeſetzt. 
| F. Pe 
Der Saitenhalter muß flarf und, wie alle 
. Theile einer Violine,och leicht feyn; er wird 
daher aus Ahornholz verfertige, oben mit Eben⸗ 
i Bol; furniere, und vermitselft eines. Drahfes au 
den in dem Kloße der Zarge, eingeleimten Knopf 
befeſtigt. Die Saiten ruhen auf dem Stege, 
welcher Die wahre Länge der klingenden Saiten 
beſtimmt, daher feine Stelle nichts weniger als 
willkuͤhrlich ift. Man theilt die ganze Länge der 
Violine in acht Theile und giebt dem Stege ſei⸗ 
nen Plaß 3 .diefer Länge von-dem hinterſten Ran⸗ 
de ber Dede, Die Darmfaiten fauft der Kuͤnſt⸗ 
ler bereits fertig. Wenn Die Violine bis auf dag. 
Beziehen ‚fertig ift, fo wird fie mit der Raſpel, 
; mit Seilen,. der Ziehklinge und Schachtelhalm 
polieret, und zulegt mit einem dünnen Lackfirniß 
- Übergogen. . —J 
a Ts 92.. 
Der Bogen wird aus einer jeden harten und: 
biegfamen Holzart verfertiget. Der Arbeiser - 
ſchneidet ihn: mit dem Schniger aus dem. Gro⸗ 
ben, bebobels ihn mis dem Zahn⸗ und Schlichtho⸗ 
bel, runder ihm mit der Raſpel und der Felle; 
glaͤttet ihn, mit dee Ziehllinge, und veibe ihn zulehe" 
| = BE mit“ 


Li 


- 1} x 
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mit Schathtelhalm ab. An ſeinem untern Ende 
wird ein Loch ausgeſtemmt, in welches die kleine 
meßingene Schraubenmutter des Froſches hinein 
paſſet, welche vermittelſt der eifernen Schrauben⸗ 
ſpindel die Haare des Bogens ſchlaff oder ſtark 
ſpannet. Die Haare werden aus dem Schweiffe 
der Hengſte und Wallachen genommen, weil die 
von den Stutten zu weich ſind, und ſo wohl in 
dem Kopfe des Bogens, als auch in dem Froſche 
verkeilet. on u 
Ze Te; Ve 
Auf eben diefelbe Arc werben auch alle übrige 

vgn der Violine nur in der Größe verfihiebene 
Inſtrumente verfertigt. Ein wenig kuͤnſtlicher 
iſt die Laute. Ihr ovalrunder Boden wird über 
einer Born! aus vielen, gemeiniglich ı3 oder 
21 Stuͤcken zufammen gefegt, welche auf ein auf 
der Form ausgebreitetes ftarfes Papier oder Per⸗ 
gament geleimt werden, Die flachere Dede wird 
wie die Dede der Violine verfertigt. Die uͤbri⸗ 
gen Arbeiten gleichen den Arbeiten der Violine, 

ine Laute bekommt 24 Saiten, welche von dem 
Künftler in 13 Chöre gerheilet werden, wovon⸗ 
- 17 gepaarte, zwey aber 'einzele Saiten haben. 


8. 94. — 
Die Kunſt der Violinenmacher iſt von allem 


Zunftzwange frey; indeſſen gibs es ihrer in den 


noͤrdlichen Deutſchlande nicht ſo viele als in dem 
füblichen, wo fie das Tannenholz von den Tyro⸗ 
fer Alpen näher haben. — | 


J. D3 28. Der 


. 
— 


34 2. 5. Bad 4: anne Bequemlicfeit, 
a8. Der Claviermaqher | 
| 95. | 


. Unter. den mit metallenen Saiten bejogenen 
Werkzeugen find Das Elavier, Das Sorte piano. 


‚und Der Slügel oder das Clavicymbel, die vors 


nehmſten. Sie werden nach einerley Handgriffen | 
verfertige, und weichen nur in der Größe, Ge⸗ 


ſtalt u. ſ. f. von einander ab. 


$. 96. 
Das Clavier, das nothwendigſte und ge⸗ 


braͤuchlichſte unter allen, hat ſeinen Nahmen von 


den Elavigrenk oder langen ſchmalen mit Tanz 


. genten verfehenen Hölzern, vermittelft deren die 


- Saiten mit den Fingern gefchlagen werben. Es 


iſt der Grund: der übrigen ——— dieſer Art, 


ſo wie es ſelbſt aus dem Monocho id entſtan⸗ 


.den iſt. 


4 97. 

Der Kaſten des ganzen Inſtrumentes wird 
aus geröhnlichen oder auch aus koſtbarern Holz 
arten und, ſo wie dag Fufigeftell, völlig mit den 
Handgriffen des Tifchlers zufammen geſetzt. Er 


beſteht aus einer-Zarge mit ihrem Boden und aus 
dem Dede. Wichtiger find Der Reſonanz⸗ 
| Soden, die Glaviatur und der Bezug. 


58. | 

Der Refonanz- Boden ertheilet dem In⸗ 
ſtrumente eigentlich ſeinen Klang, daher er auch 
bier aus magern Tannenhotze zuſammen geſetzt 
wird, 





\ 
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| wird, wozu das ausgebirgigen Gegenden, z. B. aus 


Tyrol, Boͤhmen, dem Schwarzwalde u. ſ. f. das 
tauglichſte iſt. Weil ſich nur das Holz außer dem 
Kerne Dazu ſchickt, fo wird er in der Brei aus 
mehrern Stuͤcken zuſammen geleimt. Seine Dide 
ift gemeiniglich 3 Zoll, und wird daher zur Halte 
barkeit auf der untern Seite mit einigen darauf 
geleimsen Leiſten verfehen. Er befomms von eis 
nigen ein Schallloch, andere aber halten folches. 
für unnoͤthig. a 
F. 1 | 
Der Refonanz-Boben befindet fich zur rch⸗ 
ten Hand bes Inſtrumentes. Neben ihm am 
äußerften Ende liegt der Wirbelſtock, welcher 
die Wirbel zu den Saiten. trägt, und daher aus 
feftem Holze verfertige wird. Er beſtehet aus 
zwey Höfzern, welche in einem ſtumpfen Winkel 
zufammen ftoßen und auf dem Boden des Kaſtens 
aufgeleimet werden, An dem Wirbelftodefo wohl, 


als an den beyden- langen’ Seiten des Kaftene,; 


werden aufrecht ftehende Leiſten angeleimt, auf 
welche. zü feiner Zeit der Reſonanz⸗ Boden befe- 
fige wid —— 
r Pau . u 100, ü FR Be | | 
NMunmehr ſchreitet der Kuͤnſtler zu ber zue 
Linken befindlichen Clayiatur, oder zur Verf: 
tigung ‘der Clavium oder Elaviere, deren ges 
meiniglih 64 find, welche in acht Detaven ver- 
£heilet werden. Jeder Clavis iſt Z Zoll.breit und 
willkuͤhrlich lang. Sie ruhen auf dem vordern 
Stiftſtocke, welcher anf dem Boden des Kaſtens 
0.1.2 . d4 anger 


— 


Fan; 


angeleimet und mit Selten aus Eiſendrahte vers 


- ehe wird, gegen über ander Hinterwanb 
RE Kaftens befindet ſich ein etwas höherer Stift- 


ſtock, an deſſen Stiften die Saiten zur Linken des, 
Clavieres befeflige werden. Vor ihm wird eine 


etwas niedrigere Unterlage auf Dein Beben des 


Kaftens angeleimt, und oben mit weichem -teber 
überzogen, das Klappe, der Clavium zu vermei= 


den, weil ihr hinterſies Ende auf biefer I Uster: 


m 


lage ruhet. u 


$. ‘tor, 


Die Claves ber halben Töne find unten Halb 


36.389. Verchl. 4 Abth. Bequemlichteit. 


* 


6 breit als die Elabes der ganzen Töne. Sie 
werben aus eindenhoß, welches Teiche ift, und fich 
u Neicht wirft, au auf folgende: Art verfereige. 


er Kuͤnſtler paſſet in den für die fämmtlichen 
Claves beftimmten Raum ein wohl behobeltes . 


Bret von Lindenholz ein, welches denfelben genau 


 qusfüllet.. ‚Auf dieſem Hole leimet er, wo das 


vordere Ende der ſaͤmmtlichen Clanium hintrifft, 


eine dünne Platte Ebenholz auf, behobelt ſie auf 
dag ſauberſte, und polieret ſie mit Trippel und 


Baumoͤhl. Hierauf zeichnet er jeden Clavis Durch, 


Effenbein flrniett, und nulegt uf dein vordern | 
‚Ende bes Chadis angeleitli, u 


Linien auf diefem Brete ab, .und fihneidet fie mit 


einer-feinen Handfäge von einander. Auf dem 


vordern Ende der halben Töne wird noch ein be 
ſonderes Stuͤck aufgeleimet, welches vor ben Cla⸗ 
dibus der ganzen Tone hervor raget. Dieſes 


ſchwarz gebeige, "oben mit einer dinnen Platte 


y — 4. 102, 


Sf wird -auß Bienbaͤumenholg geſchnitten, 
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6. 102. 

Ine Clavis ſteckt auf ſeinem Stifte in dem 
Stiftſtocke, und zwar ſo, daß die Stifte der 
fämmtlichen Clavium der ganzen Töne in einer 
Reihe vornen, die zu den halben Tönen aber in 
einer Reihe hinten zu fiehen fommen. Das Loch 
zu Dem Stifte in dem Clavis iſt oben ein wenig 
weiter als unten, damit der Stift die Bewegung 
nicht hindere. An feinem hintern Ende erhält 
der Clavis einen Tangenten aus Meſſingblech, 
weiter im Spielen an die Saite ſchlaͤgt. 


§. 103. 

Den Beſchluß macht der Bezug, ein we⸗ 
ſentlicher Theil des Clavieres, indem von der Säne . 
ge, Dide und Spannung der Ton jeder Saite 
abhängt. ‚Zu jedem Clavis gehören, wenn dag 
Elavier bundfrey ift, zwey Saiten; wenn es 
aber nicht bundfren ift, fo fchlagen mehrere Tan: 
genten an zwey Saiten un,. da denn die Entfer⸗ 
nung der Tangenten’ von dem Nefonanz- Boden 
die Verſchiedenheit des Tones verurfacht. Um 
bey der Kürze desRefonanz-Bobens den Baßſai⸗ 
ten die gehötige Tiefe zu geben, merben dazu be= 
fponnene Saiten gewählet, welche der Kuͤnſtlet 
bermiftelft eines eifernen Spinnrades ſelbſt vers 
‚fertigt, Zu ben Diſcant⸗Saiten ſchickt ſich nicht 
ein jeder Meßingdraht, weil er wegen des mehr⸗ 
mahligen Gtühens weich und brüdjig ift, daher 
er hier bey: dem Ziehen fo wenig als eins ge 

glihet m werben mu u 
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| | . ‚104. Ä 
Ehe der Kimftler das Clavier beziehen fan, u 
muß er. die Laͤnge jeder Difcant-Saite und hier⸗ 
Durch) die Lage des Steges auf dem Refonangs 
Boden beftiminen, weil der Ton jeder Saite da= 
von abhängt. Er läßt ſich dabey von der Den 
ſur oder einem Maßftabe leiten, auf,welchem die 
Laͤnge jeber Diſcant⸗ Saite bereits angedeutet iſt. 
Wenn z. B. das e in der fünften Octave 5 Zoll 
ang iſt, fo wird es in der vierten Octave ro und 
in der dritten 20 Zoll lang. Auf dieſe Art wird 
die Saite jedes Tones durch alle Octaven abge— 
meffen, und die Endpuncte aller diefer Abmeffun= 
gen, von dem Tangenten jeder Saite an gereche “ 
net, beftimmen die tage und Öeftalt des Stegeg, - 
‚welcher gemeiniglid) wie ein lateinifches S geftaltet . 
iſt. Er wird aus hartem Ahornholze mit der 
Säge ausgeſchweifft, mit der Rafpel ausgebilder, 
und auf dem Reſonanz⸗ Boden angeleimet, der 
nunmehr gleichfalls in ſeinen Platz eingeleimet, 
und DieZufammenfügung mit Leiſten bedeckt wirdi 


$. 105. 








Nach Maßgebong der auf dem Kefonane | 


"Boden gezognen Parallel z.tinien wird. für jede - 
Gaite, fo wohl auf dem Stege, als auf dem hintern 
Stiftſtocke ein Stift, und auf dem Wirbelſtocke 
ein. Wirbel eingefchlagen, der feinen Ort bioß 
nach Gutduͤnken befommt, weil der Theil der 
Saite von dem. Stege bis zum Wirbelſtocke kei⸗ 
nen Einfluß auf den Ton hat. Wenn die Saitey 


aufgezogen find, " erdalten fie auf der linken 
Hand 


, ze 
‘ 





fr 
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Hand eine Dämpfung, d. i. es werden Streif⸗ 
fen rothen Tuches einige, Mahl durdy die Saiten 
Bis zu dent Tangenren geflochten,, Dps Nachtönen 
au verhindern, . | 
6. 106. 

Nach eben diefen Handgriffen wird auch der 
Sluͤgel verfertigt, welcher ſich unter andern auch 
durch ſeine Groͤße und Geſtalt von dem Claviere 
unterſcheidet. Die Claves erhalten hier keine me⸗ 
tallenen, ſondern zwei hoͤlzerne Tangenten, wel⸗ 
che mit einem kleinen Kiele von einer Rabenfeder, 
und einem Stuͤckchen rothen Tuche verſehen ſind, 
welches letztere die Hauptdaͤmpfung heißt. 
Gemeiniglich bekommt ein Fluͤgel noch einige Re⸗ 
giſterzuͤge, deren Verfertigung aber hier nicht 
beſchrieben werden kann, oft aber auch zwey Cla⸗ 
viere uͤber einander, da er denn ein doppelter 
Slügel genannt wird. 

. 107. | 

Dis Sorte Diano oder das Dantalon une 
serfcheider fi) von einem Claviere und Flügel in 
der Claviatur, indem hier ſtatt der Tangenten 
Hammer angebracht; werden, welche denn jeinen 
ganz verfchiedenen Klang. verurfachen. Die uͤbri⸗ 
ge Einrichtung ift wie ben einem Flügel, 

. 108, 

Die Kunft des Claviermachers ift fo. frey, wie 
die Kunft des Geigenmachers. Oft legen fich ges 
ſchickte Tifchler auf die Verfertigung der Claviere 
und Flügel, weil alles Holzwerk an denſelben ohne⸗ 
bin ie) ihren Seren! bearbeitet werden Muß. - 


"29, Der 
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29. Der Drgelbauer. 
Er 100. | 


- Die Orgel ift das größte und kuͤnſilichſte 


muſikaliſche Werkzeug, welches faſt alle uͤbrigen in 


Kch vereiniget, obgleich affe ihre Tone bloß durch 


„fr 


Dfeiffen entſtehen. So Fünftlich fie ift, fo alt 


iſi fie doch, indem die erfte Orgel ſchon unter‘ 
. den frdnfifchen Königen in Deutfchland befannt 


wurde, ie ift eine morgenländifche Erfindung ; 
daß aber die Orgeln der Alten unfern heutigen 


ſehr unähnlich geweſen feyn müffen, läßt fih bey. 
dem rohen und unvöllfommenen Zuftande der 


Muſik bey ihnen leicht vorftellen. 

— 6. 110. 

Eine Orgel iſt eine Sammlung vieler har⸗ 
monifch geordneter und mit einander verbun- 


deſner Pfeiffen, welche in einem großen Gehaͤufe 


mit einander vereinigt find, und ihren Ton durch 


.Blaſebaͤlge vermittelft der Windlade erhalten, | 
welchen. Ton der Spieler vermittelt des Clavie⸗ 


tes feiter und regieret. Die meiften und größten 
Theile einer Drgel beſtehen aus Holz, allein da 
auch Pfeiffer und andere kleine Theile von Me⸗ 


fall daran befindlich find, fo.muß der Orgelbauer 
auch eine Kenntniß von ber Metallarbeit haben, 


nt $. 111 
Die vielen in einer Orgel befindlichen Pfeiffen 


werben in Retifter oder Stimmen 'vertheilt, 
dis jede Art zuſammen gehöriger Pfeiffen, deren | 
allemahl fo viet feyn müffen, als die Orgel Cla⸗ 


ves 


— 
m 


D 
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ves hat, d, i. gemeiniglich. 48, werden ein Regi⸗ 
fker ober Stimme genannt. Kine Orgel hat 
20, 30 odek 40 Regiſter, menn ſte fo viele Arten 
Pfeiffen hat, und eine Orgel von 20 Stimmen 
wird alſo 960 Pfeiffen bekommen. 1*r 
G6. 112. 
Ueberhaupt werden die Pfeiffen in Foͤten⸗ 
pfeiffen und Schnartwerk eingetheiſt. Die 
erſten find oben entweder offen oder gedackt, d. i. 
bedeckt, durch welche Bedeckung, welche der Zur 
heißt, der: Ten nod) ‘einmal ſo tief wird, als 
wenn die Pfeiffe offen if.” Erhaͤlt ein Gedackt 
in feinem Hute noch) ein Rohr, fo heißt die Pfeiffe 
eine Robtrflöte. Alle diefe Floͤten oder Pfeifen 
find von Zinn, ober wenn man fparet till, 
von Hezßzßzßz. 
, 2. 5. 113. | = . 
Die Schharrwerke, wehe aus Schnarr⸗ 
pfeiffen beftehen, haben eine kegelfoͤrmige Ge⸗ 
ſtalt, und bekommen ihr Schnarren von. einem 
in den Mundſtacke befindlichen. meß ingenen Bloe⸗ 
che, wolches die Zunge Heißt. Zu.den Schnatre 
warfen gehoͤren beſonders die Poſaunenſtimme, 
Dromperenſtimme und Die Menſchen ſtimme ande; 
ter zu geſchweigen. Sie werden von Metall yerferz, 
tigt, doch pflegt man bie zu der. Poſaunenſtimme⸗ 
gehörigen Pfeiffen auch. wohl aus Holz zu ver⸗ 
fertigen. . ee: 
—— 714 rn 
: ie Släten; aber Pfeifen in den Floͤtemwer⸗ 
ken ſund von den Pfeifen in den Schnarrwerken 
bc J . Om. 


. 


N 
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in ihrer Bauart’ weſentlich verſchieden. Des | 


ſtern Haben über dem Fuße eiten Aufſchnitt mie 
‚ der eingedrudten ‘Loge, und dem Kerne, der 
Doc den Wind: Durchftreichen laflen muß, wie die 
gewöhnlichen und bekannten Pfeifen, nur. daß fie 
bier mit feinen Löchern zum Spielen verfehen find, - 
fondern jeder Ton feine eigene Pfeiffe har. - Alle 
hölzernen Pfeifen werden viereckt, die metallenen, 
aber rund gemacht, weil folches. in. Anfehung, des, 
Tones gleichgültig ift, indem derfelbe vornehmlich 
von dem Verhäffräß der Dicke gegen die Länge 
abhaͤngt. ren 


22423 
BE La EP PER WERNER ori 
Nachdem dieß von deu Pfeiffen:als bem mes 
ensljchften Zheife ‚Der Orgel überhanpt-gefage wor⸗ 
‚den, muß hod) etwas von, ihrer eigen. Cinriche 
tung bemerkt werben; ich ſage etwas, denn 
alles wird_fich ohne eigene Einficht ‚oder Kupfer . 


* 
* Dr . & 


nicht beurlich machen laſſen. 

EIG BEZ EZ Fass . 
Die ſaͤmmtlichen Pfeifen find: mit ihrem Zus! 
behoͤr in einem großen Gehaͤuſe vereinigt, weiches) 
von dem Zimmermann auf dem Chore einer Kite 
che his Grundfihivellen; Stielen Ind Balken zu⸗ 
ſammien gefeßt wird. Es erhält" mehrere Stode 
wetrkkt auf welchen die Pfeiffen mit ihren Windla⸗ 
den bertheilet werden? Die Vorderſeite eines: 
ſolchen Mehaͤuſes roit mit Brererniveufleider und: - 
mit Bildhauerarbeit u, f. f. verzieret. 1 
am. 

1In der Vorderſeite werden zugleich Die beiten 
Pfeiffen user Diejenige Stimme, welhe dacPrin. 

m \ cipa 


ea 
4 


i. Abſchn. Gewaͤchsr. 29. Orgelbauer. 63 
cipal heißt, aufgeſtellet, weil ſte alle übrigen Stim⸗ 


men leitet, und. die ganze Groͤße ber Orgel nach der 


größten -Pfeiffe des Principals , oder dem c im 


Baſſe beſimme wird. 
F. 118.— 

Eine voftflänbige Orgel: ‚erhält . genseinigig 
ein Pedal und zwey Manuale,b. i, eine Reihe 
Claves, welche mit den Fiͤßen getreten , und 
zwey Reiben , welche mit der Hand gefpielt iver- 
den. Zu jedem gehöret eine’ eigene Anzahl Pfeif: 


en, und da die des Pedals die größten und . 


chwerſten find, ſo befommen ſie ihren Platz in 
dem unterſten Store des Gehaͤuſes. Die zum 
erſten Manual gehörigen Pfeiffen werden in dem 
zweyten, Die zum zweyten Manual gehörigen aber 
in dem dritten Stocke angebracht. Doch macht 
der Raum oft Ausnahmen, indem es in der 


Macht des Kuͤnſtlers ſtehet, die Bewegung nach 


jedem Plage des‘ Gehaͤuſes zu leiten. 


$ 119, u — A 

Die Pfeiſſen bekommen das Vermögen; Ami 
tznen wie in allen andern Fällen, von dem Wins 
be, und es komnit hier bloß darauf an, daß ders, 
felbe auf das geſchwindeſterund genaueſte zu jeber 
Art Pfeiffen geleitet werde. . Zu einer fo großen 
- Menge zum Theil ſehr großer Pfeiffen wird daher 
eine befondere Maſchine 'erforbert, den nötigen 


Wind zu verfehaffen, und bazu bienen bie Bla⸗ 


ſebaͤlge oder Baͤlge, deren Groͤße und Zahl von 
der Größe der Orgel abhaͤngt. Bey 30 bis 40 


Stimmen bringe man gemeinighc) fechs Bälge - 


zum 


— 
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= zum Manual und zwey zum Pedal an; jeder 
* bis 10 Fuß lang und balb ſo bret. 
z .g, 120, oo 
| gIm Gathen gleichen dieſe Baͤlge den giwöhn⸗ 
lichen, weichen aber in einzelen Theilen davon ab. 
Sie beſtehen aus einem unbeweglichen Unter⸗ 
std beweglichen Oberblatte von Bretern, und 
der hoͤlzernen Salte; ; „weiche beyde vereiniget. 
g. 1 al... _ 
Der ven den. Bälgen durch Treten derſelben 
yerunfachte Wind ſanmilt ſich in. ‚einem großen 
Kaften , welcher bar Kopf heißt, und aus Dem 
felben, durch ben anal in die Windlade gekei- 
ep wird. Diefe ift ein großer. langer und gemeis 
niglich einen Fuß hoher hoͤlzerner Kaſten, mel: 
ber, damit er feine Luft durchlaſſe, aus dem feſte- 
Pen und trockenſten Hole mit ben Handgriffen, 
bes Tifchlers verfertige und, inwendig mit ‚Leim 
überzogen wird, Mit diefer Windlade gehen bie 


ſaͤmmtlichen Regiſter mjd ihren Pfeiffen parallel, 


und erhalten den Wind aus derſelben, fo wie der 
Spieler es durch Niederdrüßtung der Clavium 
verlangt. Der Mechanifinus, wodurch felbiges 
ee, ft ungefäße biefer. 


§. 122. ur, 


Jeder Ciavis ruhet auf zwey eifeinen Stiften, 


f daß man ihr hinabbrucken kann. Auf ſeinem 
hiutern Theile befindet ſich in einer Schraube ein 
Draht, der an einem dünnen Holze befeftige ift, 
weis. von feiner Beſummung die — 

eißt, 
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beißt, und vermistelft eines Öelenfes an den Arm 
einer Welle befeftige ift, welche mis dem Princl- 
pal parallel läuft, An dem bintern Arme Diefer 
Belle befindet fich. wieder eine Abftracte, welche 
durch die Windlade bis an ein Dentil gehet. 


12% . 

Ueber der Windlade ift fir jeden Clavis eine 
Concelle, d. i. ein Pleiner Canal angebracht, def 
fen Deffnung durch ein Ventil verfchloffen wird, 
Die Decke der Cancelle hat fo viele Löcher als die 
Drgel Regifter Hat. Diefe Regifter find bier 
breite Schieber, deren jebet fich zwifchen zwey Lei⸗ 
ſten verfchieben läßt; jedes Regiſter aber hat fo 
viele Löcher, als die Orgel Elaves bat. Diefe 
Regifter ann der Spieler durch angebrachte 
Züge fo verfchieben, daß ihre Löcher auf Die Ka- 
näle in ber Decke der Tancelle fallen, da denn 
der Wind in die Pfeiffen dringt, welche über den 
ſaͤmmtlichen Regifteen auf einem Pfeiffenftocke 
ftehen, und zwar bie fämmtlichen Pfeiffen eines 
Klavis, nach der Tiefe der Orgel hinter einander, 


ng u 

Iſt nun die Windlade mit Luft angefuͤllet, 
und treffen die Loͤcher eines ober bes andern Re⸗ 
gifters mit Den Loͤchern in der Dede der Cancelle 
zuſammen, und der Organift drücke den Clavis 
binab,. fo ziehet diefer die Abſtraete gleichfalls 
binab, und diefe drehet die Melle in etwas um, 
beven zwenfer Arm wieder die obere: Abftracte 
binab ziehet, da denn der Draht ber letztern das 

2, Chi, EG, Bene 


ne man — De mern 


Sn 


J - 
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Ventil oͤffnet. So bald fich dieſes oͤffnet, dringet 
der Wind qus der Windlade in die Cancelle und 


- ftreicht. ans derſelben durch alle die Loͤcher in die m 
Hcher der gezogenen Regifter, und aus diefen in 


die darüber befindliche Deffnung der Pfeifen fund 
macht nunmehr, daß dieſe toͤnen. i 


§. 125. 

Die Re gifter, d. i. die mit Loͤchern dürch- 
Boprten Schieber, deren jede Stimme eines.hat, bie 
‚daher mit den zu ihr gehörigen Pfeiffen gleichfalls 
‚ein Regifter genannt wird, werden von dei Spies 
lenden durch) Stangen aufgezogen und zugefcho- 

ben; im erften Falle toͤnen die Pfeiffen diefes Re: 
‚gifters, weil ihre Löcher auf die Löcher der Can= 
selle fallen, im zweyten aber fehweigen fie, Wenn 
alfo z. B. dreh Regiſter gezogen find; fo tönen 
bey der Bewegung jedes Clavis allemabı drey 
Pfeiffen. Das Pedal hat ſeine eigene Windlade 
mit allen dazu gehoͤrigen Theilen nur is; biefe 
insgeſammt ſtaͤrker ſind. 
| re. - 

Die wäre das vornehmfte von dem Mecha⸗ 

niſmus und weſentlichſten Theilen einer Orgel, ſo 


weit ſich ſelbige in der Kuͤrze mit Worten befchrei- 


‚ben laffen, Nun noch efmas von der Bearbei⸗ 
tung einzeler Theile, Die tänge und Weite der 


I Pfeiffen, wovon ihr Ton vornehmlich abhaͤngt, 


wird von dem Kuͤnſtler vermittelſt der Menſur 
beſtimmt, weicher Maßſtab ihm nebſt dem Men⸗ 
ſur⸗Dreyecke die lange u und Weite aller pfeifen 


⸗ .. 12 Tr 
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G. 127. 

Die metallenen Pfeiffen werden am fiebften 
aus Zinn verfertigt, ‚weil ſich Diefes Metall am 
beften dazu ſchickt; gemeiniglich verfeßt man es 
mis etwas Bley, welches ihnen einen dumpfigen 
Ton gibt: Das geſchmolzene Zinn wird auf die 
: mie Bolus beftrichene Gießbank ausgegoffen, 
und vermittelft des Gießrahmens zu einer duͤn⸗ 
nen Platte gegoffen, Aus diefer Platte wird die ' 
Dfeiffe nach der Menfur zugefchnitten, mit dem 
Zinnhobel auf beöben’ Seiten behobelt, mit einem 
Polierſtahle und Seiffenwaffer geebnet, mit Kreide . 
äbgerieben, und auf der hoͤlzernen Pfeiffenform 
rundieret, d. i. mit einem Klopfhohze herum ges 
ſchlagen und geglaͤttet, worauf die Nath mit 
Schnellloth verlothet wird. 

6. 128. 

Der "Körper und Fuß einer pfeiff⸗ werden 
beſonders verfertigt, und auch beſonders labiirt, 
d. i. vermittelſt des Labiir⸗Eiſens mit der Lefze 
verſehen. In die Muͤndung des Fußes wird der 
Kern eingeleimt, der Aufſchnitt mie einem Meſ 
fer gemacht, und endlich Fuß und Körper zuſam⸗ 
‚men geloͤthet. Dann wird fie nad) dem Claviere 
ober einer Stimmpfeiffe geſtimmt, oder ihr der 
gehoͤrige Ton ertheilt, indem, wenn fie zu tief ge⸗ 
bet, oben eia weniges abgenonimen wird. Kleine 
Dfeiffen werden mit dem meßingenen Stimm: 
horne erweitert oder verenget. 

$. 129, | 

Die hölzernen Pfeiffen werden aus Tannen- 

die größten aber aus Eihenbal verfertigt, * 


.i 
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find ‚nicht rund, fondern viereckt, aber vielniehr 
Geſtalt eines laͤnglichen Parallelogrammes, 

And werden inwendig mif Leim ausgegoffen, da- 
‚it feine Luft durchdringe. Diefe und die mei⸗ 
ften übrigen Arbeiten an einer Orgel werden nach - 
den Handgriffen des Tifchlers verfertigt. J 
er 130. | 

Der Orgelbauer befißt eine freye Kunft, wel: 
che ihm, wenn er Genie und Kenntniffe befißer, 
noch ein weitläufiges Feld darbiethet, ein fo 
zuſammen geſetztes Inſtrument und deffen Mecha⸗ 
niſmus zu verbeſſern, "wie denn folches auch von 
verſchiedenen geſchickten Meiftern bereits mit gu= 

tem Erfolge geftheben, a 
4 F 


+ Zweyter Abſchnitt. 
Handwerker, welche Theile des Thierreis 
2 ches verarbeiten. | 
R er $ 131, _ | 
| Dieienigen Handwerker, welche das Thierreich 

zur Nahrung und Kleidung verarbeiten, ſind 
bereits in dem erſten Bande betrachtet worden, 

Daher wir es hier nur mit denen zu thun haben, 
welche Theile deffelben für die Bequemlichkeit ver- 
arbeiten. Diefe Theile find entweder die Haare, 
oder die feften "Theile als das Horn und bie 
Anochen, ober das Fett, oder endlich Die Haut. 
In diefer Ordnung mögen die vornehmften Hand⸗ 
werfer, welche fich damit befchäftigen, bier auf 
einander folgen. W 


1 . I, Der 


f 
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1. Der Buͤrſtenmacher. 
$. 132. 

Der Buͤrſtenmacher, oder wie er im ge⸗ 
meinen Leben genannt wird, Buͤrſtenbinder, hat 
den Nahmen von den Bürften, einem nothwen⸗ 
digen Werkzeuge der Reinigung, welche feine vor⸗ 


nehmſte Arbeir find, außer welchen er aber auch 
Pine und Pferdequäfte verfertigt. 


4. 133 

Er verarbeitet Thierhaare, am haͤufigſten | 
ober die Borfien ber Schweine, welche zu den 
gemeinften und gröbften Buͤrſten gebraucht werz 
den. Die beften Borſten geben die Schweine der 
Falten Sänder, wo man fie bis einen Fuß lang 
‚ finde, Don deutſchen Schweinen fünnen nug 
die Borſten in Dem Ramme oder auf dem Rüde 

grade gebraucht werben ; voeil die übrigen Lu | 
kurz find, 


5. EP 

Der Buͤrſten macher erhält die nordiſchen Bots 
fen durch die Handlung, aber untermiſcht in Buͤn⸗ 
deln, da fie denn Rauhborſten oder Rauhhaare 
genannt werden, und Daher erſt won ihm nad) ih⸗ 
ver Güte, Farbe und Länge fortirt werden muͤſſen. 
Die längften -Borften heißen Schachrelgut, . 
weil fie in Schachteln. verfchikt werden, Nach 
dem Sortiren werden. die Borften auf einem 
Kamme gerauhet ader gefämmet, in Buͤndel 
gebunden und > aufgehoben. 


1 
a 
—X E 3 ‚' Be 


vo 2. Th. Deren! 4 ai Seien, 


BEE Ge ET Y | 
Außer den n Borflen — er auch pfer⸗ 


des und diegenhaare, welche er von dem Pe- 


ruckenmacher befommt, der fie als Ausfchuß nicht 
brauchen fann, Dachshaare und Haare aus 
dem Schwanze: der Lichhornchen iu feinen 
Pinſeln. 

| . 136: 


Die Blirſten ſind von vielfacher Art, worun. 


ter die Schuh: und Kleiderbuͤrſten die bekannte ⸗ 


ſten find. Die großen Buͤrſten, womit tm ben 
Simmern der Staub abgekehret wird, als Rauh? 
koͤpfe, Borftwifche, Hearbefen, Schrubber u.f fi 

eigen bey ihm Rauharbeit. Won feinerer Art 
I die Sammtbürften, Schnallenbürften, Zahn: , 

uͤrſten, Silberbürſten u. ſ. f. Von anderer Are 
| ER die Bürften verfthiebener anderer Handwer⸗ 

| wie bie Kratzbuͤrſten von Draht ber Metalle 
| arbeite, die Bürften der Tuchbereiter uff < 


6, 137. 

Die Handgriffe dieſes Arbeiters ſind einfach, 
- md es kommt im. Ganzen darauf an, daß bie 
Haare in Heinen Buͤndein in einem Stiele oder 
Holze befeftige werden, -telches entweber durch 
Einpichen oder Einkuͤtten, welches einggeferzte Ar⸗ 
-. beit heißt, oder auch vermittelft eines Bindfadens 
oder Drahtes geſchiehet, welches die eingezoge⸗ 

ne ? Arbeit gibt. | 
fg 13% © " 
Zu einer Schuh⸗ oder Kleiderbürfte gehdre 
ein Hoh ‚ bie Haare] darin zu befeſigen. — 
ier⸗ 


Pd 
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tackierten und fein gedrechſeiten Büpftenhöfer 


täßt fich der Arbeiter. gemeiniglic aus Nürnberg: - 


korrumen, Die -ausgelegten und_furnierten läßt ex; 
von einem Kunfttijchler. verfertigen,, Die fehlech- 
tern aber fchneider er felbft, und zwar auf Der 
Schnigbank mit den Handgriffen des Wagners, 
Auf der finfen Seite werden mit dem Loͤffelboh⸗ 
zer die Löcher zu den Borftenbündeln eingebohret, 
Die, wenn diefe"eingepicht werben ſolen nicht 
ganz durchgehen muͤſſen. 


6. 139. a 
Die Borften, welche er erarbeiten wil, wer⸗ 


den jetzt noch einmahl nach der Länge forticet und 


gefämmet. Sollen fie eingepicht werden, fo 
nimmt er ein.fleines Bündel davon, umwindet es 
neben dem Wurzelende mit Garn, taucht es in ſie⸗ 
dendes Pech, laͤſſet es erlalten, taucht es nochmahls 
in das Pech und ſetzt es in das Loch ein. Mel 


nunmehr die weichen oder Schwanzenden frey auf 


dem Buͤrſtenholze ſtehen, ſo werden dieſe, wenn 
alle Buͤndel eingepicht ſind, auf einer blehernen 
Platte mit einem mü ſtarken Zaumeſſer bgehauen, 


. 140, _ 

Dei der eingezogenen Arbeit werden die Bor⸗ 
ſten mit Bindfaden oder Draht durch die gang: 
durchgebohrten Loͤcher bes’ Buͤrſtenholzes gezogen, 
Der Bindfaden wird an einem Ende des Holzes 
befeſtiget, mit dem andern Ende aber durch ein 
Loch gezogen. Alsdann nimmt ber Arbeiter fo viel 
Borſten, dag“ diefe doppelt zuſammen gelegt dag 
boch ausfüllen ‚ legt den burchgejogenen Bind= 
“ €4 | faden 


— 
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faben um die ſaͤmmtlichen Borſten, und ziehet fig 
durch das Loch.Zuletzt wird der Bindfaden ver=, 
fhinze, und die Borſten wie vorhin behauen. 
BEE Be in 

Buͤrſten, deren Borſten in ein metallenes 
Rohr: eingefeßer werden, wie bie Silberbürften 
der Goldſchmiede und. Uhrmacher, erfordern nicht 


| ß viele Umſtaͤnde. Die Haare. werden wie gin 


infel zufaminen gebunden und in. das Rohr ein= 
gepicht, Die jegt genannten Bürften, fo wie noch 
andere feinere Arten bekommen ftatt der Borften 


Ziegenhaare, welche in der gehörigen Länge zu 


Bündeln zugefchnitten werden. 
| TI 142. 

Die Kopfbürften find muͤhſamer, weil fie ſehr 
geſchwinde entftehen müflen, daher vier Perfonen 
Daran zugleich arbeiten. -Die dazu beftimmten 
Dorfen werden in Meinen Bündeln- zu einer 
Klenke, d. i. großem Bündel, zuſammen gebun⸗ 
den; Dann werden fo mohl die Schwänze berfelben 
als auch die Spige eines Stiels in fiedendes Pech 
getaucht und die le&te fogleich in die erften einge- 


ſteckt. Die Borſtenſchwaͤnze werden geaͤdert, 


d. i. mit Garn umwunden, und dieſes mit Pech 
beſtrichen, worauf ſogleich, indem das Pech noch 
warm ift, die äußern Borften mie Sand und 


Waſſer eingerieben werden, bamiit fie fi) aus 


einanber'fperren. Endlich wird der Stiel auf der 


"Sänfelbant befchnitten und mit Pergament oder 


Schafleder bekleidet, | .. 


Lv 





® 
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$. 

Bey ber ſchon eebachten Kaubarbeit werben 
Die Borfien an den Köpfen eingepicht, fo Daß die 
Schwänze auswärts fommen, melche alsdann 
auch nicht behauen, ſondern nur mit der Schenk. 
gerade geſchnitten werden. Die Pinfel werden 
fo wohl aus feinen Borſten „als auch aus Haas 
ren verfertige, und koͤnnen fo wohl roden gebun⸗ 
den, als auch gepicht werden. Von dev erfieu 
Art find die Mahlerpinfel, welche — 
von Haaren aus dem Schweiffe der Eichhörni 
verfertigt werden. Man bindet fie zufammen, 
ſteckt Einen hölzernen Stiel barein und befchneidet 
fie an den Spigen mit der Scheere. Bey den 
gepichten Pinfeln wird der Kopf der zufammen ges 
bundenen Haare nebft der Spige des Stiels in 
ſiedendes Pech getaucht, und beyde mit einander 
vereinigt. Die Pinſel der Maͤurer werden an dem 
gepichten Theile mit Leinwand überjogen, das 
Ausfallen der Haare zu vermeiden, 


. 

Die gefärbten Saare , nelche dieſer Arbeit 
zuweilen ; verarbeitet, werden bon einem Faͤrber 
gefärbt, indem die Haare alle Farben der Wolſle 
annehmen. Oft färbe auch der Bürftenmacher 
fie ſelbſt. 


1450 9 

Diefes Handwerk iſt Niig und , gefehefe | 
Die Lehrlinge Jernen vier Jahr, und das Mei⸗ 

ſterſtuck beſtehet in einer Kartetſche, einer Fenſter⸗ 
bürfte, und einer £ Pfund ſchweren Kleiderbuͤrſte 

vi alter Art. | 

‘ E 5 2. Der 


94 — 4. Abth. Bequemlichktit. 
Der. Kammmacher. — 

7 oe u 

a, oo §. 146. 

So geringe das Werkjeug der Reinigung zu 
ſeyn. ſcheinet, welches ein Ramm genannt wird, 
ſo muͤhſam iſt es fuͤr den Handwerker, und ſo oft 
muß es durch feine Hände geben, ehe eg vollendet 
wird, Er hat den Nahmen von demfelben, als feineg 
häufigften Arbeit; außer denfelben verfertigt er 
aber auch die Pulverhörner, die Hörner für die 
Nachtwaͤchter, hoͤrnerne Schadjteln für die Mah⸗ 


der, und andere Arbeiten aus Horn, welche nicht 
in Das Gebieth des Horndrechslers gehören. ; 
1... $. 147. 
Sein vornehmſtes Material iſt alſo Horn, 
‘und zwar am liebften die Ochſenhoͤrner, worunte 
die von englifchen Ochfen Die. beften find, auf welt 
ſche in der Guͤte die ungariſchen Hörner, und auf 
Biefe die deutſchen folgen. Die pohlniſchen find 
die Pleinften und fchlechteften, weil fie ſich Teiche 
ſchiefern. Ehen diefen Fehler Hat auch das Buf— 
elhorn, daher es felfener verarbeitet wird. Feine 
Kaͤmme werden alıs Elfenbein, koſtbare aber auch 
| wohl aus Schildkroͤtenſchale verfertigt. J 


9. 148. 
Zufoͤrderſt wird der Schlauch oder mwochen— 
artige Kery aus dem Horne heraus geſchlagen, und 
dieſes bierauf-mit der Schrorfäge nach der Dide 
"in Schrott oder Stuͤcke geſchroten, welche wit: 
. “der an einer Seite nach der Länge aufgefchnitten, 

‚m beiflem Waſſer eingeweicht oder viele, —* 
kocht, 
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kocht, über Bein Feuer erwärmt, mit der Horn⸗ 
zange gerade gebogen, und. weil fie noch meich 
find, auf Beyden Seifen geebnet;, ‘oder aus dem 
Groben glatt. gefchniften werben, Die aͤaßern 
Schiefer und Ungleichheiten werden mit dem 
Schnitzer weggeſchnitten, die innere Seite aber 
wird geiler, d. i. mit dem Iler, einem. ſchar⸗ 
fen Eiſen in Geſtalt eines großen S mit einem 
Stiele , -befihnisten. Nach dem Ilen wird es 
nochmahls uͤber ein Kohlfeuer erwaͤrmet, un 

asdaun in die Prefle gebracht, mo es durch .b 
Gewalt. einer flarfen eifernen Schraube völlig 
glatt und gerade gepreſſet wird, 


6. 77 Pe 

Aus dieſen nunmehr glatten Stuͤcken Her⸗ 
enfiehen die Kaͤmme. : Golfen fie "bunt werden, 
{0 werden fle- nunmehr gebeißer, und alsdann 
mit dee Devterfäge geoͤrtert, d. i. nach ber 
Laͤnge in dünnere Platten zerſchnitten, mit einem 


breiten zwetzſchneidigen Haumeſſer sugebanen, - 


oder auf der Zahnfeite duͤnner gehauen, und als⸗ 
dann gebockſchabet „d. 1. auf. einem hölzernen 
Dock mit dem Bockmeſſer beſchabt, und ai 
rem ganzen Umfange nach geebnet und gleichſan 
zugeſchnitten. | 
§. 150 u E f 
Die Zähne werden auf folgeride Art‘ einige 
ſchnitten. Wenn die Laͤnge der ſaͤmmtlichen Zaͤhne 
mit einem Riſſe vorgezeichnet worden, witd die 
Hornplatte in eine Kluppe oder hoͤtzernen 
Bqhraubeſtock defeſigt.. Grobe Zaͤhne weiter 
Könme 


N 


— 
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Eaͤmme werben bloß mit einem Schneideeifenz 
einer Art von Stichſaͤge, nach dem Augenmaße 


eingeſchnitten, feine Zaͤhne aber werden mit dem 


Numpel, einer Säge mit zwey Blättern, einz 
gerumpelt, modurd) die Zähne am beften in 
gleicher Breite und gleichem Abſtande eingeſchnit⸗ 
fen werden. a 
* 


. 151. . tn 4 
. . Diejegt noch gleich Bien Zähne muͤſſen ge⸗ 


ſpitzt werden, welches bey groben und weiten 


Kaͤmmen vermittelft der Spinfeile, bey feinen 


aber mit einer dreyeckigen Sahnfpisfeile geſchie⸗ 


het, worauf ſie mit der Handfeile auf beyden 
Seiten befeilet und geebnet, und mit dem Fieber 
gevündet werden. Dann wird der nun fertige, 
Kamm mit einem ſcharfen Handmeſſer auf bey; 
Den Seiten glatt gefchabt, mie Scharhtelhalm aber 


. gerieben, mit. Tripel oder Kreide auf dem Silz- 


bolze poliret, imd endlich mit Baumoͤhl beſtri⸗ 


| chen, bamit er zäher und haltbarer werde, _; 


. | $. 152. 
. : Die Schildkrötenfchale wird nach ebay  ben- 
felhen Handgriffen zu einen Kamm verarbeitet, 
doch) ift hier mehr Behutſamkeit nörhig, weil fie 
härter und fpröder ift, als das Horn, und Daher 
Teinere Werkzeuge erfordert. 

| en Se 1% Fe ——— 
Zu elhfenbeinern Kaͤmmen wird ein Elephan⸗ 
tenzahn, nachdem das untere hohle Stuͤck abge: 


ſehnitten worden, welches hier nicht brauchbar iſt, 
mit 


4 


mit einer: eigenen Gäge nad) der Dice in runde 
Klößer und dieſe wieder nad) der Länge in dünne 
Marten zerſchnitten. Anftatt des Zubauens wird 
die Platte. mie der DBeftoßfeile an! der Zahnfeite 
abgefchärft; die übrige Arbeit haben re e mit dem 
Hornfämmen gemein. 
| 6. IT 

Die Kammmacher haben ein zunftiges Hand» 
wert, und ihre Lehrlinge lernen 4 bis 6 Jahre, 
Das Meifterftüd befteher i in Kaͤmmen verſchiede⸗ 
ner Art, und in einigen Zahnfeilen, weil fie ſich 
diefe Werkzeuge felbft verfertigen, 


3. Der Fiſchbeinreiſſer. 
§. 155 Gr \ . 
Das Sifchbein ift ein horn⸗ oder beinartiger 
Körper, welcher aus den Barden des Wallfifches. 
bereitet wird, welche ihm mie eine Reihe Zähne 
auf den obern Lippen herum ſitzen, und oft zwey 
Klafter lang find. An jeder Seite fißen derſelben 
gemeiniglich 250, welche zuſammen oft 900 bis 
looo Pfund wiegen. nn | 
156, | 
Die Zubereitung deſſelben iſt ſehr einfach. | 
Die Barden werden mit einem fcharfen eifernen 
‚ Keile von einander gefpalten, mit fehmahlen eifer- - 
nen Schaufeln abgeftochen,. und das Weiſſe an 
ben Köpfen mis einem ftumpfen Meiſſel abgeſtoß 
ſen. Dann werden ſie in Waſſer eingeweicht, mit 
ſtumpfen Beſen abgerieben, getrocknet, und die 
noch daran ſitzenden Haare abgeſchnitten. 


4 


$. 157. 
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Ber $« 157. 6 
Die: nunmehe gereinigten- Barden kommen 
erſt den. Fiſchbeinreiſſern in die Hände, welche fie 
In warmes Waſſer in großen fupfernen Keffein 
erweichen, ‚ und es alsdann mie großen Dieijern 
'” in Stäbe oder Stangen fpalten. Bu 
F. 158. 
Das Reinigen der Barden geſchiehet gemei⸗ 
niglich ſchon in den Thranſiedereyen. Das Reif? | 
Kr des. Fifchbeines aber ift eine frene Befchäftis 
ung unzünftiger Arbeiter, welche fich in einigen 
Geeftädten damit abgeben, . 


4+ Der Thranbrenner— 
2* u §. 159. 
u Wir gehen nunmehr zu denjenigen Arbeitern, 
welche das Fett des Thierreiches zur Bequemlich⸗ 
keit dee Menfchen verarbeiten, und machen mil 
der Bereitung des Thranes den Anfang. Der 
Thran ift ein Dehl, welches aus dem flüßigen 
Fette oder Spede der Wallfifche, Seehunde; 
Walleoffe uno anderer großen Seefiſche bereitef, 
‚und. fo wohl von ben Seberarbeitern fehr Häufig 
gebraucht, als auch in den gamıpen derbrannt wird, 
6. 160. 

Dem Wallfiſche wird groͤßtentheils um: -feined 
Fettes und um der Barden willen nachgeſtellet, 
daher jaͤhrlich eine Menge Schiffe nach den noͤrd⸗ 
lichen Gewaͤſſern auslaufen, dieſen Fiſch zu fangen. 


Im Nethfele gibt das Fett aller großen “en 
guten 


N 
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guten Thran, obgleich nicht alles fo eschs if | 
als der Sped des Wallffſches. . 


: §. 161. 


| oft wird der Thran gleich in der Gegend and - 

Lane gefotten, wo man den Fiſch gefangen ‚hat, 
oft bringt man aud) das Fest in Stuͤcken zerhauen 
in den Schiffen mit nach Haufe, und. verarbeitet 
es erft alda zu Thran, weiches Thran kochen, 
fieden ober brennen, und eine folche Anftalt eine 
Thrahfiederey, Thranbrennerey, Thranko⸗ 
cherey, oder Thranhuͤtte ˖genannt wird, dere 
gleichen es in Holland ſehr viele gibt. 


G: 162. 


Das Sieden des Thranes geſchiehet entweder 
in kupfernen Pfannen oder großen eiſernen Toͤpfen, 
welche gemeiniglich ſo groß ſind, daß fünf Faͤſſer 
Speck hinein gehen. Man gießet vorher eine halbe 
Tonne Waſſer hinein, damit der Speck nicht ans 
brenne, thut den Speck dazu, und macht Feuer unter 
den Keſſel. Wenn der Speck drey bis vier Stuns 
den gefocht hat, wird er mit großen kupfernen 
Loͤffeln in viereckte Troͤge geſchuͤttet, welche oben 
ein hoͤlzernes Gitter baben, damit die Grieben 
zuruͤck bleiben, 

- N $. 163. . . . ze 

Ads diefem Troge fließer der Thran in. einen 
‚andern hoͤlzernen Trog, welcher um zwey Drittheil 
mit Waſſer angefuͤllet iſt, wo er ſich abkuͤhlet, und 
alsdann in einen dritten gleichfalls zum Theil mit 


Wafler angefüllsen Trog rinnet, aus welchem er 
in 


’. 


AS 
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ä Zaſer gezapfet und verſchickt wird. In den 
drey Trögen verlieret der Thran zugleich die noch 
bey. ihm befindlichen Unreinigfeiten, welche. fi ich 


| „ef den Grund bes Waſſers fenfen, Ä 


K 16% -- 

Dis. Thranſieden iſt eine freye obgleich ſehr 
ſchin en Beſchaͤftigung , welche in einigen See⸗ 
ſlaͤdten als eine unzünftige Manufactur getrieben 
wird. Derjenige Thran, welcher fogleich nach) dem 
Bange am Sande oder auf den Schiffen bereiter 
„wird, ift weifier und beſſer, als der, zu welchem 
der Speck erſt fange i in den Schiffen lieget, wel⸗ 
cher braun ift, fo wie der Hollandifche, Ein mit⸗ 
telmäßiger Wallfifch gibe 45 bis so Tonnen 
Thran, jebe Tonne zu 12 bolländifchen Steh 
kannen gerechnet. 


\ 7. Der Wallrathſiedet. 


. $. 165. 

- Der Wallrath, $at, Sperma Ceti, nn ein 
* zartes fettes und weiſſes Weſen, welches einen 
ſchuppenartigen Bau, feinen Geruch aber einen 


widerwaͤrtigen Geſchmack hat. Es zergehet in bet 


Wärme, und brennet mit einem. Dothte wie ein 
Licht. So viele wunderliche Begriffe man auch 


ehedem von diefem Fette hatte, fo ift doch nun 
Ä gewiß, daß es das Gehirn des Cachelots, einer 


rt Wallfifche ift, und zwar nur des männfichen - 
Geſchlechtes deſſelben, weil das Gehirn des weib⸗ 


iichen Fiſches zu flüßig if ‚und nur Thran gibt. 
$ 166. 


A 


u A Ehlers. Wollagthſwder. |; 


. Die Schife, Ride 5 den, Wallglchfaug 
"Ausgehen, bringen biefes Gehiehl: roh "und "ynz 
bereitet mis, Oft findet man es Auch auf en 
"Meere fhroinimen, weil der Sarpla bon dei 
Schwer fiſche, als ſeigem Todfein oft an bei 
"Köpfe verwundet wird, und afabanıt fer Seht n- 
verlieret. Diefer fchroiitunende. Walcarh,, Deffen 
Urfprung man nicht foufte„ und der ohne Zipeif⸗ 
fel der erſte war, welchen maft Ferinen leönte, "har 
zugleich zu. den ‚vielen ierigen; Meynungen Anlaß 
grachen, die man ehedem davon hatte. 


167 une 
"Der rohe PAR ae ft; “iimeein - und ‚gelb 
und, riechet nach Thran; er mp alfo erft g N. 
reinigt oder geläuterg, werden... Diefeg gefth ie 
in den Seeftädten, ſowohl Hollands, als’ 
derſachſens und iij andern Laͤndetn, aus welchen 
Yan "auf den, Wallfiſchfang auszufauffen pflegt, 
Der fhwimihend "gefundene rohe Wallrath darf 
nur mit Wafler abgessafchen, und aledann ges 
Acht werben / da ran denn, wenn er erkaltet iſt, 
Basfeine Fest eben ag und. das Hnreiie | 
Me les: : ir, 
Ind gig ag, a J 
Der andere hingegen —S feiner Rue 
ae eine ftarfe Yauge vo Afche und lebendi= 
m Kalfe, «in, melche. der ‚zobe Wallrath enges. ⸗· 
—* eher AMuß, | werauf. man ihn durch einen 
Berenen Sag She de: ben der teine Waltrath 
zurück blei ibt. | 
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v. 16. 

ällräthes iſt eine freye 

g, welche uͤberdieß we⸗ 

ung erfordert. Man 

i zu Pomaden und 

reiche Berlin uf. fr 

= Ye Babe fofies 
es aher jetzt bis 

inülin — J ” ke “ 





Die Seiffe ift ein Gemenge aus Fett und einem 
Sika, welches den, Schiny yR und. bejoriders den 
„fetten Schmuß-von andern Körpetn wegnimme; 
‘da nun jeder dieſer beyden Koͤrper von ſehr man⸗ 
Ferle Art iſt, ſo entfteher‘ auch "eine, verfc) 
bene Act Saffe; nachdem man’ berfehiedene Kir 
per biefer Art mit, einander verbinden, ° 


; J . 171. 

Man hat daher im Handel und Wandel an 
Income Arten diaſes: ſo nothwendigen Producted, 
der in der Mebdicin und Chymie befannten zig 2 
zu gedenfen, Man hat, geerebei von Same 
arten; weiche und feſte. 

be 172. . 

Von der weichen fennet man wieder drey 
Gattungen; die weiſſe, welche von Neapolis 
omme und beren Werfrtigumgsart noch unbes 


kannt iſt; 2. die fowanser welchei in vouun 
And 








J 








— 
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und England verfertige wird, unb 4. bie grüne, 
welche aus Holland und England kommt, aber 
auch in Deutfchland verfertige wird. Die bey⸗ 

den letztern Arten werden von den Strumpfſtri⸗ 
ckern, Walkern, Deckenmachern und andern Woll⸗ 
arbeitern verbraucht, die Wolle damit von dem 
Fette zu reinigen; die erſte Art aber iſt der ſußen 
Welchlichkeit dienſtbar, und wird zu Bartſefe⸗ 
zum Parfumieren u. ſ. f. gebraucht. 

$. ‚173. 

: Die ſchwarze und grüne Seiffe werben aus 
hlechten Oehlen mif einem faylechten Alkali von 
Aſche und Kalk verfertigt. Hanfoͤhl gibt eine 
gruͤne, Ruͤboͤhl eine ſchwarzbraune Seiffe Day 
Tann. aber aud) andere Oehle brauchen, und die 
Farbe durch Indigo, grünen Vitriol und Gall- 
pfel hervor bringen, - Thran gibt bie fchlechtefte 
‚Seife diefer Art, Daher es in vielen Ländern ver- 
Horgen iſt, denfelben zu gebrauchen, | 

MEET Sur Frese 
Diejenigen, welche die grüne weiche Seiffe | 
verfertigen, werben nur an einigen wenigen Or⸗ 
ten in Deutfehtand: angefeoffen. Sie find nicht. 
zanftig, und machen aus ihrer Kunft ein Ges 
| —2 daher re ſabige auch nur Anverwand⸗ 
dten lernen. . 
| . ſß. 175.. ee Ze 

Die fefte oder trockne Seife ift wieder von. 
verſchiedener Art; ‘die venefianifche, die alicanti= 
wer und die von Morfeile, (ind unter den ous⸗ 
ng 52 laaͤndi⸗⸗ 


| | / 
\ 


/ 
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ſaͤndiſchen Arten die beſten und "befanntaften; Sit 


werbden aus dem beſten Baume dder Danveigl 
Zu und Sobejal verfertigt. 


hen 176. | u 
Die geitenfte und befanntefte ift frei 
ober gefpgraue. Seiffe, welche von: einheimiſchen 


J Shnftigen Eäffenfiedern aus einem thieriſchen Berge 
Km einem Fauftifchen saugenfät von —— 
und Kalk berritet wird. " 


. 17% 


20 Dus gewt zomichſte Fett, woraus vieſe Seiffe 
briente wird, ir Telg; wozu der alte fehinie= 
ige Talg 'beffer ift als der frifhe, weil er das 
Ailkali leichter annimmt, und zugleich 'eine'mat- 


morierte Seife: giebt, weiche der Arbeiter'Fonft 
nieht hervor bringen kann. Zur dauge iſt die 
Aſche des Weißblichenholzes am beſten wo ie 
‚aber nicht ·zu · haben iſt, da nimmt man die Aſche, 
die man haben kann. Der Ralk, der hier ge⸗ 
braucht wird, iſt gewoͤhnlicher Steiakale. 


. 178. 7 


Das wveinehmſi kommt dabey auf das gehoͤ— 


rige Ge Verhäleniß aa, und darin. befichee auch die 
ganze Kunſt des Seiffenſteders. Daher unter: 


 ftheiber fich auch, feitte Seiffe opn der. Seiffeiime 
zunftiger Frauenzimmer, welche felten bie. idazu 


wre lange Erfahrung haben. 

EL ERBE 
. 2 Zauforberſt muß die Lauge veefertiee verben, 
— feuspfe: ee und: ungeldſchter Sof 


genom- 


— — — — — — — — — — —— 
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en werben , welche der Arbeiter in dem 


genmmnmen n 
Aeſcher ſchuͤttet, welches ein großer Bottig iſt, 


auf. deſſen Boden Latten, und. auf dieſen durch⸗ 
loͤcherte mit Stroh bedeckte Breter liegen, alle: 
Unreinigkeiten abzuhalten. Nach 24. Stunden, 
wenn ſich das Laugenſalz der Aſche aufgeloͤſet und 
mit dem Kalke verbunden hat, wird kaltes Waſ⸗ 
fer Aufgeaoffen, welches langſam durch Vie Maſſe 
dririgt, die Salztheilchen auflöfet, und nunmehr 
ats Lauge durch den Hahn in den Sumpf, ein’ 
in’die Erde gegrabenes Faß, läuft, aus welchen’ 
fie in den Keffel gefchöpft wird. - Der Seiffenſie⸗ 
der fennet die Lauge am Geſchmacke; je ſchaͤr ⸗·⸗ 


fer ſie ſchmeckt, deſto beſſer iſt fie, und von ihrer, 


Güte haͤngt auch die Guͤte der Seiffe ab. 
TI 180. nn 
Der Fupferne Keffel, worin die, Seife gefot- 

ten wird, war ehedem kegelfoͤrmig mit einem ſpitzi· 
gen Boden; jegt gleicht er einem abgekuͤrzten Kegel. 
Seine Größe wird von der Menge Seiffe be= 
ſtimmt, welche auf einmahl geforten werden follz- 
man bat fi, Did z5 Eimer Waſſer halten. Auf 
dem Rande ftehet dee Sturz, d. i. ein Faß: ohne 
Boden, weil die Seiffe int Sieben-fehr ſteiget. 


4 


ae A | | . g. 181, ran | _ u 
In die im Keffel befindliche Lauge wird der 
zerftuckte Talg geworfen, bdeflen Menge von- der 
Gtürfe oder Schwäche der Lauge abhaͤngt, und 
ein Holzfeuer unser den Keffet gemacht. Wenn 
bendes anfaͤnget zu fieben,, wird in warmen Waſ⸗ 
ſer aufgeloſetes Ken hinzugegoſſen und 
on | ; . all 


14 
w . 


x 
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alles umgeruͤhret, um die Seiffe von ber Lauge 
zu ſcheiden. In dieſem Zuſtande ſiedet alles noch: 
8 bis 9 Stunden, worauf es durch ein ausge 
fpanntes Stuͤck Leinwand in das Kuͤhlfaß ges! 
göffen wird. DE DE BEER 
W 8. 182. 
». Die Seiffe wird dadurch bloß gereiniget,, da⸗ 
ber fie nochmahls in den Keſſel geſchoͤpft und von 
neuem 9 Stunden gekocht wird, worauf man. fie, 
abermahls in das Kuͤhlfaß bringt, die Lauge ab⸗ 
zapft, und die noch warme Seiffſe in bie hüfgerne 
Sorm bringe, wo fie völlig abkühlen muß. "Die, 
erkaltete Seiffe wird mit einem Stud Draht in, 
längliche viereckige Tafeln zerſchnitten, welche. 
man über Das Kreutz aufftellet und trocknet. 
Be un s 183. EN 
Bon der Güte der Lauge, ‚und dem gehoͤrigen 
Berhältniffe aller Theile haͤngt die Guͤte der Seif⸗ 
fe ab, Iſt es an einem dieſer Dinge verſehen, fo: 
muß fie oft noch zum dritten Mahle, und alsdann 
- wohl 48 Stunden kochen, ehe fie brauchbar wird. 
Gemelniglich vechnet man auf 2 Wiſpel oder 
28 Scheffel Afche, 30 bis 36 Metzen Kalk; 
3 bis 4 Zentner Talg, und ungefähr eine Tonne 
J 5. 134.. ; 
Diejenigen, welche bie weiche Seifſe bereiten/ 
find unzuͤnftig und in’ Deutſchland nur ſparſam 
vorhanden. Allein Diejenigen Handwerker, wel? 
che die gewöhnliche fefte Seiffe bereiten. und im 
nn ’ eng: 


J 
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engen Verſtande Seiffenſi jeder genannt merden,; 
find zuͤnftig, und; ihr Handwerk: ift geſchenkt. 
Ihre Lehrlinge lernen 3 bis 6 Jahre, und. dag; 
Meifterftud ft ein Sud, bünger Seiffe, ‚welde, 
Doch ‚. mie ſchon geſagt worden, bloß von "along! 
ſchmierigem Talge. herruͤhret. een 


E 2 


. —* 
m Der Lichtzeher und VLichtgießer. 
fe 185. . | 

Man hat gezogenẽ und gegoſſeye Sicheez, 

—* find Das Werk eines und eben deſſelben Ars 

beiters. Aber man, hat auch Telglichte und, 

Wachslichte;- von den letztern reden wir im, 

— Kan aber mn wir es nur mit den 


De 


5. 186. —8 
ie eines Lichtes hänge. ſo wohl aen dem 
Talge , als von dem Dochte ab. Eigentlichen 
Talg, oder ein feſtes Feit, geben nur dag Rind⸗ 
und Schafoieh, Die Ziegen und das Hirſchgeſchlecht. 
Der. Talg der benden leßtern iſt zu ſelten, als daß 
man ihn zu Lichtern brauchen koͤnnte, daher ſich 
ber sichtgieher nur auf den Rinder⸗ und Hamıyela 
toig einfchraͤnket, zu welchem letztern man uch 
| ben Talg von Schafen vechnet. | 


R I 187. 373* 


Der Hammeltala iſt fuͤr fich Kin zu chtern 
” * und zu wei der au aber zu. Bei 
4 


88 2.25 Verebl. 4. Abthẽ Beauemlichkeit. 
und fhiniatg" Man verbeſſert daher einen dirk? 


den’ andern und: nimmt zu den beſten sichtern von’ 


jescn Die Haͤlffe, obgleich andere:diefes Verhaͤlt⸗ 
zip getadelt, und bagegen eine Wiſchung von zen 
Theilen Hanmeitalg ind einem‘ Tietfe Rindertalg 
vorgefchlagen haben. Aller Talg muß frifch und 
von vechtstoegen, nut von geſchlachteten Viehe ſeyn. 

| ig 188, 

Die Dochte wirden am beften aus baum⸗ 
wollenen Garne gemacht‘: weil bie aus leinenem 
Garne langſamer verjehret werden, 'als der Talg; 
md daher ein oftmahliges Putzen braͤuchen. Die 
Staͤrke oder- Schwaͤche des: Dochtes ift nicht 


gleichguͤltig; ein ſtarker Vochk“gibe.eine Hellere 


Flamme, aber das dicht brennt‘ auch ſchneller weg 
Akd-daitıpfer. mehr, als bey einem ſchwathen. 


— —J N. 
/ ' Se. 189, . 


‚Die Dochte werden auf der Dochtbank ge⸗ 


fchwinder verfertige, als dus freyer Hand; Der mit 
dem an“berfelben befeftigeen Dochtmeffer abge⸗ 
ſchnittene Docht wird in’ etwas zuſammen gebres 
Bet, und mit einem leinehen mit Wachs beftriches 


wen Tuche gerieben, damit ſich die Faden nicht 


feieder aufdrehen. Ein ’zu ſtark gedrehter Docht 
hrennt zwar ſparfum, aber dunkel, und ein [ir 
oder gebrehter macht das licht lauffen. | 


6. 190, u end 


_ Sollen nun Sichte gezogen werden, ſo warden | 


ko-bis 12 Dochte mit ihrem Henkel auf das 


Cie Licheſpieß geſteckt, und alle Spieße auf 


‘ein 


| 
| 
| 
| 
i 


a. RER Thien. Mſchizieher. Je. 


ein Lager von zwey horizontal liegenden Latten ge⸗ 
legt. Nahe baden: fteher die Lichtform, -eii tie⸗ 
fer aber ſhmahler Trog ber wenigflans r ve 
als lang iſt. —* 
win — gr. TE —— 
Der Tel wird in einem 'Füpfernen kin: eCi —* 
laſſen, mit ber Schoͤpfkelle in den Talgtopf 
und aus dieſer in die Form gefüller. Unzim nftige 
tichtzieher füllen die Form zum Theil mit heiſſem 
Waſſer an, welches aber die Achter fpraßeln macht 
Der Arbeiter ergreift einen Lchtſpieß nach dem 
anbern mit beyben Händen, taucht die fäntmelie 
hen daran befindfichen Dochte in den peiffen 
— „laaͤßt das überflüßige ablauffen, und haͤngt 
ben Spieß wieder An feinen Ott. So werben 
die Dochte aller Srieße in der Ordnung nach 


SER 


einander eingetaucht. 
pin vd 
$. 192. 
eſſen, daß die folgenden. Spieße einge⸗ 
de werden ;. erkalten * erſten, und Mena 
ber Lchtzieher mit der ganzen Reihe einniahl fet; 
tig iſt, fo faͤngt er das Eintauchen zum itvenjtah 
Mahle wieder an,-und fegt ſoſche To lange fort, bi bis 
bie &ichte die verlahgte Dicke haben. Ber der erh 
Eintauchung muß der Talg vollig, Heiß ſeyn, da 
mig er den Docht durchdringe, ‚ben,ben folgender 
darf er nur laulich fen, woben die Arbeit dar 
ſehr gefödere wird. Am Ende wird die Talg- 
füibt; unten an jedan sangenen ‚are. Aabge⸗ 
Gotien. BL et a | 


85 J $. 193. 
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ee fe 
Die gegofenen Lichter, welche ein Sees 
Ynfeben "haben, „und: beſſer ‚und ‚gleichförmiger! 
brennen,” als jene, werden auch mit. mehrer: 
Fleiſſe verfertigt. Man nimmt dazu beffere 
Dochte, und den beſten Talg in der ſchiduichſten 

Wiſchung. J—— on 
Er J g. 194 — 3 


J Diefe, Sichfer entſtehen in glaͤſernen, Biegen, 


nen oder jinnenen Sormen ‚, deren innere Hoͤh⸗ 


dung genau die Geftalt ER künftigen tichtes bat; 


Sie find an dem dickern de ganz offen, an dem 
bünnern aber nur mit einem kleinen Loche verfer 
ben ‚ durch welches der Henkel des Dochtes mit 
einem Häfchen von Draht gezogen wird. In bey 
goeitern. Oeffnung wird; der Docht mil. eineht 
Drahte befeſtigt, fo daß er ‚genau in ‚ber Abe 
Der Hoͤhlung ausgeſpannet iſt. 
4. 195. 
Nach der Befeſtigung des Dothtes wird die 
* in’ ein Loch des Lichttiſches geſtellet, ſo 
dag fie auf ihrem vorſpringenden Kopfe rüßer, 
Der geſchmoͤlzene Taͤlg wird: ladich mit ner klei⸗ 
nen Gießkanne in die Form geſchoͤpft, und wenn 
alte Formen exrkaltet find; ird das Licht an 
dem dickern Ende — des an dem Dochte 
befeſtigten Drahtes heraus gezogen. ,7 


1 2 


a 196. N, . N * 


. Die gezogenen ſo wohll als gegoſſenen Sichter 
find in Deutſchland eine Nebenarbeit der, Seiffen⸗ 
ſieder. 


Tr 


2 25 


. ! \ ' 
. 2. Alcha: Thierr. 8. Wachsbleicher. on 
fieder, In großen Staͤdten gibt es auch Seiffen⸗ 
ſieder, welche ſich ganz gllein damit beſchaͤftigen / 
fo wie auch viele unzünftige. Perſonen Lichte zien 
hen und gießen. Auf dem Lande oepfetige “a 
oft jede Haushaltung ihre Lichte ſelbſt. 


Be Der Wasssleider. 
u 19% 
Bon beſſerer Art: find um vieler ‚Nrfachen 
willen die Wachslichter. Bas Wachs ift .eing 
Art eines, feften aber. vermifchten vegerabilifchen 


1 


Fettes, welches pgn den Bienen ayıs mancerleg 


Blumen eingetragen wird. Es wird zu vielerlen 
Beduͤrfniſſen angewandt, vorzüglich ‚aber zu lich 
tern und Wachoſtͤcken. J 


6. N (98. . . J de 

Das, Wachs iſt, ſo wie es aus den —* 
Ber Mafur. komme, gemeiniglich gelb und noch 
mit manchen Unreinigkeiten vermiſcht. ‚Dan 
pflege es daher nochmahls zu reinigen, und her⸗ 


nach zu bleichen/ um ihm eine angenehmere 
weiſſe ‘Farbe zu geben. Weil durch dieſes Rei⸗ 


. 


nigeh-und Bleichen dem Wache viele Kräfte ie? 


zogen werden, fo wird das Hebleichte Wachs nuf 


zu Lichtern und von ben Watheponſſiereen van 
ven ‚gebraucht, 


—.1608. 

Das Bleichen geſchiehet, wie bey der —* 
nd an der Lift. ujd Sonne ,: weiche dag faͤrf 
* Aalen. up dem erh äiehet Wei aber 


Res ben 


"bend & 


Fr BED ER NN Veerntiheu 
beyde öine dicke Maſſe Wache nie: urchdrngen 


bbunen, ſo muß dem / Wachſe eine große Obers 


flaͤche gegeben: werdent, welches durth vs Ad 
Kepn über Bandern defhichen, und Diet: it bad 
. vornehmſte € Sta der Wachsbleiche.. | 


Ir 200. „.. R 


Um das Wachs bay geſchickt; zu mẽhhen, und 
es zugleich zu reinigen, "wird eg nochmahls ge= 
fehtmotjen.! Ile geſchiehet ſolches In: einen verjinn⸗ 
Reh Keſſel, weil das Kupfer dab: Wachs gruͤnlich 
faͤrbt der unten ſpitzig zulaͤuft und zugleich mit 
as⸗ Waſfer⸗ gefuͤllet ift, : beydes damit · das 
| Wache nice verbeenne. 2 Be ; | 


6, - . on, Fan RN 
» EFT FA - Pe . ..5. F Ze ALL on _ 


"g | 201. 


Das Bändern ober Kornen gefhiepe dere “ 
nie ‚ eines langen durchloͤcherten verzinnten 
hit einer darunter befindlichen: hoͤtzernen 
elle: über welehe das fluͤßige Pothe in Gier 
im: Baffe engefültten‘ Trog laͤuft. 


—8 . Fa Pr $.. 202. 


5 Menn das Wachs in -dem ‚ Seffer. 983 
Ä ſchmoiſen iſt, und ſeine Unxeinigkeiten unter bez 
ſtaͤndigem Umriihren in dem Waſſer abgeſetzet 
hat, ſo ſchoͤpft man es mit dem Waſſer in. ‚eine 
"Wanne, und läffet es aus diefer vermittelft eineg 
Zapfens in den davor ſtehenden durchloͤcherten 
Kaſten laufen. In den Lochern des Kaſtens bil⸗ 
det es ſich zu lakgen Faden, welche auf die halb 
In: ben Waſfer des Troges liegende Welle faͤllen 


jeetche Vele sen Serge wieb/ un 


ur: . 
* x 3 


*3 
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diefe Faden, welche auf ihr; zu breiten Bändern 
werden, in das Waſſer des Zroges leitet, m wo fe 
grfalgen.: ; ' * B. Kicmom | aan 
——— ge 103: - a Ba 

. Das — Beſtalt in Bänder v verwandelte 
Wadı wird ‚mit einem Rechen aus den Troge 


her den — noch dem Ekaube Ausg *— 
ſeyn muß., Hier wird es ‚auf Planen‘. ober 


Ip Nie 


leinenen <üchern, 7 auf einent hölzernen Gex 


g$ 204. | 
Sonhe und "suft. ſollen auf der Bleiche dem 


A; die gelbe Farbe. benehmen; es muß, alſo 
die gehörige, 8 it auf der. Bleiche liegen bleiben, 


mon nad). Veſchaffenhett der. Witterung 4 bie: 


Wochen gehören. Es muß i in diefer Zeit mehr⸗ 
—* umgedrehet werden, damit die Sonnen⸗ 
ſtrahlen von allen: Seiten auf daſſelbe wirken 


koͤnnen. Iſt die Hitze groß, ſo begießet man es 


mit Wafler;; bumit bie Sonue es nicht. ſchwꝛelze. 
. 3 Ka u ; gr 255." “ . 
Sa. MWachs einen hohen Grab der 
erhalten, ſo wird es nach der erſten Blei⸗ 


nige Zeit⸗ — damit. es in. Gährung 
* worauf man es nochmals PR böyr 
dert , und es noch einige Füge bleicht. 


| „206, 


= nah Basler, Dernnutgerit. 
F ae “ 6 266. na ; 
DW gebleichte Wachs wird zum iehten Mohle 

mit Waſſer in einem verzinnten Keſſel behuͤtſam 
geſchmolzen, in eine Wanne gegoſſen, und aus 
djeſer in hoͤlzerne naß gemachte Fyrmen zu Wache⸗ 
hoden oder Wachafepeiben gegoſſen. ur 
Nero: 8. 207. En Er 
Has Taiiehlicen ift eine freye Kunft, wel 
Ge erft in den .neuern Zeiten in Deutſchland ein⸗ 
jeführet, und daher mit dem Sänfigrmange deis 


onet worden. 
el 


Wi, Der Basstiätieher. 
Ss. 208. u . 

Das Wachsbleichen findet. nur in ben Som: 

inermonathen von dein Mon bis zum September 

hatt, wenn die Sonnenftrahlen in ihrer beften 

raft find. Die übrige Zeit bes Jahres befchäfs 


# n fich die Wachsbleicher mit dem Ziehen bet 
afelihter und der Wa choſtzcke. * 
6, 209.. 

Man herorbelte dazu ſowehl weiffes. als gef 
bes Warhs. :: Weil: aber das reine Wache zu 
fpröde und brüchig iſt, fo wird das weiſſe im 
Schmelzen mit etwas weißem, und Das gelbe mit 
gelben Zerpenthin vermiſcht. “Die gefchmeidigern 
Wachsſtoͤcke vertragen und erfordern mehr: Ters 
peüthin ald die Wachslichter; diefe werden Foot 
im; ; die ft aber: gejogen, EB 

a Pr 


3 
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"r ar) 


m 
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2, Boa: eh. 9. achenthtzcher * 
9. 210," 
” ne iin der Bacher weicht von ven 
Gießen der Talglichter beträhtlich ab. Die Dochte 
‚sperben .hier wie. ben ben_Talglichtern verfertigt, 
an. zwep runde an, einem Wagebalken über. dem 
Wachskeſſel ‚befindliche, bewegliche. Scheiben gr 
haͤnget, und mehrmahls mie ußigem Wachſe bes 
goſſen, lind zwar ſo lange bis ſie die Haͤlfte der 
verlangten Dicke erhalten haben, doch daß das 
Wachs nach jebesmiapfigem, Sufie an ben? Sr 
‚ven erlalte. 
an 9 in 
Weil beh idfer Arbeit die Sichter unten unge | 
slbelich diefer werden als oben, fo werden ſte 
uinminehr getroͤdelt, d. i. ſchnell mit ihrer Scheit 
be uümgedrehet und Wachs an Ihre obern Tpeife 
geſpritzet. Zn 
6. 212. ee \ 


Nach dieſem Vorguſſe werden bie Lichte ab: 
'genörimen, und Damit fie nicht zu fchnell erfalten, 
"mit einem Tuche umwickelt und in ein Bederbe 

‚gelegt, und nach dem Erfalten auf emein naſſen 
Tiſche mit’ dem Rollholʒe gerollet, damit fib 
woͤllig rund und glatt werden‘; wotauf man f 
auf der Wachsbleiche eine Zeitlang‘ bleiche, 
| §. 213. | 
Die. gebleithten Lichter kommen wieder an bie 
3 des MWagebalfens,: mo: fe ſo oft von 
neuem begoßffen werden, bis’ fie bie verlangte Didb 
haben; worauf fie wiederum .getröbelt, in einem 
Bette gogelůhlet gerolet und geblelcht⸗ und "Dei 


— 


5 A th Beguemlirhteit. 

lich an dem untern Ende beſchnitten werben. Die 

gehen Wachalichtr werben nicht gbleicht 

a a Wu ZIaX: 2 
riꝛDie großen und dicken Altarlichter werden 

4 gegoſſen, ſondern das erweichte Wachs wird 


Icknetet, um den Docht gewickelt und die ganze 


Ferg gerollet. DL er 


Bi J BE Dr ua 
Die Saddn. ſind gleichfals ein Bert bieſes 


Arbeiters, ob fie gleich an manchen Orten, auch 
von den Seilern‘ N gemacht werben. Der ak 


a’’ı cr. 


* —8 einer en mehrmaßfe 
a Hüßigen ſchwarzen Pech gezogen, ‚der: ge⸗ 

Docht mit geſchabter Kreide und Leinwand 
Bein , damit er das Ba ap und 


. 216. 


Die Wachoſtoͤcke erfordert mehr Mühe, 
Man bat fie..von. weiſſem und gelben, won ‚ges 


£ärbten und gemmblten Wachfe. Bey allen. iR 


Das bupcwetabeen einerley. 


„fr rn nn “ sr. “ vo... 4.. Win u 004 . 

0 4. 217. 
, 
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‘ 
) 
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’ $ 21 7. | | 

Der Docht wird hier durch bine feine Scheer: 
latte der Weber geordnet, und auf eine Trom⸗ 
mel, d. jeirfe bewegliche hohfe Winde auf einem 
Bode, gewunden, Der Werktiſch har ein ovaf- 
rundes koch, in welchem ein ovales zinnernes oder 
verzinntes Becken, unter bemfelben aber auf dem 
Boden eine Kohlenpfanne mit gluͤhenden Kohlen 
ſtehet. An den Seiten des Beckens wird die meſſin⸗ 
ene mit Loͤchern von verſchiedener Groͤße verſehene 
iehſcheibe befeſtigt. In der Mitte uͤber dem 
Becken liege ein hoͤljerner Ste mit einem ſenk⸗ 
sechten Schieber, der in feiner untern Spige, 
weldye das Becken berühret, eine Kerbe hat, den 
Docht beftändig in dem Wachſe eingetaucht zu 
erhalten. Auf jeder Seite des Tifches ſtehet eine 
Trommel von Boͤttcherarbeit, welche mit’ einer 
Kurbe auf ihrem Bocke umgedrehet werden kann. 


2: $. 218. ur 
Das Ziehen felbft.gefchiehes folgender Geſtalt. 
Bon dem geſchmolzenen und mit Terpenthin' vers 
miſchten Wache wird ein wenig in bas Boden 
. bes Werktifches gegoffen und vermittelſt des Kohl⸗ 
feuers faulic) erhalten. Der auf der einen Trom⸗ 
mel befindliche Docht wird unser ben Steg durch⸗ 
gezogen, und in ein Loch bes Zieheiſens geftedt, 
weiches von demfelben bey nahe ausgefüller wird. 
Der Docht wird nunmehr um die andere Troms, 
mel gewickelt, und dieſe Dusch ihre Kurbel in Be⸗ 


weging get. a 
3. = 77 Er 219. 
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» 
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>. zu %: 2 1.9 > 
Das Wahha haͤngt ſich dabey an den einge⸗ 
4* Docht an wird in. den · Loche Des Zieh} 
eiſens gerunderz amd der Docht von.:der einem 
Trommel auf:die andere gerüickelse.. Iſt er vallie 
abgewickelt, Terfekt. man, das Zieheifen. auf die 
andere Seite Des; Beckens, ziehet ben nun ſchon 
mit Wachs geitänkten Docht durch eimgrößeres 
Loch des Zieheiſens, und ſetzt dieſe Arbeit fo.Jangp 
Fart, bis der Docht zur gehörigen Dicke überge: 


er . * 4 


a $, 220... F FE | oh * 
Wenn alles erkaltet iſt, fo ferfihihe man {pH 

- hach dem Gewichte; winder hr um einen Win⸗ 
deſtock zierlich zu einem ;ahheſte zuſammen, 
bemahlt ihn uf. f.. 3 


n. | ‘g Ye . 
Außer den Badsbleichern geben ſich au an an- 
dere unzlinftige Perfonen mit der Verfertigung 
ber. Wachslichter und beſonders der Wachsſoͤcke 
ab:,. weil. dieſe Jetztern nicht fo viel Uebungeund 
Geſchicklichkeit erfordern, als ‚die Begoſſenen 
Wa cheichter. en | 


Si⸗ Woanelalnwand- dabrit 


J. * J | 
len - » x‘ r 
* vo. + , 
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Bloß um des TEEN dilen ‚finder. biefe 
he Stelle hier, indem fie eigentlich in der. zwey⸗ 
ten Abtheilung bey benjenigen Handwerken, mel: 
che für die Bekleidung arbeiten, ihte Stelle hätte 


2 - - —8 7 en an 
S \ 


w 
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5 ARE: 10 Wattzeietawondf.eoß 
finden follen, denn-Ha zu Tage wird zu ihrer 
"Berfertigung kein Wachs meherärhrehuht:. 7 
m we 227 „ur Ip 3 > ‚wa | 

| gem verſtand man, np ber Nahnien 

der Wacholein ivnd oder de — 
eline mit. einem, Gemeinige von W Te 
Bene fi Wilzogene kein), 5“ ne malt 
dadurch" dem. ‘aller, —— bat malen 
Son folchen Yelthmäfiß bedient ir ich noch 
weilen } — der Sn welche 


äh gemacht wderden muß, ehe man Jie ebrau 
und alsdann feſt an — a. an ” . 


Sigi bie J Moin deifeinert, 
und man waͤhlete ſtatt des —* Horzes Waq⸗ 
ſes ü. ſ. f. andere bequemere —* Fee 
abzuhalten‘, id’ dataus- —— —— te vente 
Wachsleinwand. Die Sache ward ' veränibert; 
aber dev Nahme blieh; und unſere heutige VVacher . 
leinwund. iſt weiter. nichts als. eine⸗ „aitz einem 
Weberzuge von. Dehlfarbe bedeckte Jeinwaanz 
Man. hat ‚fie von geboppelten. rt, Deadline 
wand, weiche ſchwarz oder. warmorirt if, une _ 

Wachotuch su Tapeten, weiches in der Der 
betguing von de erden abneci Pe en Se 
j Er Be Bere BERNER Kam) 
Luft und Sonne erfordert, ſo legt man die Fa⸗ 





€ dieſer Art an .eir pefrenen mis Gyqs bewach⸗ 
He Ann var. Aarau Be 
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bangen Mauerkelle, aufgerragen. nur 


Wenn der Kleifter. trocken iſt, ſo wird ber 


§. 228. Pe 


ſtimmt, fo wird der Grund mie Bimsftein abge⸗ 
rieben, und zum zweyten Mahl mit Kienruß und 
Oehlfirniß gegruͤndet. Iſt er trocken, und: bie! 
$einwand foll ſchwarz bleiben, ſo wird fie noch+ 
mahls mit dem Oehlfirniſſe worein nur mes 


nig Kienruß gerühree it, uͤherſtrichen, wodurch 


. . DE I 229, ’ u \ 3 2 
“ Soll die⸗Leinwand marmorire werben, 6. 


wird nach dem. erfien Rußgrunde ein Farben⸗ 
2 * grund 
* 
{ _ 


Iſt die Lelnwand zu Packleinwand ed - 


4. 





2: HOFER, Thierr.10.WBarhalehiinandf, 1a 
grund von befiebiger'Farbe mit Oehlſieniß aufge 
tragen, und wenn biefer feoden ift, biejeriäe 
Farbe, welthe die Marmorirung geben. fol, mit 
Eßig abgerieben aufgetragen, und mil einet 
Rindsblafe ſchnell auseinander gerieben, ehe dit 
Eßigfarbe trocknet. Zuletzt giebt man der Lein⸗ 
wand noch einen Glanz durch einen Anſtrich vom 
Firniß. | 
. 230 .:: * 

Zur blauen Grundfarbe nimmt man Berti 
nerhlan, oder noch beſſer Schmalte, zur hell⸗ 
grünen Auripigment, zur dunkelgruͤnen Auripig⸗ 
ment und Berlinerblau, zur braunen, Ruß und 
Bolus. Zur blauen Shigfarbe Bingegen kommit 
Indigo, und zur. braunen Umbra. Grin wird 

auf den Grund von Autipigment mit Woss⸗ 
marmorirt. 
zen 5 & 231%: on 

Das Schweißtuch eine feine Wechelam 
wand, womit man die Kleider unter den Armen 
beſeht, ‚ daß fie von dem Schweiſſe nicht verderbt 
werben, entftehet anf eben diefelbe Art, nur daß 
man feine Leinwand dazu nimmt, den Kleifter 
weglaͤßt, bie Geſchmeidigkeit beyzubehalten, und 
dagegen den Farbengrund auf beyden Seiten 

auftraͤgt. 

I 232. 

Solf die Wachsleinwand bunt werden, wie 
die zu den Tapeten ift, fo wird nad) bem erften 
Rußgrunde ein Bolusgrund aufgetragen, weil er 
ben Wachstuche Störke und Gteiffe ertheilet 
or 3 daher 


18 — — —2* Bereeniätit. 


it, fo wird ein Bieoweikgrund — da⸗ 
mit. der untere en nicht. nachduntele oder 
die Serben uprgge. J 
Bu .. 233. 
| Nach Diefer Grhmdung wird ie Beliebige. 
Grundfarbe, welche mit. Oehlfirniß gehörig abs 
ie mit. dem Pinſel darquf getragen,“ Zur 
gelben Farbe nimmt wan Auripigment, zur dunx 
eptroshen Kuͤgellack zur gruͤnen Nuripigment und - 
erlinerblap,. zur.blauen Berlinerblau, zur brau 
nen Umbra, zus ſchwarzen Kientuß, uf fı 


Ueberhaupt nigunt, man dia gern die wobifein 


den Farben. Bi Vo 
6.23% Br ar 
Zu hellen und feinen Sarben bedienet man 


ſich ſtatt des gewoͤhnlichen Oehlfirniſſes eines 


weiſſen Firniſſes, der aus, Leinoͤhl, calcinirten 
weiſſen Vitriol, Silberglaͤtt und. Marienglas gea 
focht wird, Setzt man noch etwas Terpenthin 
binzu, ſo erhält man hieraus den Druckfirniß. 
Berdunnt man diefen Drucfieniß wieder mit 
weiſſem Firniß, ſo hat man den Glanzfirniß⸗ 
womit man ben Tapeten zuweilen einen Glanz zu 
geben pflegt, ſtatt deſſen man ſich aber auch des 
Hernſteinfirniſſee bedient. 


LIEF} En 23%... 

Bin bie Gendfarbe aufgetragen worden, 
| ke Fönnen bie. digmren entweder darauf gedruckt 
2 5 . N oder 


[) 
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ober bazauf geinahlt werden. Das erſte geſchie⸗ 
het wie bey ben’ Papiertapeten, Th. 1.-©. 4875) 
außer daß man fich hier ftatt der Leimfarben ‚der! 


. Dehlfarben bedienet. Dee meiffe Grund mwird,. 


mit der Klatſchform abgedruckt, worauf die 
Umriffe mit. Der Stempelform. aufgetragen, 
und Die fibrigen Farben und Schattierungen mit 
Meinern Stempeln abgedrudt werden. Noch) beſ⸗ 


ſer iſt es, wenn ſtatt der letztern die Figuren aus⸗ 
gemahlt werden. Die fertige Tapete wird ges: 


trocknet und mit Glanzfirniß geglänjt. 
9. 236. 


"Man hat auch ganz gemaßte Wachsleinwand. 


zu Tiſchblaͤttern u.ſaf, welche aber nach Auftras 
gung ber Grundfarbe völlig nach den’ Handgriffen‘ 
bes Mahlers werfertige werden « eftäubte 
Wachstapeten entftehen auf eben bie Art wie bey 


ben papigrnen Tapeten gefagt. worden... 


ſ. x 7 7— 
Die gruͤne durchfichtige Leinwand, welche man 
zu Rouleaur vor den Fenſtern braucht, hat mit 


‚ber Wachsleinwand etwas ähnliches. Sie wird 
auf beyden Seiten mit einer duͤnnen Oehlfarbe 


beſtrichen, und von einem Mahler mit einer dun⸗ 
keln Saft: oder Eßigfarbe bemahlt. 


.9. 238. 


Zuweilen verfertigt man in den Wachstuch⸗ — 
Fabriken aud) ‚die fo genannten Peckings, oder. _ 


Tapeten von gefärbter, ‚oder Glanzleinwand; 
weiche wieder gerrudt oder gemabler werben, 


64 — Den - 


24 3,58, Veredi. 4. abth. Veuenlichket. 


Man traͤgt einen: Grund von Kreide, Staͤrke vnd 
. eimwaffer auf Die rohe Leinwand, feße den Far⸗ 
bengrund mit Leimwaſſer auf, und druckt af die⸗ 
ſen Grund mit Oeblfarbe, wie im vorigen. 


§. 23 | 
Ste gemahlten Peckings bedtrfen feines 
— E ſondern die Leinwand wird nur von 
einem Faͤrber gefärbt, worauf ein Mahler die Fi⸗ 
guren mit Saft- ober Summifarben: darauf 
„mablet, Ä 
“ §. 240. 
Die Verfertigung der Wachsleinwand iſt eine 
umzuͤnftige Kunſt, welche durch freye Uebung er⸗ 
lernet, und eben fo frey ausgeuͤbt wird. 


u Der Riemer. on 
| u 24 — 

| Die Häute der Thiere beſchaͤftigen ſehr viele 

Arten von Arbeitern. Diejenigen, welche ſelbige 

zur Kleidung verarbeiten, find bereits in dem er⸗ 

. Ben Bande befohrieben worden, . Daher wir es 

Bier nur noch mit denenjenigen zu thun haben, 

"welche alleriey zur Bequemlichkeit gehörige G Ges 
‚säthfchaften Daraus verfertigen. 

242. 

Das von dem im erften Bande beſchriebenen 
Loh⸗ und Weißgaͤrber zur weitern Bearbeitung 
zugerichtete Leder wird außer dem Schuſter und 
Handſchuhmacher befonders von Dem Riemer, 


| Sattler und Caſchner verarbeitet. an 
n « 





2. Nöfcht. Thierr. 17, Riemer. Dog 
Handwerker haben ben Nahmen von den vor: 
nehmſten Arbeiten, welche fie: verfertigen, Der 
Riemer verfertigt Zaͤume und Pferdegefchirre, 
der Sattler Sättel, außer welchen er: auch die 
Kutfchen mit dem noͤthigen Lederwerke uͤberziehet, 
und der Taͤſchner allerlen lederne Brief⸗ und 
Reiſetaſchen, —— f. außer weichen: er 
beſonders Koffers uͤberziehet, Stühle mit. Jeder 
beſchlaͤgt, und andere ähnliche Arbeiten verfertigt/ 

ee | 

Alle drey arbeiten im Ganzen nach einerlen 
Handgriffen, haben einerley Material, und verfer⸗ 
tigen, befonbers was die erften betrifft, oft einer- 
ley Arbeiten. An einigen Orten verfertigen die 
Sastler alte Miemerarbeiten, und an andern bes 
Ihlagen die Riemer die Kutſchen. Indeſſen find 
fie doch drey verfchiedene Handwerker, daher. fie 
auch beſonders betrachtet werden muͤſſen. 

) Bu 4. 2 44 . j 

Das Leder, welches fie verarbeiten,‘ ift theils 
plattes oder krausblankes bolländifcheg 
Leder, zu Pferdegefihirren‘ und Ueberzügen der. 


Kuctſchen, theils alaungares Leder zu Riemen . 


und Sätteln, theils gelbes lohtgzares Leder und‘ 
Fahlleder zu Sätteln, theils endlich auch ſaͤmiſch 
gares Leder, Saffian, Schafleder, Juch⸗ 
ten u. ſ. w. zu kleinern Theilen. Alle dieſe Ledet 
find bereits im erſten Bande bey den Gaͤrbern be⸗ 
ſchrieben worben, u 


] 
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a: Be. yon Deianftei. | 


. J — ———— 
Einige feberarten. (offen. ſich färben; 3. Ba 

das weiſſe und braune Alaunfedert nimmt von 

” Brafigenhol;:amd.Alaun eine blaue, das braune 
Haunleder von Eiſenſchwaͤrze eine ſchwarze, das. 
chafleder aber. faſt alle Farben an. Aus die⸗ 


tn fem gefärbten Schafleder verferfigen. ber Miemer: - 


und Taͤſchner Fliegenklatſchen, Peitfthenftiete, Ta 
ſchen und. anbere Fein ee ed 
5.. 2465, 
Das Leder wird auf, Gen Werkbrete von 
U Ansenfoße mif'bent Yerkmefler; einer ſcharfen | 
,  “balbeir Zirkeffcheibe mit zwey Handgriffen zuger 
ſchnitten, nachdem der Umfang, borher mie den? 
Ausseichner vorgtzelchnet worden. Während 
der Arbeit. wird ein Stuͤck Leder bloß mit dem 
Sehnitzer, der ſich mehr einem gewoͤhnlichen 
Meſſer nähert ——— „womit auch die 
Kanten abgefejärfe merben. — 


r 


4. x 

Wenn zwen oder mehr Sciete Seber mit ein⸗ 

änder verbunden werben follen, fo iverben fie ein⸗ 

‚  geftochen, d. i. zufammen genaͤhet. Der Kies 
mer legt babey bie beyden Stuͤcken Leder zufamz 
men, fo daß Die Kanten genau über einander lies, 

.' gen, .und befeftige ſie auf dem Noffe, einer 
Bank mit einer darauf befindlichen fenfrechten. 
Schraubenzwinge. | | 


5. 248. 
Das Naͤhen oder wie es Bier Heiße, Einf 


eben, geſchieher mit Hechdraht vermittelſt einer 
eye. 


, . 


nd - 
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zwen ſchneidigen. Mabef -und--eier Ahl. Dee 
Poqhdraht iſt noch Verſchiedenheit. Der Arbeit ent⸗ 
meper ſchwarz. oder weiß. Zu dem ſchwargen 
wird der Bindfaden mie ſchwarzein, zu dem meifs 
fen, mit weifjen Peche, und zu zierlichen, Arbei- 
ten mit weiſſem Wachſe befirichen. Die Ahl ſticht 
das Loch vor, und die Nadel, in welche der Fa⸗ 
den nicht bloß eingefaͤdelt / ſondern eingeſchuͤrzet 
wird, führt denſelben durch bad vorgeſtochene Loch. 
ke | Br j $ 249%. J F 
Das übrige hänge von den beſondern Arten 
ber Nähte oder Stiche ab, Wo feine große 
Haltbarkeit erfordert wird‘, da wird mit dem 
orderftiche.eingeftochen, wo der Arbeiter mit 
einer ‚einigen. Mabel und einem einigen Faden 
ganz. einfach hin · und zuruͤck naͤhet. Bediendt er 
ſich Daben zweher Faͤden und folglich auch zweyer 
Radein, fo entſtehet der doppelte Stich, deſſen 
ſich auch die Schuſter zum Annaͤhen der. Sohle 
bedienen. | 
J 9 $ 250% , ’ 
Zur Zierfichfeit und Schönheit dienen bie 
Lafche, oder der gelafchre Stich, wenn zwi⸗ 
ſchen den doppelten Stichen eine Erhöhung auf 
dem Leder entftehet, wobey der Faden nur burd) 
das, halbe Leder .gehet, und der gefteppre Stich, - 
woben auf. der rechten Seite des Jeders immen 
wieder in Das vorige Loch zurükgefischen wird. 
Oft werden mich. zur Zierde am Rande ober in 
der Mitte eines. Stuͤckes Leder Reiffe eingeprägt, 
welches entweder mis bem Reiffelholze, ober an 
a " nn de 


t 


4 . : | 


dem Reiffeleiſen geſchiehet. Kleine Figuren was 
ben: Dem Jeder mit Dein Rolleiſen oder dem Raͤ⸗ 


To8 a. Ch. Berebl-ä a. Bequemltchteit. 


del eingepräget. "Zum Auszadfen des Leders amt 


Bande: dienen Haueiſen verſchiedener Art. 
le en 5. 251. | 
ie dieſen Handgriffen und Werkjeugeh ente 
Gehen nun die. meiften Arbeiten: des Riemer; 


Die, vornehmſten find der Baum. und die Halften 
und alterley Arten Pferdegefchirre, Die erjtern 


"werben auch von dem Sattler, doch vorzüglich | 


.. 
A | 


Au bem Riemer verfertigt. 
| u #277 985 


Man hat deutfihe und enguſche 3 Zäume | 


| a: ‚einem. dentfchen Zaume gehöre, ‚das 
 Kopfftücd, die zwey Backenſtuͤcke mit. ihren 
Struͤppen, woran die. Stantge, und über dera 
“> fetben das Naſenband befeſtigt ift, und ber Zuͤ⸗ 
gel, der in die Stange eingefthnaller. wird, Bey 


dem englifchen Zaume beftehet: Kopf= und 


Backenſiuck auf ‚jeder Seite aus einem einigen 


Stuͤcke, und beyde Theile werben md dem Korfe u 


ufammen sefgnaie. on 
85. 253. 


Se geroögnlichen Zaͤume werden aus ſchwar⸗. 


| gem: holländifchen Leber, gute aus braunem Kind» 
leder, und zierliche aus Saffian verfertigt, und 
zuweilen von bem Goldſticker mit Gold- und 


Silberfaͤden geſtickt. Uebrigens ift bie Bafer 


tigung eines Zaumes ſehr einfach; der Riemer 
ſchneidet bie Riemen nur zu, verzieret fie. mis - 
\ | J einem 


- 











2 WE, diery. wi iemger 104 


can Dee sr ann Re hät We 


Sonelen ein. Mh ze I eng 

n Tora A X Haar .: Bu jur 4 2 
zur Eben ſo wird auch die fee; —* nur 
bob ihre Riemen der Dauer⸗ wegeng j 
mit eifernen Ringen_ jufammen gefügt werden. 
Auch verferfigt man fie um deßwillen aus alauns 
gatem Leder. Man Har übrigend ARbeushafftern, 
welche die Pferde nur im Ställe Befoinnien, 
ſchalftern 4behje um ·der⸗Leichtigkeit voilenönu 
einfache Riemen haben, und worunter die Anita 
etfche Halfter welche das Merd auf der Re 
uncer dem Zaun‘ wa die —— fi — | 

Ein Dferbeecbier ih ntıfänrier und PR | 
fer. Die gewöhnlichen Arbeitsgeſchirre find‘ 
einfach , die Autfchgefchirre aber zuſammen 
eſetzter. Man hat von ber. letzten Art das deut⸗ 
fo e Befchirt, mit ſtarken und breiten. Riemen, 
ie von Vornehmen wenig mehr gebraucht | 
wird; ‘Das franzöfifche Geſchirr mit. vielen⸗ 
Rickenriemen; und das engliſche Befchirr,; 
welches das leichtefte ift, und jetzt von der Mode - 
vorgejögen, wird. Die ehemaligen Sonnenge⸗ 
ſchirre, welche an ſtatt des Kammdeckels eine 
lederne Scheibe wie eine Sonne hatten, aus wel⸗ 
cher viele Riemen, wie Strahlen Tiefen j acbͤret 
it Die veralteten, ; 


N. —W $ 2 «6. . \ 
By einem Inge: von 75. Pferden gehören 
Din yon Re, , rk in m Seifen, | 


u 
» Dar 
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ARE STH EEE, RL, BR Fee, 
Bon Ananber: abwrichen; 2 Aintan Dir Mitrel⸗ 
und 2 Vordergeſchirre. Sie werden gemels 
niglich aus plattblanfen hollaͤndiſchen Leder ver⸗ 
fertiget, die dichen Viemen oben in der Miete mie 
Alaunledar verſehe i mei. un 
ed nam i mario 15 Ta 
BETA BE — BIER 257. —* TE 
Die Theile einez Hinergeebirres ‚find, 
das Bruſtblatt, von dreydopyelles Riesen, 
wann. bie: oberuinmer ſchmaͤhlen ausfallen mi 
dem rangenaͤheten. aber. ‚angefiaghauen Aufhaltn 
vinge/an welchek ben Auf halter. eingeſchnallet, 
wird, und danzwen;cgleichfalla angeſtochenen 
Bruſtringen; die pen Öbgrlleriftöß:l, oder 
Riemen mit. einer Schnaffe,; welche oberhalb in 
eh Bruftring eingeftochen werden,‘ das Ober: 
hlatt daran ünzufchtialfen; der Bauchgurt und 
die dazu gehötige Struppe, weldie unterhalb in 
- die, Deuftringe eingenaͤhet werde; die. Drufte 
Be Enfeitengpen, welde an das Oberblalt 
genügt, aber.an das’ Druftblatt gefchhaller wer⸗ 
den; der Kammdeckel uber, und das Ramm⸗ 
Ruflen, unter dem Oberbfatte, "woran auch der 
Schwänzriemen geſchnallet wird‘, ‚der ein böpz) 
peltes Zierleder,-und darunter die Schwanz: 
metze hat, wodurch der Schranz, des Pferdes 
geſteckt wird; Und endlich die Steänge, welche 
aus Bren? bis fünffachen Rielnen beſtehen, dee’ 
an das Bruftblatt angefehnatfet find, "und ping - 
zwen Ruͤckenriemen ult dem Schmanzriemen 
verriniget werben. Zuweilen befinder / ſich an dem 
u Aiitergefehiric hoch ein Umgangh dei. ein karte 
a ie: 


BBarE Ren. Mırifidien an 


Hiemen,. da von den beycen Vraſtringen um 
den Hintertheil des Pferdes gehet, und pum Auf 


alten: dien . . 
ba ‚fe: * ri Hrn Re) 3 7 je N > 
a SC Ha VOr SAGEN ET NL YO 258: oT ommd 


\ 


"An dei MNitel geſchiere FAR iisung 
* ae 6 liſtex⸗ dagegen Haled’an dem Ba 
angſchleiffen, wodurch d | 
ng 2 ördergefchieres” gehen und — 
einen Stranghaken ängehänget werden. Die⸗ 
Kir fe gleicht das Vorkergpfchirr, -mır daß es 
ammögdelg © ‚einen- serial, 108 
lachez ——— babe a er 


on op . s 
a u 259. J 
Die Zäune befommen an jedem Badenfüdg 
en Spheuleber, „Zu. jehem 2 Baume gineg englifchen 
eſchirres ‚gehöret. noch _ejng Sahrtrenfe: oder 
— i. eine Trenfe ohne Zügel Dig 
eine wird aus ehe einfachen Itiemen zufaminen, 
geidjnallt, wovon Die vier.Fuezern ‚bie Ar 
gel ausmachen, welche —— erleichtern, 


f. a er Son 269%: ut IS! 
“ Alles ·deſe wird mit deurbereits angejeigfet 
Gendgriflernnehfeptiger; Das Handwerk derfties: 
mar iſt zuͤnftig; ihre Lehrlinge lernen drey. big 
ſechs Jahre, und ‚ein angehender · Meiſter verfer«: 
tigt ein Prachtgeſchirr, nebſt einem Zaume;: und 
dem Vordet⸗ und Hinteneuge gu einem Gartele 1. 5 
wine] vn 3.. * 1). 
rag UK More Ta, Me. ETER Eu Ar 
—R — 12. Se 
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18 5.0 Veredl. 4: dibth. Beuemuichkeit. 
eat Der Sattiers 2 


- }. nen "8: 261. eu u ' F J 
Dieſer Handwerker hat ſeinen Nahmen von 


den Saͤtteln, dem: vornehmſten Werke ſeiner 


Hände, Außerdem heſchlaͤgt en -auch. Kutſchen 
und ‚ändere Arten, Waͤgen mie —— 
derwerke, tapezieret fie inwendigz und verfertigt 
HE auch Zaͤume und andere Riemerarbeiten. 
* J I 262. 
©: Ag fiber, weſches er verarbiite, ft eben 
bäffelbe, welches der Riemer braucht: Dit dies 


ſem bat er auch die meiften Werkzeuge gemein, 


wie Er auch) das Leder im Ganzen auf eben diefelbe 
Art bearbeitet. Mur bey dem Einftechen weichen 


. flevon einander ab, Indem der Riemer das Leder 


dabey auf dem Roſſe befeftige, der Sattler aber 
es zwiſchen die beyden Schenfel des Naͤhklobens 
legt, und denſelben mie dem uͤbergeſchlagenen 
rechten Knie feſt Hält, Er ſitzt dabey wie der 


Schuſter auf einem Stuhle vor dem Werktiſche. 


8. 263. * 

Die Eigenſchaften eines guten Sattels ſind, 
daß er für Pferd und Reiter beauem, haltbar und 
zierlich ſey. Zu:jebem Sattel gebbret ‘daher ein 
hoͤlzernes Seftell, weiches der Sattellaum heißt, 


unter welchem fich ein Küffen, «. uͤber demſelben 


aber eine Bekleidung von- Leber und Zeug befindet? 


Jeder Sattelbaum beſtehet aus bem Röpfe und 


dem Aintergeftelle, welche vermittelft der bey: 


ben Stege vereiniges werben, Der beste 
ae eeE 2 GE at⸗ 
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Satelbeum⸗ hat auf dem Ken Vorder⸗ 
pauſchen obder feufrechte Stůcke Holz, und auf 
bem Hintergeftelie den After oder Aefter, weh 
che Theile bey ben engen Barrel fehlen, 

- Aus dieſen —— —* meiſten Areen | 
von Sötteln. Des Officier:Sattel iſt ein deut⸗ 
fcher Sattel mit einem Gige van: ſaͤmiſchen Leder 
und zwey Lachen ar ben Geiten non. ſtarkra 
braunem Ochſenieder. Der Vorreitſattel wird 
mic ſchlechtem ſchwarzen Fahlleder hekleidet. De 
Packſattel für Packpferde hat ‚einen hohen 
und en After und: ae ae Se — 

re dir 


don — ir Dir ken Yon RS 
ſatrel hat fiatt der Pauſchen und de, fters ein? 
mit Sadren ausgeftopfte Wurſt. De englißchg 
Froſchſattei hat Vorderpauſſhen und‘ einen hie 
drigen "Aefter, = er ——— ‚bat einen 
beſe N en en F vis Kopfes un 
dee terge ed ey Zwi ehn hat, "welche 
bürd ‚die Bel derbii RR Der Da: 
eL dat an ‚einer Seitk 
Ai Diegel Per eine 


Fi | 
. Der — E —* 
gt m — | 

ms, — | 'S Sar. 


214 2QhnBeedl.2:008. Anni Feit, 
‚Sattel aus eifh bBoh berd liſchem aber gun 
wiglich aus neun Stuͤckenv Di Kopfides Baur 
mes ‚wird "anfes ben‘ beyden Paufchen aus 
zwey, und dus gekruͤmmte⸗ Hintergeſtell gieichfalls 
aus Fady Städen zuſammen gefegt, wozu bey 
Km. hen: nothyı der Neftändbie: ſeinen Binden 
Aefterſtuchen kanmt. Die beyden Stege erhal⸗ 
ten tine Rrinimmng nach Bumwigehogenen Ritt 
is —— vie bie Tracht beißt 
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3 en, des ‚Wagners, "Cr hauet das Hof 
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v- Rad Mrbergiehen tie Sattelbaumes geſchtes 
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BET ziſthen denn Kopfe und Aefter weh Srunð 
irte angenagelt, und aber beyde, ber Grund⸗ 
itz, ein Stuͤck Leinwand, nach der ganzen obern 
länge und Breite des Sattelbaumeg angeleimet. 
Bey einem beutſchen Sattel wird 'nunmelt Die 
Tafche mit Nägeln an den Sattelbaum befe; 
fig, an dieſelbe ein faliher Grundſitz do 
grauer Leinwand halb angenaͤhet, zwiſchen dies 
fm und deyg wahren Wolle eingeſtopft, und de 
falfche endlich völlig angenäber * u 
FE En BR 
Weber diefen Örundfig fomme.nun der eigene: 
lihe Sir, bed batd-von beiferm-dald-von ſchlech⸗ 
tern Leder, Bald’ von: Pluͤſch, "bad auch von 
Sammet ift, Gemeiniglich beſtehet er aus zwed 
oͤber einander Negenden Stülteiteder, welthe 
ein wenig mit Wolle ausgeſtopft und durchnaͤhet 
werben. Endlich wird der;-iB ih die Taſche 
angenaͤhet. Auf‘ ähnliche "Art werden · Auch." die 
After und die Pauſchen überzogen‘: Liner Dei 
Sattelbaume wird am Kopft Und Hintergeſtelle 
ein mit leichten Rehhaaren ausgeftopftes Kuͤſſen 
angefihlagen, damit ber Gears} Pas hrerhaict 
Pindte, ioorauf'aus; Ende Die Sflgmen odpr Olchn; 
Ben u ben Gufeng Qugehagalt merken... „er 
* nr muſ REBEL ae ut 
Dpesengiihe:Bartel rheicht hier batiniah; 
daß Tuſche ent Sig mit einanden vereinigt/ md 
alsdunn iben den Sattelbaum⸗igeſtreift ab an 
ehnem an⸗ die Bitede genagelten Stuck beder anget 
waͤhet werben, Zuweilen wird die ſtarke undigneße 


116 2.0 Brodi. 4 Abth Veanremlichteit. 


Daſche zum Theiß auch gepolfirt , wache Volge⸗ 
| sung das Beinfutter heißt. 

—9. 270. 

zu einein ‚Sattel gehören noch die Steig 

Bienefeiemen; und der Gurt. ‚Die erftern wers 


den mit den Handgriffen bes Riemers verfertigt, 


Die Gurte ſind ein Werk des Seilers. Zu 
einem deutſchen Sattel gehoͤret ein ARreusgute; 


ber engliſche aber bekommt einen Unter⸗ und | 


Obergurt. 


AS 


15 zyi. - 


Bid der. Battef. mit Piftolen- Zolftern 


u verſehen, ſe werden dieſe aus angefeuchtetem 
Soh eder uͤber: einer hoͤzernen Form verfertigt, 
mit olophonium beſireuet, und diefer über einen} 


Kohlfeuer eingebrannt,, um das Leder zu härten, 
'. worauf Die Holfter mit einem: Schneidemeſſer be⸗ 


ſchnitten, mit Leder oder Zeug überzogen umd mit 


zweyen Halfterſchleifen an zwey in den Baum ein⸗ 
geſchlagene eiſerne Kraͤmpen befeſtigt wird, 
· . 272. 

Auſſer den Sattel gehören zu einem Reit⸗ 


zeuge noch der Zaum, das Hinterzeug und das 


Vorderzeug, weihe aus Riemen zuſammen ge⸗ 


ſetzt und ſo wohl von dem Sattler als Riemer 


verfertigt werden. Au dem Vorder euge gehoͤren 
das Bruſtſtuͤck mit den beyden Seitenſtůͤcken die 
Gurtſchleife, die Halfterſchleife, und die Luft⸗ 
| fein; zu dem Hinterzeuge aber der Schweiff⸗ 


—A — — 


| E | 627% 


— — — — —— ——— — — — — 
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9. 273. 

In Verferigun der Saͤttel hat der Sattler 
keinen Nebenbuhler, allein im Beſchlage der Kut⸗ 
ſchen und Wägen tun ihm die Riemer oft Ein«. 
frag. Die vornehmiften Arten der befchlagenen‘ 
Wägen find bereits bey dem Wagner genannt 
worden, der bie hoͤlzernen Geſtelle dazu vers. 
fertigen. 


| $. 274 

Der Handwerker macht bey dem Beſchlage 
eines Wagens den Anfang mit dem Kaften, ber 
aͤdert ihn der Haltbarkeit wegen inwendig mif 
Roßſehnen und bebäuter ihn mit keinwand, wie 
den Sattelbaum, worauf er fich zu den Ein 
ſetzern, ober den dünnen von dem Tifchler ver⸗ 
fertigten Bretern neben ben Fenſtern auf beyden 
Seiten der Kutfche, und im Rüden macht, uͤber⸗ 
ziehet fie mit Leder, welches unfi chtbar aufgenäher 
wird, und: befeftige-fte in bie Salzen ber Säulen 
mit feinen ‚Nägeln. . . 
| $. 275. 

- Der Kaften wird nunmehr inwendig madra⸗ 
get, indem er auf jeder innern Seite feinwand 
annageft, und fie-mit Kälberhaaren ausſtopfet. 
Ueber dieſem Polſter wird der Kaſten inwendig 
mit einem Zeuge uͤberkleidet, und dieſer Ueberzug 
mit geſottenen Pferdehaaren ausgeſtopft. Der 
Himmel bekommt unter dem Ueberzuge bloß eiin 
Futter von Leinwand, an welche alle Seitentheile 
angenähet werden, Auf ähnliche Art werden von 
im auch bir Kiffen verfertigt. 


vr 93068 —. 276. 


| ne 2 æh. Viredl. 4 ath (rnit. 


276° 1 
> Bern diefes- gefchehen ; fo. wird ber Him⸗ 
mel. von-auffen verfbänet, d. i. mit ſtarken 2 Zeil 
dicken Spaͤnen benagelt, über welche ein Sch 


m  Seinwand angenagelt, und auf digſeKaͤlberhaare 


gelegt: werden, Damit der Himmel glatt Und ebon 
werde. Dann erſt kann die Himmelhaut oden 
der aͤuſſere lederne Ueberzug des Himmels ausge4— 
ſpannet und angenagelt werden. Gemeine Kut⸗ 
ſchen werden in dem obern Kranze neben Der 
Himmeldecke mit eingefchlagengn.: ‚gelben Piauan, 
aber Nägeln ;verzieretz Prachtkutſchen aber Pe⸗ 
kommen dagegen. einen vergoldeten „ober. verſiſt 


De berten Kranz von Bildhauer ‚Arbeit, welcher bei! 


geſchraubt wird. Die meßingenen Himwel⸗ 
knoͤpfe werden. vermittelſt ihres, Worneg, eingeq 
ſchlagen; worauf endlich die Saiten bey gemei 
yen Kutſchen mit Leder überzogen, ‚bey Pracht 
kutſchen aber. geinahlet und ladipet Werden. u. 
$. 277, on BUT. 

Um den Kaften mit dem Geſielle " vereini⸗ 
gen, werden: zufoͤrderſt die benden Saͤngeriemen 
‚gerfertigt, welche an hen Vorderwagen an: eipreng 

| Baume, an dem Hinterwagen aber vermittelſt 
einer eiſernen Winde befeftige find. Werden 
engliſche Federn angebracht, ſo befinden fish nun 
vornen und hinten zwey kurze Hangeriemen. ou 
' KEY GER 
Dieſe Rienien ſind allemahl heey ER: die u 
und befiehen, nach der Dicke des Leders, öft and 
einem zehnfachen Leder. Der Haltbarkoit wege 

BT Dre Bu, \ ar Fr wird 


X air, it ai. ug | 


wnd⸗ zu den innern hagen Alaunleber, zu den 
beyden aͤußern Sagen aber Sohzlleder. oder · Juch⸗ 
ten genommen.“. Dis färuntlühen, Lagen werdem 
mit dicken ſchwarzen Pechdraht, an jeder Seite! 
mit einen en — ‚gendbers. | 


Sarg J A — 


apa. den ae, der Bu: ‚ober Sig abe 
werbden zwey andere Riemen befeftigt, helhe dag 
Bockpolſter des Kuͤtſchers tragen. Wenn bie 
Bobdeckenus / ebendem Zeuge. verfertigt Ivor- 
den,womit/die Kutſche inweudig ausgeſchlageil 
iſt, ſo befchlägt: er: den Fußtritt des Kutſchers mg 
Leder und verfentigt. enblichbie: Rirmen ıyı Deu 
‚Sxtiheitin.utsn Vrenda BR TUTSEET GN 
3 u U we ner rs 230. wo er m 15* 

Den Safıen auf den Keimen ; zu befeſtigem 
dienen die —— — Riemen, welche 
Am die vorſpringenden Enden der Schwellet oder 
Schwellen des Kutſchlaſtens und die Hängsrier 
nien gelegt; Zumid mit zweiy Sehrauben an bie 
Echweller angeſchraubet werden. Zus Zierde 
wird jeher Huͤngeriem mit einem gefteppten: Ir 
menfutter befleidet. ln 

\ §. 284. Kun . 

Das fort Schwanken des Kaſtens zu hin⸗ 
dern, dienen die vier Schwungriemen, welche 
von day Mine: des Kuſtens hie i den BZumen 
gehen; und das Anſtoßen des Kaſtens an die Baͤ 
pe yuihladern,. die vier Stoßriemen. Die Fuß⸗ 


vꝛiete hi auneher gany;von. Fin ober.. von 
290 . H 4 Leder; 


4755. Pu " 
⸗ „ 


—X je Weredi. ie. Beruentigti 


wer; ig Hüßsern: Falle Hängt das mit: Leber - 
überzogene Fußhret am ſtarken, ſechs bis acht 7 
fachen Ridmen.- Zwifchen dein Kaften und den 
beyden VBorderräbern wird Die Tabellig, ein.eina - 
faches Leder, ausgefpannt, dan Koch abzubalteru 
Die Lackeyenriemen .und' bag Bedientenpol⸗ 
fer Hinten auf dem Wagen machen den ae 


j der äußern Beheldung. 


Be „ BER S.. 282. “ u 
F -Gemeiniglich verfertigen die Sattler auch die | 
Patrontaſchen der Soldaten, deren Theile aus 
plattblankem hollaͤndiſchen Ochſenleder zugeſchnit⸗ 


ben auf einer hoͤlzernen Form zuſmmen genaͤhet, 


und inwendig mit Schafleder gefüttert. werben. 
Vor dem Zuſchneiden wird:bas Leber in Waſſer 
engem und. mit ‚einem Hammer geſchlagen. 
en gg 283. 57 | 
| Die Saite haben. ein zunftiget cHandweri 
weiches ihre Lehrliage in drey bie fieben: Fahren 
erlernen. Das Meiſterſtuͤck iſt ein deutſcher Sat⸗ 
rel mit Zaum und Halfter, ein Frauenimmer ſat 
 £d;,. und an einigen: Orten: u ein volſtaͤndiges 


= Deregeiit Do 


13 Dei eaſanen u 


20. won . 234 2 

* der Tilda; —* ein nniei 
vb er gleich: auch andere Materialien wverarbeitet, 
Hat. ſeinen. Nahmen von Den ehedem ſo uͤblichun 
lebernen Taͤſchen, weicht deher ung: 


v” Fon 23 
* cl ’ 


— 
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aber doch dotnehmſte Arbeit waren. In den fobs 
genden Zeiten, Da bie ledernen Taſchen zu ſehr 
aus der Mode zu kommen anfingen, als daß ſie 
einen Handwerker ernähren konnten, zogen fie 
nad) und nach andere Dinge mit in ihr Gebierh; 
deren ſich die ubrigen $ederarbeiter noch nicht an 
gemaßet hatten, | 2 
Außer den Brief- Reit: und Jaͤgertaſchen 
verfertige der Täfchner auch, lederne Bettſaͤcke 
Felleiſen, offers, Mabdragen, befchläge Stuͤhle, 


Sophas, Kanapehs u. f. f. und vertritt im Noth⸗ 


fall wohl gar die Stelle eines Tapeziereus. :< 
ö er 6. 286. 31 N 


0 . on 
Das Leder, deſſen fich dieſer Handwerker ber. 


dienet, ift zum Theil ſchon bey dem Riemer ans 


gejeiget worden. Eine ihm vorzüglich eigene 

Geberart ift das gedruckte Leder, womit Leder⸗ 

fühle überjogen werben, und welches er felbft 
verfertigt. Er nimmt dazu Schafleder, feuchter 
es mit Waſſer an, und fege es mit der Fleiſch⸗ 
feite auf die Korn, einem hoͤlzernen Brete, auf 
welchem erhabene -Figuren ausgefchnitten find. 
Auf diefer. Form wird es mit einer Glaͤttkugel 
gerieben, welche. nur die erhobenen Stellen glaͤt⸗ 

tet, die, vertieften aber matt laͤſſet. ru 
Ju der Art der Arbeit kommt auch dieſer 
Handwerker mit dein Riemer überein. Er naͤhet 
fo wie diefer, aber nicht auf dem Rofle, fondern 
DIE .2 .” 95 | - nie 


kn 1 
« 
* 


122 2.0, B&chh 4. Abth. Brquemlichkeit. 
iR ber Sattler vermittelft des Naͤhktobens, 
der hier das Naͤhbret heißt: . Wenn der Taͤſchs 


‚ner Stühle, Kanapehs u. |. f. mit andern Mate . 


zinlien, ala mit Leder überjieher, fo bedienet er 


‚ihr dazu der’ Werkjeuge und Handgriffe des 
, Schneiders. en . “ 2; 


2 


§. 288. Ze len 
Zu den Coffres laͤßt fi der Täfchner den 
hoͤtzernen Kaften von. dem Tifchler "verfertigen, 


. wibiübebjieher ihn mie Seehundsfell, oder mit 


N 


überziehen, 


Mindsleder, oder auch mit Juchten. Er nagelf 


das zugefchniereneiseder auswendig an, befeftiät 


vorn am untern Rande des Deckels das Slügels- 
Ieder und auf jeder ſchmahlen Seite ein Haupt: 
ſtuͤck, gleichfalls mit, Nägeln. Beyde Theile . 

werben mie Schaflever' gefütgert, welches mig 
Linein Kleifter von Rockenmehl aufgekleiſtert wird, 
Yun komme der Coffre in die Haͤnde des Schloſ⸗ 
fers, der ihn mit-eifernen' Bändern verſiehet, 
Yoorauf der Taͤſchner ihn inwendig mit Leinwand 

a zo on N 289. . Kr 

.. Der Bettſack wird aus ſchwarzem Rindieber 


werfertigt. Er iſt viereckig, und hat daher einen 
+. Boden und vier Seitenwände, weiche feſt zufam- 
men genaͤhet und inwendig mit. Leinwand geflic- 


tert werden. Der Dedel wird mit Riemen zuge: 


ſchnallet, fo wieder ganze Sad vermittelſt ber 


‚ 


“an den Fluͤgein befindlichen‘ Riemen auf ben 


Wngen geftönalle wird. 


\ , Fand 
Ivory! J 3* 


es 
TO a §. 29% . 


cher; 13. Taſchner. 123 
| Ä 8. 2900 et 
"Das. Selleifen,ein ähnlicher, nur weit Peine 
. nee Sad, wird aus Schaf⸗ oder, Hammelſeder 
zufammen gefegt, - Es. beftehet aus zwey Boden, 
und einem randen Körper, der ‚in ber, Mitte 
änge nach eing Oeffnung hat, welche mit eig 
—* oder. einer Klappe verſchloſſen werden fann, ' 
Alie diefe- Theile. werden mit Jeinmand gefuͤttert. 
Auf der untorſten Klappe, ber mit Ochſenleder 
ejngefaßten Qeffnung werden eiſerne Kloben, eine 
Art Ringe angenaͤhet, und im der obern gleich⸗ 
falls eingefaßten Klappe befindegfich für- jeden 
Kloben, ein mit Eiſenblech eingefaßtes Loch. 
Dos Felleiſen zu verſchließen/ ſteckt man durch alle 
Kloben eine eier Stange, an meldje man ein 
Vorlegeſchloß legen kann. Die Theile von Eifer ‘ 
pro Betten Sa ——— 
—— .,.? or: J u J 
Bettſacke, nu 
baß fie weis kleiner iſt, und'einen Riemen 
Umhaͤngen bekemmt. Die Juͤgertaſche wit 
bon Dachsfellen verfertigt, deren rauche Seite 
aitzwendig iſt. Sie wird aus einem Borber-und 
Hintertheile zuſammen genaͤhet, und inmendig 
gleichfalls mit Leinwand gefuͤttert. Am zierlich⸗ 
ften unter allen: iſt die Brieftaſche, welche aitk 
Juchten, Korduan, Saffian, oder anderm fi  - 
nen Leder verfertigt, und auswaͤrts vermittelft 
eines metallenen Schloſſes verſchloſſen wird. 
Das ſchlechtere Kanimfutter unterſcheidet ſich 
gar darch; die ntehrern Faͤches, welche es inwen⸗ 
hei... ne. 


3 


Die Reittaſche gleiche einem 


Ge 292. 
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| 292, 

— ben mit Leder beſchlagenen Stühlen verfer« 
ligt der Tiſchler das Geftelk Der Taͤſchner beſchlaͤgk 
und polſtert ſie eben fo wie bey dem Stuhlmacher 

gejeiget worden: Wo es feine eigenen Stuhlmacher 
Iibt, da polſtert Und uͤberziehet er auch alle Stuͤhle/ 
Kanapehe, Sophas u. fk. Die Marragen; 
welche der Taͤſchner gleichfalls verfertige, werden 
mie Roßhaaren ausgeſtopft, wozu auch wohl 
Baummwolle koͤmmt, und: Hin und wieder mit’ 


Bindfaden verheftet. Wo es keine eigenen za | 


peyierer gibt, ‚da vertritt er auch deſſen Stelle. 


BE CT 

” Man: ſiehet aus Allein leicht, daß die Arbei⸗ 
sen dieſes Handwerkers aus ven Ueberbleibſeln 
beftchen, welche andere Handwerke nicht mit im 
ihr Gebieth gezogen hatten, daher fie auch fo 

mannigfaltig und verſchieden find. Uebrigens iſt 
dieſes Handwerk zuͤnftig, die Lehrlingelernen vier 
his ſechs Jahr, und das Meiſterſtuͤck iſt ein Fells 

eiſen, ein gepolfistter Großvaterſtuhl und ein mif 
- -Rindsleder uͤberzogener Coffer ,:deflen Dedel ge- 
trigbene Arbeit bekommen muß, die durch Vers 
jierungen ‚von Bildhauerarbe it entſtehen, wel- 
che unter dem Ueberzuge auf d den m Vecet zeleunt 
werden. | 


4 Die Verferigung der ledernen Tapeten 
J $. 294. °.. 
Die chehem ſe üblichen ledarnen Tapeten, 


- —* gemeiniglich vergoldet oder er verſubert nun 
“, 3: + 2 en, 


| 


3 
Rh Epierr. 74, Kberwenftupeten, 125 


oteyu 


Däuerhaften und wirklich Schönen noch nicht 
ausgerottet hat. nn 
. HE NETT A: Pan 2 

Man nimmt dazu. Kalb- und Ziegenleber, zu 
geringern Tapeten aber. Schafleber, Dieſes Leber 
muß. gefchmeitig gemacht werben, \ da man es 
denn vergoldef und verſilbert, vermittelſt der For⸗ 
men und einer Preffe erhabene Figuren auf dem 
zeder hervorbringe, und dieſe Figuren hin und 


wieder mit Dehlfarben ausmadlg; ” -, 
. 2 y . 6 “rn 


Unm die Felle, melde lohgar fenn müffen, ger 
ſchmeidig zu machen, werden fie in Wafler einge: ' 
weicht, an einen Stän gefthlagen, auf einem glat- 
ten Steine mit eineniftumfen Mſſer ausgeftrichen, 
und’ zu einem techtwinkeligen Vierecke nach det 
Größe der Form zugeſchnitten. 
BER . 9.297. 


N 
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Bis — eg 499,3 rer m 


el Auf ——— Totgtbe Verſi lberung 


a Vergoldung. "Soll ‚die Tapete yerſilbett 
erden ſo wird die Haarfeile bes Felles mi 
‚einem aus Wirgamentjpän N; „geföchten ſtatken 
Jeime beſtrichen⸗ und. wenn icſer oa eingpfröde 
net iſt, mit gewoͤhnlichen Silberbfäctern. —* 

Wenn das ganze Sell auf ir, Hl helegt iſt 

reibt der Arbeiter daſſelbe behut am mie ‚eine 

Fuchsſe ſchwänze, dos überflü ige. Silber wegzut 
nehmen, wirauf eg. auf einer auf; Pannten yeine 
um Trocknen aufgehaͤnget n wird. "Menn es Halb 
ti ken ift,.. ſo wird es, damit eg nicht zuſammen 
tmpfe, ‚nie Nägeln auf een, * auege 






| 28 mit einen gẽſchliffenen feine pölieref, 


oder auch zwiſchen metallenen Dale gestärset, 


2 ” ja \ 6. —* 
Sof die Zapete verfihee öl, ſo Re. 


t ‚man. fie it inem duͤnnen $eime ı von Ber: 


hentfpänen. , ae bringt fig ę hernach unter die 
= ya r weil das ſbet jeicht ſchwarz und 
Ahba ſo hat man lizber vergoldete. ‚um 
bes wohlfeilern Mreifes roillen. waͤhlet man dan 
nicht leicht die fofttaren Goidblaͤtter 1 ſondern 
ülerziehet das verſilberte WO, nie .r 
Goldfirniſſe, Dieſer Goldſt 44 wird geinein!- 
1 aus Color Phorum, Sauidrrah, Aloe; Lin: 
| I , Sibergiier und Mennige: geförten, und, in 
fee "ufr auf bas Leher aufgetragen. J Ben 


oo: | | §. 299. 


Paint, und an der Sonne vdit a " lrocknet und. 
er 


ey 
2 


— ——— Joy | 


a2 Dar 22 2995 7 a Ba DE Ri 
Das * ſöih Art — leder toi Ä 
| ihrrhehe edruckt, um demfelben erhabene Figue 
Yen mitzucheilen. Es geſchiehe —* vermittelſt 
gewiſſer Formen von Birnbaͤumen Katz; worein 
die Figuren vertieft geſchnithen ſind, der Grund 
aber. glass und eben iſt. Das Fder wird aufder 
finfen it angefenchtet, ‚als, deg rechten auf . 
tm ‚ausgebreitet, und; ſo zwiſchen bie,gug ⸗ 
Salzen einer. Dreffe,, die ber Mreffe der. Fun 
— * durchgezogen Weil die Figug 
ſehr tief find, fo muß dieſes Dycchpreffen,.nehre 
mahls gefchehen, wobey mag auf die Tinfe. in 
bes Leders Sand ftreüet, die-Wirfung der ale 
zu dermehren/ ſtati deſſen ſich andere Fabriken 
mit beſſernr Erfolge der Getgenfornten * 


(a: welchedie Biguren erhaber amgearbeiter · ſind 
welche aber ſehr genau in Hl Fituren der⸗Haupt 
form paſſen muͤſſen. Zu flachen oder kleinen Fi⸗ 
guren bedient man ſich auch vſlaſerna Staͤmpel. 


§. 308. 

Um dem verſilberten beder Yen rar ee 
Aheitenz;: "denn: das! vergoldete erhält ihn ſchb 
Durch den Golofirniß, wird es nach dem Drüdten 
nik, en ober’ Mundieim überjogen, 2" R r 


e. Re aan! 
1— ‚St die Zapete verfilbert und vergoldet zu⸗ 
gleich ſcheinen, ‚fo druckt man das verfilberse'todei _ 
einmahl. mit: einer nicht. gar. zu tief ausgearbeites 


ven Gern ab, muͤherucher ed; ‚ganz; mit Goldſuriß⸗ 
Kr. pr u und 


438 28h. omi.aNubth Beipenängree | 


ü Eainmtn hen ahet. 9 


y 


ıı 


und fchabet biefen da denjenigen Stellen, welche 


yxrſilhert bleiben ſollen, mit einem Meſſer wie⸗ 
ab. Soll fie. aber nur an. einigen Stellen ver; 
goldete Figuren erhalten, fo uͤberziehet man auch 


nur dieſe Selen mit-dem-Goldfirniffe, 

z 6. 302... er 
Sehr oft wird bie verfifberte ober vergofbet 

—* nunmehr noch mit Oehlfarben ausgemah: 

let, welches ganz nad) den Geſetzen der Mahleren 

gefehtehef.. Zuletzt werden die fertigen Vierecke 

üm Rande beſchnitten und a Say Baron, 


"de 30%. 

I { Ir. \ 

r "DieBerferigung dieſer Tapeten rn ine ſreye | 
unft, weiche. in Frankreich, England und Ita⸗ 


* eine Manufactur geuͤbt wird, und durch 


einen Zunftzwang eingeſchraͤnket iſt. 

Kr J 

a . Y 5 Der Tape ziexer el 
$. "304. 


So wohl die (ebenen, ala auch) die im erſten 
Bande beſchriebenen · gewirkten und papiernen 

peten werden von dem Tapezierer aufgefchla« 
gen, daher er von dieſer ſeiner vornehmſten Be⸗ 
ſhaftigung auch den Nahmen hat. Aber außer⸗ 
bem verfertigen fie auch gezogene Vorhänge und 
ſtecken ſte gefchickt anf‘, verſehen Betten nach den 
Regeln. der Kunſt mit Worhängen, poſſtern unk 


überleben Stühle, Kanapehs u. ſ. f.i..:Die leg: 
we Arbeit baben;fie mit dem Sougmarher und 


Taſchner 
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Taͤſchner gemein, und die beyden mittlern. Arbei- 
ten verfertigen fie nach den Handgriffen des 


Schneiders, daher wir hier nur von dem eigent- 
lichen Auorepegler n de Zinmer reden dürfen. 


Ir 
Zufdͤrderſt wird die ee der Wand nah Ban 


den d, i. nach Stuͤcken des Tapetenzeuges, welche - - 


fo lang find, ale das Zimmer hoch ift, ausgemeſſen. 


Die Banden aller Tapeten werden neben einandet 
unten an die Fußleifte des Pahels, oben aberan die 


Zargenleifte angenagelt, jo daß die Kante einer . 


Bande etwas über bie Kante ber benachbarten 
vorfpringe, | 
| , 306. 


Be wollenen, leinenen und ſeidenen Tape⸗ 


ten werden die Banden an den Seiten zuſammen 
enaͤhet. Ben. Taperen von Wachsleinwand ges 
ſchiehet folches zumeilen auch; noch haͤufiger aber 
werden fie mit Pinnen ober Fleinen Nägeln zu: 
fammen ‚gebeftet. m 


‚Die fchlechtefte — apeien zu befefi- 
‚gen, ift, daß man die Banden mit einen Kleiſter 
von Mehl und Leimwaſſer bloß neben einander auf 
bie Wand Fleiftert. Dauerhafter ift es, wenn die 
Wand erft mic Leinwand befchlagen und bekleiftere, 
und auf diefe Die Papier-Tapete geflebet wird, 


. m 


308. | 
Die Tapezierer haben ein Juͤnftiges Hand- 


werf; aber man finder fie nur in großen Städten. 

Du wo e8 feine giebt, laffen ſich auch die Sattler. 
jum Austapezieren der Zimmer gebrauchen. 

2. Theil, J 16. De er 


“ 


ien laͤſſet. 
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i6. Der Pergamentmacher. 
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6. 17 
Außer dem Leder, deſſen "Bereifung im erften 
Bande befchrieben worden, wird aus den Haͤu⸗ 
ten der Thiere auch noch das Pergament ver- 
fertiget, welches ein fteiffes, glastes, biegfames 
Leber ift,. auf: welchem ſich färeiben und map: 


% 310, 


Dis Pergament iſt eine fehr’ alte Erfindung, 
ob es gleich in feinem- erften Zuftande die Voll⸗ 


! 


kommenheit noch nicht hatte, Die es 200 Jahr 


vor Chrifti Geburt in der Stade Pergamus 
befam, von welcher es hernach auch den Nahen 
behalten hat, Che man das Papier nus Lumpen 
erfand, gebrauchte man es fehr häufig darauf zu 
reiben Jetzt, da man das leichtere und wohl⸗ 


eilere Papier vorziehet, it beffen Verbrauch gar 


ſehr gefallen. 
$. 311. 


Es laͤßt ſich aus allen Haͤuten Pergament | 


machen ‚ welche dazu die gehörige Stärke haben, 


- aber auch nicht allzu dick dazu find. Daher find 


Kalb: Hammel: und Ziegenfelle, Bockshaͤute, 


Eſels- und Schweinshaͤute dazu geſchickt. Amt 


haͤufigſten werden die beyden erſten dazu verar⸗ 


beitet, worunter die Kalbfelle das ſchoͤnſte und 


dauerhafteſte, die Schaffelle aber das ſchlechteſte 
und wohlfeilſte Pergament geben. 


§. 312. 


. 
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.312. u 
Das: Pergamene muß fteif und dorh Bley 
feyn ; die erfte Eigenſchaft erhaͤlt es in dem Kalk⸗ 
aͤſcher, daher es bloß mit Kalk gar gemacht wird, 


die letzte aber durch das Schaben Beyde Behand⸗ 


lungen machen alſo die vornehmſte Kunſt des 
Pergamentmachers aus. 


—. 2313. | 

Die Zelle, welche zu Pergament kaugen ſol 
fen, muͤſſen friſch, d. i, erſt vor kurzem geſchlach⸗ 
tet ſeyn. Ausgetrocknete Felle bekommen theils 
Flecke, theils bleiben die Blutadern an ihnen zu 
ſichtbar. Die Kalbfelle werden acht Tage gewaͤſ⸗ 
feet, um fie von allem Blute zu reinigen, worauf 
fie vier Wochen in dem Aaltäfcher liegen muͤſ⸗ 
fen, wo fie eben fo behandelt werden, wie der 
Weißgärber feine Felle behandelt. Nach dem . 
Aefchern werden die Felle auf dem Schabebsis | 
me geifiret, d. i. ber Haare beraubt, worauf 
ben, folgende Pergamentarten daraus verfer⸗ 
tigt werden. | | 

6. 314. 

Narbiges Pergament, welches weiß if, 
Narben hat, und zu Blcherbänden gebraucht 
wird. Die Haͤute werden nach dem Haͤren ge⸗ 
kneiſet, d. i. mit dem Rneiſeeiſen, einem etwas 
gekrinnmten Meſſer mit zwey Handhaben wie das 
Schabeeiſen, auf dem Schabebaume auf der 
Rarbenſeite geſtrichen, alle Grundhaare wegzu⸗ 
ſchaffen. Nach dem Kneiſen werden er Haͤute in 
bem m Beunnäfiper gebtanm, du 1 in a 

Salt: 


- 
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Kalkwaſſer getrieben , das Fleiſch aufzuweichen, 

welches mie einem Streicheiſen abgeſtrichen wird. 
| §. 315. 


| Hierauf wird an jeben Zipfel der Haut mie 
beſondern Vortheilen eine Schnur befeſtigt, ver⸗ 


mittelſt welcher fie in. einen Rahmen ausgefpan- 
net wird; das fcharfe Kalkwaſſer, weich 

Pergament ſchwarz machen. würde, wird mit dem 
-Ausfpanneifen auf der Narbenfeite ausgeftri- 
hen, und. diefe Seite vermittelſt eines Pinfels 
mit reinem Waſſer uͤberfahren. Die Fleiſchſeite 


es das 


wird mit gepuͤlverter Kreide eingerieben, und ver⸗ 
mittelſt derſelben das Waſſer mit einem ſtumpfen 
Ausſpanneiſen ausgeſtrichen, welches mehrmahls 
wiederhohlet wird, wobey der Arbeiter die Haut 
zuletzt bimſet, —9 die Kreide mit Bimsſtein 
einreibet, wodurch zugleich dieſe Seite klar und 
rein wird. Wenn nun auch die Narbenſeite noch⸗ 

mahls ſorgfaͤltig ausgeſtrichen worden, ſo wird 


die Haut mit dem Rahmen in die Sonne geſeht, 


damit ſie voͤllig trocken werde. 
9. 316. 


Die getrockneten Haͤute werden nunmehr mit 


dem ſcharfen Schabeeiſen geſchabet. Soll das 


Pergament ganznarbig ſeyn, fo werben auf der 


Marbenfeite nur die vorfpringenden Ungleichheis 
ten weggenommen, worauf fie mie Waſſer beftri- 
chen und. mit einer Bürfte abgerieben wird. Die 
fes ift nunmehr .fertig, und wird aus dem Rah⸗ 
men geſchnitten— ... 4 


. on sa 
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6. 3 17. W 
Halbnarbige Pergament derliehre unter 
dem Schabeeifen mehr von feinen Narben ‚das 
ber es, um ihm feinen Glanz wieber: zu geben, 
mit einem aus Pergamantfpänen und Seiffe ge⸗ 
tochten Leim ‚beftrichen, und mit gefochten Kreutz⸗ 


beeren geguͤlbet, d. i. ihm eine gelbliche Farbe | 


ertheilet wird. 
31 8. 
Das Schreibepergament erfordert eine an⸗ 
dere Zubereitung. Wenn die Haut.gehaarer wor⸗ 
den, fo wird fie auf der Fleifchfeite abgeftrichen, ir 
dem Brunnäfcher gebrunnt, auf ber Sleifchfeite: 
zum zweyten Mahle geftrichen, in den Rahmen 


ausgefpannef, und auf die vorige Art von dem . 


Kalkwaſſer befreyer. Wenn die Haut trocken ift, 
fp wird fie auf beyden Seiten mit Vorſicht bei‘ 
ſchabt, weil diefes Pergament zugleich glatt und 
taub feyn muß. Nach) dem Schaben wird. fie‘ 


mie Kreide und DBiniöftein. gerieben, die Kreide 


ausgeklopfet, Ind endlich beyde Seiten noch⸗ 
mahls gebimſet. | 

. Sr 1 3 oe Be 
Das. Mablerpergamen: wird eben 6 bei; 


Handelt, nur daß es glatt und nicht rauf geſchade 


wird. Mach dem Schaben wird es auͤf beyden 


Seiten geleimtraͤnkt, und mit dem feinſten Bley⸗ 


weis uͤberſtrichen, der wenn er trocken iſt, wie⸗ 


der mit Bimeſtein en wird. 


N 


6. 
Oehlhaͤute⸗ oder Öchlohäute, woran; 
ber. Sesum. Eſelohaͤute gemacht hat,) oder 
Fe 53 Kochen 


—32 


— 
- v 


‘; 


134 2 x, Verebl aebch Beruetiligtet, 


Rechenbäute ‚, auf welche man mit Bleyſtift 
ſehrelben nd ſeiche mit Waſſer ausloͤſchen kann, 
haben den Namen, weil fie mit einer Oehlfarbe 
angeſtrichen werben, Man macht fie gleichfalig 
aus Kalbfellen, : die fehlechtern aber auch aus 
Schaffellen. . je werben dis zum Schaben wie 
Schreibepergament behandelt, Nach dem Scha⸗ 
ben werden beyde Seiten mit Leimwaſſer und. 
Bleyweis beftrichen, und auf diefen Grund mit 
 Dehlfirniß abgeriebenes Bleyweiß aufgetragen, 
. welches auf jeder. Seite viermahl geſchehen mußs 
Wenn alles. troden ift, wird bie Haut mit bene 
| Schabeeiſen glatt geſchabet. J 
| I 8. 321. — ra 
Das Hertgainent zu den Trommeln wird 
aus Kalbfellen, das zu ben. Pauken aber aus 
Ziegenfellen bereitet. Die ausgeſpannte Haut 
wird nach dent Trocknen auf beyden Seiten be⸗ 
, hutſam beſchabt, ſo daß nur die Ungleichheit, 
‚ megfonmmen. en 


| cd 322. r 
— Alle dieſe Pergamentarten werden aus Kalbs 
fellen verfertigß, aber es gibt noch verſchiedene, 
wetche ars Schaffellen bereitet werben. Dieſan 
Felle werden. ein: Paar Tage gewaͤſſert, auf der 
= Fleiſchſeite, ‚wie bey dem Weißgaͤrber mit. Kalk 
angeſchwoͤdet, die Wolle wegzuſchaffen, welcher 

nunmehr auf dem Schabebaume abgefirichen wirh.; - 
Dann kommen die Felle in den Kalfafcher, worauf 
Ders: Fleiſch auf der Fleiſchſeite abgeftrichen „die 
delle gebrunnt, und. auf der er Fleiſchſeite Ba 

ir u 7 geſtri⸗ 


— 


* 
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geſtrichen werben. Dann werben fie : in den 
Rahmen gefpannt, und eben fo bearbeitet, wie bie. 


Kalbfelle, gur daß die eingeriebene Kreide nicht 


wieder aucgeſtrichen wird. 
j 6. 323. 

Die Pergamientarten, welche aus dieſen Fel⸗ 
fen Dereitet werben, find weifles Schafperga⸗ 
ment, Schreibtafels Pergament, und ge 
farbtes Pergament. 

. 324 
Weiſſes Schafpergament zu ſchlechten 
Buͤcherbaͤnden wird auf der Narbenſeite ſo weiß 
als moͤglich geſchabt, und um ihm Steiffe zu ge⸗ 
ben, auf der Fleiſchſeite mit Kreide und Leimwaſ⸗ 
fer beſtrichen. Dann. wird die Narbenſeite ges 
leimtraͤnket, die. Sleifchfeite nochmahls mit Kreide 


und seimmafler beftrichen, und zulegt abgebimfet, 


9. 325. 
Schreiꝛafel Pergament aus Schaffellen 
wird nicht mit Oehlfarbe angeſtrichen, ſondern 
nur mit Kreide und Leimwaſſer, worunter etwag 


Seiffe gemiſcht wird, um dem Pergamente eine 


Glaͤtte zu geben. Kenn der Anſtrich, der vier: 
mahl geſchehen muß; trocken iſt, fo wird bie Hauf 
gebimſet, und zulege mit. Seiffenwaſſer beftrichen, 
und. mit einer Bürfte 'abgerieben und. geglättet 
Dos mit Bleyſtift — auf dieſem Perga⸗ 
mente anszulöfthen bedient man ſich gemeiniglich 
Des Talges oder Bimsſteines. Das erſte macht 
de Shrebicfei ſchmieri „das legte aber u 

S 4 Berſſer 


⸗ 


“ 


°‘ 
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Beſſer ift blaue Staͤrke und ein wollener lappen⸗ 
am beſten aber das neu erfundene elaftifche Harz. 
welches Bleyſtift und Rroͤthel von Papier un. 

Derganient am t beiten wegnimmg. 3 
| $. 326. Ze 

Der Pergamentmacher verfertigt aber auch 
gefärbtes Pergament. Das gelbe. wird nach 
dem Trocknen bloß auf der Narbenfeite gefchabeg; . 
auf der Fleiſchſeite ‚gebimfer und auf der Narbenz 
feite mit Faripigment und Leimwaſſer beſtrichen, 
und dieſe Seite hernach ein Paar Mahl geleim⸗ 
traͤnkt, und zuletzt mit einem reinen Leinohlfir⸗ 

niß überzogen, 


$. 327. 

Zum rothen Pergamente werben. beyde Sei 
ten, aber die Rarbenſeite am ftärkften, gefchaber, 
«Daun wird ‘ein. Örund von Mennige und Waß 
“fer aufgetragen, der warın er troden iſt, mit 
Binmsſtein abgerieben wird, worauf mit Waſſer 
I abgeriebener Zinnober aufgetragen und ſolcher zu⸗ 
letzt mit einem Firniß überzogen wird. Die Stäfdj: 

feite wird ‚wie ben dem vorigen geleimtraͤnkt. 


4 328. 
. Dunkelgroͤnee Pergament wird nur auf 
ber Narbenfeite gefehabt, mit Auripigment, Js 
bigo und Leimwaſſer beſtrichen, und mit Oehlſir⸗ 
niß überzogen. Die Verfertigung des meergruͤ⸗ 
en ift müͤhſamer. Wenn das Kalkwaſſer aus 
| ‚ber Haut geflsichen worden, wird ſie, ehe fie 
crrocknet, auf der Sleifgfeie. nit Wehirglen 
u. En Sn Al: 


—2 


« 
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— Urin, und Kuͤchenſalz dick befirichen, - 
weraufi fie ſo bange in einer heiffen Stube hängen: 
muß, bis die. Beißfarbe bis auf bie Narbenfelte 
durchgedrungen iſt, werauf die Farbe abgeriga 
ben; Die Haut in fließenden Waſſer gereinigt, 
und Die Fleiſchſeite zuletzt geichabee und gebint« 
hr wird. 


8. 329. 

Schwarzes Pergament wird muhber Nars 

benſeite geſchabt, dreymahl mit Kienruß und 

Ldeimwaſſer beſtrichen und, nuleht mit einem m Ocht. 
firniſſe übergogens « .: | 


6. 336. 

Die Pergamentmacher, ober wie ſie auch 
an einigen Orten ‚genannt werden: PerganienI 
ger, haben ein. zünftiges Handwerk; ihre Ichrs _ 

liuge lernen: vier bie ſechs Jahre, und das Mei⸗ 
ſterſtuͤck beſtehet in einer Quantitaͤt Pergamentes 
von jeder Art, Vetzt ſind dieſe Handwerker nur 
noch. ſehr ſparſam zu finden, daher ſie ſich an ein 
nigen Orten zu den Weißgaͤrbern, mit welchen 
ſie die meiſte Aehnlichkeit haben „ an andern aber 
jü.den Buchbindern Halten." Weil fie geiteiniz 
jlich' die Pauken und Trommeln überziehen ’.i8 
Pfleger fie ſich auch Pauken⸗ und Trommet: | 
imacher zir neniten. | 


m Der Reimfieder. 
A ey 3300 3 
Durch, dat bad Befhaben Bes: Dergamentej 


uch dar Belchoriden der Haͤne bey ten Weiß· 
Bra ER 5 gärbern 


> 


4 





- 


x38 2. Th. Veredl. 4. Abthi Bequemlichkett. 
gaͤrbern fallen diefe Spaͤne und Abgänge von 
dem Leder ab, welche nicht weggeworfen, ſondern 
zu Leim: verſotten werden. Beſonders verfertiget 
man aus biefen Abgängen ben im gemeinen Leben 


fo..befannten und fo mnentbehelichen Sornleim 
ober -Zifchlerleim, _. - - 


332. 

Die Seberabgänge, oder das. Leimleder, wer- 
ben in Waffer-abgemafchen, und in den Kalf- 
‚ dfiher. gethan, wo fie wohb ein Halbes Jahr :fie- 
gen .bleiben,:auch wohl mehrmahls in den Aeſcher 
kommen, bis ſie voͤllig muͤrbe geworden. \:-i 


9333 
Wenn dieſes geſchehen wird die Baufhe, 
— oder das Waſſer ausgepreſſet, und 
die Abgänge ſogleich auf Horden windtrocken 


3 
„ir. 22 


gemacht, di: an freyer Luft getrocknet, und in 


einen großen Keſſel einige Stunden mit Waſſer 
gekocht, bis ſie gar werden, oder ſich anfgeldfer 
und: ihren Kleber in das Waſſer übertragen dabem 


' % 33% | Ri 
. Das Leimleder wird ee mit Aa 


Zu 


| gg TE 
Wenn es in dieſer Form geronnen iſt, ſo 
ſchneidet man es ſtuͤckweiſe aus, legt jedes Stud 
ent ein Bret, und zerſchneidet es wtt. einem Meſt 
c u \ u ſing⸗ 
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fingbraht in Scheiben, welche hierauf auf Hor⸗ 
den an ber Luft getrocknet werben; von ‚welchen 


Horben der teim zugleich bie "Dertiefungen ehaͤtt, | 
Die man an ihm gewahr wird; : \. 


$. 336. | “2 

Dieſer Leim wird deſto gelblicher und weiße 
ſer, je ſorgfaͤltiger die Lederſpaͤne ausgeſucht und 
fortires werden. Wirft man alles ohne Auswahl, 


unter einander, fo erhält ber; Leim. eine braune 
Farbe. 


6 337.” 

. Das Leimſieden aus dieſen Abgaͤngen iſt ges 
meiniglich eine Beſchaͤftigung armer Weißgaͤrber 
und Pergamentmacher, und‘ daher fein eigenes 
Handwerk, Indeſſen gibt es in großen Städten . 
auch eigene Leimſteder, welche ben, Leim nicht 
allein aus den Lederabgaͤngen, ſondern auch aus 
den Fuͤßen und Sehnen der Thiere, ja wohl gar 
aus den Grieben, die bey dem Thranſieden uͤbrig 
bleiben, bereiten. Dieſer Leim iſt nicht ſo gut als 
der Lederleim, und uͤberdieß dunkler von Farbe. 


6. 333. 7 
Der mundlein, welcher zum Gebrauche 
nur mit dem Munde befeuchtet werden darf, wird! 
dus. den Abgängen von dein feinen Handſchuh⸗ 
feder und faubern Pergamente verferfigt, welche 
ir Zuderkant und Gummi zu einer Gallerte gef 
focht, und: hernach ſo wie der ornleim behan 
delt iberben, u 


. J | ... ” 
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3 ‘du 339. 
Ye Biefen: Arten des’ Seins gibt es noch 

eine. anbre weit flärfere Ark, welche Sifchleim. 
und noch häufiger Saufenblafe ‚genannt. wirb, 
weil man ihn aus der Luftblafe des unter ‚den - 
Nahmen des Hauſens bekannten Fiſches verferki- 
get. Indeſſen geben quch deſſen Magen, Gedaͤr⸗ 
‚me, Haut, Floßfedern, ja alle ſeine —* und 
ſehnigen Theile einen -folchen deim, daher fie gleich⸗ 
falls dazu angewandt Be . J 


I» 
Diefer Leim wird gteichfails durch Kocen bes 
reitet, worauf man ihn, ehe er völlig Palt und 
hart wird, zu dimnen Blättern. rollet, und ihn 
eribfich zu runden Dingen oder Kraͤnzen bildet. 
Die Harfenblafe wird nur in Rußland verferti: 
\ het, weil der Hauſen dort am häufigften iſt. 


Dritter Abſchnitt. 


Handwerker ‚ soelche Theile des. Minerals 
reiches verarbeiten. 


9. 341. 
IR hoben das Mineralreich hier bis zuleht 
verſparet, weil es zu den meiſten und man⸗ 
vigfgltigften Arbeiten Stoff ‚gibt. Man Theile, 
bie Diineralien, wie bereits in ber Einleitung zu 
dem erften Bande gezeiget worden, in brennda= 
ve Roͤrper, Salze, Erden und Steine und 
endlich in metallifche Erze. Diefe alle beſchaͤfs 
tigen den Fleiß auf ſehr mannigfaltige Art zur 
Bequemlichkeit des Menfchen, 
| 9 342. 


3 


! 


| N 


6. 342. u | 
Zu den brennbaren feften mineralifchen Kör- 
pern, denn. die flüßigen geben eben’ feinen Gegen⸗ 
ftand des erfindfamen leiffes ab, gehören une 
ter. andern auch die Steinfohlen, der Bernftein 
und ber Shnmefl, j Ä 


’ $. 343. F 

Sao fern die Steinkohlen nur zum Brennen 
gebraucht werden, werden fie nur gempnnen, wie 
bereits in dem erften Theile gezeiget worden. Allein 
man bat die feften glänzenden englifchen Stein⸗ 
kohlen in den neueften Zeiten auch zu allerley 
Fünftlichen Arbeiten, vornehmlich aber zu Klei⸗ 
derfnöpfen zu verarbeiten angefangen, welche man 
daher Steinknoͤpfe und; wegen ihrer Aehnlichkeit 
mit dent Ölafe, auch wohl Glasknoͤpfe zu nen⸗ 
“nen pflege. Sie werben nur in England verfer- 
tigt, und bie Art wie dabey verfahren wird, ift 

auswaͤrts nicht fehr bekann. 
| . 344. | I 
Aus Bernſtein werben allerley kuͤnſtliche Ar⸗ 
beiten verfertigt; da dieſes aber mehrentheils von 
den Kunſtdrechslern geſchiehet, fo brauchen wir 
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hier davon nichts weiter zu fagen, Nur ben dem - . 


Schwefel müffen wir uns ein wenig verweilen. 

i. Die Schwefelhätte - 

u BE "u 7 7 Se n 

%.: Die Schwefelbütte ift eine Anftalt; we  _ 
der Schwefei aus feinen -Erzen bereitet — 

nz 0 . 7 | 


«” . 
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Zwar gibt es auch gebiegenen Schwefel, welchen 


Die Natur zum Gebrauche fchon völlig vorbereitet _ 


Bat; allein noch häufiger finder man ihn mit 
Waſſer, Erden und Steinarten vermifchet, da er 
denn von denfelben gefchieden werden muß... 


9. 346. 
Es gibt Hin und wicder Quellen und andere 


Waſſer, welche aufgelöfeten Schwefel bey ſich 
führen, welchen man durch bloßes Einfochen oder 


Abdampfen des Waffers erhalten kann. Allein 


diefe Art ift nicht ſehr gewoͤhnlich. 
5. 347. 

- Am haͤufigſten bereiter man ben Schwefel 

aus dem Aiefe oder Schwefelfiefe, telcher 

in allen Bergwerken angescoffen wird. Es ger 

- ſchiehet ſolches auf gedoppelte Art. 


t - . 


‚* Durch) die Deftillation, da man bas heboche⸗ 


Erz. in Roͤhren oder Retorten thut, und: den 


Schioefel durch die Hitze des Feuers nöthiget, in 


‚bie zum Theil mit Waſſer angefüllten Vorlagen 
‚ zueinnen. Auf diefe Art erhält man.den Schwer 


fel zu Goßlar, in. Bohmen , Santa, Seas | 


tun ons 3 


. 349. 
Durch das Roͤſten anderer Erze, beſonders 
Der ſchwefelhaltigen Eifen- und Kupfererze, denen 
Der Schwefel ben Ausfchmelzung der Metalle 
warhtheilig ſeyn würde, da denn dieſerSchwefel 


| durch das Roͤſten aus dem Erje gerrieben ı Fe Ä 


un ol 
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—* nur In Srügen und Dfannen ‚aimmek wer⸗ 
den darf. ⸗ 


6. 333. | 
Der auf beyde Arten erhaltene Schwefel heiße 


roher Schwefel oder Rohſchwefel, und ſo 


fern er durch das Roͤſten der Erze erhalten wird, 
auch Tropfſchwefel. Da er noch verſchiedene 
Unreinigkeiten bey fi) führe, fo muß er gelaͤu⸗ 


tert oder gereinigt werden, wekhes durch! die De u 


ſtillation gefchiebet, . 
9. 351. | 
* Dar rohe Schwefel wird in eifernen Retorten 


und eigenen dazu eingerichteten. Schwefelöfen 
hbergetrieben, “aus Der Vorlage in beſondere 


Gießtoͤnfe ohgezapfet, und in hoͤlzerne Formen 


gegoſſen. Was in den Retorten zuruͤck bleibt, iſt 


grau von Farbe und wird wider die Raͤude der 


—* gebraucht, daher es Roß⸗ oder Pferde: Ä 


chwefel genannt wird. . 
G. 352. 


Die Keinigung des Schwefels iſt eine berge 
maͤnniſche Arbeit, welche gleich in den Bergmer-. 


ken, wo der. Schwefelkies gewonnen wird, ge 
ſchiehet. 
2. Das Alaunwerk, oder die Alaunhuͤtte. 
Se. 353. 
Der Aaun iſt ein ſo genanntes ſtyptiſches 


Sal, weiches aus einer Schwefelfäure befteher,. 
bie mis einer weiſſen reinen Thonerde verbunden iſt. 


Ver⸗ 


244 0.25; Veredl. 4. Abth. Bequemlichteit. 


Verbindet ſich die Säure’ mir: einer metalliſchen 


Erde, ſo entſtehet daraus ber Vitriol. 


5354. 


Man findet den Alaun fü der Natur nur fer | 


ſelten rein, ſondern gemeinigtic mit andern Erd⸗ 
und Steinarten vermifcht, die daher Alaunerze 
genannt werben, wohin denn fo mohl die eigent⸗ 


fiche Alaunerde, als auch gewiffe Arten Kalle :. 


feine, Schiefer, Steinkohlen u. f f, gehören, aus 
welden bie Kunft den Alaun abfondern muß. 


355. 
E⸗ kommt daben im Ganzen darauf an, daß 
knan die Alaunerze ausfauger, d. 1. den Alaun 
dermittelſt des Waſſers aus feinen Erzen ziehet, 
und ihn durch die Kryſtalliſation wieder aus dem 
Waſſer zu bekommen ſucht. 


$. 356. 


Die Gewinnung der Aaunerze geſchichet in in 


den Bergwerken auf bergmännifche Art, - Die 
Vorbereitung diefer Erze ift verfchieden, nachdem 
fie ſelbſt verfehieden find. ‚Einige koͤnnen ſogleich 
ausgelauget werden, andere, und zwar die mei⸗ 
ſten, muͤſſen eine Zeitlang ber fregen Luft ausges 
feßet werden, noch andere müffen geroͤſtet, und 


wiederum andere ealcinieret J i. iu Kalt ger 


branne:werden. 
ge - 357° 


Gemeiniglich wird das von dem um Beramöune | 


getoonnene Alaunerz in Fleine Stuͤcke zerfhlagerg, 


und in Galden geſturzet, di, in geohön San Ä 


- 


> Abſchn. Dinerale. 2. Mannhärte: 345 
| ſen auf einander ·geſchictet, 6 man ſie drey Mor 


nathe, ein halbes Jahr und of‘ Bl länger im. der 
fregen Saft quspisseru laͤſſet. 


6, 358. 


Wenn der Alaun an * in Geſtalt | 


eines weiſſen Salzes ausſchlaͤget, ſd iſt das Er. 
zum Auslaugen geſchickt. Es wird dafer m 
den Laugenkaſten gefärrer, welcher ein großes 
in die Erde: gegrabenes und mit Bohlen ausger 
(chältes. Loch „iſt, welches Waſſer halten muß. 
Er iſt ungefaͤhr 9 Ellen lang und breit, abet 
nur eine Elle tief. Auf dem Boden liegen unten 
eingekerbte Latten, den freyen Abfluß der Lauge 
zu befördern, auf dieſen Latten ein Boden von 
durchloͤcherten Bretern, und auf dieſen € eine 
Lage Strohh. 


4. 353..6 

Wenn ber Kaſten bis auf die Haͤlfte mit 6 
angefüllee iſt, ſo wird er mit reinem Fluß⸗ 
oder Brunnenwaſſer augeflllee, meldyes etwa - 
24 Stunden ‚auf dem Eize fteben. muß, damit es 
den in demfelben befindlichen Ataun aufloͤſe und 
an n ſich ziehe, da es denn Lauge genannt wird. 

” Du . 360. 

‚Um den Alaun aus dieſer Lau e zu befonis 
‘men, Muß zuvörderft fü viel Kafır abgedaͤm⸗ 
pfet werben, daß fie zur Keftallifation dick ge⸗ 
nug werde, und dieſes gefeiehet durch das Sie⸗ 
den. Die Sauge wird daf F aus Laugeka⸗ 
ſten in einen’ nöch weit ‚gr ern gleichfalls in Die 
x 2) Theil * Erde 


us 2 edewachh 40; Beauenlichtat. 
«ide gegrabenen Kaſteny er wenn diefer voll iſ 


Ir hen in der Huͤtte befindlichen Behaͤlter gelei⸗ 


tet, wo man fie ſo lange aufbehau bie man iR | 


dem Sieden (reiten wäh 
= nn " $% EXTer, POP TE 


Diefeg Sieden geſchiehet ideenen om 
n genpfennen; weil das Alaunſalz ſowohl das 


Kupfer.als:bas Eiſen zernagen würde, Sie find 


gemeiniglich 12 Sup: lang, 6. Fuß.-breit, und 
sben fo tief, und ‚werden. aus einen Zol dicken | 


Bueyplatten Fe gelbchet. 
leo, J 
362. 3 


SVie hauc e ni ei einer-in dem Bir 


* beftnd lichen‘ Pumpe in "bie Pfanne: geleie 
Ei wo fie ben Einen ſtarken Flammenfeuer 6 bis 


7 Tage kocht. Iſt durch diefes Sieden genug 
Waſſer in Geſtalt ber Dämpfe fortgetrieben wor⸗ 


ifo. wird die Lauge in einen.neben der Pfanne 
in die Erde gegrabenen Kaſten geleitet. , 
. 363. 
Di der Maum ein Salz iſt, fo müßte er nad 


Es: Berminderung des Waßers boreits/ zur 


Kryſtalliſation geſchickt ſeyn. Allein er. bare 
mahl ein Erdharz bey ſich, melches dieſe hin⸗ 


‚dert, ‚und Daher durch einen VNiederſchlag das 
"Yon abgeſondert werden muß: Der Niederſchlag, 


„footaus jeder Alaunſieder "ein Geheimniß macht 


“. 
—4 [7 . 


"muß fit) nach der jedesmahltgen Befchaffenheis 
"des Erzes richten; gemeiniglich aber beſtehet er 
au fale Mein, Potaſche und Samen 


PD J .. * 








| 
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$. 

Hard den —ES fälle der Kaun * 
IN eineg grängelblidyen Mehles auf den Dpr. 
ben, welches nad) abgefchöpftem Waſſer in hoͤl⸗ 
gerne Zuber gefchauffelt wird. Weil das. abge: 
ſchoͤpfte Waſſer noch Alaun bey ſich fuͤhret, ſo 
wird es nochmahls geſotten, und Durch einen 
neuen Niederſchlag gendchiget, den wog übrigen 
Moin herzugeben. J Zu 

6. —* 
a6 auf diefe Art a tmeite gehe. 
laummebl bon der noch beygemiſchten Sauge gü 
befreyen, muß. es gewaſchen werden. Man fuͤl⸗ 
"det es daher aus, ben Zubern in einem andern in 
‚bie Erde gegrabenen Kaften, pumpe Waffe 
‚Darauf, rühree es mit hölzernen Kruͤcken um, un! 
zapfet es, nachdem ſich der Alaun in Geſtalt eines 
nunmehr weiſſen Mehles auf den Boden serie | 
bar, wieber ab, ö 


Nunmehr 'iſtes Sa * —& —— 
ſchictt wenn dieſe aber geſchehen ſoll, ſo mie es 
von neuem in Waſſer aufgelöfer, und biefeg bis 
zur. gehörigen Dice abgedaͤmpfet werben, N 
geſchiehet ſolches durch ein neues Sieden in d 
gfeichfalls bfegernen Alaunpfantie, wo das Mehl 
Mit Iwey Theilen Waſſer ri Stunden lang 


aefopen wird, r 


, Aus dieſer Pfanne FH tan den geföftenen 
—* in se von Sgerhos Aießen 1. or er 


a kuͤh⸗ 


3. .s 
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abkühlen muß, und zugleich innerhalb fechs Tagen 


im ’äroße achtedige Kryſtallen anſchleßei wei 
in kleinere Stuͤcke geſchiagen, und auf ber Tie. 


ckenbank getrocknet werden..  _.E 
BE 368. Eee F 
. Da das outgelaugte Alaunerz bey / der erſten 
Auswitterung noch nicht allen Alaun verlohren 
bat, fo wird es von neuem an die freye Luft ge⸗ 
legt, da es denn. nach einigen Jahre von neuem 


ausgelauget werden kann ‚' weiches fich bey.mäns 
| sn Erzen mehrmahls wiederholen laͤſſet. F 


. 69. 369. 


Die Arbeiter in einer Alaunhuͤtte find arte 
en und erlernen ihre Kitift als eine freye 
efchäftigung. - Dody find: fie auf bergmännifehe 
Art eingerichtet, und ſtehen, was Die gemeinen‘ 
Arbeiter betrifft; unter ber Aufficht eines efabt⸗ 
nen Steigers. 


). Das Vitriolwerk oder: de Ditilprte. 


SAU E 6. 370. ? 
Der vVitriol iſt ein ähnliches. ſtyptiſches Sa 
sie der Alaun, nur daß hier die Schwefelfäure 


Nicht mit einer Thonerde, ſondern mit’einer mes 


talliſchen Erde verbunden ift. „ Bon biefer mer 
kalliſchen Erde hängt jugleich Die Farbe und der 
übrige Unterfchied des Vitriols ab. Iſt fie 


- eine Kupfererde, fo entſtehet daraus der blaue 


| Eiſenerde, der gruͤne oder Ziſen⸗Ditrio 


Vitriol oder der Aupfer- Vitriol, iſt es eine 


und 


, 


= 


ar doſchn. Riveralt. 3. Bitriolhütte. 149 ° 
und wenn es eine Zinferde iſt, der Zinf- dv 
riel ade aieciiein 


§. 
Man findet zwar der Vieriol an einigen Die 
cen ſchon gediegen, weil dieſer aber nicht haͤufig 
genug iſt, fo bereitet man ibn aus feinen Erjeng 
* allerhand Stein⸗ und Schieferarten, Steinz 
‚und Taubkohlen, Schwefelkies, Kupfer⸗ Silber⸗ 
und Bleyerze gehoͤren. Die Art, wie er aus die⸗ 
fen Erjen erhalten wird, gleiche im Bann ber 
Vereitung bes Alaunes. 


s. 
Die Vorbereitung hänge auch hier von der » 
Beſchaffenheit der Erze ab. Einige wenige ge: 
ben ihren Vitriol durch bloßes Auslaugen her, 
andre muͤſſen an der Luft auswittern, noch andere 
aber whffen zur Vertreibung des Schwefels gerös - 
ſdet And hernach zur Auswitterung an die Luft ges 
Ieget werden. 


g. 
Wenn der Vitriol in ale der Haare, ge; 
dern oder Kryſtalle an den Erzen ausfchlägt, ſo 
ſie zum Auslaugen reif. Es geſchiehet ſol⸗ 
: wie ben dem Alaune mit Wafler, welches 
aber hier warm ſeyn inuß, und ungefähr 24 Stun 
ben auf bem Erje ſtehen bleibt. 


5. 374. | 

‚Die fange wied in. einer. blehernen Pfanne 
gekocht, abermahls auf gepochtes Erz gegoſſen, 

und nochmahls gekocht, bis das Waſſer zuge 
börigen Dide abstdompfe iſt. | 

' j K 3 5. 375. 


1 25. Be Rn) Beriontitar 


N 375. Eee 
\ Weild der Vitrio kein Erdharz ben ſich fuhret 
ſo bedarf die Lauge auch keines Niederſchlages, 
ſondern es kann ſogleich zur Kryſtalliſatioti ges 
ſchritten werden. Man fuͤllet die Lauge auf den 
Pfanne in einen indie Erde gegrabenen Kaſten⸗ 
da denn, wenn fie erkaltet, der er Vicrioli in groß 
Kenftalle anſchießet. - r 
376 BE 

Manche Erze enthalten Alaun und’ Virriei 
zugleich, und koͤnnen auf beyde genutzet werden 
Wenn die gefochte Sauge mehr Alaun als Vitriol 
enthält, ſo ſetzt ſich dieſer wie ein gelber Schlamm 
zu Boden, den man mit Waſſer auflöfet,, dirch 
Kochen abdampfet, und an einem Fühlen Oret 
anfchießen läffet. Die übrige Lauge wird hernach 
auf Alaun bearbeitet. Enthält fie aber mehr Bi⸗ 
kriol als Maım, fo bleibe diefer bey der Krnftalliy 

fation des Vitriols in ber abgezapften Brlche zu⸗ 
ruͤck, und wird aus derſelben „auf obige. I 
geſchieden. | F 


% u 
Die Arbeiter in ben Tieiothütten find ben 
fo unzuͤnftig wie die Alaunſieder, ftehen aber doch 
wie dieſe in einer bergmaͤnniſchen Verfafjung, 
Aus dem Vitriole wird durch die Deſtillation dee 
Ditriolgeift, oder wie er fehr uneigentlich he u 

das Ditriolöhl erhalten, aus deſſen ‘Bere 
einige Saboranten ein eigenes Geſchaͤft machine 
Aber davon koͤnnen wir hier fo wenig reden als 
von der Verfertgung der Schwefelbimer * 


3. Abſchn. Mineralr. 4. Salpeterfieber. on 


Sheidewaffeg, und anderer ährdicher Producte, 
welche ganz. auf chymifchen Grumbfägen und: 
Handgriffen beruhen, wenn fie glei) Gegenflän- 
de einer eigenen Art von Mannfastur find, . 
4 Der Salpeterfieder. \ 
$; 378 on: F 
Der Salpeter iſt auch eine Art Salzes wel⸗ | 
ches aus einereigenen Säure beſtehet, ‚welche ſich 
mit einem feuerbeftändigen Alkali verbunden’ hat. 
Dieſes ſo wohl in der Kunſt die Menſchen zu er⸗ 
halten, als fie zu töbten: fo. nothwendige Product 
wird von der Natur nie ganz reise hervor gebracht, 
foudern: muß erſt durch menfrhlichen Fleiß von 
Zeinheit und Reinigung erhalten. 


8. 379.. 

Die Natur erzeuget dieſes Salz uͤberall, "od 
viele, verfaulte Weberrefte des Thier- und Plans 
jenzeichesi fir einer lockern · Erde fich befinden. Daher 
enthält die Erbe aus dem Beben der Vieh: und 
j beſenders der Schafftälle den häufiäften Satpeteri 

6. 330. 

Weil aber der von der: ſich felbft überlaffen 
weh Natur hervor gebrachte Salpeter zu dem 
großen Verbrauche deſſelben in unſern Tagen bey 
weitem nicht. hiareichen würde, ſo hat man auf 
allerley Mittel gedacht, ihn von derfelben zu eig 
zwingen, ‚ober fie zu nöhigen ‚ mehr Galpeter zu 

gzeugen, als u ihren Abfichten und Beftimmun= 
gen wii. Br Dian je Pine sebt.eg 


44 ud 


v 
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die Erhaltung, des Menfchen aber auf DeZeräe J 


vn ihrer Gefehöpfe 


$. " * - 
Die eigenthuͤmuche Säure des‘ Sohn if: 
in der Luft befinblich. Es kommt alſo nur darauf 


"an, daß man det Luft die ſchickliche mit Ueber⸗ 
reſten des Thier- und Pflanzenreiches angefüllte 
„ Erde in genugſamen Oberflädyen darftelle, damit 


ſich die in jener befindliche Säure mit dem feuer«, 
befländigen Alkali dieſer Erde. verbinden, und, 
dadurch den Gabe erzeugen tonne. u 


382. : 2 3 

Man haͤuft Naher ce. diche Erde; : fo aut 
Man fie haben kann, zu Meinen Pyramiden Fr 
begießt fie fleißig mie Urn und Miftwefler, und 


verſiehet fie, bamit der Regen ben erzeugten Sals 
| verer nicht abwaſche, mi einem leichten Dache. 


4 
Weil aber auch —* Verfahren noch zu 


muͤhſam und koſthar iſt, fo begnuͤget man ſich im . 


pielen Laͤndern mit-ben Salpeterwaͤnden, die 
man an einem freyen Orte aus Gaſſenkothe oder 
auch wohl aus gewoͤhnlicher Dammerde verferti⸗ 
get, und um der Luft defto mehr Oberfläche und . 
Durchzug zu geben, nach jedem Fuß Erde eine 
Lage Stroh anbringt, und endlich dieſe Waͤn⸗ 
be“ fo-- gut als moͤglich v vor Senne und Rege 
verwahret. 


6 
Wenn der Salpeter be eitige- Zeit a an fot 
Gen Wänden ausſchuge ſo wird die Cide mit 
einer 





I 
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einer Breithacke fo weit abgefragt, als fe Sale; 
peter enthält, welches der Geſchwack dem Salpe⸗ 
terfieber zu erfennen gibt. Die abgekratzte Erde: 

wird zumeilen gleich auf der Stelte mit einer aus - 
ge,. woraus der Galpeterfieder ein Geheimniß 
macht, die aber aus Holzafche und Kalk beftehet, 
vielleicht auch Seiffenfiederlauge iſt, angefeuch⸗ 
ret, und zur weitern Bearbeitung in die Salpe 
terhütte gebracht. j 


4 


$. 385; 
Der Salpeter ift ein Sal; er kann alfo nicht 
anbers als durch Auslaugen und Kroftallifation 
aus feiner Erde erhalten, und don den beyge⸗ ⸗ 
mifchten Theilen 'gefhieden werden. Man bee . 
werkſtelligt dieſes auf folgende Art. | 
‚9 386. . 
Das Auslangen , ober wie man es hier nen⸗ 
ve. das Scheiden des Salpetere, geſchiehet 
nicht auf einerley "Art. Gemeinlglich ſchuͤttet 
man die Erde in große in einer Gruͤbe ſtehende 
Wannen, und vermiſcht ſie mit einem Drittel 
Hotzaſche, wozu inan an manchen Orten ide une - 
sehfänen Kalt nimmt, | Zn 
. remain $g 387% 
gdenn. die Wannen vol find, fo gießt man 
vieles Waſſer barauf, als ſich von felbft einzier 
Das Waſſer loͤſet die Salztheilchen in der 
Mi jung 9 guf, nimmt ſie an ſich und traͤufelt | 
ols Lauge In ein darunter ſtehendes Faß. lm - 
fie befio ſtaͤrker und zum rs reden defto serhid- 


u. an ” 





i 
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ee zu machen, wird fie Auf mehrere mit Ede 
und Afche gefüllte Wannen gegoflen, bis ſie mitz 
fd vielem Salpeter geſchwaͤngert iſt, als ie. * 
ſich nehmen kann. 
5 388. 
Die ausgelaugte Erde wird nicht weggewor⸗ 
fon, fonpern von neuem aufgehäuft, da ſich denn, 
nad) einigen Jahren wieder Salpeter in derſel⸗ 
ben erzeuget. 


F §. 2855. >. 
Die gewonnene Lauge, welche der Seiffenfi iehen 
500 oder Sud nennet, wird zweymahl geſotten, 
fo wohl ſie zu reinigen, als auch das ide flüßige 
Waſſer abzudampfen, pen Sie wird daher be ben dem 
erften Sieden fleißig abgefchäumer, und das Abs 
bampfende, Durch frifche hinzu gegoffene Lauge 
‚erfeger. Wenn fie 24: Stunden geſotten hat, 
kißt man bie Unreinigkeiten ſich auf den Beben 


‘ 


, ’ 


ſehen, und ſchopfet bie Lauge ab. = 
; 4. 390..4 
Woenn der. Leſſel von. dem Bodenſete g gereis 


nige worden, wird die Sage unter befkindigeng 
Abſchaͤumen nochmahls 24 Stunden gekocht, 
aber Feine neue Lauge nachgegoffen. : Ift dahurch 
SP vieles Waffer abgebämpfer worden, Fe: die 
Lauge zur Kryſtalliſation dick genug iſt, ſo fuͤllet 
man fie auf Faͤſſer, und ſtellet ſie an einen fühlen 
Dirt, da denn in einigen Legende der Satperer it in 
Keyſtallen anſchießt. | 


ev + wii .“ — 
u 2 
72. is $,. 3914 
‘ 
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0. 3 * 6. 39 ff, .- A 
“Der dodurch —E Zenerer wird ro⸗ 
Ber Salpeter genannt. Wegen der dielen ve⸗ 
— und animaliſchen Theiſe, womit die 
alpetererde beſruchtet wird, iſt er, alles Schaͤu⸗ 
mens bey dem erſten Sude ungeachtet noch fehe 
unrein, und beſonders mit Kochſalz, Erde, und 
Enom fetten ſchleimigen Weſen vermiſcht, und 
muß alſo gelaͤutert oder gereinigt werden. 
§. 392. F ni 
Man loͤſet daher ben Sälpeter autweder in 
Baffer oder in reiner auge’ von Holzafche auf, 
and kocht die Auflöfung in einem Pupfernen Laͤu⸗ 
terungskeſſel; nit einem Meinen Zufage von Ey: 
weiſſe, Alaun oder Weinegig, wodurd) fich bie 
Unreinigfeiten tells auf den Boden feßen, theilg 
aber auch in Geftalt des‘ Saunas in die Hoͤhe 
Meigen, A wen — 
Zu 6. 39% 
Wenn ſich keine Unreinigkeiten mehr rigen, 
ME man noch aAwas Waſſer gelinde abdampfen, 
fullet Die Lauge wieder auf Faͤſer, da denn den 
reine Salpeter-in einem großen Klumpen anſchie⸗ 
‚Get, und das burch die Afche hinein. gebrachte 
Kochſalz in dem. Waffer zurück läffer, Iſt ber 
Galpeter Beffen ungeachtet noch nicht rein genug, . 
6 muß bie Kuterung wiederhohlt werden. 


— §. 394 u 
. Die reine Salpeter wirb auf einen Tube 


— ** unb zum BGebraucht; ragen aus 
Gr er 


‘ 
- 
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be Mutterlauge. ‚oder nach der Kryſtalliſation 
des Salpeters zurückbleibenben Lauge wird durch 
Einkochen, Gluͤhen, nochmahliges Auslaugen 
und Breijnen, eine weiſſe Erde erhalten, welche 
in der Medicin unter dem Nahmen ber Magne⸗ 
be. bekannt iſt. >. — 
9 ae 5. 395. 
€ Die Salpeterſieder haben eine unzänfeigefiege 
Kunſt, welche durch Uebung erfernee wird. De 
die Bereitung dieſes Salzes auf chymiſchen Grund⸗ 
ſatzen beruhet, fo ſollten billig alle Salpeterſie⸗ 
der die dazu noͤthigen Kenntniſſe aus der Chymie 
befigen, da denn dieſe Art von Manufactur noch 
beträchtlich würde Sönnen verbeſſert werben. 


ww 5 Die Bulvermöple . 
a. 5. -T Fee N 

Den meiften Salpeter verbraucht man zu dem 
Schießpulver, einer alten Erfindung, welche 
mit Unrecht einem gewiſſen Barthold Schwarz 
zugefchrieben wird, Die aber erſt im 141en und 
zsten Jahrh. ‚obgleich: anfänglich. Bun Warm 
uf den Krieg angenende worden. Ba 

Es beſtehet aus einer ſtheng von Sal; 
peter, Schwefel und Holzkohlen. Die heftigen 
Wirkungen deſſelben rühren bloß von den in dent 
Salpeter verborgenen elaftifchen Duͤnſten her; 
der Schwefel bdienet dazu, dieſe Duͤnſte durch die 

Entzuͤndung zu ensisten, And die Kohlen. he 


Sabaha Winieralt. 5 PitnsimÄhle Tay 
Brand zu unterhalten. . Won ber Site: diefer 


Dre) Stütte ad don dem geboͤrigen Verhäteniffe 
—— beruber daher auch Die te des Sches | 


ed Free au ggg Da ER 
Der Saar muß ſehr rein, “befonders- von 
allem Kochſalze befrehet ſeijn, weil ſolches die 
Seachtigkelr an:fich ziebets € wird Daher, wenn 
w nicht die: gehörige Meinigfeit dat, nochmahis 
gereinigt, aisdann in einem Keffet über den Bew 
r Dei gebrochen, an: enbich gelebt. ı 
ge 3996| | 
J Dar imafel wird, umiße ; zu reinigen, Inch | 
einmal ae wel, ebeekähum und fllteiret. 
Die aeblen werden aus allerley trocnem 
Holze, es ſey weiches oder hartes gebrannt. Das 
SBrennen muß mit Vorſicht geſchehen, damit die 
Kohlen nicht durch Sand oder andere gefaͤhrliche 
Dinge verunreinigt werden... Es gefchiehet daher 
in. einer ausgemauerten Grube oder in einem Ofen. 


% 401. . 
Das Verhaͤltniß dieſer Theile iſt weder genau 
beſtimmt, noch an allen Orten einerley. Gemei⸗ 
niglich nimmt man zu drey Theilen Salpeter ein 
Theil Schwefel und Kohlen und zwar von jedem 
geich viel. Aber auch die Verſchiedenheit des 
Hulvers ſelbſt mocht eine Verßchiedenbeit in dem 
Derhaltniſe der Theile. 
4. 402. 


N 


® 


vos 3.20. Verthl4Abth. Meaniichkei. 


nn ‘ "n 2214 463: Iwe ron > * 452 
> Wan e Stuͤctvnlver⸗ m. fletenpui⸗e 
and Si oder. Jagdpulver Das erſteriſt 
Darunter das fchlechtefte, das letzte aber das beſteg 
dag erfte befommt a. m. Oder. und 
Kohlen ‚als das sIehter . een 
—FJ . . \ y 1a * —3— 3} - e .. een, N 
Alle dreg: Stinte muͤſſen nuf· das genaueſt⸗ 
mit einander vereinigt, werden; : weil ſich ſonſt de⸗ 
Pulvor nicht mit einem Knalle entzuͤnden, fonr 
bern: nur- Tprüßen würde; :.Kgigefihiepet die ſes 
eigenen Mühlen, welche.entweder durch das Sat 
80 oder durch den Wind, oder auch durch Pfer⸗ 
oder auch duͤrch Benfherhänbe i in Bewegung 
gefehe werden. Die Waſſerni hlen ſind daruntet 
die gefaͤhrlichſten, daher man ſie nicht gerne nahe 


| wo. rad: has a 


Ten §. 404. en 
Dieſe Moͤhlen waͤren lange Zeit keine —8 
ale (6 Stampfmäbten, wo die Beftandeheile des 


ulvers durch Hölgerne Stampfen auf das ge: 


naueſte vereinigt wurden, und · in vieken Tdndenk 
kennet man noch jetzt keine andern. Sie gleichen 
den. Oehlmuͤhlen, haben an der Welle des Trieb⸗ 
rades ein Stirnrad mit einem Getriebe, deſſen 
Melle die Stampfen hebt, welche in die e Grube 
des Gruhenbaumies * J 


405. u : 
Da bier alleg ak Anger gefähetig 

ſeyn minde, fo vermeidet man alles sm ſo vid 

wie 


BF 5. Yalsenniäle Asp 


wie möglich; woles aber ugumgaͤnglich nothwen⸗ 
Big if, 00 brbienes man ſich geet des Siſens des 
Kapfers ober Mefings. Kun. ” 


6. 406. 

Weinn die: sögerwogehen ab ik: die (e Starte 
gruben gethanen Beſtandtheile ungefaͤhr 25 ME 
nufen geſtampft werden und zu ſtaͤuben anfam⸗ 
gen, wird die Maſſe mit Waſſer angefeuchtet. 
So oft fie trocken geworden, wird fie heraus ges 
nommen, in einer Mulde angefeuchtet, geknetet 
und wieder geſtampft; melches bey Ihlechtemn 
Pulver ı2 bis 18 ben gutem aber 24 bis 30 Stun 
den lang — 


Beſſer und nic Fi ge Fan u die fe 
Sangefäht 30 Jahren erfundenen Mahlmuͤhlen, 
wo die Beftaitörheile des Pulvers unter einander 
‚gerieben werden! -Diefe Mühler gleichen den 

:Mohfinußten ir bas Getreide, nur daß die Mühl» - 
fteine hier von glatt geſchliffenem Marmor ſinð. 
Die Materialien werden niit einer Kruͤcke unter 
«ben Laͤufer geſchoben, und zur: Verhinderung des 
Verſtůubens von Zeit zu benett. rn 


ö Die frebifihen Pufvermißfen der neueffeh 
Zeit haben noch eine andere‘ Einrichtung, indes 
spie Bermiſchung in denſelben von zwey mit Meſ⸗ 
ſing uͤberzogenen Wahen geſchiehet, welche von 
Sm, Wafferrade in einer’; meflingenen Vertie⸗ 
ing emsfortperuaden, und das Pulver iuglei Ä 
befeuchtennn. 


J. 
%: , J | | . 49 


! \ 


0 Shen a0 Beh. 


— BAHN zen » “, es s f s i 
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\ Dei nut in Geſtalct eines: Mehles das⸗ 
| gefte Pulver wird gekoͤrnet, nicht ſowohl deſ⸗ 
. fen Kraft zu vermehren, als welche vielmehr durch 
Das Koͤrnen gaſchwaͤcht wird, fonbern um ber Bes " 
‚quemjichkeit willen, und damit es z niche ſe ld 
verwictere. · enger 
9 0. if 
" Man thui bas noch etwas Haffe Pufoer i in ein 
‚Sie, deſſen Loͤcher fo-groß ſeyn muͤſſen, als die 
Iderer bes Pulvers werden fallen, legt eine hoͤl⸗ 
gerne Scheibe darquf, und ſchuͤttelt das Sieb. mie 
der Hand, da denn die Scheibe das Pulver in 
Ba ber Körner durch bie töcher treibt, Pa 


2 a1 Fe: Pan ı 

"Das gefdenge Pu wirh. in Glashaͤuſern 
an. ber Sonne oder aud) in geheißten Stuben ge⸗ 
‚tegdinet,; Im leßten Falle ift viel Vorſicht. noth⸗ 

wendig, daher auch der Ofen mij ei einem kupfernen 
‚Mantel umgeben wird. ee 
* u: : u. 8: 41 12. En Lan Ad ” \ 

: Das ‘agb: ober —E wird am Ende 
noch geglättet ‚Daher. man es in ein Faß rhut, 
‚welches an die Welle eines. Rades angebracht, 

. unb..von. berfafben. einige Stunden umgebrehet 
‚wird, da ſich dann die Kbrner an einander ab⸗ 
ſhleiffen, worauf ſie geſiebt und, zum Gebrauche 
ulbenoßrer werden. wu ' 


Die Dufserrmacher — Proermöllee 
A ungünfige SHaubdierfer, weiche —— 
eit 


Pr 


/ 
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lichkeit durch bloße Erfahrung fernen. In vielen 
"Ländern iſt die Verfertigung des Pulvers eine 
Manufactur, welche ſich Der Landesherr vorbe⸗ 


halten bat. | 
6. Der Bleyſtiftmacher. 


nn 4. = 
Auf die Satze folgen die Erdarten, welche 
entweder durch Schlämnien gereiniget, oder Durch 
die Gewalt des Feuers zu mancherley Bequemlich» 
feiten angewandt werden. Durch bloßes Schläme 
men und Formen entftehen unter andern die Sie: 
gelerden, weiches gefärbte Thonerden find, welche 
vurch das Schlämmen mit reinem Waſſer gerei- 
nigt und. hernach in Formen gedruckt werben. 
Da ſolches nach fehr einfachen Handgriffen ge⸗ 


\ 


ſchiehet, fo iſt niche nötig, mehr davon zu fagem 


Ge - 415. 


“ 


Die Bleyſtifte werden aus dem ſo genannie | 


Waſſerbley oder Reißbley, fat. Molybdaena, 


verfertigt, welche eine Glimmerart ift, mweldye 
etmas Eiſen, Zinn und Schwefel enthält, und 
eine-abfärbende Eigenfchaft hat. Man findet es ' 


am bäufigften in den Zinnbergmwerfen, als zu Als 


tenburg und Sadisdorf in Sachfen, zuweilen F 


aber auch in den Eiſengruben. 
4 
: Bon her Güte dieſer Erbart hänge auch die. 


» 


Guͤte der Bleyſtifte ab. Da England das beie | 


Zinn fat, fo lieferg «x auch das beſte Waflerblep, 
.2. Theil. | „welches 


Ed 





= 


N 


Keßwick in Cumberland gefunden wird. Daher 


1e 2: Er) Vachl. 4 — 2* Begriff | 
"weiches. ‚zu ganeaft hire in Nord: England and 


haben auch die englifchen. Blenftifte einen Vor⸗ 


zug vor allen übrigen; bie deutſchen ß ind guob, 


muͤrbe und zerbrechlich. 


§. 417. 
Die Art wie die englifhen Bleyſtifte verfer 


tigt werden, ifl nicht genau befannt, indem die 
Engländer felbft ein Geheimniß daraus mächen, _ 
nach deren Beyſpiel denn auch die Deutſchen ihre 


Handgriff zu verbergen ſuchen. 
§. 418. 


neben bey mit gewonnen wird, und zwar theils, 
obgleich ſeltener aus England, indem - die Aus⸗ 


u fuhre des rohen Waſſerbleyes daſelbſt verbothen 
iſt, theils und zwar am bäufigften aus ben deut⸗ 
ſchen Bergwerken. va — 


cc 419, 


| : Der Arbeiter erhält dag i rohe Mafferbien 
.  burdh die Handlung aus ben Bergwerken, wo es 


Weil dieſes deutſche Wafferbfen grob und 1b ind 


| rein iſt, ſo wird es in einem Moͤrſer geſtoßen, 


und der Sand und andere fremdartige Theile durch 
mehrmahliges Sieben davon abgeſondert. Um 


es nun wieder zu einer feſten Maſſe zu vereinigen, 


muß es geſchmolzen werden; weil es aber für ſich 


1.2 D 


ı, 


. allein. fehr ſchwerfluͤßig tft, fo feßer man ober 

Auch wohl-die Hälfte Schwefel bazu ‚, fchmelzet 
es unter einander, gießt es auf ein Bret und’ 
drůct es zu einem platten Baden. Ein — 
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cus wuͤrde dieſes game Verfahren vielleicht noch 


ſehr verbeſſern koͤnnen, und alsdann würden un⸗ 
fere deutſchen Bleyſtifte auch den engliſchen nicht⸗ 
nachgeben... oo. — 
—5*c. 40... 2 

Dieſer Kuchen wird nun mit einer feinen 
Laubſaͤge in kleine Platten, und dieſe wieder in 
kleine viereckte Staͤbe zerſchnitten. Um dieſe dau⸗ 


erhafter und zum Gebrauch bequemer zu machen; / 


faffee man fie mit Holz ein, wozu man gemeinis 
glich Lindenholz nimmt, 2 

iu \ 9 421. | u nt 
Das Holz wird mit einem Meſſer rund ger 
ſchnitten, "mit einem Pleinen Hobel behobelt, und 
vermittelft eines Stichhobels mit einer kleinen 
‚Salze verfehen.. In diefe Falze leimt man den 
Stab Waſſerbley mie Tiſchlerleim ein, bedeckt 
deffen ſichtbare Seite mit einem fchmahlen Stü— 
de Holz, beſchabt alles mit Glas; und verwan⸗ 
bei£ den vorfpringenden Theil des Waſſerbleyeg 
vermittelſt einer Seile in eine zierliche Spitze. 
DE EEE J. 422. Be Be pe 
Man hacıngd) eine Arc Bleyſtifte, weiche DIE 
find, in Rohr eingefaßt werden, und am Lichte 


9 


ſv ſtuͤßig wie Siegellack werden. Diefe Bleyſtifte 
werben nicht vorgeſchnitten, ſondern nur an dem 


Kchte erwaͤrmet, da man denn die Spitze mit den⸗ 
Zingerh bilder, ' Allein fie find geöber und ſproͤ⸗ 
ferbieh mit einem Harze vermiſchet. 

ren ch! TER 


By ı ı® \ 
* rel , v vw” 


der als Die erften. Vermuthlich ift hier das Wafr | | 


. “ 
“ E- - . ‘ . \ 
. * . \ - " u 22 §F. 423: ' 
_ % 
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— 
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| N: Br ü I gen $: 423, a. WR R en | 
2: Chan dieſe Handwerker varfertigen auch die | 


Rcorthſtifte oder ben auf ähnliche Arc eingefaßten 


Roͤthel. Er. wird wie das Waſſerbley mit.cue 
Säge zerfehnitten, und auf eben: biefelbe Art in 
Holz eingefoßßßft. 
u 9. 424. — 
Das Handwerk der Bleyſtiftmacher iſt zuͤnf⸗ 
fig; allein man traf fie ehedem nur allein in 
Nürnberg an’, wo fie-ein gefperrtes Handwert 
hatten, Indeſſen haben fich doc) nach und nad 
- einige von ihnen an andere Orte gefchlichen, ver: _ 
muthlich weil es ihnen, an Nahrung fehlte, Da⸗ 
jr trifft man auch an einigen wenigen andern 
rten, als zu Schwobach, Berlin u, |. f. Bley⸗ 
ſtiftmacher an. | 


7. Der Töpfer. . 


Br — 9. 25. 
„Manche FERNER Süßen die Eigenfchaft, daß 
fie ſich mit Waffer wie ein Teig formen laſſen, 
und hernach an dem Feuer erhärten. Dieſe Erd⸗ 
arten werden mit einem allgemeinen Nahmen 
Thon genannt, and der menfchliche Fleiß‘ hat 
fe'zu nutzen, und zu allerley Bequemlichkeiten 
anzuwenden gewußt. Den erften roheſten Ver⸗ 
ſuch diefee Art trifft man ben dem Ziegelſtrei⸗ 
- cher an, welchen wir in dem erften Bande bes 
fehrieben haben, ein Paar Schritte weiter gehet 
der Töpfer mit feinen Unterarten, aber in der 
Porzellan Fabrik wird diefe Entdeckung auf 
den hoͤchſten Grad der Vollkommenheit ap | 
nt . 4:0 


+ 


— 
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Bu 1} 


Der Töpfer ift ein Handwerker oder PRO 





arbeiter, welcher allerten zum taͤglichenn Bebrauche 


noͤthige Geſchirre aus angefeud)teten Thone bir 


det, das Gebildete an dem Feuer ‘Hart brenner 


-und es, wenn es noͤthig iſt, mit einer Glaſur 
 Ibergiehet, unb mis Sarben bemahlet, Es geho: 


ren Daher in weiterm Verſtande dahin, der eigentliz 
che Töpfer, der Pfeiffenbrenner, der Ver 


fertiger der Schmelztiegel und fogenannteh 


fteinernen Flaſchen, der Saiance⸗ corſen 
und der Verfertiger des Seingutee 


. 427. lt: Pe 


em engerm Verftande eiſcheldet man Hs 
Arbeiter noch, und da ift der Töpfer ein zu 


„tiger Handwerker welcher das gewoͤhnliche irdene 
Geſchirr, befonders bas Küchengefchier diefer Art} . 


aus gemeinem Thonefommet, brenner. und glafirek. . 


Er hat den Nahmen pon den Toͤpfen, feiner 
bätıfigfien. und vorehmften Arbeit. Von ihm 
reden wir in dieſem Abſchnitte, von feinen. Bar 


wandten ebeniden ſolgen den. 


—E u... g 4288. 
Das vorne und ben * einige Mater 


Ehon , weil: diefes. Die einige Erdart ift, welche 
KG auf die angezeigte Art bearbeiten läflet, Boll 
Cummen reiner: Thon leibet im euer Feine andere 


Veraͤnderung, als daß er erhärtet. Da er aber _. 


\ 


rial des Toͤpfers und feiner Verwandten ift der 


s 


teen van, und Ir ofe mit * Om. ie 


“ 
“ . 
. 4 ” 
EEE a . 
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tallen u. ſ. f. vermiſcht iſt, ſo verurſachen dieſe, 
daß er unter dem Verhaͤrten oft zugleich zuſam⸗ 
men ſintert. Auf dieſem Umſtand beruhet zus 
gleich der Unterſchied unter ben Waaren des To— 
ufers.inveiteften Verſtande. en 
u. nt $ 429.0. SEE 
= # Der gany weiſſe Thon ift der teinfte und fein» 
Ne, vnd wird daher auch zum Porzellan fp wohl 
ea Pfeiffen gebraucht. Wenn er mit gro= . 
en Sande verfegt wird, fo giebt er die heßiſchen 
Shhntehtiegel. ’ Ein etwas gröberer Thon wird, 
wenn er mit fernen Sande vermifcht werden, zur 
gebraucht, „. Der gemeine Töpferthon ift 
er blaͤulich, wird aber im Brennen roth. 
mit Sand und Eiſentheilchen vermiſchter 
ißt Lehm, und wird nur hon beit Ziegel 


U verarbeitet, N u 
tn een 


"Der Töpfer im engern Verſtande verarbeitet 
dert gemeinen Toͤpfetthon, welcher: gemeiniglich 
, dream oder. biäufich, feltener- aber gelb ober roth 
von Farbe ift, Zum feinen⸗Ueberzuge werden 
zuweilen auch beffere Thonarten gebraucht, 
ED 
=" Die Werfjeuge biefüs Handwerkets find, der 
Thonfchlägel, ein vieredter. Klotz mit einem 
Stiele, den:-Thon' damit zu bearbeiten, ‚bie 
Chonſchneide ode Chonfchaberiein krummes 
Sehneidemeſſer mit yroey: Handgriffen, ben-ger 
. föllagenen Thon bamjt zu zerfchneiden,. um .hfe 


darin 
x 
i 


. D 


? 
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darin befindlichen Steine zu ontdecken, bie beweg⸗ 
Gche Scheibe, die runden Gefäße darauf durch 
das Drehen zu. formen; bie Schiene, ein Dünz " 
nes Bret, das Gefäß wahrend des Drehens da- 
mit glatt zu flreihen, die Bechertraube,. die 
Vertiefung an den Schuffeln und Tellern damit 
beroör zu bringen, der Lummel, eine Schiene 
mit einer Kerbe, dem Rande eines runden Ges 

faͤßes damit im Drehen Kerben oder Furchen ein= 


2 en der Thondrabt, ein verfertigtes Ges 


/ 


aͤß damit ‘von der Scheibe abzufchneiden, aller= 
ey hölferne Sormen, zu Kacheln, Bilden u ſ. f 
j §. 432 | 
- Der Thon muß zufoͤrderſt gereinigeund zu⸗ 
gleich gehörig durchgearbeitet, werden, Cr wird 
Daher mit Waſſer angefeuchter, und mit. des 


Thonſchlaͤgel geſchlagen, um bie. Theile gehörig . " 


mit einander zu vermifchen. ' Wenn er dadurch 
‚einen gewiffen Grad der Feſtigkeit bekammen, fo 
wird der ganze Haufe Thon mit der Thonſchneide 
zu kleiflen Blaͤttern geſchnitten, um die darin ber | 
findlichen kleinen Seine zu entdecken, worauf er 
nochmahls geſchlagen und von’ neuem geſchabet 
oder vielmehr zerſchnitten wixndd. 
3 on 9.433. SEE 

“7 Mlagerer. Thon ift nunmehr. zur Berarbeis 
tung' geſchickt; aber ein fetter Thon .muß vorher 
Mit Sand vermiſeht werden, weil ser ſonſt im 
Ferhr ſpringen wuͤrbe. Der Thon wird in die⸗ 
ſem Falle mit der Hand zu Kugeln geballet, quf 
sjebe Lage ſolcher Kugeln. eine fordere Sage ge⸗ 
ern 0 4 J 


= ‚s zn 2 


„re 


: woͤhn⸗ 
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mößnfichen Sandes geſchuͤttet, und das Gann 
wit ben Fuͤßen durchgeknetet, damit ſich der Sand 
mit dem Tbone gehoͤrig vereinige. 


6. 44. 


Y > 


Bor der Verarbeitung wird jeber alß o odet 


Klumpen Thon nochmahls verglichen, d. i. mit 
den Haͤnden auf der — worauf der Ar⸗ 
beiter ſitzet, nochmahls durchgeknetet. Er fors 
met hierauf ſeine Geſchirre, laͤßt ſie trocken wer⸗ 
den, brennet fie zum erſten Mahle, glaſi vet und 
Bi fie, und brennet ſi dr bierauf zum legten . 
ahle. 


435 
Alte runden Geraͤthe werden auf ber Scheibe 
edtehet, bie eckigen aber geformt. Von den er⸗ 
hr diene ein Topf zu einem DBenfpiele, Der 
öpfer nimmt einen Kloß Thon, lebt ihm mit 
Waſſer in der Mitte ber obern Scheibe an; drei 
ber mit dem Fuße die unfere und mie ihr zugleich 
‚die obere Scheibe Hin und Her, und indem er zu 
gleicher Zeit beyde Hände gegen bie Seiten des 
Thonkloßes haͤlt, ſo bilder er dadurch einen Cy⸗ | 


7, finder, - Bu 
6. 436. | “ 


Ä In die Mick biefes Cylinders drückt er mit 
beyden Damen ein Loch, gießet, das Aufleben. 
‚gu vermeiden, etwas Waffer hinein, ımd.:yie- 
Het unter beſtaͤndigen Umdtehen mit den. Dam 
men uud: Fingern den. Thon in die Hoͤhe, 
“bidet zugleich: den flärkern Rand, und gie 
em. breguegenen zone init, der, Sant: Die 
Au - 


Zr ) 


' 
⸗ 
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Aun⸗cbauchung, weiche er’ durch Anhalteng‘ der 


Schiene. dan auflen, und mis der Bauchfchiene 


oder auch nur ber bloßen Hand von innen, vol⸗ 


lendet, und den Topf dadurch zugleich unter bes 


ftändigem Herumdrehen glättet, Zufegt wird dee 
obere Rand glatt geſirichen, und der fertige Topf - 
mit dem Thoͤndrahte von der Scheibe abgeſchnit⸗ 


ten, Wenn ee trocken ift, wird der aus der frepen 

Hand gebildere Henkel mit ein wenig Kon ans 

geklebt. | 
. I F $ 437. 7 

Eben * entftehen auch Seifen, Ri "Zelle 

Mäpfe u: ſ f. mır daß hier Das Geſchirr mit bey⸗ 


den Händen. nach, der Weite ausgedehnt, and | 


Bemielben die, Vertiefung mit der Bechertraubg 
gegeben wird. Ale Stück, ‚welche nichs zugleich 
mig gedtehet werben koͤnnen , merden aus » fröner 
Hand angefegt.. | Br 
en 2 $ 3 73t 

Was nicht gedrehet werden kann, wird 46 
formt. Eiue Ofenkachel z. B. beſtehet aus dem 
aͤuſſern Blatte und dem hohlen Rumpfe; Daß 


erſie entfteher in einer hölzernen oder gupjernen. 
— worguf der letzte aus freyer Hand gebil⸗ I 
Er | 


und mit flüßigen Thor angeklebet wird,‘ Fligz | 
fen werden nicht ‚geformt,‘ fondern nur auf einem 
Brete ‚gih gepriden, geklopft und beſchniuten.— 


6. 43294 


BR "Ger ‚fen geüreße ober: —* J 
wf vor. dem Brennen ‚gehörig: austrocknen, weil 
I e⸗ ala Riſſe stone winde Di Auge 


⸗ 


Einige Fu 
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trocknen geſchlehet im Sommer in freher Laft, 
aber im Schatten, im Winter aber i in der ‚mäßig 


ermirmten Jette. 3 


J 


— Pre 
2” Ein fchlechte Waaren werben. nad dem 
Tocuen ſo gleich mit Farben beſchmiert, mit 

laͤſur uͤberzogen, und dann gebrannt, Feinere, 
und bauerfafteie, werben vorher gebrannt. om, 


9.44, 
Der Ofen " von Siegelfteinen aufgefüßret, 

er iſf inwendig Mannshoch, etwa 13 Zuß fan 
5 Fuß breit und oben gewoͤlbt. Vorn hat er hr 
Cinfag Hinten aber ein Schuͤrloch, welches letzt 
vers zu beyden : Seiten” Pleinere Schürlbcher hati 
von den Schuͤrloͤchern iſt eine Mauer 
wafgefühut, welche mit der Breite des Ofens pa⸗ 


rallel laͤuft, und hin und wieder Loͤcher hat, durch 


u ae bie getrockneten 
bäß 


welche die Flamme. und Hitze zu den Geſchirren 
Dringt, In dieſer Abtheilung, - welche "einen 
Rauchfangẽ über: ich bat, , wird” das dem. 
Aangemacht. Fa 
Mine. 4 442. — 
ax frei —* groͤßere Raum des Ofens 
1 angefüfler doch 
die Hitze KL durchftteichen koͤnne, 
N: wird 3.8, ein’ Topf mit feinem’ Rande auf 
Den Rand zweyer untern Töpfe gefegt, Wenn 
der Dfen volliſt, wird Das: Einſetoch zuge⸗ 
mauert, und Surch die Schietlöcher ein -Slame 


wirnfeuer. von trocknen Bingo a R 
es 


| mühen — J ä 
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chesug bis. 20 Stunden unterhalten wird. 


Wenn das Feuer. nach und nad) erloſchen und. die 
Waare erkaltet if ſo wird ſie heraus genommen. 


44 - dl 

Nunmehr koͤnnen die Geſchirre glaſiret, d. i. 

mit einer mineralifchen Miſchung überzogen wer⸗ 

den, ‚welche ſich auf der Oberfläche in Glas vers 

koanbelt, und Diefe Gefäße ſowohl teinlicher und. 

dauerhafter , als auch für die darin befinduchen 
Rüfigen Dinge undurchdeinglicher macht. 


6. 444. 
1m. Die. ‚Blafür muß alſo aus-foldhen, Minera⸗ 
lien verfertigt werden, welche ſich im Feuer der⸗ 

glaſen, dergleichen ſnd Sand, Glas, verſchie⸗ 
bene. Salze, Ochererden, Blenglanz, Bolus, 
Braͤunſtein, uf. f. denen man durch metalliſche 
Kalke als Gläcee,. Mennig, Zinnaſche, Schmals 
te, Eiſenſafran u. ſe f. allerley Farben gibt. Die 
Ofafur ift alſo nach Mafgebung ber datbe ver· 
fhieben ‚ bie N e bekommen ſoll. 


F in Sr. 445° u 
Zur weiſſen Glaſur nimmt man n inne. * | 
Bleyaſche, (welche ſich der Töpfer in dem kleinen 
Aeſcherofen ſelbſt verfertigt;) Band: und’ Küs 
chenſalz, welche zuſammen geſchmeizet, und here 
Bach auf. Ber Schmelzmuͤhle Hein gerieben were 
den; zur gelben Gilberglätte und. Spießglas; 
zur rochen bloße Glaͤtte, wenn ſich der. Tom 
ob hrennet.uſonſt. auch Spießglas und Hame 
—** ur gruͤnen Sihessii Son . 
2% Pr Kupfera 


— 
⁊ ‘ 


. 334 2. h. Veredl. 4. Abth Vequemlichkeit. 
Aupferaſche jur blauen Schmalte, Mennig, 
Salj und. Sand; zur braunen Braunſtein und 
Bleyaſche, oder Braunſtein md Glaͤtte; zur 

ſchwarzen viel Braunſtein unb wenig Glaͤtte. 
RA 6. 446. 

Einige Glafurarten dürfen ‚nur mit Waſſer 
auf einer Muͤhle gemahlen, und hernach mit 


Waſſer verdünnt aufgetragen merben; andere 
‘werden vorher in Schmelz, d, i. in.-eineg 


=. Art Ölafes verwandelt, bernach gemahlen und 


dann erft mit Waſſer aufgetragen. Bor dem 
Mahlen werden fie in’ einem hölzernen auf dem 
. Boden mit einer glatten” Denpeim vetfehenen 


ee jerfloßen. 


- Die Mühten, NA das Moehlen der Olaf | 
gefehieer find Handmühlen, wo die Steine, auf 
‚Beldfteinen zubereitet werden. Die großen ° Müp: 
| [en diefer Art. heißen Schmelsmühlen;, "meif 
darauf der Schmelz zur weiſſen Glaſur gemahlen | 


“ feird, die Fleinern aber, worauf ble Glaͤtte iin 


alle übrige Slaſuren gerieben werden, Glatt⸗ 
vuͤhlen. — => 
\ . 6. 448: J 
Alle Satrane (erden: nachden ie 6 fein 
Ms möglich, gerieben worden, mit a = 
bünnet und fh aufgetragen, Soll ein To | 
inwendig glaſitet werden, fo gießt der: he 
Einen Löffel voll der fluͤßigen Glaſur in denſelben/ 
umd drehet ihn nach allen Sehe um, bis fe — 
berall Debian re J 
EZ * 











”. n F. ‚44 g, . 

Wenn die Glaſur trocken geworden, fo wer⸗ 
den die Geſchirre zuweilen bemahlet, oder viel⸗ 
mehr nur mit Farben befchmieret. Es gefchichet 
biefes entweder mit farbigem Thone, oder auch 
mit den vorigen Glaſurarten. Die Figuren ent⸗ 
ſtehen auf dem gewoͤhnlichen ſchlechten Geſchirre 
vermittelſt des Mahlhornes, einer Buͤchſe mit 
einem daran befindlichen Federkiele, ber bier ſtatt 
des Pinfels dienet. Zur feiner Arbeit werben 
die metallifchen Farben mis bem Pinfel u. 
getragen, 

45% 
Wenn alles troden ift, fo muͤſſen die Gefäße 


u ʒuſhn Minerale, 7. 8VI 173 on 


J 
7 


zum zweyten Mahle gebrennet wer den, damit die 


Glaſur fo wohl als die Maͤhlerey ſich in der Hige 


bes Ofens verglafen. Es gefchiehef diefes wie 


bey dem erften Brennen, nur daß hier das Feuer · 


ſtaͤrker ſeyn muß. Wenn es 18 bis 20 Stunden: 


gebauert hat, fo läßt man es abgehen, und bie J 


Geſchirre nach und nach erkalten. 


5. 451. 
Dieſe Handgriffe werden bey allen Toͤpferar⸗ 


ur 


9 


| beiten befolgt, nur daß alles, was nicht auf bee Ä 


. Scheibe gedrel IR werden farm, in Formen ges . 
formt wird. . Außer dem pflegen die Töpfer auch 
die Race in ben Zimmern felbft aufzuſchen. 


9. 452. 


Die gemeinen Töpfer haben ein yünftiges go . 


(ana Hantwert. Ibre ringe lerven .. " 


- 


x 


x “ 
J = ' ‘ J 
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bis ſechs Jahre. Ein Geſell muß drey Jahte 
wandern, und wenn er Meiſter werden. ıbifh, ſo 


verfertigt er; jum Probeſtuͤck einen großen x PR 


und einen weiten Reibenapf. Ueberdieß muß er 


auch einen Kachelofen ſetzen, woꝛu er die Sad 


ſelbſt En, hat. — er 


Der Hfeiffensrennen: — 


[PT Er 
Die irdenen Tobakspfeiffen werben Im Gans 


"gen nach den Handgriffen des Toͤpfers verfertigt; 


weil ſie aber doch in einigen Stuͤcken eine eigene 


Bearbeitung erfordern, und eigene Arbeiter be⸗ 
ſthaͤftigen, ſo verdienen ſie ſchon einen eigenen 


De — ur nd 


vo. 
\ . 3 
. * 


68. 454. 
Der Pfeiffenthon iſt ein reiner, von allen 


PR und metalliſchen Zheilen- freyer, folglich 
weiſſer Thon, ber: in vielen Ländern ‚gefunden wird· 


—2 een 


Da aber dieſer Thon,!ſeiner Reinigkeit unges 
achtet, noch vielen Sand. be fich führet, der im 


“ „Brennen Riffe macht, fo muß er auf das forge- 


fältigfte Davon gereinigt werden. Diefes gefchier, 


bet durch Das Schlämmen, indem der Thon in 
einem großen. hölgernen Gefaͤße mit. Waſſer in 


einen fehr flüßigen Brey verwandelt, und dieſer 
Brey durch ein feines Haarfieb in einen breternen 


Kaſten von mehrern Abtheilungen: geleitet: wird, 


4 


6 wi denn tunlerweges di Ban zu Dos; 


* den 
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ben ſetzen. In dieſem Schlaͤmmkaſten laͤße 
‚man ‚ben Thon eintrocknen, und ſticht ihn zum 


Verarbeiten aus. 


a2 ein “ 6. 456. 
Ein ſolches ausgeſtochenes Stuͤck Thon wird 
mit der Thonſchneide in duͤnne Blaͤtter ge⸗ 
ſchnitten, um ihn noch beſſer durchzuarbeiten, 
und die noch darin befindlichen Sandkoͤrner zu 
entdecken. Dann wird er mis Waſſer angefeuch⸗ 
tet und mit einem eifernen Thonfchldgel gefchla> 
gen, um alle Kloͤße aufzulöfen, 
. §. 457. J 
Der Thonſchneider überliefert dieſen Thon 
dem Roller, der aus einem kleinen Stuͤcke Thon 
einen Weller, d. i. eine lange dünne Thonwalze 
bildet, Die an dem Kopfende dicker iſt, und ſol⸗ 
che auf dem Brete mit den Fingern rollet. 
41. §. 458. I 
- "Der Rafter oder Kormer, ein anderer Ars» 
beiter,, bildet diefe Walze ferner zur Pfeiffe aus, 
Es gefchiehet folches in einer meflingenen Form, 
nachdeni vorher mit einem Weiſerdraht dag 
Loch aus freyer Hand In die Walze geftochen: 
worden. Der Thon wird in der Form vermittelft 


" 


‚der an dem Werktiſche befindlichen Schrauben _ 


ſtange zur Pfeiffe gepreffee, der Kopf mit dem 
Stopfer, einem eifernen Kegel.mit einem Griffe, 
-ausgehößlt, indem derfelbe mie Gewalt durch bie 
offne Form in den maßiven Kopf hinein gepneffer 
wird, und hierauf vermittelt des Weiſerdrahtes 
in | ug 


nd B 
N 


| 
⸗ 
U | 

‘ . 


— 


176 RR. Verchl. 4.6. Becuenlckeicz 
ud ber Form genommen, von der Naht sehe! 
bert, und an der Mündung befehnitsen. | 


| Ge 459.. 
Wenn die geformte Pfeiffe matt trocken ge⸗ 


werben, kommt fie in Die Hände des Tremmers, 
der fie.von allen Auswuͤchſen mit einem Meſſer 


ar ‚ ben Kopf ehnet und raͤndelt und die 


heyden Zeichen auf dem Zapfen und in der Mitte 


nen vöpt. 


J des Pfeiffenrohres mit Staͤmpeln euforudt. on 


460, 0 
Der Pfeiffe non außen eine Stätte: zu geben, | 
welche ihr ftatt der Glaſur dienen muß, wird fie 


yon dem Pfeiffenglafer, einem andern Arbeiter, 
mit einer gläfernen Röhre oder einem. Stüde 


Achate poliver, worauf man fi e völlig austtod- . 


a 461. : 
"Nunmehr. koͤnnen die Pfeiffen gebrannt 

werben. Der Ofen, worin folches geſchiehet, bat 

wie der Töpferofen zwey Abtheilungen, iſt aber 


. nicht überall von einerley Einrichtung. Gemei⸗ 
uiglich ift er gewoͤlbt, und das Feuer wird durch 


Zuge unter den Boden hingeleitet. 


J §. 462. 
Damit ſich die Pfeiffen in dom Brennen 


nicht werfen, fo werden fie. mit Stuͤcken von zer⸗ 


ſtoßenen Pfeiſſen in thoͤnerne Kaſten gepackt, und 
mit dieſen der innere Raum des Ofens ausge⸗ 
fülle. Wenn die Pfeifien bey einem ſtarken 
euer eima 14 Stunden einen. werden, — | 


oo 











3; Abſchn. Mitxeralr. 8. Pfeiffenbrenn. aay 


laͤßt man das Beyer abgehen, und bie, Waare 


nad und nach erkalten. 
§. 463. 
Sie nunmehe fertigen Pfeiffen wechmahle EM 


ätten, und fie von dem feinen Kalkftaude zu he-⸗ 


egen, ber ſich unter dem Brennen anſetzt, mer 
den fie mie einer Schnelle oder Zünche von, 


Gummi Tragant, weiffem Wachs: und Seiffe . 


überzogen, und hierauf init „einem Tuche ab⸗ 


erieben. | 

’ . $, 46 4. W ar 

Die ſchiechten kutzen Pfeiffen werden an bie: 

len Orten von gewoͤhnlichen Töpfern "verferiig, 

bie ſich oft gan allein Damit befchäftigen. Allein 

gemeiniglich wird die Verfertigung der’ Pfeiffen 

als eine Manufactur betrieben, da denn die Art 
beiter unter f $ zůnftig ſind. 


In 2”... 23 465. 


Da der Gebrauch des Tobacks in ı Europa aß 


jn ben neuern Zeiten bekannt geworden, fo fi nd 
. &ud) die irdenen. Pfeiffen eine neuere Erfindun 

Die erſten find in Holland und heſonders in 
Stadt Gonda verfertige worden, und ‚noch 
macht man in dieſem Lande diemeiſten und ſchonl 
ſten Pfeiffen, ungeachtet ber Thon dazu aus dem 
„Kötleifchen und; Lürriehifchen gghobhlt wird, Aus 


Holland hat eh diefe Mantıfaetur durch andere | 
—* 


:Deusfhlanden verbreitet, und daher 


86, daß die meiſten Kun wer baren 
— Hollaͤndiſch * ſ I! m 


PER se Da 


yt amhWeredl. 4. Abthe Behuemlichteit. 
oh Der Fajanre⸗Toͤpfer· 
. - $ 486°” 
—— iſt welter nichts als eine feine Töpfers 
Yrbeik; unte wirb- Daher von’ mänchen “unsichfig 
> Balb: Porzellan” genannt ;“: weil ſie · weſentiſe 
von dem Porgellane unterſchieden iſt, ob ſie glei 
demſelben in deitt äußern Anſehen nahe komme, ⸗ 
BE > SE 
Sie hat den Nahmen von der Stadt Faenz 
in Stalien, nicht weil fe daſelbſt erfunden more 
den, denn fie.ift weit älter, fondern weil fie ehe⸗ 
- Dein Dafelbft von großer Volikommenheit ei - 




















\ YigE wuͤrde beſonders zu denjenigen Zeiten, bi 
Raphaẽei Tir lan und andere große Nahler fi 
Biden Demäften ef gbränden fe 

Lane (7 Toren 








ich von der ger 

irch eine feinere 

. I „und 
le .Handgri 

8 Zchfers SR 






1 X 
tn ee 
Der Thon, nel dagin genemmen wird, 
Aft ei feiner, wos anbglid wanſer 4 
noch mehr zu reinihen, wird‘er: 
inet, mit Sande · vernß ht 
woͤhnliche Thon bearbeitet. 


" 










Wer. insrak 9. —R 179 
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„Mach dem Trocnen der gedreheten oder ge: 


formten. Gefchiree werben dieſelben noch mehr 
— amd geglättet, und zwar Die gedre⸗ 


auf der Scheibe, die geformten aber aus 
get Hand, worauf ſi fie erſt gebrannt werben 
Fönnen, — 
Y . . x $. u. 
Der Sajance » Ofen ift von den gemeinen 


‘ 


Toͤpferofen gemeiniglich noch unterſchieden, in⸗ 
mer drey Abtheilungen hat, in deten unterften 
Das: Feuer unterhalten, in den beyden obern aber 


Bas Grſchirraufgeſtellet wird. Die Abtheilun⸗ | 


"gen: find: duch durchloͤcherte Boden mit einander 
' perhunden, for daß: das Feuer überall Durchfireir 


chen kann. Das Gefchirr, welches hier gebrannt 


werden foll, wird nicht unmittelbar dem deuer 


ausgejeßt, weil, es fich zu fehr werfen würde, 
* wird in thonern⸗ Kapſeln geſetzt. 


J— “ln de 47? E . . | t 
| Einer der —E Unterſchiede der Fa⸗ 


Jüheel von, gemeiner Toͤpferarbeit beſtehet in ‚ber 
“ feinen: Glaſur und Mahlerey. : Gemeine: The 


wfſerwaare wird. oft vor dem Glaftven beinahlet, 
Frijauce aber allamghl·auf der Glaſur. Ehedem 


wandte man auf dieſe Mahlerey die groͤßte Kunſt, 
und die beruͤhmteſten Mahler liehen ihren Pinfel 


Kara — N 


= 


- bapı her. Alein ee bas Porzellan gang⸗. 


rider mar die Kunft lieber, 


Eu | 


s 
nn 


’ BR AB: —8 2% ve 
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6; 473: 


Die Fajance wird an vielen Orten von ges 
öfntichen Töpfern verfertigt, die fich oft befons 


ders darauf: legen. ' An andern Orten wird bie 


Verfertigung derfelben Fabrikenmaͤßig betrieben) 


ba fie denn fo wohl beffer als auch wohlfeiler und | 


In größerer Menge verfertigt werden kann.2* 


‚Io Die Berfertigung der ‚Sömelriegel. 
. a7... 


: Die Schmelstiegel müffen nicht allencden | 


hoͤchſten Grab ber Hitze ausſtehen koͤnnen, ofmz 


m zerſchmelzen oder zu Zerſpringen, ſondern fit. 


müffen auch freffende flüpige Mineralien enthaß 
ten Pönnen, ohne von. iönen burcpbaßret an 
werben, * 
Bern g 45. 5 
& kommt daher Bloß auf die je Deisatkage 


—t 


. des Thones an, der, ohne zuſammen zu ſintern, 


den hoͤchſten Grab ber Härte i im Feuer annehmen 


s 


muß. . Dar har verfcjiebene kuͤnſtliche Mifihuns 


gen verſucht und erfunden, den Schmelztiegeln die 
gZebdachte Beſchaffenheit zu ertheilen; allein hiet 


Haben wir es nur mit den bekannteſten Thonar⸗ 


xen zu thun, welche am wnften im Swien v 


arbeitet werben. 
F ı 478; 


ſiſchen, welche eine graugelbe und geibliche 
be ‚haben, und, bie Ipſer oder Paſeuein ide 


chwarz 


Die bekannteſten — ſind die pe 
he 





Si en Durchgeärbeite, 


grtrodnet und xbꝛunt. — 
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Khan von Farbe find, Jene haften bie metafliz 
ſchen Glaͤſer am beſten, ohne von, ihnen burchz 


freifen zu werden, dieſe aber werden von. ben 

Salzen. durchbohret. . Beyde Arten werden jegt 

an, ‚mehvern Orten nachgemacht. 
J u $ 47 Ta 

: Die beßichen Schmeizti egel werden aus einem 
seien ziemlich reinem Thone verfertige, ‚welcher 
mit Sand veifeht, und nachdem der Thon. ber 
ſchaffen ift, vorher gegluͤhet wird. Oft werden 
eh mehrerf Thonarten unter einanbey snirie 

4 48. 

Die * oder Ipſer Schinelztiegel wer 
ben aus dem im aten Abfchn. befehriebenen Waflerr 
bley und einem blauen ferten Thone verfertigt, 
Fa feßtere zur Verbeſſerung des fpröben zers 

ichen Waſſerdleyes bengennifcht wird. Bey⸗ 

de werden zerftoßen „-gefiebet,, unter einander ge= 

miſcht, mit Waſſer ment, u und mit den 
8. 479. 

Bus übrige gefchieper nach ı den Gasterifen 
des gewöhnlichen Toͤpfers. Beyde Arten von 
Schnielztiegeln werden auf ber Siehe gedreht u 

BEE ar 7 FE * 

Der Brennofen gehet bier in — 

‚en von dem Ofen des Toͤpfers ab. Er muß 


AüAberhaupt fehe Nart und feuerfek-feyn; had nur 


u 


noeh Fe ne Rwohgech die Fi . 


W 
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eingefeßt werben, Die-weiffen weiten’ Satzweiſe 
Die ſchwarzen aber einzeln eitgefeßt , weil ſi ſien ee 
Ä frechticher ſ ſind. al 
BE SEE 
Beyde Arten werden ſo lange gebrannt, "sig 
fie völlig glühend, find, welches bey den ſchwar⸗ 
u jen in ı6 bis 20, bey den fheiffen aber-In-»4 bis 
38 Stunden, , nachdem die Ziegel groß: wm 
A m NZ 
Ge 482. 5. in J : 
Die Berfertigung dieſer m iſt eine 7 
' ao Sfr Töpfer, welche fich befonders 
- Harauflegen, ‘aber nur da angetroffen werden, 
| = ber zu ihrer Arbeit ſchichiche Thon m “ 
Ä en ft. BE 


. Derferäigung des Steinsufeä 
BOEERE E EYE ee 
In den vier letzten Abſchnitten wurden 9 
aus Thon bereiteteten Gefäße in dern Feuer bloß 
erhaͤrtet. Allein es gibt deren auch, welche bis 
um zuſammen ſintern, :ohne daß der Thon’Wöllig 
ſchmelze ober füßig werde, gebranüit werden, nd 

ſich :auf der Oberfläche verglafen. | 
Gefäße. werden wegen ihrer’ uschirgfichen Houbat⸗ 
keit und Feſtigkeit ſteinerne Gefäße oder Stein 
gut genannt... u EEE 

“ 8. 484. ey 
Dahin ihien die ſo genannten ſteinernen 
| —* ‚ei Dede n Zseten,) Pe 


r) 


24 " 
. 
n 3 


N 


⸗ 
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die Sauerbrunnen perkchhft, werben. ab! welcht 
entweder blaͤulich ober weiß ‚yon, Farhe find, ‚die 


an manchen Orte. unter dem Nahmen des biga 
nen Steinguces befannten Gefaͤße und andere 


aͤhnliche, welche befonders. zu Waldenburg im 
igebirge, zu Ereuffen im Culmhachſchen, zu 
Burgdorf um timebinigifchen; zu Daingen unwe 9 
Hameln u. f.f. verfertigt werden; beſonders abeil 
das jo genanite eirzlifche Sting, welche? 
wegen ſelner Zeinheit-und AMY die votizeg 


ſo * übertrifft als bie Sejanze bie gemeine 


ãdyferwuare. Zu 2 
X 48 s ” —8 17 ur An zu 
Es fommt, b 8 che bie auf.den | Era 
des Feuers an, fondern au Sf die Befchaffene - 
heit des Thones, Ganz räner Thon läffer ſich 


auch durch Wie ſtarkſte Sedr nice ſchiceizen, 


folglich auch. nächte Iafamaua fine; daher DA 


‚Mnifchet van, Ddası Thom. it oem „glasartigeß , 


Koͤrper, Bi Sand sebrahnan An geoſſentn 
—— I 2027 24 


BI GL/TER: Ka PT A KIRS . aa DR A 


Die Bilkintg Alk dieſer TWefäße geſchlehet 
a En ben. Fonsgeifen6 des Toͤpfers. Ru 
(Befäße we FR Eden duf Der Scheibe gebrehet, oft 
“dich die Sauethruknenflaſchen entſtehen, an tmöi- 
chen der Hals uletzt nit einem Anigen Finger 
bildet, und, der Henkel befonders angefeger ie 


“rt Dos Brenner fake ei einen. grodͤßern Grob 


der Hitze al⸗ dem JZoͤpfer, die dem 
Brain übexdem a Zofn, Aa ee 


"184 ach. Veredl.4:Abth. Bequemiihkeit. 


Worte beygenuſſchten glasartigen Theile um. gie - 


ſammen finseen ‚zu "Bringen, und. wird. daher ſo 


Fohige fortgeſetzt⸗ bis die Gefaße voͤllig ‚ale | 


J ſind. — 
f X. u 488. re 2 


3, Um die Beiafunn auf.der Oberfläche zu bes 
| ; tm weiche dieler Art Sefäpen ftatt der Si 
für. Diener, fo wird, wenn die G fäße bald glır 

bpb werden. ee. see Minge& kp: 

r gewor es wegen des bepgem 

ten Alkali en, — bringt, An an⸗ 
dern Orten beftreicht man die Gefäße vor dem 
Brennen mit Salzwaſſer; oder man beſtreuet 
ie Gefaͤß sie ‚Salz, Aſche u, ſef. 







9 
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bi: nr . ‚489 . " 
—* Yarsnı? und. ——— cchn abe diſer Kir 
das pngliſche Feeingut/ welches an vielen 


« + Beten Englands: — x un: ehr weit these 


Albert wirde Man:hat-es von weiffer und.gelbki- 
cher Farbe. Zu ders: weiffenmirms en feinen 
reif en geſchlaͤmmten Pfeiffenthon, und gebrannte 
‚Hein geftoßene, euerfteine.a) Asa Die 
efaͤße werden mit der größten, orgfalt gebxg- 
shrt ober. geformt... Die Verglaſung ‚der. Oh 


NRaͤche wird gleichfalls durch schfäh, bemir N 


Be man während bes, | Arandes in in Rh 


ochfalz in dag u 


4 


WÜehken oem, ou tea 
6. 499. 
Darx gelbe ·engliſche Steingat wid nad) 


Pe Brenneiẽ moi, eine: feinen. geiben. Pu 


J 
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üherzogen,. oder auch wohl bemahit, und ee 
Farben eingubeennen, nochmahls in den: Ofen gas 
bracht. Beyde Arten des Steingutes werden , 
jetzt an en z. B. zu Caſſel, ſehr gut 
nat gemacht. 

Erz ! 6. 49 i. W— 
— + Dan Pr Arbeiten dieſer Art, wo die gam 
Maſſe gefärbt iſt. Setzt man dem Thone Brauns 
fein zu, ſo erhält. man: eine braune Maſſe, aus 
welcher in England ſehr ſchoͤne Gefaͤße werfertigt 
werden: Streuet man Gotdglimmer unter den 
Thon, forerhält: man eine. Mafle,:melde tun 

Edelſteine gfeisht, welcher änter dem Nahnierc bug 
Aventurine bekannt ·iſt. Manche Kiefäpe: we 
Ben auch wohl gan; oder zum Aber ergeine. = 


- v 


* 


er 6. "492! 33 Ze ‚Ei 


Die Verfertigung ıbes- ſchlechten , wewihen 
chen:veutſchen Sieingutes iſt. eine Arbeit ge ohhn⸗ 
Ucher Töpfer, weiche fh an.manchen Orten alitzu 
nie dieſer Wanre: beſchaͤftigen. Das engliſch⸗ 
Si wind gemeiniglih, is maenm oben 


eh: eb PN; nz „el 

en w RP. 8 Snanz 
tun Die. Borielland Bastie.., s 
Mi 49% N 


Ra Von’ dem Steingute iſt nie, noch ein einia 
| * ‚38. er FT et welch £ 
chritt! So. viele mißlungene Verſuche zeige 
hab dieſer Sc ii äußerft. ſchwer iſt, aber Ran 
er einmahl geglli de it, [4 J er auch“ fabig hie 
2 — | vr 


— 


q 


736 .27%9, Bepedl; 4. Abth. Beaenfiitän _ 
Kunſt auf den hoͤchſten Grab’ der Bolfommenz u 
u. m peben ji deſen Re. nur empfaͤnglich ii 
. | EP ne DE Ki 49 4 rn 

a ‚Porzellan ift eine im i Feuer- sa air 

- glafete Maſſe, welche Daher auch nur halb durch⸗ 
Fat ift, im beftigften Dfenfeuer unfchmelsbar. 
be, und ſich bey der ſchnellſten Veraͤnderung 
aus der ftärfften: Hihze in die ſtaͤrkſte Kaͤlte niche 
veraͤndert. Dioß ſind die weſentlichen Eigenfhaft 
xen Des: Porjellaniens Fuſſon und Mahlerey find 
rt Nebendinge, obeſie gleich Fehr dft Unmiffee 
de verſeitet haben’y:entiweder feine Fajante,.:00® 
wide völlig vberglafert Maſſe fin Rorzellan pi: Th 
den: und mit dem Daohnien deſſelbennu belegec. 
Zu. der ietzteru Art gehörte lange Zeit das run 
fifche Porzellan von S, Cloud. , 


en bin Se 495. DI AN Pr Pa Ju 
ec Das aͤlteſte Porzellan welches man —* 
aß. dass chinsfifche,sdeffen Ueſprung sich indie 
fahathaften Zeiten hor Gefchiehte.efes Volkes 
wolichret, untt vtela Jahrhunderte lang das: einige 
bekannte Porzellan in der Welt war. Zu Ale 
fange diefes Jahrhunderts erfand Johann Srie⸗ 
- drich- Börächar, inehr von ungefähr,cals aus 
Vorſatz, das berühmte meißnifche oder fächfi= 
Iche Porzellan, deſſen Schönheit und, ftarfer Ab» 
ang fehr bald eine Menge Rebendahler reitzte, 
"es gleichfalls zu erfinden, welches denn nach 
nad) auch non vielen theils mit ae, theifs 
si wenigerm Gluͤck geſchehen Re \ 


und u $ 496. 


u. 


“7 





— 


rt 
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Bein — 496. nn * 
2 Stkein gur iſt eine sufamnien geſinterte, Dow 
zellan Kine hätb verglafete Maile. Da man noch 
feinen mineralifchen KAhrper‘ fennet, welcher für 
ſich Alleincien Feuer Biejenige Eigenſchaft ammdh: 
are, mbiche auangon. Dem Ppnzellane erwartat, ‚fp 
Sift man ſuh mit. der Berpufchuntgrgmmener einare 
den entgegen geſetzrer Erdarten, movon die eine 


im⸗ Feuer waogräsperlich. bleibt bie andere aber 


ſchmilzt und ſich Dadurch). wit Den erſtern · auf vs 
wuigfle verbindet: en a3 tn ı: 2 
AN. Ban VEIT “ 
VDieſe Erdarten frib ar Geininih ehe, 
Die im: Dee underänbegihen feiner weifer 
Thon, der T6 lager ſehn itz / ale moͤglich iſtz 
die Gtasitpwiabit feiner Sand⸗Ader. noch beffel, 
gepülverter Aut dder Suebefel,: woꝛu mal, 
. um den Fluß der letztern zu RE eine Gyps⸗ 
erde ſetzet. Remmet Quarz ſaſut flur fig alleyn im 
Heuer fo menig, als reiner Then und wang 

in Verbindung mis einander, befonders mif Deus 
Sipfe gehen ſierin denjenigen Grad ber Behr 
Ans uͤber der et erforder... 25:55 

ge Br 6. Ei te J 

as (hi diefer Be mHetheile gegen 

—* fin von ihrer jeLesin ahligen Beſchaf⸗ 
Yenpeit ab, Amin nicht anders ais durchwie⸗ 
derhohlte Pan: beftimmeroköben: Iſt es abte 
einmahl gefunden, fo pflege’ jebe Fabrik dag ihrige 
Abe geheim yu.Baleen... Chen fo:gefeinrift fie mit 
F :Worperkiieüg Ale —* rc 
ce we 





⸗ 
— 





138 2. CH: Drei 4 Ahth. Veanemuichteit 
Grade des Feuers. und ber Einrichtung . des 


Rene, weil: pon dieſen Umſtaͤnden die weſentli⸗ 
| ht Beigaienpeit ve Denn ebpänger ar 


23 j 2 


2er Thon. a gehlämmet und auf, ba⸗ 
Gergfältigfe gereinigt; Der Quarz, oder bie 
Amatzkleſel wetben gegluͤher, in Waſſer abger 
Tofeht, auf einer Muͤhle gepocht, ‚gemahlen‘ und 
geſſebet. Der Gyps wird geſteßen, in in einem 
Keſſel gebrannt und geſtebet. Alle dre Beſtand/ 
theile werden auf das ſorgfaͤltigſte mie einander 
vermiſcht, mit Regenmaſſer, oder nach andern 
ut einer unbelanngen Beitze zu ehem Teige ge⸗ 
macht, der, wenn⸗er gehoͤrig durchgeacbeitet woy 
Sen, eine: Zeitlang ſainer eigenen Gaͤhrung uͤber⸗ 
Sollen wird.Je tiger ber Teig ingdieſem Zur 
gtande Rehet,) deße beſſer wre. DEE 
Besen Fu.h nt! gr: 00. MARI Ber 4 
an ei? Verarbeitung ‘der Mae defhleher im | 
jen, wie bey dem Töpfer; nur daß bier alles 
* mehrerm Sleiße: geſchiehet, und die Werft 
zenge bequemer eittäerichter ſind, den Arbeiten 
einen hoͤhern Grab’ ver Vollkominenheit zuern 
theilen. Runde Gefaͤße werden auf der Scheibe 
gggedrehet, mac dem Drehen, ‚um Gefäßen” einer 
Ast auch, einerlen Groͤße zu geben, in ‚Formen 
gehtickt / und nach dem Trocknen nochmahls mit 
ſcharfen fäpleren: Werfjeugen abgathet. 
PET BE FE Eu ae corꝭ ur W 
Was nicht gedrehet ——E ftüd 
* in docven BOT bie Geinte jufnnan 
⏑ geſetzt, 











gekeſchn. Merle} i 2, Potzellanfabr. 189 
geſeht, und das Ganze mie hoͤtzernen und effenben« 
nern Werkzeugen und mit den Handgtiffen des 
Poußierers ausgebildet. Geſchickte Kuͤnſtler pouß⸗ 
feren bie Siguren wohl gar aus freyer Hand, ‘ 
5. 502. J BE 

Wenn bie Stuͤcke trocken find, fo werden fe 

in Kapfeln von Porzellanthon gebrannt, Der 


Porzellan-Dfen gleicht im Ganzen dem Ofen der J 


Fajance⸗ Fabrik. Er beſtehet aus mehrern Stock⸗ 
werfen, und muß, fo viel möglich, aͤberall einen 
gleichen Grad der Hiße haben, Die halbe Vers 
glafıng gehet in dieſem Brennen noch nicht vor), 
fonbern die Maſſe wird darin nur erhärte 


$. 503. 
Wenn biefes jur Genüge geſchehen, ſo wer⸗ 

ben bie gebrannten Stüde glaſiret. Die Gla⸗ 
fur beſtehet bloß aus — Quarze oder 
Quarzkieſeln und caleinierten Gypskryſtau weil 
beyde juſammen leicht in Fluß gerathen. Beyde 
rden ſehr fein zerrieben, und mit Waſſer ver⸗ 
uͤnnet. Man taucht bie gebrannten Stuͤckt 
ſchnell hinein, da ſie denn um des beygemiſchten 
und gebrannten Gypſes willen, die Glaſur ſchnell 


in ſich faugen, und hierauf wieder in Kapſeln = 


ei und völlig ausgebrannt werben. . 
go ſ04 


Sn bieſent geuer gehet eigentlich die hath 
Berhlafang vor, welche das Porzellan: zu dem 
macht, mas es iſt. Die Glafır;, weiche die 


: —— derchdtungen Gar, Leſore⸗ Id | 


J 


m 


790 285, —XR Rinne 


indem fe: ferbft a: Glas ‚wird undfich dadurch 
mit ben. unveraͤnderlichen Thoncheilchen auf das 


innigſte verbindet. Dadurch unterſcheidet ch 


zugleich dieſe Glaſur von ber Glaſur des geyui 


nen und Fajance⸗Toͤpfers, welche bloß auf der 

Eupen Fuche legen bleibt. en 

DR u SE ee sl 
gem: das Din gehörig gebrannt, unb 


der Ofen nach und nach erkaltet iſt, ſo werben 
bie Stuͤcke heraus genommen, und der am Fuße 
angeſchmolzene Sand aus den Kapſeln anf einer 
Schleifmuͤhls abgeſchlifſen. Wagınkht weiß blei⸗ 


ben ſoll, wird nunmehr bemahldg, und zwar voͤlf 
fig nach den Handgriffen der Schmelzmahlerey, 


wovon wir im fſolgenden Theile reden werden. 


. Ye 6 506. 


Hier ik geruig, "wenn wir‘ —2 deß bie 
Barbenfürpe metallifche Kaffe, find, welche erft 
m Feuer die Farbe erhalten, welche fie bekom⸗ 
hen follen, mit einem ungefärbten teicheflügigen 
laſe zuſammen gefchmolgen, auf einer Muͤhle 
jerrieben, und mit Gummiwaſſer oder Lavendelo 
aufgetragen werden. Eiſenkalk giebt eine rorhe, 
niebergefchlagenes Gold eine purpurrothe und 
violette, Kupferkalt eine gruͤne, Saflor eine 
blaue, Ochererden eine gelbe, Saflor und Eiſen⸗ 


ſchacken “eine hraune und ſchwarzte Farbe. Aug 
 wenbern; ſeltenen ynb, porzuͤglich ſchoͤnen Farben 


sucht: wan in. —— ein — 


= —s man amglannertes Ren 


REIT Eu 


- 
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3- Abſchn. Mineral 12. Porpelanfahe. gu: 


aus dem Abnigsraafler niedergeſchlagenes, a 
ad gewoͤholiches Muſchelgoid. 
5. 507. 

Nach dem Mahlen werben die Stuͤcke * 
in einen ſolchen Brad des Feuers gebracht, als 
nöthig iſt, die metallifchen Farben in den Fluß 
zu dringen. Es geſchiehet ſolches nicht in dem 
Ofen, ſondern auf einem. eigenen Heerde, auf 
welchem die Stuͤcke in ihren Kapfeln auf einen 


Moß. gefeßt und mit gluͤhenden Kohlen umgeben. 
und auiet} hedeckt werden. 


Die ehlene, die Faſſon und die feine Pouk 
" FersArbeit find biejenigen Stuͤcke ben dem Port 
elan;; wo fi) die Kunſt in ihrer ganzen Größe 
yeigt;'- Dan-hat.fie auch in den neueften Zeiten 
zu einem überaus hohen Grabe der Vollkommen⸗ 
gi gebracht, indem man nicht nur mäßige 
ildſaͤulen, fondern auch Porträte und ganze 
Schilderenen. auq Porzellän verfertigt hat. 


De 
Porzellankunſt ift die jüungfte Techter. des. The 


pferhandwerks, welche die Chymie groß gezogen, 


and. die Bildhanerkunſt und Mahletey mit allen | 


‚een eigen xerſchoͤrert haben. 
8. 5609 


Se Gorgelanfur kann nicht anders 4.0188 4 | 


PAR ausgeubee werden, teil fie aus 


‚siegen ‚ganz verfchießenen Künften zufommen ge⸗ 
Eine vollſmndige Fabrik tiefer Arbeie -- 
au deher außer ſothen Arbeit, . 


6. 508. oo J n 


" 290.2.85. Verl; 4. dbth. VBrcuuenilichteit. 


viee Zubetelturg bes Thones, und das Drehen 


der gewöhnlichen Geſchirre auf den Scheibe ver⸗ 
richten, geſchickte Arkaniſten, Laboranten oder 
Ehnmices, Former, Poußirer, Mahler uf f. 


343 Die Glashütte +: 
9 a Ei 510. BE nn 
Das Glas, ein völlig durchfi tiger, brichi— 
er. und im Feuer ümehbarer Körper, ift ein 
erk der Kunſt, un 
und Steinarten, wenn fle vermittelſi eines leicht⸗ 
fluͤßigen Zuſatzes in den Fluß gebracht werden. 
Da dieſes reine, helle und durchſichtige Product 
f den Händen: des Arbeiters unendlich viele 
eſtalten annimmt, fo ift es auch von, einem 
hberaus großen Nutzen.Es iſt gine- ſehr alte 
Erfindung, die ſchon zu Hiobs Zeiten. ber 
kannt war. J 
9. 511. 


4 


"Nicht alle Erb: und Steinatten geben Glas, | 


Weil fie ſich nicht alle im Feuer zu einer durchſi che 
tigen Maffe: ſchmelzen laſſen, ſondern nur einige, 
wvelche daher in ber Mineralogie auch glasartige 
genannt werden. Dahin gehören Sand, Quatz, 
Kieſel, ſo fern ſie quarzartig ſind, Vorgfenftall, 


Seuerfteine, alle Edelfteine u. f f. ob man gleich - 


Die letztern beſſer zu nuͤtzen weiß, als daß man 
Bas di baraus ſchmelzen ſolte. 0. ; 


DIE 


* J r Bi; Bu G: 612. u N alas» 

1 ..Men waͤhlet zu denn’ Elaſe — 
BR Stenarten, welche leisgnaw haben⸗: vm 

v. 


entſtehet aus göiciffen Erbe 


‚3. Abſchn. Mineralt. 13. Glachuͤtte. 198, 
let. als möglich non freinden Beymiſchungen frey 
find; ..3. Sand, Quarz und Duarzfiefel, Für , 
fich allein find fie ſchwer i in den Fluß zu bringen, 
ſehr leicht aber mit einem alkaliſchen Salze, wozu 
man hier, um der WBoßlfeile willen, Afche und 
Kochſalz waͤhlet; denen man als ein Verbin⸗ 
dungsmittel beyder und zur ‘Beförderung des 
Fluſſes wohl noch Bleykalke oder Arſenik zus 


ſetzet. : Und darin beftehet bie ganze Rn be 
Slasmachens. 


4. 513. 


J Man hat vornehmlich eine dreyfache Art. 
Glas; grünes, melches oft: in bas fehwärzliche 


faͤllt, weiſſes und Kryſtallglas. Das erſte 


iſt das ſchlechte, das letzte das reinſte und ſchonſte. 
SIE 


Zum grämen Glaſe nimmt man Sand, Aſche 


und Kochſalz. Je weiſſer der Sand iſt, je hellen 
und weiſſer wird das Glas. Zur Aſche taugt 
jede Holzaſche, ſelbſt die ausgelaugte der Seiffen-. 
“ fieder und Bleicher; am beften ift unausgelaugte 


Buͤchenaſche. Das Kochfalz dient, ben Abgang- Ä 


bes Salyes | in ber. Afche zu erfeßen.. 
| 8. 515. 
Zu dem geröpnilichen weiſſen Glaſe wird ge⸗ 
— ** — Sand oder gepuͤlverter Quarz und 
Quarzkieſel, Pottaſche, Kreide und Braunſtein 
genommen, welcher letztere die fremdartigen Theile 
abfuͤhret. Das Schmelzen zu erleichtern, ſetzt man 


- % . 
, [j 


was Irſenik dazu. Wenn. biefe Materialien: 


- 2. Theil. | R- | Ä noch 


194 Th Veredl. 4. MWth. Bequemlichtkeit. 
noch · ſorgfeltiger gewaͤhlt werden, ſo gehe. m 
Das arme Kryſtallglas. 0 
| — . FiG6. 
‚Dur Materialien müffen vorbereitet werben, 
Mr ſie zuſammen geſchmelzet werden Fönnen, wel⸗ 
ches bey dem, weiſſen Glaſe mehr und ſorgfaͤlti⸗ 
ger geſchiehet, als bey dem grünen. Der Sand 
wird geſtebet, und hernach gegluͤhet, und zuwei⸗ 
len vorher noch geſchlemmet. Die Steine wers 
den gegluͤhet, in Waſſer abgeloͤſchet, und in eifer- 
nen Mörfern zu Pulver geftoßen, und das Eifen 
mit Scheidersaffer wieder weggeſchaft.: Zu dem 
Kenftallglafe wird auch die Pottafche durch Fine 
neue Kryſtalliſation gereinigt, f calcinleret ‚ind 
geſtoßen. 2 Br Er 
| §. 517 Ä 
«Die vorbereiteten und mir einander vermifch- 
ten Beſtandtheile des Glaſes werden Fritte oder“ 
Glasfritte genannt, und kommen nunmehr in 
den Glas⸗ Werk: oder. Schmelzofen. Diefer. | 
leicht einem: Badofen, ber Inwendig mit einer 
nd, d. i. einem erhabenen -gemauerten Rande 
verfehen ift, auf welchen die Schmeljtiegel, oder 
wie fie hier heißen, Haͤfen, mit der Ölasfritte ge= 
feßt werden. In der fiefern Mitte brennt uf 
dem Heerde das Holz. 
9. 518. | 
Der Ofen muß aus feuerfeſten Steinen mie 


« feuerfeftem Thone aufgeführee werden. Aus eben 
| biefen Thone bereitet ſich ach d der Ölasmacher 


> r 


die 





3. fh Minetalt..13. Mlachutten ts 
Bis Hafen, welche in bem Rüpfefn erſt glupenb 


gemacht werden müflen, ehe man de ber Hitze deg 
Glasofens anvertrauen kann. Sie ſind entwe⸗ 


der viereckt ober rund, gemeiniglich 2 bis 23 Fuß 


hoch und eben ſo weit. Die Haͤfen werden durch | 
bag über dem Schierloche befindliche — 
boch mit langen Zangen in den Ofen geſetzt. | 
9. 519 

= ueber vn Häfen ober Tiegeln befinden fi ie 
in dem Gewölbe des Ofens Eleine runde Loͤcher⸗ 
durch welche die geglühete Fritte, indem fie noch gluͤ⸗ 
hend ift, mit Schaufeln in die Haͤfen geſchuͤttet wird. 
In dem Ofen wird Tag und Nacht ein uñduf⸗ 


hoͤrliches heftiges Feuer unterhalten, welches eines 


ber ſtaͤrkſten ift, die die Kunft nur Penner, Wenn 
bie Maſſe in Diefer Hige in den Fluß kommt, fo 
wird der Schaum, in welchen ſich das uͤberfluͤßi⸗ 
go alkaliſche Salz aufloͤſet, mit einem Löffel abge⸗ 
nommen, und wenn er erkaltet iſt, Glasgallq 
genannt, Gemeiniglich ſtehet die Glasmaſſe zwey 
bis drey Tage.in. ber Hitze des Ofens, ehe ſi be Ber 
dl. völlig hell und flüßig wirb·· 


* 520, .. 


ı 
? 
. 


; Wenn bie Mafe einen ober zw F —9* * £ Ä 


— * hat, jo pflege man fie zu ſchrecken, d. ja 
man ſchoͤpft fie nut eiſernen Loͤffeln aus den. Haͤg 

n, und ſchuͤttet ße in altes Waſſer, fie: von den 
werflirßigen So zu reinigen; welche im Schau⸗ 
mp, nicht mit fortgegangen ſind. Das Glas: ers 
harter in. dem ;Bafer,. und wird. ſtuͤckweiſe wieq 
der :in die. Topfe⸗ werden, um wochmahls ner 


—X hol = 


J 
I \; 


196 2. Th. Veredl. 4. Abth. Bequemlichkeit. 
ſchmolzen. Doch iſt dieſes Schrecken nur bei * 
„feinen und weiffen Glasarten uͤblich. Bu 
| sm | 
Die üßige Glasmaſſe ift nunmehr im Stan, 
de, allerlen Geftalten anzunehmen, Es gefchiehet 
folches auf zweyerley Art, Durch das Blaſen 
welches in dieſer Werkſtaͤtte die Stelle der Dreh⸗ 
fcheibe des Töpfers vertritt, und auf welche Art 


alle runde und: rundliche Gefäße verfertigt wer⸗ 
den, und durch das Formen. 


$ 522, 

Qu dem Blaſen gehoͤren die Pfeiffe, meh 
im gemeinen $eben das Dlaferobr heißt, und ein 
eifernes 3 bis 4 Buß langes hohles Rohe au 
einem: Griffe iſt; verſchiedene Scheren, welche 
hinten einen elaſtiſchen Buͤgel haben und den 
Schafſcheren gleichen, und aͤhnliche Arten tlaſi 
ſcher Liſen ohne Schneide. | 
6. 5233. 

Im Ganjen geſchiehet dieſes Slaen a auf Ai 
gende. Art. Der Arbeiter taucht den Knopf ber _ 
Pfeiffe durch das über dem Hafen im Ofen be=- 
findfiche Loch in das flüßige Glas, hohlt fo viel 
. er braucht, damit heraus, ſtreicht Die Glasmaſſe 
mit einem Eiſenbleche voͤllig bis zu dem Knopfo 
der Pfeiffe herab, und waͤtzet den Glaskloß auf 
einem Steine zu einer kleinen Augel; er blaͤſet in 
die Pfeiffe und dehnt die Glaskugel zu einer hoh⸗ 
fen Blaſe aus; ſchwinget bey jebem Abſatze die 
Pfeiffe mit der Glaeblaſe in der Luft, und ver⸗ 
wan⸗ 


» 
‘ i 
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wandelt dadurch bie runde Blafe i in einen laͤnglich 
zunben nach ber Pfeiffe zu ſpitzigen Koͤrper, oben 
auch wohl in.einen Cylinder, der.an beyden Enz 
.. ben gewölbt iſt; und wiederhohlt das Blaſen und 

Schwingen fo lange, bis die Glasblaſe Die Ge 
ſtalt hat, woraus ſich das Gefäß am leichteften 


- bilden läge. rfalter‘ die Glasmaſſe unter ber 


Arbeit an der Pfeiffe, fo hält er fie fo lange in 
den Glasofen, bis fie Pe weich gerworden if 


Die Ausbildung ber Se Glasblaſe kann hier nun 
an einigen Benfpielen gezeiget werben; z. B. eine 
Bouteille, Der Arbeiter legt die Pfeiffe auf 
das Knie, ergreifft zwiſchen den beyden Armen 
der elaftifchen Schere die Glasblafe unter der 
Pfeiffe, und fährt unter beftändiger Umdrehung . 
der leßtern mit der Schere langfam nach dem 
Boden der. Blaſe fo weit hinab, als der Hals 

eben foll, wobey er immer etwas mit der Hand 
| nachläffer, fo daß fich der Hals immer mehr er⸗ 
weitert, und durch das Umdrehen zugleich gerun= 


det wird.‘ Nach gebildetem Halfe läßt der Arbei⸗ 


ter den Theil unter deimfelben auf der Krümmung” 
- eines fichelartigen Inſtrumentes umlaufen, und: 
wölbt dadurch den Bauch der Bouteille nach dem 
Innern zu. Ein Schlag mit einem Eifenbleche 


auf den Boden macht diefen plate, worauf ee 


platte Boden mie einem fpigigen Eiſen einwaͤrts 
gedruͤckt wird. 


| 12. | 
Die Bauteile ir —* von der Pfeiffe 
abgeſchlagen, mit ein wenig Glasmaſſe in der 
NZ Spige 


\ R 
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Epitze des hohlen Fuhes auf einen Burgen eiſernen 


Griff angekuͤttet, vie Mündung zu bearbeiten; 
welche erft gerade gefchnitten, mic der Spitze der 
Schere, um den Wulſt zu bilden, ein wenig um⸗ 


J gelegt, und mit eben dieſer Schere unter beſtaͤn⸗ 


digem Herumdrehen ein wenig erweitert wird. 


Zuletzt wird ein wenig Glasmaſſe auf den Hals 


x 


getröpfelt, das Zeichen der Glashürte mit einem . 


meßingenen Stämpel darauf gedruckt, die Pfeife: 


wieber in den Hals der Bouteille geſteckt, der 
Untere Griff abgebrochen , und Die fertige Vou⸗ 
geile in ben Kuͤhlofen getragen. 


526, 
. Bey einem glatten Bierglafe ı wird muerſ 


" der gewolbte Boden der geſchwungenen Glas⸗ 


blaſe durch einen Schlag mit einem eiſernen 
Bleche in einen glatten u, und die Glasblaſe 
ſelbſt vermittelſt der Schere unter beſtaͤndigem 
Herumdrehen in einen Cylinder verwandelt. 
Dann wird die Pfeiffe abgeſchlagen, mit dem 


Boden auf eine Handhabe befeſtigt, die Muͤn⸗ 
-Bung mit der Schere beſchnitten, die Schneiden 


der Schere in das Glas geſteckt, und daſſelbe im 


Herumdrehen geruͤndet und inwendig erweitert, 


and endlich nad) dem Küblofen getragen. 


G. 527. 

. Ein Weinglas wird aus, drey Stuten Aue, 
fammen gefeßt, dem Stiele, dem Fuße und dem, 
Kelche. Die Glasmaſſe zu dem Stiele wird nicht 
geblafen, fondern an ber Pfeife mis’ der Zan- 
ge ausgejogen und dann mit Der Schere nien 


in . beſtaͤn⸗ 
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beſtaͤndigem Berumdeehen geformt. Mit einer: 
zweyten Pfeiffe wird eine kleine Glasblaſe aufge⸗ 
blaſen, auf dem bünnen Ende des Stieles ange⸗ 
klebt, die Pfeiffe abgeſchlagen, ein Theil von der 
Glasblaſe abgeſchnitten, und das, was ſtehen 
| bleibt, bey beftändigem Umdrehen mit.der Schere 
zu einem Fuße ausgebildet. Der Stiel wird am 
dien Ende gerade gefihnitten, und .menn er fo - 
geanuse Perlen erbaltert foll, fo werden mit 
einem Eifen, worauf ſieben gerundete Zapfen ftes 
ben, auf dem dickſten Ende des Stieles eben fo 
viele Löcher in das Glas geftochen, und dieſe wie= 
der mit der Schere verfchloffen. Endlich wird 
auch auf diefes Dicke Ende eine Glasblaſe geſetzt, 
‚and zu einem Kelche ausgebildet. J 
528. — 

Nach chen biefen ‚Handgriffen . werden in 
Ganzen die meiften übrigen Arbeiter verfertigt. 
Selbſt die ˖ Glastafeln oder das Fenfterglas wer⸗ 
den gehlaſen. Der Arbeiter verwandelt eint 


große. Glasblaſe in eine Tute, d. iin einen Ey= 


linder, oͤffnet den Böden: und rundet die Tute 
mit einem heiſſen eiſernen Bolzen inwendig voͤllig 
walzenartig, worauf ſie ſo fange i in den. Kuͤhlofen 
geſetzt wird, bis fo- viele Tuten vorraͤthig ſind, 


daß ſie geſtreckt/ d. i. in’ Tafeln verwandelt 


werden koͤnnen. Es geſchrchet dieſes in einem 
eigenen Streckofen. 


NZ 529 -- | 
Diefer gleicht dem Kuͤhlofen, nur daß der 
gem mit: grohen Aeuesfeßen Aretfüden ausge: 
Se ege 


Cs 
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legt iſt; er empfaͤngt ſeine Hitze gleichfalls aus 
dem Glasofen. Der Arbeiter nimmt die Tuten 
mit einer Zange aus dem Kuͤhlofen, fi ſprengt die 
Woͤlbung an dem Orte ab, wo die Pfeiffe abge⸗ 
brochen iſt, legt jede Tute auf ein Werkſtuͤck des 
Heerdes im Streckofen, haͤlt ein naſſes Eiſen 
oben gegen den Rand der Tute, und ſchlaͤgt ſanft 
darauf, wodurch fie einen Riß nach der Laͤnge 
erhaͤlt, und ſich zu einer Glastafel ausbreite, 

welche in diefem, Ofen erfalten muß. | 


gu . 
.  Gtäferne Röhren werden von zwey Perſonen 
waͤhrend des Blaſens mit den Pfeiffen gezogen. 
Bas ſich nicht biaſen, noch mit!der Schere aus 
freyer Hand an der Pfeiffe bilden laͤſſet, wie z. B. 
gereifte Trinkglaͤſer, die Pandeloques an den 
Kronleuchtern u. ſ. f. das wird:in einer Form 
aufgeblaſen, oder bloß in diefelbe eingedruckt. 
Bon allen biefen Arbeiten gilt, was ſchon oben 
geſagt morben, daß die Glasmaſſe, wenn fie un» 


. ser der Arbeit erfalter, von Zeit zu Zeit in dem. 


Glasofen erwaͤrmet wird. Indeſſen gehet doch diefe 

Arbeit ſehr geſchwinde von ſtatten, und ein fletßi⸗ 

ger Arbeiter kann z. B. mehrere hundert Bous - 

teillen in einem Tage verfertigen, welches denn 

| dieſe Waare ſo wohifei macht. a 
2 31. 

Alles geblaſene ober Lafernigte Glos be 
kommt Riſſe und zetſpringt, wenn es auf ein⸗ 
mahl an die kalte Luft gebracht wird. Man ſie⸗ 
be folgen an den-Sprisgbolben ober. Dip. 

Fe Tr gl ⸗ 
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glaͤſern, welches bloße Glastropfen find, welche 
ſchnell im Waſſer abgefühler werden; .- Das ver 


fertigte Glas muß daher nothwendig in dem 
Kuͤhlofen nad) und nad) erfalten. oo. 


W . 532. 
Diieſer Ofen gleiche dem Glasofen, nur. daß 
die Löcher über den Häfen fehlen. Er erhält feine 
Hitze zum Theil aus dem Ölasofen, neben: wel 
chem erifid) befindet, Daher nur ein mäßiges Feuer 
in demfelben unterhalten wird. Dan feet die 
gläfernen Gefäße entweder fo bloß in den Ofen, 
- „oder: thut fie aud), wenn fie Flein find, in große 
thoͤnerne Töpfe. Wenn wer Ofen voll ift, ver⸗ 
ſchließt man ihn und läßt ihn mit den Gefäßen 


nach und nach erbalten. | 
De  Yaus 1 I 6; 
Große Glashürten haben außerdem: noch 
einen eigenen Laleinierofen, die Glasfritte 
darin zu caleinieren, wozu andere aber auf) den 
Kühfofen gebrauchen. | oo. 


Man hat auch gefärbses Glas, mozu Die Far⸗ 
ben metallifch feyn müffen, weil fie ſonſt nicht im 
dem Feuer heſtehen würden, Milchfarbiges Gtas 
entſtehet durch bengemifchten Zinnkalk, oder auch 
Durch taftinierte Knochen. Gold in Koͤnigswaſſer 
aufgelöfet und mit Zinn niedergefchlagen, färbt 
bas Glas rubinroth, Kupferſchlacken blutroth und 
bey einer ftärfern Hige grün, Schmalte blau, &e 
fen ſchwaͤrzlich, Braunſtein, Weinftein und Ruf 
goldgelb, Bleykalk ſchwefelgelb uff, . -.. -- 
un RR: §. 535. 


— 


’ l 


! 


| genſchaft hat. 
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ern 


- . 


Die Arbeiter auf seiner Glashütte find unter 
FH zunftig, ‘und theilen fih in Schürer und. 
Ölasmacher ab; die erjten unterhalten das 
Feuer, die leßfern verfertigen das Glas. Der 
Eigenthümer odet Pachter einer Glashütte wird 
gereiniglich der Glasmeiſter genannt. 
71% Die Spiegel: Fabrik. 

:* 8 §. 536. 

, Ein Spiegel iſt ein dunkler aber auf ſeiner 
Oberflaͤche ſo hell polierter Koͤrper, daß er die 
Strahlen des vor ihm befindlichen Bildes auf 
has deutlichſte zurück wirft, Er muß alſo nicht 
von Glas, fondern fann von Metall u. ſ. f. feyn, 
wenn nur feine Oberfläche die jeßt gedachte Ei⸗ 

I 4 . 


ir .° 


HE 8. Ey 
Indeſſen hat man’ doch fehon lange erfannr, 
Daß das Ölas die bequemſte und wohlfeilſte Maffe 
Dazu if, Dur die. Are der Verfertigung ift ſich 
nicht zu ‚allen Zeiten. gleich geroefen. Lange be- 
gulate ıyar ſich, Durch einen Zufaß von Harz, 
Bley und Spießglas ein: Dunfles Glas zu ver— 
fertigen, welches das Bild ohne alle fernere 
bereitung zurück warf. Allein diefe Spiegel 
waren undeutlich und färbten zugleich das Bild 
mit der Dunkeln Farbe, die fie felbft harten. Man 
erfand Daher in den. neuern Zeiten die Spiegel 
I keinem weiſſem Glafe, die man, um bie 
Raſſe zu verdunkeln auf.der andern Seite mit 
ir U.» i | Zinn⸗ 





t 


m 
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‚Bimblätteen, die mit Queckſilber geſaͤttigt wordem 
zu helegen pflegt, und dieſe Spiegel find wegen viele 
facher dabey vorfommender eigener Arheiten, ein 
zen eigener Sabrifen, 


538. Ä Ä 

Die Glaͤſer zu kleinen gemeinen Spiegeln 
werben wie die Glastafeln geblafen und geſtreckt, 
und Fleinere Spiegel⸗Fabriken diefer Art gibt es 


‚an wehrern Orten. Allein auf diefe Art laffen 


fich nicht leicht Glastafeln uber ı5 Zoll lang vers 


fertigen. Man erfand daher die Kunft, Glasta⸗ 


feln zu großen Spiegeln ju gießen, Venedig 
fte auf der Inſel Murano die erfte Spiegela 
— dieſer Art und zugleich lange Zeit das Mo⸗ 
nopolium mit großen Spiegeln in der ganzen 
Welt. Nachmahls ahmte man ſie in Frankreich 
England, und in den neuern Zeiten auch in 
Deutſchland nach. Und doch machen dieſe Fa⸗ 


briken noch aus manchen Anſtalten und Handgriſ⸗ 


fen ein unnoͤthiges Geheimniß. 


$. 539 
Die Fritte zu dem Spiegelglafe ift mie in 
dem Krnftaffglafe, Kiefelfteine oder reiner Kies⸗ 
fand, Pottafche, Arfenif, den Fluß zu befördern, 
und Braunftein, dem Glaſe bie völlige Weiſſe 
au geben. 


| .$ 540. 1 
Der Glas⸗ oder Schmelzofen iſt hier viereckt, | 
hbrigens aber wie der gewöhnliche Giasofen ein= 


gerichtet, Die. Häfen mis ber colsinierten Seite 
‚nl | fen 


r 
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Meer auch hier auf der Bank.” gJeder Hafen 
enthaͤlt fo viel Fritte, als zu einem Spiegel norhe 
wendig if W 


5. 55acä.— 


Ehe die Haͤfen mit Fritte angefuͤllet werden, 


werden ſie in einem eigenen Ofen, welcher der 
Temperier:Öfen heißt, erwaͤrmet. Die Glas⸗ 
maſſe muß ſo lange in dem Schmelzofen fließen, 
bis fi) in den Probeſtuͤcken feine Blaſen mehr 
zeigen, mozu 64 bis 70 Stunden erfordert werben, 
. , \ $, 542. ’ u “ DS 
Wenn die Maſſe die gehörige Gahre hat, fe 
wird fie gegoffen. Diefer Guß muß mit vieler 
Vorſicht und Gefchwindigkeit gefihehen, und be- 


ſchaͤftigt daher viele Arbeiter zugleich, Er gefchies 


« 


het auf. eine metallene Platte von Kupfer gder 


Glockenſpeiſe, welche 3 bis 4 Zoll dic ift, und 


“ vorher 10 Stunden lang durd) glühende Kohlen 


erwaͤrmet worden. Die Größe ber Glastafel zu: 
beftimmen dienen vier erwaͤrmte metallene Leiſten, 


welche auf die Platte gelege werden. 


$. 543. | 
Der Hafen wird mit Brechftangen, Haken 
und Zangen aus dem Ofen gehoben, auf einen 
Rollwagen gefeßt, und auf demfelben zum Gieß- 
tifche gefahren, wo er mit Hülfe einer Winde oder 


“eines Kranichjuges aufgehoben und mit Hafen 
ausgegoſſen wird, fo daB fich Die Glasmafle in- 


nerhalb der Leiſten zu einer Tafel verbreitet, deren 


Dicke, welche um des folgendes: Schleiffens gr 
&- u“. ! . , en 


¶ Achn. Minfrabs..14. Eipiegelfahr. nom 
Bat, „gemeiniglich- einen: Zol — durch Ö 
Se ber zeigen: beſtimmt wir 
544° 2 

So bafd der Guß gefcheßen, rollen zwey Ars: 
—* eine ſtarke metallene und vorher erhitzte 
zalze vermittelſt ihrer Kurbeln über die flüßige - 
asmaffe weg, der Pfatte Feſtigkeit und Dichte | 
"u geben, und das Überflüßige Glas wegzuneh⸗ 
men, welches mit Praſſeln in ein neben dem 
Doeheſche befindliches Gefaͤß mit Waſſer faͤllt. 


545. 

Die metellene Platte wird nımmehr mit: vr 
Eipiegeltafel vor den Aüblofen gefahren, und 
bie leßtere auf die Bank deſſelben geſchoben, die, 
daher fo breit als die Spiegelpfatte ſeyn muß. ' 
Die Gießplatte wird: fo gleich ‚wieder an ihren, 
Ort gefahren, und zu einem neuen Saſe vor⸗ 
bereitet. N 

5. 7 As 

Der hier gleichfalls vierechte Kuͤhlofen hat 
zwey Baͤnke, deren jede drey große Spiegeltafeln 
faſſet, daher nicht mehr als ſechs auf einmahl in 
einem Ofen abgekuͤhlet werden koͤnnen. Gemei⸗ 
niglich ſtehen fie so Tage in dem Ofen, Die 
Deffnung deffelben muß mir ‘der größten Vorſicht 
geſchehen, weil ein wenig zu viel Luft alle Glas⸗ 

tafeln auf einmahl zerſprengen wuͤrde. 
| 547. 
Aus dem Kühtofen werben die Tafeln mit vie⸗ 


ix > Düße ei Vorßſcht in ein finſteres — 
eb vach 


u u gebracht uͤnd auf riclen ſchwarz angeſmei 


os .ehiwredl 4, Renate 





gelegt, wo fie von nem erfahrner Man 
tigt werben. Das kleinſte Yläschen in der Tafel 
- zeigt ſich ihm hier als ein chimmsraher Pynet. 
Sehr ſelten geraͤth eine große ‚Tafel o me. oſlq 

laſen, und wird alsdann ſehr theuer verfguft, 
| Er fehlerhaften ‚Tafeln werden fo ‚gleich Ih, 
einem Diamant durch die Bläschen‘ zu ‚Kleiner, 


- 


* Fafeln..gefehnisten. 


ee 5 
Die gebla enen Glastafeln ſind von Nat 9— 


eben und glatt, allein die gegoſſenen ſind uneben 


Und mat, und muͤſſen daher" geſchüffen werben. 
Dieſes hefchieher bey kleinerw und mittlern Tafeld 
Guif einer eigenen Schleifmuͤhle, welche von 


dem Waffer getrieben wird, bey groͤßern aber 
dis freger Hand‘, doch mit einigem mechaniſcheũ 


| Voͤrtheilen, vermittelſt eines großen nit Spei⸗ 


chen verſehenen Rades, an welches bie: obeee 
Glastafel gefürter if. In beyden Fällen werben 


aulemahl zwen Tafeln über einander mit feinem 


eſchlemmten Sande oder Schmergel gefchliffen, 
FE % 549. Be u . J * 
Das Polieren ber gefchliffenen. Tafeln hin⸗ 
gagen geſchiehet allemahl aus frepeg Hand mi 
- Eihmergel, Trippel, Bolus u. Fif. durch Hütfe 
änes, mit Filz uͤberzogenen Bretes. Die Ränder, 
Faßetten und — Figuren werden von einen 
Glasſchleifer engere En 
550.. 

=: Alm’ der Spiegeltafel eine undurchſechtige Un⸗ 
‚ Eerlage zu geben, broitet man ein Blatt Stauios 
EEE Ä oder 


oo 
| 


Genen Ting 6 . 
nne beides - 
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‚oder dünn geſchlagenes Zinn, welches fo groß 
eis die Spiegelfafel ift, ‚auf: einem marmernen 
Tifche ſehr glatt aus, umgibt es mit hoͤlzernen 
$eiften,. verquickt ober traͤnkt es mit Queckſilber, 
und legt die Spiegeltafel. behutſam darauf, die 
nunmehr mit Gewichten beſchweret wird, welche 
zugleich das überflußige Queckſilber verdrängen: 
Henn fi) das Amalgama genug verdicket und 
feft mit dem Glaſe verbunden:.hat, welches. 
24 Stunden- geſchiehet, ſo wird die Tafel meggen 
nommen und mit einem Rahmen verfehen. : Die 
- gläfernen Rahmen find eine Arbeit bes afergz 
der igleich bey diefer Fabrik unterhalten wird. A 
on §. 551. og 
Die Arbeiter einer Spiegelfabrit ſtehen ung, Ä 
* keinem Zunftzwange, weil ihre Kunſt ik 
eutſchland erſt in den neuern, Zeiten. en 

- geworden. ' Die viele Gefahr, toelcher die’ größe 
Spiegeltafeln ben ihrer Verfertigung ausgeſetzt 
id, machen zugleich ben theuern Preis derſel⸗ 
ben begreiflich. il ü 


3 5. Der Clasſchieifer und Sussue.: 
de 552. 

Die Spiegel werden auf der Fabrik ſetzſt ger 
ſchliffen, allein es gibt außerdem noch ſehr viele 
andere Fälle, wo ebene Flächen an dem Glaſe 
geſchlifſen, Faßetten an, und vertiefte Figuren i in, 
Bas Glas geſchliffen und geſchnitten werden follen 5 
alles biefes gehöret in Das Fach des Glasfehieh 
ſere und Glaoſchneiders. 

5536 


‘ 


. 
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6.2553. 
| gehe Diefer Gegenftände erfordert fine eige 
* Handgriffe, daher ſondert ſich in Ländern, 
wo viele und große Glas⸗Fabriken vorhanden 


ſnd, dieſer Arbeiter in mehrere beſondere Claſ⸗ 


fen ab. So gibt es 52 in Böhmen Glas⸗ 
febleiffer im engern 

als ebene Flaͤchen, z. B. die Faßetten an den’ 
Spiegeln fchleiffen:, Saßettenfchiteider, welche 
auf dem Glaſe Faßetten ſchneiden, wie die Stein⸗ 
ſehneider auf den Edelſteinen, KRugelſchneider 
abe. Kugler, welche Halbfugelige Vertiefungen 
in das Glas ſchneiden und Steinfchneider, 
‚welche vertiefte und ethabene Figuren in Glas 
. und Steine ſchneiden. An andern. Orten hinge⸗ 
5 find alle diefe vier Künftler in einem einigen, 


ereinigt, welcher ge gneoſchletfero oder Blass, 


neider genannt wird. 


554. — 
en ebenen Zlähen, + 2. ben den ebenen | 


| Faßetten an einem Spiegel, wird das Glas bloß; 
auf einer eifernen Platte mit gefchlemmten Sans. 
be; ober noch beffer mit Schmergel und Baunt= 
ohl gerieben, und die geſchliffene Flaͤche auf einer 
glatten hoͤlzernen Tafel mit Bimeſſein oder Tri⸗ 
® polieref, | u N 
ge 555. | 
‚Erhabene Fofesten ‚fie z. B. bie an den. 
ben ober unächten Edelfteinen find, wer⸗ 
ben auf einer Schleifmühle mic den Handgriffen, 
bes Steinſchneiders aeſchoiten ‚ daven en 
d 


. ⸗ 


erſtande, welche nichts 


. N 
3: Aoſcha. Mineralr. 13. Glasſchleifer. 209 


Bolgenden reden werben, dahey wir "bier bey den 
vereſten Figuren ſtehen bleiben. 

J ge 556. 

Die Maſchine , welche dazu erfordert wird, | 
gleicht der Maſchine des Stein⸗ oder Wapen⸗ 
ſchneiders. Es iſt ein Rad oder vielmehr eine 
kleine eiſerne oder kupferne Scheibe, welche an 
- einer auf Dem. Werktiſche befindlichen Spindel in 
ihrem Gehäufe befeftige, und vermittelft eines 
‚unter dem Tiſche beſndlichen Tretrades umge⸗ 
drehet wird. 


6. 557. — 
Die Groͤße dieſer Schneideraͤder, denn der 


Kuͤnſtler hat fie vetſchiedener Größe, richtet ſich 
nach der Groͤße und Geſtalt der Figur, welche 


er ſchneiden will, fie halten von einer Linie imn 


Durchmeſſer bie zu 2 bis 3 Zoll; die kleinſten 
ſind allemahl von weichem Eiſen, die groͤßern 
aber von Kupfer. Ihre Stirn iſt gemeiniglich 
flach ‚ feltener ſcharf. Sie find insgeſammt an 
einem Schafte feſt, vermittelſt deſſen fie in eine. 
Auspöhlung der Spindel geſteckt, und mit ihr 
von dem Tretrade vermittelſt einer Schnur um⸗ 
gedrehat werden, Zu Puncten, Augen u. f. f. 
Dienet bloß eine ſcharfe Spitze, welche hier in⸗ 
beſſen gleichfalls ein Rad genannt wird. 
% 558. 
Mit dieſen Rädern werden die verlangten Fi⸗ 
guren in das Gias eingeſchnitten. Zum Polieren 
Dingegen dienen bleyerne oder zinnerne Raͤder von 
aD Theil. 2 \ eben. 
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eben deejenigen Geſtalt und Groͤße. Sollen große 
Flaͤchen abgeſchliſſen werden, ohne ſie zu vertie⸗ 
fen, ſo hat der Kuͤnſtler dazu eiferne Mäder von 
4 big 6 Zoll im Durchmeffer und + Zoll dicke, 

und folche Flächen werden geineimigich mit einem 
. hölzernen Rabe polieref, 


ea 7 

Das Schneiden felbft ift eigentlich eine Ark 
‚Des Schleiffens,, indem das. Rad vermittelft des 
Schmergels und Baumoͤhles auf das Glas wirket. 
Der Schmergel wird in einem Moͤrſer zerſtoßen, 
und mit einer eiſernen Kugel auf einem Steine 
fo fein als möglich zu Pulver gerieben, welches 
bey dem Gebrauche mit Baumöpl angefeuchtet 
wird, Das Polieren gefchieher mit Tripel, ober 
Zinnafche, ober aud) mit Bimsſtein, weiche ins⸗ 
geſammt mit Waſſer angefeuchtet werden. 

g. 5 60. 

Das Einſchneiden vertiefter Figuren geſchie— 
het auf folgende Art. Der Kuͤnſtler entwirft ſich 
mit einer weiſſen Farbe von Bleyweiß und Gum⸗ 
mi vermittelſt einer Feder den Uinriß der Verzie⸗ 
rung auf dem Glaſe, benetzt das Rad mit Schmer⸗ 
gel und Baumoͤhl, und ſchneidet den ganzen Um⸗ 
fang des Umriſſes mit einem kleinen aber ſcharfen | 
Rade von Kupfer vor, 


$, 56 I. | ” 
Da das Rad im Kreife umläuft und atfe nur 
immer einen und eben denſelben Ort beruͤhret, ſo 
muß der Kimftler. das Glas allemahl ſo drehen 
‚und 
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amd wenden, daß die verlahgfe- Figur hervor: ges 


bracht werbe,, und darin beſtehet feine vornehmſte 


Geſchicklichkeit. Eben diefes Drehen und Wen» - 


den gilt von allen folgenden Arbeiten, 


a — 9. 562. ae . 
Iſt der Umriß vorgeſchnitten, fo wird die 
Figur angelegt, d. i; bie größern Vertiefungen 
werden nad) Maßgebung des. Limriffes ausge⸗ 
hoͤhlt; z. B. ber Kopf: wird als eine dvale, Arme 
umd Füße als laͤngliche Verriefungen angelegt. 


Er waͤhlt dabey die Räder nach Maßgebung der 


Vertiefungen. 
er 563... 


lachen gemeiniglich 


Eure Fer) 1 1 Pe 


‘ 


m! 
Um 


ne Figuren ausarbeiten, in welchem Falle aber 
die Grundfläche neben. der Figur: vextieft ausge⸗ 


> 


Allsin. 


vH >) 
vo mM 


. Auf eben dieſelbe Art laſſen ſich auch erhabes 


chufen, und die Siaungthaben ausgearbelet mid, 
—. 2 2 ’ ” _ 
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Allein dergleichen Arbeit iſt überaus mühfam un 2 
Fofibaf , und baber wenig gebräuchlich, Ä 
. 6. 566. —8 
Die Glasſchneider verdienen, wenn fe Ge: 
ſchicklichkeit befigen und die Zeichenfunft verfte- 
hen, die fie denn nicht 'entbehren koͤnnen, allerz - 
dings den Nahmen ber Kuͤnſtler. Indeſſen find 
ſie doch in. eine gewöhnliche Zunft mit einander 
vereinigt. Ihre Lehrlinge. lernen fechs Sabre, | 
und das Meiſterſtuͤck iſt an einigen Orten ein Po⸗ 
eat mit verrieften — 0a 


9 


F. 
Die gefchliffenen. Serngläfer , Vagrihe 
rungsglaͤſer, Glaͤſer in den Seh⸗ und Fernroͤh⸗ 
ven u. ſ. f. find ein Werk des optiſchen Inſtruß 
mientmachers, welcher auch die Wetterglaͤſer und 
andere mechaniſche Werlzeuge aus Glas zu ver⸗ 
| fertigen pflege, davon bey den Metallarbeitern: 


16. Der Safer. u 


1} 


$. 568. 

Der Giaſer —WE die auf der Glas⸗ 
huͤtte geblaſene Glastafeln zu Fenſtern, wobey 
er auch das Fenſterbley ‚ser gießet und zieher, 
in welches: die Scheiben eingefeger werden ,. in 
welcher Mückficht er zugleich eine Art Metallars 
beiter ift. Außerdem: pflege er auch alleriey later⸗ 
nen zu verfertigen. 


ge 569% 
Ben den Ölafe, welches er‘ perarbitit, hei 
er x wenig ‚mehr zu en } ai daß er zu 
ei⸗ 


39 Me Mincralr. 6er: ar 


Seheiben zuſchneidet, daher auch Feine Werkzeuge 
Bier: fehr einfach ſind. / Das varnehmſte iſt ber 
Diamant, melcher roh d. i. uttgeſchliffen fenn 
muß/ in eine ſtaͤhlerne Huͤlſe mit Zian. vergoffen 
un, auf ‚einen, Hefe don Horu, Elfenbein oder 
hartem Holze befeſtigt wird, welchkr ‚Der Bleya 
knecht genannt wird weil feine wurgre keilartige 
Flache zugleich zur Oeffnung der Fugen des Fen⸗ 

erbleges dienet. Mis dem Diamante wird das 


Er [as zerſchnitten. 5 Zn 


. .- ‘ 
\ [ae Zr . ernten 
⸗ .. m... .. 9 


65. 


6. 570. 7 
e. Die uͤbrigen .blecher gehoͤrigen Werkzeuge 
. Sind das Suͤge⸗ oder Kroͤſeleiſen mie; eiwenk 
krummen; Haken an Der Spige die Kanten ode - 

Spißen nad dem Schnitte damit behutſam abr 
zufügen, der Zirkel zu Abmeſſung Der Feuſterf 

ſcheiben, Modelle zu runden, achtedigen, fechs- 

eigen Scheiben, die Sufchneideleifte, ein hoͤl⸗ 


jernes Winfelmaß. . 


mm Si. 57715... Sn: 
+ Das gewöhnlihfteÖfas, welches zu ben Fens 
Kern. verbraucht wird, iſt das grüne und weiſſe 
Tafelglas, welchss in Kiften zu zo Bund, and 
-jedes : Bund von 6 Tafeln verkauft wird; zu 
Kutſchfenſtern, Schildeteyen und Sproſſenrah⸗ 
men wird weiſſes Rreidenglas verarbeitet, 
und. zu theuern Mugen: und: Fenſtern in Palkix 
ſten Spiegelglas. ch 


Beh den gewöhnlichen Fenßern werden die 
Scheiben in Bley ne Dieſes Fenſterbley 
u Zr iſt 


— 


214 ABER, HABE Bequemltchkeit. 
iſt dreyfachztu vas grwdhntiche weiches in: bet 
Boden der Rinne maffio ſ Rarnichbley wel⸗ 
ches in dem⸗Boden Eine’ runde Rinne hat, und 
Umbley oder Umſchlagebley, welches nur eine 
Rinne hat, und bloß zur Einfuſſung der Schei⸗ 
ben. in den Nuthen des Fenſterrahmens bierien 
Dieſes Bien: berfertigt ſi fi) der Glaſer ſelbſt. 

u— ya . 573 
Das Bley wird mit einem Deich engüſchen 
Stangerginn geſchmolzen, in den eifernen Kin 
guß gegoffen, eine Form, worin das Fenfterbiey 
ſeine Geſtalt ſchon im Groben befommf,- und 
ihierauf in ? dem hoͤlzernen Futterkloben ‘nik 
einem Schneibemeſſer auf den breiten Seiten 
glatt gefchnitten and alsdann auf ber Steiner 
* vong re —* 


Dieſe Meſthin baer beimehnih ans 
zwey über einander fiehenden und‘ ih eiriander 
greiffenden Stirnraͤdern an ihren Wellen, welche 
vVermirtelſt einer Kurbel umgedrehet werden, und 
‚auf ihren Wellen zwey kleine auf ihrer Stirn g& 
gähnte Scheiben tragen, welche einige Linien von 
einander abftehen, und zwifchen welche das Fen⸗ 
Perbien durchgepreßt wird, um demſelben bie bez 
‚Sannten Rirmen zu ertheilen, und ſelbige durch 
ithre Zähne. zu reiffeln, damit ‚die Schelben befto | 

feſter ſitzen. 


4. 
Das gegoſſene und ſhnuene Bley. wird 
durch ein Loch der Lehre, welche daſſelbe in 
gera⸗ 





ein Paar Mahf durch bie 
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gerader Richtung erhält, zwifchen die Scheiben _ 
geftecke und durch Umdrehung der Kurbel durch 
die Scheiben gepreßt, wodurch es zugleich aus⸗ 
gedehnet und verdünnet wird. Weil das Fen- 
fterbien nach dem Guffe ftarf und ungeſchickt ift, 
ſo wird Diefes Durchziehen mehrmahls wieder= 
hohlt, wobey immer größere Scheiben genom= 
men werden müflen. Das Bley wird dabey durch 
bie an der Mafchine befindlichen Backen auch 
auf den Seiten ausgedehnr und duͤnner gepreßt. 
Der erfte Zug wird der Vorbruch. der letzte 
aber das Bleyen genannt. 


§. 576. 

Das Rarnießbley macht mehr Muͤhe, weil 
es aus zwen gleichen Hälften zuſammen geloͤthet 
wird. Jede Hälfte wird daher beſonders gejo⸗ 
gen, da denn die Baden und Scheiben nach der 
Figur des Bleyes eingerichtet -feyn müffen. Um 
es noch mehr zu verfchönern, wird es nach dent 
erften Zuge zumeilen verzinnt, welches mit fehe 
einfachen Handgriffen geſchiehet, indem der Ar⸗ 
beiter mit. dem heiffen Derzinnfolben darüber 
fährer, und zugleich das Schnellroth an befien 
Spitze reibet, da es denn auf dag Bley fließet 
und ſich mit demſeben vereinigt. | 


BL So 7 | 

Nach dem Verzinnen. win, jede Hälfte noch 
afchine gezogen, 

worauf bende Hälften zufanmen geprefiet und 
mit bem Loͤthkolben und —— auf bey⸗ 
den Seiten zuſammen geloͤthet werden. Das 


IR Sanelk 


816 2/5, Veredl. 4. Abth Bequemlichkeit. 
Schnellloth ift hier weiter nichts als dreh bis vier 


Theile Zinn und ein Theil Bley, deffen Fluͤßigkeit 
durch Kolophonium befördert wird, Be 


Be $. 573% 

Das Umbley wird eben fo gezogen, wie d 
| ‚gewöhnliche Fenſterbley, nur daß es vermöge der 
Stellung der Scheiben auf der einen Seite, eine 
gewoͤhnliche, auf der andern aber eine ganz uns 
merkliche Rinne erhält, Das Bley zu ben Hafe 
ten an den Winbeifen wird. gleichfalls in einen 
Einguß gegoffen, und hernach mit glatten und - 
‚ ungereiffelten Scheiben auf der Ziehmafchine 
gezogen. | Bu 

91 $. 579. | 
In Anfehung dieſes Handwerfers gibt es 
dreyerley Art Senfter, Fenſter mit gewöhnlichen 
Bley, Fenſter mit Karnießbley und Sprofs 
ſenfenſte. 
— §. 580. | 
+ * Zu einem Fenſter mie gemöhnlichem Bley 

wird erft der Fenfterflügel ausgemeffen, und dar⸗ 
nad) die tänge und Breite ber Scheiben mit dent 
Zirfel beftimmt, und die Scheiben darnad) mit 
dem Diamant zugefthnitten und mit dem Kröfele 
eifen abgefröfel. Das ganze Fenfter wird nach 
dem genommenen Maße mit den berechneten 
Scheiben mit Kreide auf einen Tiſch gezeichnet, 
‚nach deflen Umfang Umbley auf den Tifch gelegt 
und mit Pleinen Nägeln an ber ‚äußern See 
befeſtigt. 


2⸗ 


een 


[7 
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\ % 581.:°.. 

gech Maßgebung der —* werden Deep 
Duerftüde von. gewöhnlichen Fenſterbley mit Dem 
‚Abftechmefler abgeſtochen, an ihren Ort ben. 
Zeichnung, gelegt, und mit jedem Ende in bes 
Umbley eingeftogen. Die erfte Keihe Scheibe 
wird an ihren Ort gelegt, an einer Seite in. bag 
Umbley geftoßen und in bie Rinne des Quer⸗ 
bleyes eingefeßt, und dieſe Rinne mit dem Bled⸗ 
knechte zugeſtichen DE wor 


Hierauf wird. tins Be 2 nach der ganzen Gäne 
de des Fenfters.ahgeftochen , in das Umbley eine 
gepreßt, auf die Scheiben und das Querblen ge 
ſchoben, und die Rinne nach den. Scheiben zu 
zugeftrichen. . Wenn auf diefe Art alle Rejheh 
fertig find, fo wirb das Querbley mit dem langen 
Bley, beybe aber-mit Dem Umbleye durch Hufe 
bes Vergöbrungskolbens und des Schnelllo⸗ 
£bes zufammen, und auf jeben Punct der. ausweur 
bigen ‚Seite ein eleines Stuͤck Baftbley aufr- 
gelöchet, . | : 
u u au 1 7 Fee 

. Das nunmehr fertige Fenfter wird in der 
Fenflerrafmen eingefchoben, nachdem vorher das 
eine Rahmenſtuͤck davon abgenommen worden. 
Zuletzt werden die Mindeiſen an die Rahmſtuͤcks 
angenagelt, ımb bie Haften über denſelben jaſatnn 
men geloͤthet. —— J 


Zu den genſtern init Berniefbley wird Has 
Bley aus lauter „eingehen Geigken zoſanmen 00 ’ 
· | N 5 e t, 


on 
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ſetzt, welche ſo lang ſind, als die Scheiben cheils | 
‚ Tan ;- teils besiciud. Da wo die Stuͤcken zu⸗ 
formen flogen, werden fie in der Rinne des 
Göhrungsbretes mit der ‚Roarnießfäge nach 
der Goͤhru — Linie abgeſchnitten, 

fo daß die Stuͤcke mit den Spitzen zuſammen 
ſtoßen, worauf: die Fugen am Ende verloͤthet 
werben. - Die Windeifen find. bey Fenſtern dieſer 
Art nicht fichtbar, ‚fondem das Karnießbley hat 
inmwehdig eine ‚runde Röhre, in. welche am Ende 
und vor Einſetzung des Genfters i in die Rahmen 
«in eiferner Drath geftoßen wird, der "bier gleich— 
falls das Windeiſen genannt wird. 


588. 

Die zietlichen Sproffenfenfter. bekommen 
ſtatt des’ Fenſterbleyes Sproſſen von Eichenhol; 
welche nach der Gaſſe zu eins offene Salze haben; 
im welche die Scheiben eingeſetzt, mit eiferhen 
Stiften befeſtigt, und die Fuge mir Kitt verftriz 
hen wird, Außerdem bat man aber auch. Sprof: 
fenfenfter,, on das. Glas in Die Nuth des Holzes 
geſetzet wird. Die Rahmen folder Fenſter fünz 
nen aus einander genommen werden, und wer⸗ 
ben nach eingefehten Speiben wieber juſamimen 
geſchlagen. | 

§. 586. 

Ehedeſſenn war auch die Glasmahlerey ink 
Befchäftigung der. Glaſer, welche aber fchon feit 
langer Zeit aus der Mode gefommen iſt, und 
daher von ihnen nicht mehr geübet wird. In 


derm Abfchnitte von den bilbenden Künften werden 


pi etwas yon dieſer Mahlerey jagen,  .- -- 
c L. x g. 587. 


Bf Mini: 17 Stihl, af ig 


BE 3: 


Die Safer Gaben ein“ linftiges gefentth 
Handwerk, und ihre Lehrlinge lernen drey Bis: 
vier Jahre: Mas Meifterfturt find‘ verſchiedene 
Laternen und Fenſter mit: Karnießbley. Als die 
Glaſer noch Glasmahier waren, konnten fie ſich 
mit Recht zu den Nunſtlernrechnen; allein ſeit⸗ 
Bent dieſe Runſt unterihnen erloſchen iſt, find fe 
auch zu den Handwerkern hinab geſunken. J 


37; ‚Rerfchiedene Steinarbeiten 
er. 5692 — use 


5 Unser, ben. Steinen ;gibe, es ehrere ns | 
welche den anpehliehen, Fleiß auf —— — 


Weiſe beſchaͤftlgen. Die Arbeit des Ste 


hauers ift ber⸗its ‚im. erſten Theile befgrinben 
worden, und fofern Die Steine ein Gegenſtand 


‚der Bildneray. find, werden r im. ‚folgenden 
Bande vorkomeren. 1: 


ri —* 


$. 89: Ä 
Die Steine werden, mie bekannt ek in nee 


und uneble abgetheilt. Unter den letztern gibt es 
verſchiedene kalk⸗ gyps⸗ und thonartige Steine, 
welche ſich bequem zu allerley Bequemlichteiten 
und Zierrathen verarbeiten laſſer. Dahin gehoͤt 
ret vornehlich der Marmotr, der daher den Fleiß 
ſo wohl des Steinhauers als des Biſdners vor⸗ 
Fat befchäftigt nn 000 


0 


$% 
Der Alabaſter iſt ein ? feiner Sppeftein , ges 


Big von ſqhiper wvelſſer Farbe, welchet 


wir 
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groiffer Maßen Halb durchſi chtig iſt, eine matte 
Politur annimmt, und fich gern bearbeiten laͤſſet. 
In Nuͤrnberg gibt es Daher eine eigene Art Ars, 
beiter, welche A \bafterer heißen, und. vornehm⸗ 
lich allerley Geraͤthſchaften als Crueifixe, Jeucha 
ser, Gefäße, Kaͤſtchen, Buchfen x. Las Ala⸗ 
| bofle ver eigen, dergleichen ‚Künfger ſich, wie⸗ 
wohl nur ‚Merian, auch € an ae Dre 
ten efinden, . J DEE ar: Ger 

| g gt. | j 
-Der Gyps, beſonders das graueneis eine 
der feinſten Arten deſſelben, laͤßt fich, nachdem er 
calcinieret worden, zu allerley feinen‘ Zierraͤt en 
verarbeiten. So fern foldhes von dem. S 
rur Arbeiter zu Verzlerung der Zimmer —* 
het, iſt foldee ſchon im erſten Bande befchrieben 
worden. Außer ihm gibt es auch gewiſſe frene 
und:unjunftigeXBypspouflirer ‚welche das cals 
cinierte und angefeuchtete Gypsmehl in’Formen 
drücken, und Dadurch allerley Bilder hervor brin- 
gen. .. Die Arbeit: ift fehr einfach, und verdiene 
kaum eine weitere Befchreibung,, . obsleich beſſere 
Arbeiter dieſer Art gerne unter Die Kuͤnſtler ges 
rechnet ſeyn mollen, ſo mecheniſch auch ie 
Sandgeife find. 
§. 592% td 


— Der Laverfkein oder Topfitein, ein. “unt 
durchſichtiger weicher thonartiger Stein, wird di 

wo man ihn findet, beſonders in Frankreich, wo 

ex Lavege beißt, in der Schweitz und Graubuͤn⸗ 

hen . een Geliben, beſonders zu Toͤpfen iin 


14 





0 
I 
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aͤhnlichen runden Geſchirren verarbeitet, welches | 
bermittelſt von dem Waſſer getriebener Dreh⸗ 
muͤhlen geſchiehet, ‚ wo bie Meiſſel und andere. 
Werkzenge herum gehen, ber Stein aber an Die 
ſelben gehalten wird, Dergleichen Gefäße wer: 


- ben heruach: in blechernen mit Lehm verklebten 


Buͤchſen in einem Toͤpferofen gebrannt, ba fe Ä 
benn bie Härte des Glaſes befoniimen, a 
9593. | 

Der Speckſtein, ein aͤhnlicher chbenoniget 
rein von verſchiedener Farbe, welcher in Fran⸗ 
ten, Schlefien, der Schweizu. ff. gefunden wird) 
laͤßt fich auf ähnliche Art zu alferley Seſahen und 
Bequemlichfeiten anwenden. | 


6. 55)5.. * 


Daehin gehoͤrt auch der Serpentinſtein, | 


welcher befonders bey Zoͤblitz in dem fächfifchen 
Erzgebirge in Menge, und von fchöner, beſon⸗ 
ders grimlicher und ſchwaͤrzlicher Farbe: gefunden, 
ünd in Zoͤblitz von zuͤnftigen Handwerkern in 
großer Menge zu allerleh Gefäßen, Zierrathen 


und Bequemlichkeiten verarbeitee: wird. Dieſe 


Arbeiter nennen ſich Steindrechsler, weil die 
vornehmſte Bearbeitung dieſes Steines nach den 


Handgriffen der Drehkunſtgeſchiehet. Sie has 


ben ein geſperrtes Handwerk, nehmen keinen 
Fremden.in ihre Zunft auf, und ſelbſt keines Buͤr⸗ 
gers Sohn zum Lehrlinge an, wenn deſſen Vater 
nicht ſchon vor der Geburt bes none in 300g 

anſaͤßig geweſen iſt. — | 


/ 
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BE) VE 595. 
Alle dieſe Arbeiter arbeiten groͤßtentheis nach 


ſehr einfachen Handgriffen‘, allein bie glasartigen . 


Steine, und unter biefen befonders bie Edel⸗ 
fteine erfordern wegen ihrer Härte eine fünftlichere 
und ‚zufammengefeßtere Bearbeitung, haber wir 
auch vor. ihuen beſonders reden muſſen. — 


R8— eg 596, *8 w ! 
Gemeiniglich nenne man diejenigen Kinftier, 
welche-den edlen und den ihnen ähnlichen Stei⸗ 
nen denjenigen Glanz ertbeilen, welche ſchon ſo 
lange -das Auge und die Begierde der Eitelkejt 
auf ſich gezogen hat, mit einem allgemeinen Nahg 
men Steinſchneider, obgleich eigentlich vier 


verſchiedene Kuͤnſtler darunter begriffen werden. 


8. 597. 
‚De Diemantfchleiffer bearbeitet nichts als 
De Di der Steinfchneider in engerm 
Verſtande ſchleifft die; übrigen. Edelſteine, der 


Bolanterie = Steinſchneider verarbeiref bie 
Halbedelſteine und andere ylasartige Steine zu. 


Tafeln, Dofen, Gefäßen u. f. f. und bildet er= 


x habene Figuren. quf denfelben, und endlich ber 
Wapenſchneider und Petfchaftftecher arbei⸗ 


ten ver fiefte Figuren- in dieſelben aus. 


5. 588. » | 
Der Juwelierer gehöret, fo fern er mit ro⸗ 


hen oder gefchliffenen Edelfteinen handelt, nicht 


hierher, ſondern in den Abſchnitt der Handlung, 
Allein oft beiegt man -auch niche nur ink: 
et \ uͤnſt⸗ 
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Kuͤnſtler, welche die Edelſteine ſchleiffen, ſondern 
auch bie Goldſchmiede, die fie faſſen, fo fern fie 
wugleih mit diefer Waare handeln, mit. Den 
Nahmen der. Juwelierer. 


8. Der Dlamantſchleiffer. 


$. 599. | 
.. Der Diamaut, dem die menfchliche Eitelkeie 
wegen ſeiner Haͤrte, Durchſichtigkeit, ſtrahlenden 
Blanzes und Seltenheit den hoͤchſten Werth und 
ter allen Seltenheiten. der Natur bengeleget bat, 
ift Der einige Segenfan dieſes Kuͤnſtlers. 6 
9. 000. u 
u Diefer Edelſtein wird in Oflindien und Bra⸗ 
ſilien in einzelen Stuͤcken von verfchiedener Größe 
gefunden, welcheeine achtecfige aus zwey vierecki⸗ 
gen Pyramiden zufammen gefeßte Geftalt haben, 
woraus zugleich erhellet, Daß er feinen Urfprung 
einer Kryſtalliſo ion zu danken hat, und eigentlich 
aus Gebirgen herſtammet. „Wenn man ihn. zus 
weilen in Geſtalt unförmiger Kiefel finder, wie: 
die find, die in den. Fluͤſſen angetroffen werden, 
fo haben fie ihre, eckige Geſtalt durch bo das a Set: 
sollen verlohren. 
9. 601. 

Dy Diamant iſt gemeiniglich ohne alle Far⸗ 
be, wie helles Waſſer, und alsdann wird er am 
hoͤchſten geſchaͤtzt; man hat aber auch ſolche, wel⸗ 
ei in Die meiften übrigen Farben fpielen. 

. .602, 
So wie der Diamant aus den Handen der 


Natur kommt, iſt er von einem Kieſel wenlg 
ur unter⸗ 


— 


Y ⸗ 


524 ars, Bere. 4. Abth. Berteniihtit, | 


auterfchieben; fein Feuer und ſein Glan; iſt unte 
einer rauhen Minde, oder doch ımter einer im 
ſcheinbaren Oberflaͤche verborgen, von welcher 


| bie Hand, des Künftlers ihn befreyen muß. 


“ a“ 
a 


s 6. 603. | 
Die Geſtalt, welche die Kunſt ihm giht, iſt 


vierfach, und der Diamant bekommt nach Maß- 
E gung berfelberi eigene Nahen, Der Dick 


in ift ein Diamant, an welchem acht Faßetten⸗ 
oder dreyeckige Hächen gefchliffen worden, vo 
weichen fi ch vier oben und vier unten befinden; 
er fomme in der Geſtalt dem natürlichen Diet. 
mante am nächften, Daher diefe Figur auch die 
aͤlteſte zu ſeyn ſcheinet, ob ſie gleich jetzt wug 
mehr uͤblich iſt. 
G604. 
Der Tafelſtein iſt ein viereckt geſchüthener 
Diamant, der oben und unten zwey große Flaͤ⸗ 
chen oder Zafeln hat. Die Kanten der oberſten 
Tafel werben abgeſchliffen, damit der Juwelierey 
ihn faſſen kann, und dadurch entſtehen vier Faſe 
fetten. Dieſer Stein bat den weyten Grad deg 
Werthes von unten auf. . 


$ 60% 
"Der Kofenftein oder die Roſette gleicht 


v 
un, 


einem halben Brilliant, indem er oben wie bieſer 


Diana, wenn allg: arige Umſände gleich 


ſechszehn Faſſetten hat, unten aber platt iſt. 
§. 6006. | 
: Dir Brilliant hat unter ullen Geſtalten des 


ſind, 


3: Mhfehn. Mineralt. 18. Diamantſchl. as: ' 


fd; den höchſten Werth. Er beſtehet gleichfam 
‚aus zwey Pyramiden, welche mit ihren Grund⸗ 
flächen auf einander. ſtoßen. Jede Hälfte hat 
drey Reihen Faßetten über einander, welches zu= 
ſammen fechzehn, und an dem ganzen Steine 
zwey und drenßig Faßetten machen. Die untere _ 
und obere Spiße werden abgefinzt, fo daß daraus 
eine edige horizontale Fläche oder Tafel entftehet. 
Die vielen Faſſetten vermehren das ftrahlende 


1 


Teuer diefes Steines. 


956072. 

Bey der großen Haͤrte dieſes Steines, welche 
alles in ber Natur uͤbertrifft, ſollte man glauben, 
daß die Kunſt ihn zu bearbeiten erſt ſehr ſpaͤt er⸗ 
funden worden; indeſſen iſt fie doch eine der aͤlte⸗ 
ſten, die man hat, obgleich die Kunſt ihn zu bril⸗ 

liantieren erſt fpäter erfunden zu feyn ſcheinet. 

| . 608. | en 
-: Der Preis der rohen Diamanten an dem | 
Orte, wo fie gefuriden werden, kommt mit dem⸗ 
jenigen in feine Vergleichung, welchen fie haben, 

. nachdem fie gefchliffen worden. Sie werben un: 
fortirt,. (die größten Stufe ausgenommen, ) it - 
großen Parthien verfauft, und gehen wohl durch 

drey bis vier Hände, ehe fie unterfucht, geſchnit⸗ 
ten und fortire werben. Es geſchiehet biefes, 
Was.-die morgenländifchen Diamanten betrifft, - 
im Oriente ſelbſt, befonders zu Smirna, gemeir 
niglich von Juden, welche den Diamant zugleich. 
hneiden „d. j. ihm feine kuͤnftige Geſtalt im 
Groben geben, um zugleich I Guͤte zu erken⸗ 


nahe nen; 


Lg 


L 


226 2.h. Veredl. 4. Abth. Bequemlichteite 
nen; daher wenig oder faſt gar keine rehen Bit 


ve nach Europa kommen. | 
$._ 609: F 
Hat ein Großer Diamant Siede , wethe fi 


| nen Werth vermindern, fo daß man ihn in klei: 


nere Stuͤcke zerlegen muß, fo wird er gefbalten; 
Der Künftler.miacht mit einem andern Diamanf - 
einen Riß auf den Stein nad} dem Laufe der da; 


fern deffelben, welchen er kennen muß, ſetzt eih 
‚ Meffer auf den Riß, da denn ein Paar beat 


fame Schläge diefen Stein ungeachtet aller ‚feiner 
Härte theilen. 


dio zu 

Bor dem Schleifen wird der Diamant), nt 
ſchon geſagt worden, geſchnitten, d. i. es wird 
ein Diamant mit dem andern abgerieben, weil 
ben der Haͤrte dieſes Steines Fein anderer Körper 
auf ihn wirket, als er ſelbſt. Beyde rohe Steine 
werden jeder mit Pech und Ziegelmehl auf einen 
Kittſtock gefittet, und aufeinander gerieben, wo⸗ 


bey der Arbeiter beyde Steine fo lenket ‚daß die 


Fünftigen Flächen und Faſſetten ſchon im Gro⸗ 
ben entſtehen. Das Reiben ‚gefchiehet äber der 
Schneidebüchte, einem Eleinen hölzernen Kas 
ften mit einem Einfage von Meßingblech, den 
Diamantftanb, der hier Diamantbord heißt, 
zu fammeln, - Daß Diefe Arbeit.fehr langſam von 
ftatten gehen.muß, fiehet man won ſelbſt. 


% 611 
Der gefehnittene Diamant wird nunmehr ge⸗ 


. ſchuſſen, welches uf der Schlifmibe Sr. 


Säkif- 


3: Ahfſchn. Dingraln 8. Diamantfchl. 227 


Schleifmaſchioue geſchiehet. Dieſe beſtehet aug 
einem ſtarken Geſtelle, zwiſchen welchem ſich ein, 
Tiſch befindet, in deſſen zirkelrunden Ausſchnitte 
eine Stheibe von gegoſſfnem Eiſen oder Stahl 
etwa einen Fuß im Durchmeffer, und JZoll dick, 
Horizontal herum lLaͤuft. Die Scheibe ruhet auf 
einer eifernen Spindel’mit einem hölzernen Cy= 
kinder unter dem Tiſche, um welchen eine Schnur 
bis zu einem großen Rade am Ende ber Werke 
ſtaͤtte gehet, welches von einer Perfon herum ges 
Dreher wird, die. dadurch auch die Scheibe in Bea 
wegung ſetzet. ice. en N then. . nn A 
J m §. 612. ud» 64 EUER tt 
Der Stein wird dabey mit Soldir, d. i. ges 
ſchmolzenem Bley und Zinn, in die Doppe, bine 
kupferne Buͤchſe, geküttet, und dieſe Doppe in 
eine Kneipe oder Zange geſchraubet, die Scheibe 
mit Diamantftaub und Baumoͤhl beftrichen, und 
Bie.Jange init det Doppe neben der Scheibe 
befeſtigt, ſo daß der Stein mit dem verlangten 
Punete auf: der Scheibe aufliegt. Die Zange 
wied von- Stiften feſt gehalten und oben .'mid 
Bley beſchwert. Ein. Tageloͤhner drehet Hierauf 
das Rad um, und. der Kuͤnſtler ſitzt dabey vog, 
der Mafchine, verfichet fie, wenn es noͤthig ift, 
mit neuem Diamantbord, und befieher zum öfter 
- Bert Punct des Steines, der ſich auf der Schei⸗ 
u Be’ verbr, u u 7.. Ya 

Ar TEA Bar, oh. 613., ne In F st 
.., Wenn eine Faßette fertig ift, und eine neue, 
egntſtehen ſoll, ſo darf Die Kneipe nur aufgeſchraubt 
gen P * Da an) 


ıt 


ur 
.. 


" . 
‘ 1 


‘ 


8 2: — PN. 4 Bi 


önd die Voppe ein wenig ningedrehet Dee 
- MBenn aber'eine nene Reihe von’ Faßetten arige: 
58 werden ſoll, fo muß der Soldir oder". — — 
er dem Feuer⸗ ertöärmiet, und- der Stein von - 
neuem gerichtet werdeh. Di⸗ obere Tafel wird 
ganz aus freyer Hand gereifen: N 


Sei alnſher —* * bei) dieſem ganzen, 
— auf- ſein getreures Auͤgenmaß, worin 
daher eine ſeiner vornehinften Geſchicklichkeiten 
beſtehet. Eine andere eben fo wichtige lzeigt er 
in der Kenntniß jedes Steines und des Laufes ſei⸗ 
ner Faſern, wornach er nicht allein das Schnei⸗ 
den, ſondern duch das Schleiffen einrichten muß. 
Durch das Schleiffen wir; der. Diamant zu⸗ 
gleich polieret;, baden bier feine: eigene Politus 
noͤchig i 


⸗ 


en 6. 65 fr J | | 
Eu Nach Diefen Handgriffen, werben alle Ürten 
won, Diamangen: :geichliffen. -. Das Diamant: 
hleiffen iſt eine unzuͤnftige Kunft,, welche votzüge 
kih:in Holland und England, und zwar gemeilr 
665 vom: Juden geuͤbt wird. un. 


By‘ 


Mag Dir Steinfhheider.. Eu 


un $. 616... —8 
Dieſer, ſchaeiber und ſchleiffet nicht fur "alle 
beige Edelfteine außer dem Diamant, ſondern 


auch die Halbedelſteine. (Er arbeiter im Ganzen 


nach eben denfelben Handgriffen. wie ber vorige, 
nd feine S leifmüpte meicht nur in einigen Ums 
. Minen von‘ er Maſthne des vorigen wo "7 
« 617. 


3: Abſchn. Dinsrale.nd, Geängte aa 


“ 2 PER WORT 7 Re 

Die Schleifſcheibe iſt nach 
Steines bald von Bley; Eat io Bin: oder 
Kupfer. Sie wird Kigt van einer andern Per- 
fon vermiggelft, ei 
Tonderh vermikalt, \ 








, ber at 





fo — Stein wird | 
Kneipe befeftigt, ſo 
Welches wegen‘. eitüget" 
Viercelzirkel der — 
eiſernen Bolzen befeſtigt wiro.. 
. 618. ae 
Einige ſehr harte Edelſteine, wie der blanc 








. Saphir; der potpe Rubin mit ſeinen Unterat⸗ 


‘ten, der gelbe Topas,, der, geling! ‚Smaragd, 


ber, bläuliche oder grünfiche Berill, und, der gelb: 
"grüne. Chroſolith und Chryfopraß, hiiffen mit 


Diainantborb dep Diarpanitflaub geichliffen wer⸗ 


den,.. Die peichern 1a| mit Schmiergel und 
ben Ele melden ’ eßee —— der 
gelbe Hyacinth, und der violette Amethyſt. 
6 ir3 an 

- Die. arfe Arbeit il das Rundicen, wodurch 
der Stein die erfie Anlage zu feiner fünftigen Ge⸗ 
ſtalt erhaͤlt. Es geſchiehet folches auf der Scheibe 
‚durch Schteiffen mit Schmergel und Waſſer, wor 
A: der. Sunah einem Fo; us Beifen ve 





x 


’ vorigen Künftters, 






"850 3 AabthiVeiuemlichteit. 


Ziegelmehl Ind Map in den Kittſtock gefittet, 
and —— gan nach dem bloßen 


Augenmahe fügen, wird . 3 


zu rels Au He * mn. 





übrigen Handgriffe gleichen den Handgtifea a 


sit 





steine'möffen nach Beim Sehrencch 
poliert werden, welches mit Tripel und Waſſer 
deſchiehtt, "und mar‘ auf einer eigenen, der vorl⸗ 
Yen aber, xclig gleichen Maſchine, allen Staub 
u vermeiden, Die horten Seine werden auf 

lehernen, die weichern dber uf gerne Schi: 
bei poliret. 








Pr . 
Auf diefe Art’ werden alle Edelſtine und 
Galbedelſteine geſchnitten, d. i. mit glänzenden 
ebenen Flaͤchen berfehen; es fenn folches Tafeln, 
Tafelſteine, Mofenfteine oder Brillianten, dent 
es koͤnnen alle ducchfichtige Steine beilfionfiret 


‚werben, obgleich bie briliantirten dimen 


/ 


24wſchn. Minerale. so Wapenſchnec. aan 


im engſten Verſtande den Nahmen der Brilliau⸗ 
ten führen. : Die Steiuſchneider find fo wie Die‘ 
heuden folgenden unzuͤnftige Kimſtler, deren 
Sehelinge acht bis baum Jahre: denen, . BE EN 


— 


21. ‚Der. Wapenſchneider— und Phaſt 


—20 ſtecher oder Siegelgraher. 


Be . 623. . ie 
"Die jetzt genannten Kuͤnſtler ſhaelden allet⸗ 
ley vertiefte Figuren nicht allein in die don de 


vorigen geſchliffnen Steine, ſondern graben ſol⸗ 


che auch mir Grabſticheln in. Metal, Sie ha⸗ 


ben den Nahmen von ihren haͤufigſten Arbeitem | 


den Wapen , Siegeln und Petſchaften. 


Das Graben der Figuren in Metall ift von 


dem Schneider der Figuren in Stein weſentlich 


verſchieden; indeflen wird doch bendes gemeinig= 
li). von einer und eben derfelben Perfon geübt, 
ob es, gleich auch Perfchaftftecher gemeiner Art 
gibt , welche bloß in Metall arbeiten, 


$. 625. Bun u 


Es kommt dabey alles auf eine vollkommene 
: Zeichnung, ein gefreueg Ange. und eine geübse. 
* an, und zwar in hoͤherm Grade bey dem 
chneiden in Stein, als bey dem Grahen in 
Metall, | 
. 626. 
Das Schneiden der Figuren in Stein gefehie- 


bet vermittelſt einer Drehmaßbin, me welche de bern 
; Be Werk⸗ 


2 32 2.Th. Verebl.⸗ Abth. Bequemlichkeit. 


Werktiſche des Glasſchneiders/ nach beffenn Handi 
griffen im Ganzen auch hier gearbeitet wird, ähnlich 
iſt. Bermittelft einesunter dem Tiſche befindlichen 
Trittrades wied ·eine quf dem Tifche in zwey ſtaͤh⸗ 
lernen Docken befeſtigte eiſerne Spindel umge⸗ 
drehet, auf mühe die Steinzeiger, oder bie 
kleinen runden Eiſen befeſtigt werden, welche 
eigentlich das Schneiden verrichten, und mweldje 
bier: Das finder was das Rad ben, bem Plosfni | 
der war. J u 
| | 6. Key. 

Dieſe Steinpiger find nach Mischung: der 
Figur und. ihrer Theile verfchieden. Der Schneit 
dezeiger ift eine Meine fiharfe Scheibe, den Ums _ 
riß der Figur und jedes Theils derfelben vorzu⸗ 





ſchneiden. Der Slachzeiger, ging ähnliche Schei- . 


be mit einer flachen Stirn, die ebenen Flächen 
auszuböglen; der Holgenzeiger, eine ſolche 
Scheibe mit einer. runden Stirn ju den runden 
Vertiefungen; die SIachperle,. welche einem 
“ovalen Knopfe gleicht, zu breiten. flachen Bertie: 
„fungen ; die Rundperle, in Geftält eines völlig 
“ runden Knopfes zu- breiten runden; und Der 
Spißftichel oder Spitzzeiger mit einer ſchar⸗ 
fen Spige, zu Puntten, 
628. 

Das Schneiden ſelbſi geſchiehet hier durch⸗ 
gaͤngig mit Diamantſtaub und Oehl, welches in 
der Diamantſchale, einem kleinen meſſingenen 

Kelche befindlich iſt, und womit die Steinzeiger 
zum oͤftern beſtrichen werden. Den Diemant 
we au 


3 Milch Mikrähr. 5 Wen. x.ng5 


ftaub verfertigt fich ber : Rundler ſelbſt aus unrei⸗ | 
wer Diamanten, meidje.er | in an Sinai: 
ſer du Diver Bü rn ul. naniad 


a, Gig Eu ee E 


Der Teäpenfäneidhr ‚befo ee hie Si 
* ey Durch. ſeine Kunfl, 7— —— 
von dem Steinfhneider; ‚geil, ‚gr qber darauf 
jeichnen muß/ fo. fhleifft. er, ‚nachdem . er den 
Stein mit weiffem Pech und Ziegelwehl auf eine 
Kittſtock befeftigt hat, deffen polierte Flaͤche mit 
Schmergel und Waller auf einer Öfastafel wie⸗ 
der rauh, und entwirft daraufe ſane Zeichnun, 
mit einem meſſingenen Stifte. = | 


9 630. ; 
Hach dem unnſſe der Zeichnung ſchneidete * 
mit dem Schneidezeiger die ganze Figur ſchwach 
vor, hoͤhlt, wenn bie Figur zum Beyſpiel ein Zar 
pen ift, den Schild mit der Flachperle aus, zeich⸗ 
net in den Schild die Wapenfigur, z. B. einen 
unbeffeideten Mienfchen , bezeichnet den Umriß 
wieder mit dem Schneidezeiger, hoͤhlet das Ge 
ſicht mit der .Rundperle aus, vertieft die Stirn 
und die Baden mir dem Bolzenzeiger, macht tnit 
dem Schneidezeiger die Einfchnitte zu der Nafe 
und den Augenbraunen, bildet dieſe Theile mit 
kleinen Bolzenzeigern, graͤbt das Auge mit einem 
Spißjeiger aus, bildet den Hals mit dem Flach: 
zeiger, hoͤhlet ben Leib ganz, flach mit der Rund⸗ 
perle aus und verfertigt Die nörhigeh Bertiefun 
gen mit Bolzenjeigern ‚uth . 


P5 4 631. 


1 


234 ES PBereEE HOIDOR Böll 
tue — — he: 6311 ır 7 9 BE 2 
ERS eg ſuch re hermn 
drehen und Daher beſtaͤndig eink:urfd.eben dieſelbe 
Stelle auf dem Steius begühren, fo leitet der 
Kuͤnſtler en € mit. dem. Steine vermittelſt 
Der Hand dur verlangte Figur entſtehen 
But ar u beſtehet feine größte Geſchick 
ik keit. 325*— hat er jede Art des Steinjei⸗ 
8 von’ allen Größen; und-bräucht fie, nachdem 
73 Sigte. oder iher Theile es erforderũ. “ 7 
en, BE 2," Br 

| ‚Endlich: mh hie ausgebitbete Figur mif. Teig 
* und Waſſer polieret, da denn beh jeder Fläche 
eben ſolche Zeiger gebraucht werden, als bey dem 
— nur daß fie hier von Zinn find. 
uletzt wird: die: Flaͤche, welche nim der Zeichnung 

n matt mar :gefchliffen worden; .auf der Doz. 
lierſcheibe des: Steinfcjneibers wieder mit Tripef 
polieret. en Fan B5 3 PoL2 VE ‘ 
6. 633. HN... 00 nn 

Zum Siegen eines Petſchaftes in Metall ger 
ehe ber Arberitsſtock, ein hohlet Hölzerner Enz 


u Kinder, in welchen der metallene von dem Schlöfr 


fer, Goldſchmidt oder Gelbgießer verfertigte 
Schaft mit Keilen befeftige wird, und Grab 
ftichel verfchiedener Art, von welchen der 
Schildſtichel vornen rund und gefchärfe iſt, 
der Runde oder Bolzenftichel-eine abgefhärfte 
runde Spige, der SIachftichel-eine abgefchärfte . 
platte Spige,, und der Spiaftichel eine ſcharfe 
Spise dat Be 

oc, u’. | 6694 


9 


| | | §. 634. J 

27 Die Figur wird zuvdrderſt vorgezeichnet/ und 
alsdann der Uinriß mit dem —— — 
eingeſchnitten, das Schifd mit dembreiten Schutd⸗e 
flicheidie · geraden Fiaͤchen mit dem Flachſticheu 
und bie: krummen mit BEE Runbſtichel auxgegrao 


ben? alles aus freyer "Mani Wie ausgegrtibd⸗ 


nen Bitch und DICBESERÜR Werden ee 


nen englifchen Schleifſteinen und mit dempolle⸗⸗ | 


ſtahle polieret, ey 
8. 635. Eee 


Bithnahngahtn ige Mei g 


grn als Näfen, Aigen; Ohren, werben gif 
felten eingegraben, fonderk mit ſtaͤhlernen Bunt - 


jem eingefchlagen, Soll eine Figur erhaben‘ert 

fcheinen, fo wird das Metall auf den Seiten. det 

borgezeichneten Figur mit einem Flachftichel weg: 

genommen, » “ N \ | " b \ PER 

ar. Der. Galanterie-Steinfhnelder .ı.t 
| in 636 — on 


na 
.. 


\ 
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ee. 


- 


Dieſer Klinſtler, welcher auch nur Stein. 


ſchneider ſchlechthin genannt wird, vereinigt 
gewiſſer Maßen die Arbeiten und Handgriffe der 
vorigen Kuͤnſtler in ſich, indem er Die Halbedel⸗ 
ſteine und andere harte Steinarten nicht nur zu 
kleinen Tafeln fuͤr die Naturalien-Kabinette, zu 
Doſen, Pokalen, Etuis und andern Galanterie⸗ 
Arbeiten aushoͤhlet, ſondern auch erhabene Figu⸗ 
ren darauf Bilder. Seine Werkzeuge gleichen da= 
ber im Ganzen den Werk zeugen Der vorigen. «1% } 


9 637% - . 


— 


836 REN: Veredl. 4oAbth. Mechuen ichteit 
dr: Grohe Stufe, Marmor, Iafpis, Achat, u. ſ.f. 
wetden zufoͤr derſt mit der kupfernen Kpteinfäge 
ohne. Bühne, welehe zum oͤtern Anis Schmergei 

300. Waſſer heſtrichen · wich, zerſchnitten.. Dig 
obseſchnittene Flaͤche wird erſt mis: einem feinen 
Sandſtein, dann mie Bimsſtein/ und endlich ng 

JIripel und. Boumbgl. abgerieben und zuletzt mit 
Tripot und Waſſer policret. 5 
u 9.638 EN“ A| 

Welt bequemer, aber zeeſchneidet er kleinere 

Siuge mit den fchanfen ‚Enpfernen Spindeln ſei⸗ 
‚ser Drehbank. Dieſe gieicht der Drehinaſchine 

es Wapen⸗ und Giasſchneiders nur daß hier 
olle Tpeile. weit-gehfar;und ftärfer Mid. - Die 

Steinzeiger oder Scheiben werden hier Spillen 

oder. Spindeln ‚genannt, und -find theils- von 

Kupfer, theils von Eiſen. Der Kunſtler hat ſie 

. bon ge Art und Größe, Mir der ſchar⸗ 
fen kupfernen Spindel zeuſchneidet er kleine Stei⸗ | 
ne, indem er fie gegen. die Spindel hält, und . 

dieſe zum oͤftern mit Schmergel und Waffer be: 

Reßt; mit fpigigen Spindeln werden die Ecken 

in ausgehohlten Gefäßen, mit hohlen cylindris 
ſchen Spillen, die Löcher in Stockknoͤpfen und 

Etuis ausgeſchliffen, uff — Br 

en 9 ‚639. or. - 
WMill der Kuͤnſtler eine viereckige fteinerne 

Doſe verfertigen, ſo ſchneidet er für fie- und für 

ben Deckel ein .mafines Siuf Stein, welches 
von oußen die völlige" Geſtalt dieſer Theile 

u „2 „2 TR . . wel⸗ 
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weiches RR ill der Säye Sder-auch ailt den 
Spindeln geſchiehet. Das-Gepmfe :wird .bes 
Breite nach vorgezeichnet, mit der Schneibeſcheia 
be vorgeſchnitten, und mit breiten Spillen ſo viel 
weggenommen, - bis die verlangto Figur entſtehet. 
Auf eine gefchichte Lenkung des Stuͤckes mit der 
Hand kommt aud) hier allesan, 
Bee TEE a 


. . 


2. Das Aushöhfen der Dofe und des Dẽckel⸗ 


wg 
.« 


„ee. 


erfordert. mehr, Kunſt. Er ſchneldet zuerſt mit; 
breiten aber. Heinen Spillen. eine Aushohlung in 
die Dofe, welche einem halben ausgehöhlten Cy⸗ 
finder ähnlich if}, worauf er. die Minfel mis ſchar⸗ 
fen Spindeln aushöhler, und feine Arbeit endfich 
auf die gedachte Art: poliret, wobey aber die 
pindeln aus zufammen geſchmolzenen Bley und 
Zinn find: U Bu En 
PER Fee a °7 7 CEEeEE 
hi Bey runden Dofen wird. ber, Körper.erft als 
ein Vieleck zugeichnitten, und hernach vermittelſt 
der Spindeln gerundet. Bey dem Aushoͤhlen. 
wird die Doſe fo gedrehet, daß ſich die Ein⸗ 
ſchnitte der Scheibe beſtaͤndig durchſchneiden. 
ee 641 t 
Nach dieſen Handgriffen werden faſt ale 
übrige Arbeiten verfertiger. Eben fo entfliehen 
düch erhabene Figuren, deren Umriß mit der 
Schneideſpindel vorgefcehnitten, die Theile‘ zur 
eite der Figur mit breiten Spindeln: wegge⸗ 
nomimen, und mit Spindeln andrer· Art die uͤbri⸗ 
N | u: gen 


P » . \ 
7 ’ \ 


' N 
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nie find dabey feine,einigen Wegmweiler. 2 
a3 Die Wifthlete, oder. Zübereitüing ’” 
a DER ER 
J S643. VEN fe | i 


” 


* u v 
4135 ur 


Won ben Steinen geben wir zu en Zalbe 


ı % . 


nv» = 


Fezt in Geſtalt eines Rauches verſtiegen. 2 

Die Gewinnung derſelben ift, ſchoͤn Th. J. 
©. 133. beſchrieben worden, hier haben wir es 
nur mit einigen Bequemlichkeiten zu thun, welche 
im Großen und vermittelſt eigener Anſtalten 
- Garaus verferfigf Werden; denn der Gebrauch, 
mwelchen bie Chynile davon macht, gehoͤret nicht 

Blei 5 
Er Fe 7. U Fa 


. . .r 


* + 


Der Arſenik ift ein Halbmetalf, oder ſalze 
und kalkartiges metalliſches Weſen, welches int 
Feuer fluͤchtig iſt, und ein unumſchraͤnktes Gift 
des ganzen. Thierreiches iſt. Er iſt vielen Erzare 
990, „oft ſehr zum Verdruſſe des Bergmannet 
hengemiſcht, and muß, ehr die gewonnenen Erze 
ausgeſchmelzet werben koͤnnen, erſt durſch das 

Maßen (Fb, S. 131.) davon perqget perdtu | 
| 9* & 


12 
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. bey welcher Gelegenheit man ihn denn aufgufan« 
gen und weiter. zu bearbeiten pflegt. 

4 ° BER) 7 §. 6467 a» : ser) 4 - 


rn. EB erh Daraus zugleich, daß bie Bereir 


tung des Arſeniks eine bergmaͤnniſche Arbeitift) 
svelche- in’ ben · Schmelzhuͤtten als ein Nebenwerl 
getrieben wird. Beſonders geſchiehet ſolches ned 
. den Blaufarbenwerken. | 
EHER 3——— 
EDifjenigen Erze, weiche Atſenik enthakem 
werden! gepocht, durch das Sieb gewaſchen, nd 
hierauf in eigenen Reverberierdfen unter beflän 
Diggin Umruͤhren geröftet, damit fich aller Axſenik 
in Geſtalt eines. Rauches auflöfe.  — "°- 
nen I 048: Ä | 

Unm diefen Rauch aufzufangen, find djefe Res 
verberierdfen mit einem Giftfange verfehen, 


welcher anfänglich in die Höhe, hernach abet her . 


tijontal gehiet, und ſich daben bald ur Mecheenz 
Bald zur sinken kruͤmmet. Cr iſt don 250 bis 
.300 Fuß lang, beſtehet anfänglich aus Stein, 
hernach aber aus. Holz, ruhet auf ſieinernen öder- 
hölzernen Stüßen, und. iff duf der Seite mit 
Thuͤren verfehen, Die aber waͤhrend des Nöftene 
verfhloffen finde. 
J 5. 7 2 
Nach dem Roͤſten, welches 6 bis 8 Stunden 

u dauern pflege, wird der Aüctenrauch..oder 
rfenif in Geftalt eines grauen Mehles vermit⸗ 


[ar 


‚ telft der Thuͤren aus dem Rauchfange geſammieit, 


and nunmehr Giftmehl genannt. 
| — | 9. 65% 


ve. 
ur 1 % 
[3 * 
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/ 


we $, 650, ur 47] 


Diefes Sifemesl wird mit noch eimuchl.fe 


. vielem taugenfalze "ober. Potafche vermifcht und” 
in eigenen -Öefäßen. von neuen fublimierer, ba 
‚ eddenn eine fefte kryſtalliniſche Geſtalt bekommt, 


ingleichen die 


37 


und reiner Arfenif wird, der mamehr weiſſer 


keyſteliniſcher Arfnit bi *. 


$. 65 In: me 
Vermiſcht man bey biefer Sublimasion noch 


gs mit. dem: &iftmehle, ſo erhält man nad) 
aßgebung ber beygemiſchten ‚Menge, rothen 


oder gelben Arfenik. 
23, Zußereltung der Smalte oder das 


lonſatznmzert. 


— * 
J Die Smalte ein liſches ns, , wel⸗ 


* aus Kobalderzen bereitet, auf eigenen Muͤh⸗ 


. ten gemahlen, hernach geſchlaͤmmet und alsdann 
blaue Sarbe genannt wird. Sie wird als eine 


ber ſchoͤnſten blauen Farbenkoͤrper zur Mahlerey 


in allen den Faͤllen gebraucht, wo die Farbe ein⸗ 


gebrannt werden muß, wie auf dern Email, Por⸗ 
jellan, Fajance, u. ſ. E ferner züm blauen Giaſe 
Waſche zu blaͤuen, wozu dach nur 
die ſchlechteſte Art genommen wird, wei als⸗ 
dann blaue rät beißt. | 
2653. 
Dieſe blaue Farbe wird. aus ben Kobalder 


| in bereitet, und von ber Güte dieſer Erze hängt 


Buch die Güte der Farbe ab, daher t bie Saͤchnſche. 
die beite | in ber Ben iſt. Zu 
5 654% 


N 
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654 
2. Diefe Exe werden in ben Sergmerten auf Ä 
bergmännifche Art gewonnen, und bie ganze. 
Kunft der Bereitung der Farbe beftehet darin, - 
daß alles Fremdartige ,was bie Farbe des Gla⸗ 
ſes veraͤndern koͤnnte, weggeſchaft, der gereinigte 
Kobald zu Glas geſchmelzt, und dieſes Glas ge⸗ 
pülvert werde. Hierauf beziehet ſ Gb Das ganze 
folgenbe erfahren, | 


” a 


4. 

Die Scheidung der dangen Theile ge⸗ 
ſchiehet durch das Schmelzen, um den Wißmuth, 
und durch das Pochen und Roͤſten, um den Ar⸗ 
ſenik zu vertreiben. ©. .den vorigen Abſchnitt. 

6. 65 6. 

Das heröſtet Erz wird geſiebt, die puſammen 
gefinterten Stuͤcke nochmahls gepocht, in eigenen 
+ Mühlen auf das feinfte gemahlen, . von neuem 
gefiebt, und mit Kiefelmehl oder geſchlemmten 
Sande vermifcht, mis Waſſer angefeuchter, und 


fet in. Tonnen gefihlagen, da denn biefe - . 


Diifung mie der Zeit fo hart als Stein wird, . 
md alsdlinn den Rahmen Saffern oder Snfflot 
befommi, 


"Ss baraus an  Schmatee oder blaues 
Sins erhalten werden, fo ift eine gehörige Menge 
Sluß nöthig, d. i. ein folcher mineralifcher Kör- 
. de, melcher die-Zafferg in den Fluß bringt, und 
fich mit ihr in ein blaues Slas verwandelt. Man 

nimmt dazu gereinigte Aciaſche u und geſchlaͤmmten 
2. Cheil. Sand, 


2422 2.Th. Veredl. 4 Abth. Bequenfiätet: 


"Sand, ingleichen eine metallifche Miſchung, wel⸗ 
ehe: Speife genannt wird, und vorher gepocht 
werden muß. 


9. 658. 


Alle dieſe Stuͤcke muͤſſen auf das genaueſte 
mit der Zaffera vermiſcht werden. Je feiner der 


Sand, und je reiner die Potaſche iſt, deſto 


fehöner wird das Glas, und je weniger man 
von diefen Körpern zufeßt, defto dunkler wird 
das Glas, wenn anders Das, ei von einerley 
J iſt. 
$. - ‚659 9. *8 d J 
Das Schmelzen geſchiehet in feuerfeſten Toͤ⸗ 
pfen in einem Glasofen. Die Toͤpfe werden aus⸗ 
gewaͤrmt, der Zeug mit einem Loͤffel eingetragen, 
und waͤhrend des Fluſſes die Glasgalle, oder was 
fonft oben ſchwimmt, und ſich der Verglaſung 
nicht unterwerfen will, mit eiſernen eöffeln a ab⸗ 
geſchoöͤpft. | | 
—. 660. 0 
Mit eben benfelben wird das gefiämogene 
Glas aus den Töpfen«gefchöpft, und in ein mit . 
Waſſer ausgefülltes Gefäß gegoffen, wo es er- 
.. härter. Wenn fich oben auf Speife, d. i. eine 
fluͤßige halbmetalliſche Vermiſchung, geſetzet hat, 
ſo muß ſelbige zuvor abgeſchoͤpft werden. 
| $. 661. | 
Die nunmehr. fertige Schmalte wich auf 
eigenen Pochwerfen gepülvert, gefiebt und auf 
seien, Mihlen zwiſchen ſehr vr 


* 
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mit Waſſer zu einem unmerklich feinen Pulver | 
gemahlen. | 
4. 662. 

Dieſes Glasmehl wird hierauf geſchlaͤm⸗ 
met, um alles falz: und fremdartige Weſen da⸗ 
von zu feheiden, und das leichtere von dem groͤ⸗ 
bern zu trennen. Es geſchiehet folches in neun 
verſchiedenen nach\der Reihe geftellten Gefäßen, 
ſo daß in_dem neunten nichts als das allerfeinfte: 
Pulver ‚niedergefchlagen werden kann. Diefes 
Yuloer if nunmehr blaue Sarbe, 


9. 663. | 

- Diefe Manufartur wird in den Bergwerfen, 

B. wo die Kobalderze gewonnen werben, und 

polig nach bergmännifcher Art und Sitte 
getrieben. 


24. Von den Metallen überhaupt. 
.. , 4. 664. 
Wir fommen nunmehr zu den Metallen, 
d. i. denjenigen ſchweren, glaͤnzenden und feſten 
mineraliſchen Koͤrpern, welche ſich unter dem 
Hammer treiben und im Feuer ſchmelzen laſſen. 
Boeoyde Eigenſchaften ſetzen fie in den Stand, der 
menſchlichen Bequemlichkeit ſo wohl als Eitelteit | 
auf. eine überaus mannigfaltige Art dienftbar zu 
werden, und daher ift.es denn fein Wunder, Daß 
ihre Berarbeitung eine große Menge Handwerter 
I und Kuͤnſtler beſchaͤftiget. 
665. 
Die benden vornehmſien Eigenſchaften der 
Metalle ef nd die. Br und Scmelbar- 
keit, 
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keit, und hierauf beziehen ſich auch die meiſten 
Arten ihrer Verarbeitung. Nebenarten ſind das 
Drehen, Graben, Stehen u. ſ. fe Von eini⸗ 
gen ſind ihre Kalte von einem ‚großen Nußen, 
beren DBerfertigung alsdann ein eigener Gegens 
ſtand des menfchlichen Fleißes if, 


$. 666. 


Wie die Erze gemonnen, und bie Metalle aus 
ihnen erhalten werden, ift bereits, in dem erften 
Theile in den Abfehnitten von dem Berg: und 
- Hurtenbaue gezeiget worden, Diejenigen Me- 
sälle, welche auf diefe Art unmittelbar aus den 
Händen der Natur erhalten werden, find Zifen, 
Dley ‚ Zinn, ARupfer, Silber und Goldy 
wozu in den neuern Zeiten noch die Platina ge= 
kommen ift, welche in den fpanifchen Bergwer⸗ 
fen in Amerifa gewonnen wird, aber noch fein 
| Gegenftand des menfchlichen Fleißes iſt, viel- 
mehr in Spanien verbothen iſt, weil das Gold 
ſehr leicht damit verfaͤlſchet werden kann. 


$, 667. Ä 

Außer diefen Metallen bat bie Erfinbfamteie 

des Menſchen noch einige neue Arten hervor ges 

bracht, theils durch eine größere Reinigung, wie - 

. den Stahl, theils durch allerley Zufäge und Vers 

mifchungen, wie das Mefling, Thombad, 

Drinzmetallu. ſ. f. Von allen diefen Metal: 
Ien, ihrer Verarbeitung und Nutzung werden wir 

im folgenden zu reden haben. | 


25. Die 
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25. Die Stahlhuͤtte. 
$. 668. 

Das Eiſen, das gemeinfte aber auch nuͤtz⸗ 
fichfte obgleich verachtefte Metall, ik weißgrau, 
und ‚hat unter allen Metallen die meifte Härte 
und Elaſticitaͤt. Es ift fehr feuerbeftändig, und 
kann nur in dem ftärfften Grade deffelben in den 
Fluß gebracht werden, daher es auch haͤufiger 
unter dem Hammer, als durch die Schmelzung 
verarbeitet wird. 

§. 669. 

Das gewoͤhnliche Eiſen iſt unrein, wie aus 
den Schlacken und dem Hammerſchlage erhellet, 
welche es in der Bearbeitung gibt, und weich. 
Durch eine größere Reinigung und einige Zuſaͤtze 
wird es haͤrter und elaſtiſcher, und bekommt als⸗ 
dann den Nahmen des Fe 


$. 
Ä Verſchiedene Sifenarbafter verfertigen fih den 
Sch, welchen fie gebrauchen, felbft; man haf 
aber auch eigene Anfkalten, wo berfelbe im Gro⸗ 
Ben verfertiget wird, und eine ſolche Anſtalt wird 
eine Stahlhuͤtte sam | 


$ 

Es fomme babey. vornehmlich auf die Shchei⸗ 
dung einiger fremdartigen Theile, auf bie Re: 
duction anderer Theile, und auf die nähere Vers 
bindung aller Theile an. Diefes kann auf ver> 
ſchiedene Art gefchehen. Ueherhaupt geſchiehet 
foiches entweder aus den Eifenerzen ‚ oder aus 
geſchmiedetem Eiſen. 

Q3 $. 672% 
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9. 672. 
Es koͤnnen nicht alle Eiſenerze auf Stahl ver⸗ 
arbeitet werben, Am dienlichften find dazu die 
 Blutfteinerge; welche ein hartes und zugleich zäg. 
bes Eifen geben, wenn fie mit dem unter dem 
Nahmen des Stahlfteines betannten weiſſen 
Eiſenerze vermiſchet werden. 

4. 673. 

Aus dieſen Erzen wird mit den im erſten 
Theile ſchen beſchriebenen Handgriffen rohes Ei⸗ 
fen geſchmolzen, welches im- Formen zu kleinen 
Maſſen gebildet wird. Dieſes rohe Eiſen wird 
zu Stahl gebrennet, d. i. auf kleinen Schmie⸗ 
deheerden ſo lange geſchmelzt, bis alle Schlacken 
zerſtreuet ſind, und die Stahlmaſſe in einer 
faft glasartigen Geſtalt zuruͤcke bleibt, und.t nun⸗ 
mehr roher Stahl heißt. Be 

67%: | 

Der robe, Stehl wird nunmehr gegerbt 
oder gewärbt, um ihn i in reinen Stahl zu verz 
arbeiten. -Diefes Berben beftehet in mehrmah⸗ 
figem Schmieden, Zertheilen und Zufammen= 
ſchweiſſen, worauf die Stahlſtaͤbe zuletzt gegluͤhet, 
in kaltem Waſſer abgeloͤſchet, und dadurch ge⸗ 
haͤrtet werden. 


a N 8 


675. | 
Auer dieſer Kat fann man acch ſowohl aus 

geſchmelztem als auch aus geſchmiedetem 
Eiſen Stahl bereiten. Das erſte geſchiehet ſo 
wohl in den hohen Oefen, wenn es ohne Schla⸗ 
den unmittelbar der Gewalt des Feuers ausgeſetzt 
wirdz als auch in den Hammeroͤfen aus. ben 
von 
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von den Eiſenſtaͤben unter einem ſtarken Gluͤh⸗ 
feuer herab troͤpfelnden Eifem.-: : 
5. 876. — 1. 
Am haͤufigſten wird der Stahl aus ge⸗ 
ſchmiedetem Eiſen verarbeitet, welches denn 
auf eine gedoppelte Art geſchiehet. entweder durch 
die Schmelzung, oder durch die Camentation. 


5. 677. 
Der Weg durch die Sheehung iſt wieder 
dreyfach; man taucht die geſchmiedeten Eifenftär' 
be entweder in ein anderes geſchmolzenes Eifen; 
und läßt fie einige Stunden darin, bis fie gänz= 
lich davon durchdrungen ſind, oder man taucht ſie 
auf aͤhnliche Art in wohl gefhmohgene Eifenfchlar, 
een, .oder man fehmeljt das Eifen mit Glasgalle 
und caleiniertem Borar. Die beyden erften Ar⸗ 
sen find indeflen fo üblich 0 — 
Gewoͤhnlicher iſt der Weg der Caͤmentation, 
welche aber wieder auf verſchiedene Art geſchehen 
kann. 1.) Durch die Stratification, wenn die 
Eiſenſtaͤbe in Oefen oder verſchloſſenen Gefäßen 
mit ſolchen Koͤrpern, welche das Eiſen erhalten, 
aber es zugleich veraͤndern, in Schichten gelegt, 
einige Stunden lang in einem ſtarken Feuer gen: 
laſſen, und endfich in Waſſer abgekühlt werden, 
‘Diejenigen Körper, welche die gedachte Wirkung 
anf. das Eifen haben, find Horn, Knochen, 
Klauen, Keblengeflübe, j Sat, Ruf, Salmiak, 
Fre. nr fe: 
2 4 $. 679. 


L 
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2.) Durch die. Beftreichung ber Eifenftäbe 
mit einer aus Afche, Kochſalz und Ruf bereiteten 
zauge, worauf ſie ſtark gegluͤhet werden, welche 

rbeit Aber mehrmahls wiederhohlt werden muß. 
3.) Durch die Beſprengung des geglüheren Ei— 
fens. nlit vielem Kochfale, und bloͤſchung deſ⸗ 
felben in Miſt. 4.) Mac) einigen erhält man 
auch Stahl, wenn mah das Eifen mehrmahls 
glichet, -und es in- Urin ablöfther. Indeſſen 
ißz der Weg der Caͤmentation ber ſicherſte une 
7. 8. 680. > a 


ESo fern der Stahl in Menge bereitet wird, 
iſt folches ein bergmännifches Geſchaͤft, welches 
entweder in ben Bergwerken felbft, aber doch auf. 
bergmaͤnniſche Arc getrieben wird, -. | 


... 


or 26. Die Eifengießeren. 


9J . 681. 

: Das Eifon kann auf zweyerley Art verarbeis 
set. werden, burch den Guß und durch das 
Schmieden. Auf die erfte Ark werden nur we 


nige große Geraͤthſchaften verarbeitet, z. B. Plat⸗ 


ten zu eiſernen Oefen, eiſerne Töpfe oder Gra⸗ 


pen, Kanonenkugeli u. ſ. f. 


Ä Br 682.. 0 
Die Eifengießerey ift allemahl mit der Eiſen⸗ 


=. huͤtte, wo dag Eifen aus feinem Erze geſchmelzet 


wird, verbunden, indem man das flüge: un 
| * ‚gereis 


N 
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gereinigte. Eiſen aus dem hohen Dfen nur in das 
GSleßhaus leiter, wo es in die vorbereiteten For⸗ 


men fließet. 


4. 682 3. an. — 

Dieſe Formen werden auf zweyerley Art ver⸗ 

fertigt; entwedes dus feinem Sande, eder aud) 

aus Lehm. Des Sandes bedient man ſich zu 

den Ofenplatten, und ähnlicher flachen Sachen, 

des Lehmes aber ju folchen, welche in Sand niche 
abgeformt werden koͤnnen. 


g. 684. 
J Wenn Sandguß gegoſſen werden ſoll, ſo per; 
den die hölzernen Sorinen!in feinen Sand, wel 
cher weder jr feucht noch zu troden feon darf, 
wagerecht abgedruckt oder: eimgebammer, 1 , und mit 
fänen —* beſtreuet. | 


9. 688. | \ 
"Zum Lehmguſſe werden zwey Formen vor 
PR erfordert, welche fo zufammen gefeßt wer⸗ 


. den, daß der re Raum, ber, zwiſchen beyden 


bleibe, mit Eifen ausgefüllet. werden kann. Die 

Form wird alsdann in Sand. gefeßt, Daß,das 

Eifen zu einem in den Formen befindlichen Loche 

hinein laufen, und die Mitte zwiſchen dem Rerne. 

und. der Schale, d. i. der Innern r und bei äußern 

Form ausfüllen fönne, | 
% 686. 

Diefe Formen verfertigen-fich Die Eifengießen 
ſelb ‚und zwar bie runden auf einer ſehr einfachen 
Art Drehbant, worauf über dem Feuer getrocknet 

Q5 | und 


250 2:25. Veredl. 4.Abth. Beguemlidßteit, 


und alsdann aufgehoben werben, Weil fie an 
dem Eiſen kleben bleiben, und herunter gefchla= 
gen werden müffen, fo ift jede Form nur einmahl 
zu gebrauchen. 
§. 687. “. 

Wenn abgeſtochen , d. i. das fluͤßige Eiſen 
aus. dem Ofen gelaſſen wird, ſo wird es mit 
Sande bedeckt, um deſſen Hitze zu mildern; Das 
mit, der Gießer nicht dadurch beſchaͤdigt werde⸗ 
Es wird durch eine im Sande, gemachte Haupfs _ 
rinne in das Gießhaus geleitet, und fließt aus 
derfelben durch kleinere Rinnen in die Formen, 
welche mit‘ Meinen eifernen Schaufeln if 
und verſchloſſen werden koͤnnen. 


J . 688. 
So bald das Eiſen erkaltet iſt, welches in 
vier bis fünf Stunden geſchiehet, fo werden die 
Formen a ‚und die gegoſſenen Waa⸗ 
ren — 


1. ‚Der Eifenbammer. 


| ge 689. _ 

. "Die Berarbeitung des Eifens durch Schmie- 
ben, oder vermittelft der Ausdehnung, gefchiehef 

auf geboppelte Art; entweder vermiftelft großer 
Son dent Waffer getriebener Hammer, oder ver⸗ 
mittelft kleinerer Hämmer, welche von Menfchen: 
haͤnden geführer werden. Eine Anftalf, mo das 
Eifen durch groſſe von dem Waſſer getriebene 
Haͤmmer verarbeitet wird, heißt ein. Kiſen⸗ 

a $, 650. | 


' 
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§. 690. J F 
Man hat verſchiedene Arten von Efenhin— 
mern. Diejenige Anftalf, wo das ausgeſchmol⸗ 
zene Eiſen durch ſolche Haͤmmer vollkommner ges 
macht und in bequenle Formen geſchmiedet wird, 
heiße ein Stab= oder Zainhammer, und da: 
von ift das nörhigfte fhon Th. I. ©. ı 27. gefage 
worden; eine Anſtalt wo es zu Blechen verarbeiz 
tet wird, heißt ein Blechhammer, wo Anker 


3 


daraus gefchmiebet werden, eine Ankerſchmie 


De, wenn aber andere große Geraͤthſchaften daraus 
verfertiget werden, ſo wird ſie in engerer Dei 
deutung ein Eiſenhammer genannt und von 
bien reden wir in bem gegenwaͤrtigen Abſchnitte. 


8.. 60x. 


Die Arbeiten welche auf emem ſolchen Ham⸗ 


mer verfertigt werden, ſind nach dem Bedauͤrf⸗ 
niffe jeder Gegend verfthieden, daher auch die 
Einrichtung - eines Hammerwerkes darnach : bes 
fiimmt werden muß. Ueberhaupt find es große 
Geräthfchaften, welche fich von Menſchenhanden 
nicht füglich würden ſchmieden laſſen, wie Amboße, 


große Haͤmmer für die Eiſen- und Kupferhäm- 


mer, Platten zu den Küräffen, uff 


. nn $. 692. “ - 
Da in einer ſolchen Anſtalt nicht nur bie 


Hammer, fondern auch das :Gebläfe von dem 


Waſſer getrieben wird, ſo muß ſie allemahl an 

einem Orte angeleget werden, wo das noͤthige 

Waſſer den vorganen in iſt. Jeber —— iſt 
zwiſche 


.« 
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| zroifchen zwey ſtarken hoͤlzernen Saͤulen beweglich, 


und mit einem Helme verſehen, woran er von 
den Zieharmen der Welle des Waſſerrades geho⸗ 
ben wird, durch ſeine eigene Schwere niederfaͤllt, 
und dadurch das unter ihm auf dem NAn bohe ge⸗ 
haltene Eiſen ſchmiedet. — | 


Ge: 693 | 
Nach Beſchaffenheit der arbeir dub auch die 


Hämmer von verfchiedener ‘Geftalt und Größe, 


Der Dlattinenbammer, uriter welchem die - 
Platten zu den Küräffen, Flinten und Buͤchſen 
geſchmiedet werden, wiegt gemeiniglich einen hal- 
ben Zentner. ‚Eben fo ſchwer ift der Zainham- 
Mer, das Kräuseifen für die Mefferfchmiede, 
Kettenſchmiede u. fe fi zu verfertigen. Der Prell⸗ 
bemmer mit cylindrifeher. Dahn , wiegt zwey 


Zentaer uff 20 


5 | 

R Au⸗s Eiſen wird en Scimieden ‚glüs 
bend gemacht, welches mit Holzkohlen i in großen 
Eſſen, geſchiehet, deren -Gebläfe gleichfalls. von. 
dem Maffer getrieben wird. Große Stuͤcke, .B. 
Amboße, große Hemmer u. f. f. werden mit. He⸗ 
ezeugen, Krahnzuͤgen u. ſ. f. in die Effe und 


aus derfelben auf den Amboß gehoben, Der 


Hammerfchmid hat bey dem Schmieden weiter 


‚nichts zu thun, als daß er das Eifen auf. dem 


Amboße gehürig regieret, und. eg. übrigeng den 
Schlaͤgen des Hammers —* 


§. 
Ein Amboß, ED per aus einen Site 


zesoſenen Eiſen ee welches man um (m 
eifer= 


s 


t 
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eiſerne Stange ſchmiedet, damit es ſich vermittelſt 


des Krahniches auf den Amboß und wieder zuruͤck 
in die Eſſe Heben’ laſſe. Die Ausbildung geſchies 
het unter dem ſchweren Prellhammer, worauf ber 
Amboß verftäblt wird, - u u 
Es wird nähmlic) eine Platte von Stahl 
nach der Größe der Bahn des Amboßes gefchmies 
det, der Amboß fo wohl als die Platte ge= 
wärme, 'd. i. glühend gemacht, die Platte auf 


die Bahn des Amboßes gelegt, und begde untere 


dem Hanimer einiger Maßen vereinigte. Hierauf 
wird das Ganze bis zur Schweißhige gewaͤrmet, 
und unfer dem Prellhammer Stahl und Eifer 


völlig zufammen gefehmiedet, und der Amboß zu⸗ 


letzt ausgebildet. | 
28. Der Blehhammer. 5 
a RK 697. Bu 


— 


Der Blechhammer iſt eine Anſtalt, wo 


das Eiſen in Menge zu Blechen geſchmiedet wird, 


und zwar ſo, daß ſo wohl die Haͤmmer, als das 


Geblaͤſe von dem Waſſer getrieben werden. 
9. 698. 


— 


Ein Blechhammier iſt im Aeußern wenig von 


einem Stab: oder andern Eiſenhammer verfchies 


„den. Der Obermeifter wird der Blechmeiſter 


gran ‚ ber. die Heerdſchmiede, Bleicher, 


Zainer, Urwaͤller u, ſ. f. unter ſich hat. 


$ 699, 
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5 4 gg 699: > 

& werden auf den Dlechhämmem weyh 
Hauptarten von Blech verfertiget, ſchwarzes, 
welches feine natürliche Eifenfarbe behält, und 
weilles, welches verzinne wird, Jede Sorte 
theilet fich wieder in drey Arten, davon die ftärf- 
F Kreusblech, die mittlere Soder, und Die 
einfte Senkler genannt wird. | 


700. 


N a: 
Da das Eifen zu den Blechen fehr. ausgedeß- 


net werden muß, fo. wird dag befte und gefchmei= 


| digſte Eiſen dazu erforder. Da das Eiſen, fo 
wie es von dem Stabhommer fonunt, felten die 
gehörige Neinigkeit hat, fo muß, es auf dem 


Blechhammer erft durch mehrmahliges Schmie⸗ 


den gereinigt. werden, welches erſt unter dem 
- neun Zentner ſchweren Breitbammer von dem 
- Ausgleicher zu Stäben, und hernad von dem 
Urwäller mit dem zwey bis drey Zentner ſchwe⸗ 


ren Urwaͤllhammer zu kleinen Kolben geſchiehet. 


J— 5. 701. 


Dieſe Kolben werden nun unter dem Urwaͤll⸗ 


—* zu Platten einer Hand breit geſchmiedet, 
aus freyer Hand Doppelt zufammen gerichtet, und 


unter dem großen Breithammer nad) und nach zu 


Blech a Es verſtehet ſich, daß has 
Eiſen da 
ben muß. | 

9. 702. 


Das nunmehr fertige ſchwarze Blech wird 
euf der Scherbank, worauf drey große Blech⸗ 


ſcheren 


ey ſo oft es noͤthis iſt, ao wer⸗ 





l 
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ſcheren befeſtigt ſind, groͤblich beſchnitten, und ent⸗ 
weder in das Vorrathshaus, oder wenn es ver⸗ 
zinnet werben ſoll, in das zinnhaus geliefert. 
rn 10 


Bleche, die verzinner werden fotlen „ müffen 
. vorher von der Schmwärze gereinigt werden, wel 


che von den Hammerfchlägen herruͤhret, weil es 
ſonſt die Verzinnung nicht annehmen würde, 


‚Eine jede faure und ſalzige Fluͤßigkeit ift dazu ge= 
ſchickt, allein um ber Wohlfeile willen bediener 


man ſich dazu einer Beige von’ gefchroteneng 


Rocken und heiffem Wafler, welches man gähren 
und fauer werden laͤſte. 
u . 70.. u 
Wenn das Blech einige Tage oder wohl 
- Wochen in diefer Beige gelegen, fo wird jedeg 
Blech auf beiden ‚Seiten mit Mar gepochten 


Schlackenſand gefcheuert, und. bis zum Verzin⸗ 


nen in Säffern mit reinem Waſſer aufgehoben. . 
J SE 


9. 703. I 


— 


Zur Verzinnung bedient man ſich eines eige⸗ 


nen Ofens, in deſſen obern Oeffnung ein großer 
eiſerner Hafen oder Pfanne befindlich iſt, an de— 


ven Seite aber. find. Zugloͤcher, die verſchloſſen 
werben koͤnnen, weil hier eine genaue Regierung. 


bes Feuers nöthig iſt. Das Feuer befinder fich 
unfer dem Hafen, in. welchem bas Zinn ſchmilzet. 
| . ’ : $. 706/ . | —R 

In die Pfanne gehen acht bis zehn Zentner 
geſchmolzen Zinn; welches vorher in einem beſon⸗ 
—W derũ 


/ 
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bern täuterfeflel gereinigt worden. Auf dieſes 
Zinn muß beftändig eine quere Hand hoch Talg 
befindlich feyn, die Verzinnung zu befördern, 
Daher denn auch die Bleche vor dem Eintauchen 
mit heiſſem Talg und Kühnruß beftrichen werden, 
Der Talg auf dem Zinne befördert nicht allein die, 
Berzinnung,: fondern hindert wegen feines brenn= 
baren Weſens auch die Verfalfung des Zinnes, 
Fan J 6. 707. 
3: Gemeiniglich werden die Bleche zweymahl 
verzinnet. Das erſte Mahl, welches das Ab⸗ 

. "brennen genannt wird, iſt das Zinn ſehr heiß 
und flüßig, damit fich allenthaben nur eine dünne 
Schale anlegen möge, Das zweyte Mahl gibt 
man weniger Feuer unfer dem Zinne, damit es 
fich ftärfer anlege. Vor der zweyten VBerzinnung 
werden zugleich die ſchwarzen und. unverzinnt ges 
bfiebenen Flecken aufgekratzet. 


| a Va |) 3 

Das verzinnte oder nunmehr weiſſe Blech 
wird von zwey Schwarzwiſcherinnen mit 
Saͤgeſpaͤnen abgewiſchet, und zum Abwerf⸗ 
pfannchen, eine Heine laͤngliche ſeichte eiſerne 
Pfanne in einen eigenen kleinen Ofen gebracht. 
Der untere Rand der Bleche, woran ſich beym 
Durchführen das Zinn zu‘ ſehr angehaͤuffet hat; 
wird in das in dieſer Pfanne befindliche fluͤßige 
Ziun gehalten, damit das überffüßige abſchmelze. 


. 


"2.2.8.9 709 Br 
Das Blech wird jet nochmahls mit Kleye 
gereiniget, in"der. Werkſtaͤtte auf em ert 
._ \ ſtocke 
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Rode vernlittelſt gehoſſener eiſerner Haͤmmer in 
Ordnung gerichtet, ſortiret und in Säfler * 
Verſchicken gepackt. Bu J iR 
Die Anterfäimiene wur 
§. 710. J en Sy 
Die Anker ſind große eiſerne Satan 3— welche 
aus den Schiffen. ausgeworfen werden, in den 
rund einzugreifen, und ein: Schiff wider:;dik 
Gewalt. des Windes und der: Welim⸗ za ſicherm 
” §. 711.* nn end 
Fin Anker beftehet aus einer geraden eifernen. 
Stange, welche. die Ruthe heißt, und an ihrem 
‘einen Ende den Ankerring, an dem andern Eade 
aber zwey Arme · mit even Schaufeln bat 
wovon jede ſtark genug ſeyn wu, das Schif 
zu halten. ree mr 
Bu -$; en BE Be 
Die Stirte FIRE Bee Nnfeis echte ſich 
a der Größe des Schiffes, welches er ju hal⸗ 
ten Bat, und man richtet fi: baden. gemeinigfich 
nach der größten: Breite bes Schiffes, fd daß der 
Nothanker, „als der größte Anker: auf einem 
Sihifr jo Ei en Funftheile. von diefer Breite bar 
kommt. Ein ſolcher Anker zu einem Kriegsſchiffe 
vom erften Kange wiegt gemeiniglich 7000 Piund, 
und das ftarfe und fange Tau, woran er befeſtigt 
iR, wiegt aemen m. noch einmahl fo viel, 


Außer Diebe gaben: noch ‚ale 
Br Des. Ankers ein Verhaͤlcniß gegen 


2. Theil. einan⸗ 


258 2. Th. Veredſ. 4. Abch. Bequemlichkeit. 


einander, worauf wir ung:aber hier fo wenig ein⸗ 
laſſen koͤnnen als auftdie Figur des Ankers und 
deſſen Verhaͤltniß gegen ſeine Beſtimmung. Ge⸗ 
nug, nr Geſtalt und. das Verhaͤltniß feiner 
Theile ſo Wohl: Gegen "einmder, als gegen das 
Schiff find durch eine Erfahkung von vielen Jahr⸗ 
Gpndertew ld: das ſchicklichſte befunden worden, 
die Abfichten: des iAnkers zu.erfüllen, weiche fin, 
Haß er leicht hiiden. Grund eindringe, daß er feſt 
Paite, undn daß er: der Gewalt des Sthiffes wie 
| deeſtehe ohne zu zerbrechen, 
1 ‚ 47 4 8 ar, 14. nz h 

6 erheflet: bhraus zugleich, daß er aus gus 
on, geſchmeidigen Eiſen verfertiget werden müß, 
und daß alle feine Theile auf das vollkommenſte 
ſuſammen geſchweiſſet werden muͤſſen. Daß ſich 
eine ſolche Maſſe nicht mit Menſchenhaͤnden allein 
ſchmieden laſſe, ſiehet man yon ſelbſt. Eine An⸗ 
kerſchmiede iſt daher aus einer. Menge Maſchinen 
zuſammen geſetzt, dieſe ungeheure Maſſe nicht 
allein zu ſchmieden, ſondern vu zu handthieren. 


| Ä 5. 715. 
“ Ein Anker muß nochmerbig aus mehrern 
Senden Eifen zuſammen gefchieiffee werben. 
Man hat: folches auf verfchiedene Art zu bewerf: 
Kelligen geſucht; die befte aber ift folgende. 
Man macht z. B. zu der Ankerruthe ein Packet 
von guten’ gefthmeibigen. Gifenftangen in der 
Laͤnge und Stärke der Stangen, wobey diefe 
nach einer gewiſſen Regel. georbiret werden. muͤſ⸗ 
er verbindet Die Stangen mit sifernen Vänbera, 
J SL ringe 


v 





“ 
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bringt fie in der großen Eſſe und vor dem von 


dem Waſſer getriebenen Gebläfe einen Fuß lang - 


zur Schweißßiße, ſchmiedet die Stäbe unter 
‘dem großen Hammer’ von acht Zentnern zuſam⸗ 
‚men, und feßet folches fo lange fort, bis bie 
‚ganze Ruthe fertig iſt, und zugleich die Geftale 
‚ befommen Bat, welche fie haben ſoll. . . 
J 5. 21 
Eben fo werden auch die Arme mit ihren 
Schaufeln aus einzelen Stäben unter dem großen 
Hammer verfertige, und mit der Ruthe zufant- 
men geſchweiſſet. Der Anker und feine Theile 
werben dabey mit Kranichen, deren in einer Fa⸗ 
brik diefer Art gemeiniglich drey find, aus der 
Eſſe und in;diefelbe gehoben, u 
— $. 717. 

Die Kruͤmmung ber Arme, welche nicht durch 
den Hammer bewerfftelligt werden fann, geſchie⸗ 
ber durch Stricke, welche an den. glühend ge⸗ 
machten Arm und die Ruthe befeftige, und mis 
Hebebäumen umgedrehet werben, 2 
| G 71% — 
u. Kleine Anker werden auch wohl in gewoͤhnli⸗ 
chen Eiſenhaͤmmern verfertigt; allein die großen 
erfordern eigene Anſtalten, welche ſich uͤberdieß 
auch nur in großen Seeſtaͤdten befinden. Die 
Arbeiter darin find, fo wie in den vorigen Eiſen⸗ 
haͤmmern unter ſich zunftig, und ‚haben, mit den, 
fergenden Eifenarbeisern nichts. gemein. \ : 


Ra 3 der 


Br _ 
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30. Der Huf: und Waffenſchmid 
u 9719 | 
” In allen vorher gegangenen Anſtalten wurde 
das Eiſen mit Haͤmmern, die von dem Waſſer 
getrieben wurden, bearbeitet. Eine Menge Ar⸗ 
beiter verarbeitet es zu kleinern Bedürfniſen aus 
freyer Hand. u 
5 6. 720. 
Unter dieſen iſt der Huf⸗ und Waffen⸗ 
ng ber. im gemeinen geben der Grod⸗ 
mid genannt wird, der. erfte und ältefte, in= 
dem er das Eifen auf die einfachfte Art verarbei= - 
tet. Er fehmieder aus dem in den Kohlen glü- 
bend gemachten Metalle vermittelſt des Hammers 
"und Amboßes alferley grobe Geraͤthſchaften und 
Werkzeuge, ſo fern ſie ſich heureſachlch mit dem 
Garner bearbeiten laſſen. : 


$ 72 1 . on 
.. Das Eiſen, welches dieſer Haydwerker v ver⸗ 
"arbeitet, erhält er in Geſtalt langer Stangen oder 
Stäbe von dem Stabhammer. "Alle ſolche Stan: 
gen, welche breiter als dick find, werden Scha⸗ 
Dloneifen genannt, und zu Rem fiäefften Stucken 
gebraucht. Das gewoͤhnliche Eiſen beſtehet · aus 
Staͤben, welche einen Zoll ins Gevierte hahen, 
Dagegen das feinere Krauseiſen zu Meinen des 
rätbichaften verarbeitet :wird. Das- befte mb 
meiſte Eifen kommt zur Zeit. noch aus Schwehan 
einlaͤndiſches. wird. nur .zu ſolchen Dingen verags 
| beitet welche feine große Veſchmeidigkeit eforbent: 
. 1 


’ 
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Zu ſchneidenden Wertzeugen wird auch Stahl 
erfordert, 


6. 722. 


Das zweyte Material diefes Arbeiters find die: 


„ae und zwar fomohl Holzkohlen, als 
teinkohlen, welche letztern eine ſtaͤrkere und 


ſchnellere Hitze geben, aber auch eine eigene er 


fahrung erfordern, 

j % 723. \ 
‚Die Härte des Eifens mit Bortheif zu. uͤber⸗ 

veinben, und dem Metälle alle vorkommende Ge⸗ 


falten zu geben, find’viele Werkzeuge nöthig.. 


Die Eſſe, wo das Eifen geglüher wird, ift bier 
groß, und hat ihren Blaſebalg. Der Kohl⸗ 
haken dient zur Zurechtlegung der Kohlen, der 
Aoblwifeh, die Kohlen aus dem Loͤſchtroge 
mit Waſſer zu benegen, um ihre Hiße in dem 
Innern zufammen zu faffen, der Ren 
bie Kohlen aus einander zu lockern. 


; 724 

Der große Amboß mit feiner verſtaͤhlten 
Bahn wiegt gemeiniglich 10 bis 11 Zentner. 
Er ſteckt in dem ſtarken Stocke und hat auf 


&iner ber ſchmahlen Seiten ein vierecktes Loch, 


allerley Schẽrotmeiffel bey dem Gebrauche 
darein zu ſetzen. 


§. 725. | 


. "Die Zämmer. find. bier Die Hoisenigten u 


Werkzeuge, daher. man fie aud) von allen Groͤ⸗ 
| Kr ‚bat; Die Hoffe i die rasen und 
257 | wie⸗ 


J 


x 
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wiegen von 30 bis 40 Pfund, die ſtaͤrkſten Stan⸗ 
gen Damit‘ zu bearbeiten, Kleiner find der, 
Sinnhammer, der Splinchammer und der 
Schlichtbammer;, alle, damit das Eifen zu 
Hhaͤmmern. Andere haben eine feharfe breite Finne 
zum Zerfchroten, wieder Schrotbammer und’ 
Falzhammer. Noch andere flatt deflen eine 
Spitze, Loͤcher in das Eifen zu fchlagen, wie der. 
Hufſtempel, Spisbammer, Schienenftem- 
pel, der Mutterhammer u. f. f. Zu befon= 
dern Borfällen dienen ver Senkhammer, ber 
Zzweck⸗ und Sternhbammer, der Eßham⸗ 
mer, u. ſ. f, zu Verzierungen. | 
on $. 726. | 
Eben fo zahlreich find die Zangen, das heiffe 
Eifen damit zu halten, wohin die Seper= oder 
Waͤrmzangen, der Storchichnabel mit ges 
kruͤmmten Kneipen, die kleinern Sroctsangen, 
die Rodesangen, die Schienen bey dem Be— 





ſchlage eines Rades damit zu halten, die Gehr⸗ 


oder ziehzange, die Blechsange, die Maul⸗ 
zange u, ſ. f. gehören, 
5. 7222..... — 
Die übrigen Werkzeuge find das Nagelei⸗ 
fen, kleinen Nägeln damit den Kopf zu geben, 
ber Dorn, Loͤcher ‚auf der Lochſcheibe in kaltes 
Metall damit zu fchlagen, die Nageldocke, ven 
Kopf großer Nägel darauf zu fehmieden, das 
Sperrhorn, eine Art Amboßes, der Schrau⸗ 
, beſtock, Seilen, Weiffel; dieBlechfchere u. ef 


D 32 4 
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un | u 728. ze 
2... Die vornehmften Handgriffe bey diefem ‚und: 
den folgenden Eifenarbeitern beftehen in folgen⸗ 
dem. Das Eifen wird in der Eſſe gewärmer, 
d. i. gegluͤhet damit es ſich unter dem Hammer 
ausdehnen lafle ‚Zum eigentlichen Schmieden, 
wird es roth⸗ oder weißglühend gemacht; 
wenn aber zwey Stüce zufammen gefchweiffer, 
h. 1. gefchtuiedet werben follen, fo werden fig zur 
Schweißhitze "gebracht, welches ber höchite 
Grad der Gluͤhung iſt, der zundchft an der 
Shmelsmg Sean, 00000! 

729. 

Das gewaͤrmte Eiſen wird nunmehr geſchmie⸗ 
det, und zwar ben großen ˖ Stuͤcken von mehrern 
Arbeitern zugleich, woben der Werkmeiſter das 
Eifen mit der Zange regieret, und ben Übrigen‘ 
Arbeitern mit dem Meinen Vorſchlagehammer 
die nöthigen Zeichen gibt, wo und wie fie ſchla⸗ 
gen füllen. "u nn | 


t s 


Ein Stück Eifen tod) der Laͤnge oder Breite 
zu zerſchroten, gefchiehet vermittelſt des Schrot⸗ 
meiſſels, welchen der Werkmeiſter auf das roth⸗ 
gluͤhende ‚Eifen ſetzt, und von ben Gefellen.mig, 
Poſſekeln darauf. ſchlagen laͤßt. Soll ein Stab, 
nach der Laͤnge oder Breite ausgedehnt werden, 
fo gefchiehet folches mic der Finne der Hämmer, 
Ein Stud, welches eine runde Geſtalt befommen 
fol; "wird unten den Schlagen beftändig um fei= 
ne Achſe gedrehet. "Gecheerüige Staugen in Ä 
vo.d ” ' A en 


⸗ 


& 


2642,26. Virebl. 4Abth. Bequemiicheeit. 


hen vermittelſt des Senkhammers in dem Ge⸗ 


ſenke. Der-Stabl wird eben ſo ohne is 
das Eiſen. | 


. EL 


& wohl Eifen als Stahl nuiffen zeiten‘ 


gehaͤrtet werden, welches Dadurch geſchiehet, daß 
man das Eifen rothglühend erden läffer und es. 
in Wafier ablöfcht. Zur Stahlhaͤrte bringt man 
es durch Abloͤſchung in Salz, Hornſpaͤnen und 
Heringslake. Weil Eiſen und Stahl unter dem 
Hammer ſproͤde werden, ſo muß man ſie in den 
meiſten Faͤllen wieder ausglůhen. 


6. 733. 


in der Arbeiter z. B. gin Hufeiſen ſchmie⸗ | 


den vs ſo ſchrotet er von einer Stange Schablon⸗ 
eiſen ein Stud ab, weiches ben nahe die Breite 


und Laͤnge des Sufeifens. dag, gibt dem Cifen: 


Schweißhitze, und-fehmieder zuůerſt Die eine Hälfte, 
wobey er es ſo auf dem Aniboße zu lenken weiß, 
daß die Breite die Dicke übertrifft, ; und daß, dag 

Ende fehmähler wird als die Krümmung. let 
bie eine Hälfte fertig iſt, ſo krummet der Werk⸗ 
meiſter das bis jetzt noch gerade Eiſen mit dem 


Perſchagehammer. Um den Zapfen ober Stol⸗ 


fen zu bilden, legt er das Eifen fo auf den Am⸗ 


Boß, daß das Ende vorräge, da denn die Poffee 


el der Geſellen dieſen Theil ſo gleich wioſchiagen 


§. 733. u 


| Dat  Werfmeifter { ſetzt alsdann den Fatzhaltı» 
mer auf. die Die der: ‚Außen Seite des re 


! 
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und die Schläge der Poſſekel auf denſelben bilden 
nunmehr die Salze, in welche Die Köpfe:der Hufz 
naͤgel zu liegen Sommen, und worein fo gleich. bie, 
. Löcher mit der Spiße des Hufftempels: und des 
Spighammers eingefchlagen werden. Auf eben 
diefe Art entfteher aud) die andere Hälfte deshuf- - . 
eifens ; worauf baffelbe rothglühend gemacht und. 
mit dem Handhammer eingerichtet oder oölig | 
geebner wird, | | \ 


| DR u 5 
. Nach diefen Handgriffen verfertige der Huf- “ 
ſchmid die meiften übrigen groben Gerätbfchaften, 
und Werkzeuge des fand: und Feldbaues, die , 
Wagenbeſchlaͤge, u. f. f. wobey der Beſchlag einen, 
Kutſche wegen der vielfachen dabey vorkommen⸗ 
den Theile, und deren Genauigkeit feinen ganzen 
Fleiß und feine ganzer Gefchictichkeit erfordert, . 
Die Schrauben werden erft wie ein Nagel ge⸗ 
fhmieder, und die Schtaubengaͤnge mit dem 
Schneideeifen in dein Schraubeſtocke gedrehet. 
Zu den Schtaubenmuͤttern wird erft ein Loch mit 
dem Mutterhammer durchgefchlageri, ‘und die 
Schraubengänge mit einer ftählernen Schraubd 
darein gedrehete.. 
ee BEE 


} . ‘2: 


en $ 735. 3 
Die groben ſchneidenden Werkzeuge, welche, 
gleihfalls ein Gegenſtand. diefes Handwerker& 
find, als Zutterflingen, Aexte, Beile, Sem⸗ 
fen ur. f. müffen zugleid) verftähle werden, Zu 
einer Att z. B. wird das breiteſte Schablmeifen 
genommen, und ach. der Breite; der Axt, abet 
u 2 R 5 noch 


D 2 
L 


| 
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mod) einmahl fo lang ausgedehnet, indem dieſe 
Platie zuſammen geſchlagen werden muß, daher: 


auch die beyden ſchmahlen Enden duͤnner ‚als bie, 
Mitte geſchmiedet werden. 


S. 736. 

Dieſe Platte wird nummer zuͤſammen ges 
fihlagen, fo daß die beyden dünnen Enden auf. 
einander liegen, zwifchen welchen ein ſchon vorher 
geet geſchmiedetes Stuͤck Stahl geſteckt wird. 
as Ganze kommt nunmehr in die Schweißhitze, 
worauf Eiſen und Stahl zuſammen geſchweiſſet 
werden. Auf dieſe Art entſtehet zugleich das 
Helmloch vermittelft der hinein geſteckten eiſernen 
Helmſtange. Zuletzt wird die At geſchliffen. 


. 737. 


Außer dieſen Arbeiteh verrichten bie Sufe 
fühmiebe auch das Beſchlagen der Pferde, wozu 
een das Beſchlagezeug dienet, wozu die 

auklinge gehoͤret, das alte Eiſen abzubrechen, 
das Werkmeſſer, das überflüßige von dem Hufe. 


| wegzunehmen ‚ die Rafpel, ven, befchnittenen 


Huf zu glätten, u. ſ. f. Diefe Beſchaͤftigung 
‚ hat ſie zugleich veranlaſſet, ſich für Pferdeaͤrzte 
auszugeben, und alle, ſelbſt innere Krankheiten 
ber Pferde zu heilen, welche Anmaßung aber eine 


Ä Er Polisey Kindern follte, indem fie die dazu noͤ⸗ 


igen Kenntniffe weder: haben noch haben t nnen. 
che 73; 8. 
‚Die Auf- und Waffenfchmiede: haben den. 


Potmeloon-d ben aufeen und Waffen, de * 
Geraͤt 
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Geraͤthſchaften des Feld⸗ und Ackerbaues, ihren 
vornehmſten Arbeiten: Sie haben ein altes zuͤnf⸗ 
tiges Handwett, welches in zwey bis vier Jahren 
eriernet wird. Ihre Geſellen wandern drey Jahre, 
und verfertigen zum Meiſterſtucke eine Miſtgabel, 
zwey Hufeiſen und eine Axt. Diejenigen Hufz 
ſchmiede, welche bey der Meiteren dienen, und 
weiter nichts als den Beſchlag der Pferde zu be= 
forgen haben, aber auch zugleich Bferbeärzte bey 
Sah Compagnie vorftellen,. werden Cur⸗ und 

ahnenfchmiede genannt, Ä u | 


zu 31, Der Nlsſſer 


$ | 
Der Schloͤſſer, cr Sifenarbeiter, welcher 
fänen Nahmen von den Schlöffern.,. feiner äftex 
fien und vornehmften Arbeit bat, verfertige 
außer dem alle leinere und zierlichere Geraͤth⸗ 
fchaften, weiche fich nicht mit dem Hammer allein’ 
bearbeiten laſſen , ſondern wozu auch die Seile; . 
der Meiffel, die Gefenfe und anhere Werkzeuge 
erfordert, werden, Dadurch unterfcheibee ‘er füch. 
zugleich von dem vorigen, gegen welchen er ſich 
eben fo verhält, wie der Tiſchler zu dem Zim⸗ 


mermann. 


$. 

Außer dem Eiſen und SDahl verarbeitet die⸗ 
ſer Handwerker auch Meſſing, beſonders zu zier 
lichen Schlöffern und andernGeraͤthſchaften un - 
deren Theilen. Eiſen und Stahl werden, wenn 
fie geſchmiedet werben ſollen, auch hier mit Seh: 
| ober Steintoblen erwärmt, Di, geglühet, 2; 
| 4. 7414 


\ 
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G. 741. 

Die vielfachen, unmöglich zu befimmeiden 
Arbeiten diefes Handwerkers machen eine Menge 
Werkzeuge nothwendig, von weichen hier nur die 
vornehmften genannt werben. Eiſen und Stabk 
erhalten bier gemeiniglich idre Geſtalt vorläufig 
und im Groben durch Das Schmieden; da aber 
Die Arbeiten hier niche fo fehr in das Große fal- 
len, fo find auch die Eſſe, der Schmiedeanz 
boß, und die Haͤmmer hier Kleiner als bey dem 
Grobſchmide. 


6. 742. 
Außer dieſen Werheugen, welche bet Sal 
fer mit dem Grobſchmide gemein hat, befigt er 
iieiffel verfchiebener Art, das Eifen fo wohl 
- Salt als warın damit zu Keen Dlechfcheren 
wum Zerfchneiben des Bleches, Schraubſtoͤcke/ 
eines der noͤthigſten Werkzeuge, Feilkloben, 
Steine Schraubſtecke, die aus freyer Hand ges 
braucht werden, Geſenke, Knoͤpfen und andern 
maßiven Dingen allerley zierliche Geſtalten zu geä 
ben, Fenſterkluppen, die Fenſterbeſchlaͤge und 
andere aͤhnliche Dinge darin auszuſchweiffen, den 
Seilhogen, ‚eine qus dem haͤrteſten Stahl ges 
ſchmiedete Saͤge, das Eifen in manchen. Fällen 
Damit zu zerfchneiden, Schneideeiſen zu Schrau⸗ 
eben und en Müttern, Dörner, Durchſchlaͤ⸗ | 
ge, Bohrer. von. verfchiedener Art, Löcher in 
Meffing, Eifen unb a ben zu bohren uf: j 


2 
"Eines ber not wenbigfien und. nüglichten 
 Wertuge fe —8 — weiche, deu. aus beme 
ide, Gro⸗ 
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Groben vorgearbeiteten Metalle alle die Geſtalten 
gibt, welche das Bebhrfniß,. der Geſchmack, und 


felbft das Genie vemfelben ertheilen wollen. Sie 


ft Hier dad, was der Pinfel dem Mahler, und, 


der Meiſſel ven Bildhauer if. Die Werfftärte 
des Schlöffers enthält um deßwillen Seilen vers 


ſchiedener Art,:von den. großen.und groben Arm⸗ 


feilen an, bis zu. den Handfeilen, Oprfeik 


und den Fleinften und, feinen Schlichtfeilen. 


Die Feile fann in der Hand eines geſchickten Ar⸗ 
beiters dem Metalle eine jede Geſtalt geben, allein 
Geſtalten, welche oft und Häufig vorfomnien, Wer: 
den, Zeit und" Mühe zu erfpaten , auf mehr me: 
chaniſche Art gebilder, wozu Die ſchon angeflihrk 
ten Gefenfe, Benferkluppen'u. ſ. f gehören, 


6. 744. 


. . 


u rn, .7 4 
Die Arbeiten dieſes Handwerkers laſſen ſich 


wegen ihrer Mannigfaltigkeit nicht alle nahmhaft 


machen. Ueherhaupt gehoͤren dahin alle kleinere 
und zierliche Geraͤthſchaften, welche nicht mit dem 
Hammer und Amboß allein verfertigt werden 
koͤnnen; doch find davon: ausgenommen alle 
fehneidende Werkzeuge, und folche Werkzeuge, 


welche ihre eigenen KEifenarbeiter haben, wovon 


im folgenden noch einige vorkommen werden. 
— §. 745. .. .. 
Befonders gehören in das Fach dieſes Arbei⸗ 
ers alles klainere Eifenwerk und: Beichläge an 


den Gebäuden.und ihren Theilen, an Schlöffern, 


Thür: und Kenfterbefchlägen, (grobe Hafpen und 
. Angeln zu den Thuͤren verfertigt auch jr ar 
un Ze mid,) 


! 
⸗ N 
j . 
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Ichmld,) das Beſchlaͤge an: Coffres und Schraͤne 
ken, Bratenwender, eiſerne Gitter vor ben Fen- 
| Ken, zierliche Sprengwerke auf ven Balkons und 
Treppen, vor den Pälläften und Kirchen, wo ein 
Scchloͤſſec Zeichnung, Kunft und Genie im hohen 
Grade anwenden. kann. Da wo es feine eigenen 
.. Mroßuhrmadher gibt, verfertigen fe auch bie 
großen Thurme und — er 
746. 

Ein framote Schloß diene Kir zu 
Bepfpiel feiner "Arbeit. Es beftcher folches aus 
bein, eigentlichen Schloſſe in der Mitte, aus der 
ſchießenden Falle über, und einem Machtriegel 
unter dem Schloſſe. Da die ganze Einrichtung 
des Schloſſes don dem Schlüffel und deſſen Bartẽ 
abhängt, fo wird aud) Diefer zuerſt verfertigt. 
Dir Schlöffer ſchmiedet ihn aus einem abgeſchro⸗ 
tenen Stüude Eifen, ſchmiedet fuͤr den kuͤnftigen 
Bart das eine Ende zu einem Zapfen, und fuͤr 
Die kuͤnftige Raͤute das andere Ende zu einem noch 
größern Zapfen aus, welchen er zugleich, ruͤndet, 
mit dem Dorn in der Mitte ein Loch durchfchläs 
get, die Reute auf dem runden Sperrhorne voͤl⸗ 
Jig rund ſchmiedet, und fie zulege platt fchläger: 
Es verfteher ſich, daß er das Eifen, :fo oft es es er⸗ 
Paket, wieder stigen muß, 


$. 747: | 

| Der nanmedt aus dem Groben verfertiges 
Schluͤſſel wird in dem Schraubeftodfe mit der 
: Zeile weiter ausgebildet, zuerft mit der Armfeile, 
dann. mit der Hande und Borfeile, "und endlich 
mis 
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‚mit- ber Schlichtfeile, welche letztere die Politur 
anfängt, melche der Hammerfchlag,. oder auch 
wohl der Polierftahl vollendet. Die Einſchnitte 
des Bartes entftehen theils unter bem Feilbogen, 
theils auch unter dem Kreutzmeiſſel in ber Schlüfs 
ſelklluppe. Bey dieſen und den meiſten ber fol⸗ 
genden Arbeiten ſind Augenmaß, feſte Hand und 
Aebung der ee nernaden des Arbeiters. 


An dem Särferisf wird erſt der Kaſten | 
aus drey. Studen Blech, die ihre Geftalt det 
Blechſchere ober. dem Hartmeiſſel zu danken hab 
ben, zuſammen geniethet. Das Schlüuſſelloch 
wird mit dem Hartmeiſſel ausgehauen, und. mit 
runden und platten Feilen beſtoͤßen. Die Stuße 
wird zu einer. Dünnen Stange geſchmiedet, mit ber 
Seile poliert, und an das Siholat angeniethet. 


9. 
Der Rie el wird mit fe mem Kopfe erſt geſchmie⸗ | 
ber, mit der Kalle geglättet, und auf dem Zapfen des 
Schloßbleches befeſtigt, um die Puncte des An 
griffs für den Schluͤſſel zu beſtimmen, welche, 
mit der Feile oder dem Kreutzmeiſſel ausgeſchnit⸗ 
gen werden; Die meflingene Strafffeder unter 
dem Riegel, welche hindert, daß ſich derſelbe nicht 
zuruͤck Ken läßt, wird auf ihrem Zapfen befeftig, 
und die Subaltung, eine Feder von gehärtetenk 
Eiſen, wird gefehmiebet, mic der Feile ausgear- 
‚Beitet, und auf Schloßbleche verniethet. 
Muͤhſamer iſt die Einrichtung unter dem 
‚Bet, \. weiche aus dem Mirtelbruche, Be 
Bein 


Un 


\ 
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"Meiten Säulen und ber Beſetzung beſtehet, 
Wwelche letztere aus zwey nach einem halben Zirkel 
"gebogenen Blechen beſteht, und ſich genau nad) 
- der Finrichtung in dem Barte des Schlüffels 
riichten muß. . "Die Schieffende Salle, weiche bie 

Ä Thir nzuhaͤlt, wenn das Schloß offen iſt, und mit 
dem Drixfer geoͤffnet wird, wird wie der Riegel 
geſchmiedet, und mit der. Feile ausgegrbeitet. 
Sie bewegt ſich in der Studel, welche aͤuf dem 
ESdyerrhorne geſchwiedet wird. Die VNuß, der 
Nachtriegel und die uͤbrigen Theile bes Schloß— 
ges encſtehen nach in Handgriffen ..-: 
* .. 751. .. 
Ein Sprengewerk, d. ic ein Gitter mie 
Wergferungen.i in Weſtalt des. Saubwierfs u. ſ. f. iſt 
rine der kunſtlichſten Arbeiten dieſes Handwerkers. 
Die Umfaſſung iſt ein Gitter, deſſen liegende 
Stangen in einem Geſenke Geſimſe erhalten. 
Das Laubwerk, wobey ihn eine getreue Zeichnung 
leiten muß, wird aus einzelen Stuͤcken zuſammen 
geſetzt, die auf dem Amboße aus dem Groben 
geſchmiedet, der Umfang. mit dem halben Monde 
auf dem Sperrxhorne gebildet, auf den: brei— 
ten Flaͤchen mit dem Meiſſel gravierte Figuren 
ausgehauen, und die Stuͤcke durch Schweiſſea 
gereinigt, und mit Niethen an bie gedfemn Sonde 
befefigt werden, 


$. 

Die Schlöffer haben“ ein Funftiges Handwert 
zu welchem auch die Windenmacher, Spohrer, 
Büuͤchſenmacher und Großuhrmacher gehoͤren; 
vum Veweiſe, daß ai biefe Arbeiter ehebem Ja 





einer j 


Rn 7 
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einer Perſon dereinigt waren, und ſich erſt in den 
ſratern Zeitenıgetdeilet haben. Ein Lehrling ler⸗ 
net hier drey bis fimf Jahr; ein Gaſell muß dren 
Yehr.mandern, und verfertigt zu feinen Meiſtera 
Rüde gemeiniglich verſchiedene Arten Fünftlicheg 


ae. Ä Zu 
32. Der. Nagelfämid 
7 — 


De Huf⸗ oder Grobſchmid und Schloͤſſer 
vetfertigen eigentlich alle eiſerne Geraͤthſchaften/ 
welche aus freyer Hand verfertigt werden koͤnnen 
Weil aber einige derſelben, beſonders Werkzeu⸗ 
ge mancherley Art; welche haͤufig gebraucht wer⸗ 
den. zu‘ ihrer Verfertigung eigene Handgriffe er⸗ 
iderh, und in groͤßerer Menge, wohlſeiler und 
von mehrerer Güte hervorgebracht werden konnen/ 
wenn ber Arbeiter · durch Feine andern Gegen- 
flande zerftreuet wird, ſondern feine Aufmerk⸗ 
fainfeit duf fie allein richten fann, fo haben ſich 
nach und: nach verfehiebene Schimiede ouf eine 
oder doch einige wenige ähnliche Arbeiten allein 
gelegt. EEE Se | 


Ten 
..&8 gibt diefer Arbeiter. eine große Menge, 
Einige Schmiede legen fich ganz allein auf die 
Verfertigung eiferner Ketten, und heiſſen alg« 
dam Kettenſchmiede; in Nürnberg, Schmal⸗ 
kalten/ und in Steyermark giht es Ahlenſchinies 
de, welche nichts als Ahlen, aus: gutem Stahlo 
verfertigen, und ein geſperrtea Handwerl haben >: 
oh a1.Chei 2 ot ©. in, 


274 2.2. Verebl.4. Abth. Beqemlichtrit 
in Weſtphalen gibt es Sehloͤſpt weiche nichtsac 
eiſerne Schraubeſtoͤcke von aller Are nk Seid 
verfertigen; und ſolche an die uͤbrigen: Merdllaesı 
beiter verkaufen: wo. ein “ftärder. Fiſchſang M 
gibt. eß eigene Angelichirstede; H'SR Vie 
eben mir nur von den befannteften —* 
tigſten. = .j ji 7% 


5; | 
Die Nagelſchmi de cheilen 8 5 in zweh 
Claffen ab in Die ‚Schwersnagstehmgede, 
‚und ‚in bie Weißnagelfchnyiede,. ‚welche, ihre 
Nägel nach: einerlen-Handgriffen Achraiebgn,.. auch 
beyde von den Grobſchmiden abſtammen, abrr 
deſſen ungeachtes zwen eigene Handwerke augman 
chen/ welche ſich eben fo ſehr haſſen und: Klar 

gen, als die. bepben Nachnrachuer ‚bey. 
Glare. vi 


$ 8 
"Die RAR ELA PAR ERR verferfigen 
. ofle Arten fhmarzer, de i. unverzinnter Nägel, 
welche da, wo es feine eigenen Nagelſchmide ‚gibt, 
quch von, den, gewöhnlichen. Huffchmiden Derfeg, 
ligt werben. s u E 
757. 

Die Werkzeuge find un der. einfachen Arbeit 
willen hier nichtſo zahlreich, Als ben den beyden 
vorigen Eiſenarbeitern. Sie beftehen in eine 

- feinen Schmledeeſſe, in Amboßen verſchie⸗ 
ener Art nach der Größe der Naͤgel, in dent 
Blockmeiſſe!, die geſchmiedeten Nägel von deri 
Stange abzubauen, in Nageleiſen ‚von allen‘ 
Oröpen, ben Kopf! der Naͤgel wie, in Haͤm⸗ 
. men 


‘ 


3:Mpfshn, Minerals, 32: Pagekfchnit, ara 
mern mis einer xynden Baßıı- und pre. Sins 


und in eigen werpeblichern. Er Eee Yu 


- 
al 


Dr A u Ka 75 827 F I. aa. rt, 
Die Nägel werden aus Meinen duͤnnen Stä= 
ben gebildet, die fi der Nagelichmidg nad) 
Maßgebung jeder Art, Nägel felbf Ichmiedet, 
Große Nägel ſchmieden zwey Perfönen. zugleich 
und bilden dadurch zugleidy die. Spike, worau 


— Nagel abgeſetzt, d. i. auf Der Kante. degg 


oßes in Ber perdd des Kopfes. ari.den. vier 
— mit einem Beinen Abſatze vheen „A 


dem Blockmeiſſel abgehauen, in das Nageleifen 


geſteckt und vermicgeift. vier Schlage mit dem 


. Kopfe verſehen wichn 
6. 


J— 
— — 


nein Dig ſchaiedet nur ein Abheiter 


alle. Es geper ſolches ſo geſchwinde, daß eim 
einiger Arbeiten in einem Tage 2009 Rohrnaͤ⸗ 
gel ſchmieden kann. Alle Naͤgel muͤſſen ve dem 
Schmiden weißglůhend ſeyn. 


re td \ ln j Tee 5 . 78. a vier. ur 7 


BE befanfiteften Arten’ der fihrargen Nägi 
find, außer ben fehr großen, wohin auch bie 
Schiffenäyel gehörten, große Spiekernäger, 
weiche vollfommen viereckt find, und einen fpißi= 
gen Kopf haben, ordinaͤre ‚Bodenfpicker , zu 
Fußhoͤden/ Thorwegnaͤggel mit ſpihzigen. oder 
runden Koͤpfen,Lattennaͤgel, ganze und halhe 


Bretnaͤgel mit flachem Kopfe, Schloßnägel,. 


Schindelnaͤgel, ARE —J—— 


Tape⸗ 


[4 
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Tupeeenneet/ genſtern €; Rammzwe⸗ 
cken, und Bleynaͤtgel.“ ufnaͤgei unb 
Radnagel ſich die Hufſchmide rofl 
J SL ZEN. and: au 1, 7 
Ale den Nägeln derfertigeh piefe Schuid 
ei ‚Häfben;. ; Senfterjtarigen “und andere klei⸗ 
ur Arbeiten wetche Bloß- unter dem Hammer 
gitftehen Tonne: Ihre Lehrlinge letnen drey 
Bis fuli a bie Gefellen ivahrdern dreh! Zap? 
En Kay: 6 en zum ee verſchiede ene 
Ä 2 
KR Br et 
re ; 19: hy 3%. 176; a PP 
Der YDeißnagelfchmib: verfertigt eine 
| Maare nach) eben den Handgriffen, als der vori- 
er iſt auch befugt, eben’ dieſelben ſchwarzen 
— 5 — verfertigen· als jenet, deher er auch · eben 
‚Stefelben Werkfenge bedarf.· Außer dem aber 
verfertigt er" von ſchwarzen Naͤgeln noch die run⸗ 
ben Schuſterzwecken, die langen Abſatzzwe⸗ 
cken, und Rammzwecken, welche er fü fein’ 
arbeiten kann, daß. ihrer 1.500 in einer Eyer- 
ale auf. dem Waſſer ſchwimmen, von welcher 
(ie er fie zum Meiſterſtücke machen muß, "Die, 
Buchbinder defeftigen damit bie Hafen an ‘den, 
Buͤchern, F 


&. 16 en. 


Am meiſten unterſcheidet {ich Siefer Nagel⸗ 
ſchmid von dem vorigen durch die weiſſen ober! 
versinnten Naͤgel, wohin die Buckelpinnen 


Ban | 


‚iu ben Blaſebaͤlgen. / bie Kreuznaͤgel zu Kut ⸗ 


ſchen 





3.M06fchn, Minerareg 2. Miaelſehnuid ern. 


fhen und Koffers, die Stolltzaͤgel für bie Satt⸗ 
ler, die Spießnägel, welche von den Guͤrtlern 
einen meßingenen Kopf eb und die Sarg⸗e 
age! gehören, | J 
F. 764. | 
 Mägel, welche verzinnt werden fol, werben 


| ef in Vitriol und Eßig gebeißet,. ‚den Hammer: 


ſchlag wegzuſchaffen, hernach in einen eiferneil 
Topf geſchuͤttet, worin engliſch Zinn und Talg 


fhmälge nach einiger Zeit: im; dem Topfe umge⸗ 


ſchuͤttelt, in Holzlauge gelegt,⸗ uftð zuletzt in er 
Sack mit eichenen Sägefpämen gekürt, ‚den J 


Talg wegzuſchaffen. 


er }. ln. j Er ’ j . . 432 


2. 765. 
Den Stolnacen wird ſtatt bes ende 


- zumeilen eine ſchwarze Farbe gegeben, in welchem 


Zölle. fie nur mit wewwtt select. und 5 geſhittelt 


| werden dürfen 4 


u 6. 

Die meßigenen —* (weiihe. manche Säge 
Haben, verfertigs nicht dieſer Arbeiter, fondettt 
der Guͤrtler, dar: ext: das Blech mie Dem Yus- 
dauer ausflicht, es in einer Auke oder granieren 


Sianze zum Kopfe bildet, und denſelben :nrie 


Zinn · und Salmiak auf den + een wort de have 
Nagels loͤthet. F ne 


San 
Die, Weifnageifginine Ternen. gfeihfale drey 


9 bie fünf. Jahr, wandern drey Jahr, und verfertif 


gen zum Meiſterſtuͤcke außer einigen andern N 


gein 1599 ſchen gedachte Waſſerſchwinimer. 
BP i S; — 33. Der 


N 


nier Hand. * 


ER En 


. « y . ". .. 
- , ou . 401 2 Yon U d “4 = EIER “sr a RE Be “n 
33. Der oret.. acer 
©. er ZART ee 
’ % 


0,8 2 
RE 


.Dieſer Vfenarbeiter verfertigt nicht allein 


eiſerne Spornen, ſondern auch die ju einem Reit! 


gut geßfeigen Meitlangeh, ‚und Steighigel, 


Ieberdieß ind auch die Gitlegein ein Wert feiz 


\ . . . t 

- t Be | ! wie: 9* »2* 
SIEGE urn, | 1. VPE: 
In: -.. 9. Br 2 v 


. Er: arbeiter nach den, Handgriffen. des Schlöfz 
fees, außer, :dafi:er feine Arbeiten gemeinigli 
verzimet. Er. hat. daher auch. feine meiften 
Werkzeuge mit dem Schlöffer. gemein ; mie, Die 





Eſſe, den Schmiedeamboß, Hammer und Jan- 


x 


n, Feilen ulofo ::.. . 
en ; zu 
Dun ma 


van X 


Br Die Rasur. jeiden Arbeiseni.esfor ert andeſſen | 
maanche eigene Werkzeuge. Dahin. gehören der 
. Kappenftempel, ein Geſenk zu den Reirftan- 


‚gen, befondere Geſenke ju den Spornen/ das 


ocheiſen zu den Mundſtückes, das Stechei⸗ 
‚fen, ein breiter Meiſſel mit einier Angel, das 


Auftreibeeiſen, die Schenkel eines Spernes. aus 
*inander zu treiben, das Schnallenlochzeug, 
die Schnallen zu den Spornen darauf anszu: 
hauen, das Hauzeug zu den Striegeln, u. fc fr. 
“ Die Reitftange zu einem Zaume beſtehet 
aus den, beyden Stangen, mit ihrem Hauptget 
ſtelle, Schenfeln, und Ueberwinfen , dem Mund⸗ 


ſtuͤcke, der Kinnkette, und, ber. Spanier. 
L \ j , ” se N) , 


- L . 
i- 











| 213 Abſchut Minetalr. 33.Sporer. 9 


Wenn er kund werden ſoll, in ein- Geſenk, fchlägs - | 


Ge wie dieſa Tucke abgeaͤndert werben, fo entſte⸗ 
hen auch: verſchiedene Arten von Stangen. Die 
deutſchen Stangenjbaben ein flaches Haupt: 
geſteil, gemeiniglich ain hohles Mund ſtück, nebft 
einem birnfoͤrmigen Ueberwurfe mit einen Wir⸗ 
und — % Die englife en Stan» 
hab en ein dünnes und rundes auprgeftell, 
plattrutiben Saumring, und einen albs 


Er Ueberwurf. Die franzoͤſt iſchen tan⸗ 


Ye find flach. und gerade, und haben eine andere 
Sn des Mundftcks‘ Die polnifchen 
gen haben-ftart gebogene Schenkel, Die 
nefebehftungen ſind ſehr ſtarke deutſche 
* 4J 


4 772. 


— Der Soorer arbeilet nach den Handgriſen 


de Schloſſers Er ſehmiedet die Stangen im 
Groben aus einem Stuͤcke, ſenkt den Schenfek, 


BR oc Für vas Mundſtuͤch mic einem runden 
Dotne durch/ erweitert es auf Dem. Siperrhorne, 


und bitdee es mit der Seile aus, Eben fo verfer⸗ 


Aigt ir’ den: Ueberwurf, bauer das: viereckte Loch 


mit einent Meiſſel kalt aus, und fehläge.die Loͤcher 


jur der Kinnkette erſt mit dan Kerner vor, und 
Brit mit dem Dokne voͤllig durch. Zuletzt wird 


alles mit Feilen bearbeitet, und mit der Schuche⸗ 


feile absezogen. 


Bu ’ se. AT. ET, 


Nach aMichen Gange werden die mei⸗ 
—28 Stufe, verſuen Die Glieder zu 


— den 


a8p 235: Beh. ee 
ben Ketten erben von ftarfeh Traht odert ide 
. binnen gefchmiebeten ‚Stange. abgehauen, au 
freyer Hand gebogen, mit Kupfer gelüthet „mb 
. In dem Schraubeſtocke mit einer Zange gewunden. 
u S. 1 
> Bey bartmäuligen Pferden ‚bedienf.mu nich 
ftatt des Prundftüdes einer ſcharfen Treiife, mel: 
che aus mehrern. maßiven Gliedern baftept,, ‚Die 
durch Gelenke vereinigt werden... Es gibt herz 
ſchiedene Arten derfelben, Die Aandgrer ſub 


—RV 





| N . 77 8 | ’ . 
Der Sporn beſtehet aus, Dem Halſe, poran. 
has Rad befeſtigt iſt, den boyden Schenkeln 
und ihren Süßen ’ d. i. äufferfien ‚Finden. Das | 
Mad wird aus. einer Eleinen Scheibe wit dem 
Meifiel kalt ausgehauen, und. die Zähne in Ay 
Schraubeſtocke gusgefeilt..- Die, Schnalle wird 
gleichfalls aus einem geſchmiedeten Sack. Eiſen 
gehauen und mit der Zeile ausgebildet, Die Sp 
derſpornen werden aus bemireishften Kifen fehr 
dünn. gefchmiebet, und hernach gehaͤrtet. Melr 
. Üngene Spornen find ein Wert des Mefling- 
arbeiters. \ non PER" 

| Br Re: 
Alle Arbeiten Hiefes Haridwerfers werben mie 

Der Teile auf das’ befte ausgearbritet uubiZilebt 
gemeiniglich nersinnt, mozu.fe voraee muben 








% 


| gear Be 


L- 


Emneralt. 34 Bessfchttin. apı 
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MU: 
3 w 5 4267 


Fen Gßig ern —— 7 of 
Anrelnigkeiten wegzuſchaffen. · Das Verʒinnen 


gelbft geſchlehet wie indem Blehhummer und bey 


"Dem Weißnatzeiſchmide. ‚Sie: werden : in ‘eine 


Pfanne, worin engliſches Zinn und Dalg fie 

gewerfen und beſtaͤndig ugeräßre, 

F —J— $ IT .. 7 
Die So. haben. mir. den. Sätkpm 1.7 

geineinfhaftiches Handwerk, zum Beweiſe, dag 

fie nur ein Zweig Derfelben- find, . Ihre gehrlinge 


- Jernen drey bis fünf Jahre, und ihr Meiſterſtuͤck 


weſtehet in zwey Reitſtangen, ſechs Kurfchenftänt 
gen, ein Panr durchbrochnen Steigblgeln:; und 
einem Paur ‚Spornen mit verborgenen Geninden. 


. 3 3 
24 Da Beusrämib, DL 

5. 778. 

De Zeagſchan vereinigt in ſich· den 

—*— andi ben Schloͤſſer. Er verfertigt 

nicht allein alleeiferne‘ und derſtaͤhlte Werkzeuge 

Ver Holzarbeiter und uͤbrigen Hanbwerker, :fone 

dern auch das meiſte eiſerng Küchengeräsp. Bor 


inigen.: feiner vornehmſten Producte mirdiuer 


auch wohl der Saseſchwid oder Bohrſchmid 


EN “ Bes 
Zu den haar zit et vererig — 


IR: Boprer, Sägen, Hämmer, Durchſchh— 
. Hobeleifen, ‚grobe En? ne 


Zirkel. (an einigen | 
ten ie eg. ‚eigene Zirkelſehmide/) —— 
a? | S5 . Gramm. 


q . 





a8 EDER. RER 
den Ketten werden von ftarfeh Taht odert iii 
duͤnnen geſchmiedeten ‚Stange, abgehauen, au 
freyer Hand gebogen, mit Kupfer geloͤthet md 
in dern Schraubeſtocke mit einer Zange gemiinden, 
a Eee 
- Ben Bartmäufiggn Pferden —— 
ſtatt des Mundſtuͤckes einer ſcharfen Lrenfe,tpel; 
che aus mehrern maßiven Öliedern. baftept,, ‚bie 
durch Gelenke vereinigt werden... Cs, gibt Nr; 
ſchiedene Arten derfelden, Die Aandgren fin 
ine Art kurzer Stangen, welche fast des Meberr 
purfes nut einen ZAfoben,. b. I. ein-Heinds 


> 
SETERNICH 


rg 


— 


loch haben. | 
on Bee Zr 7 Ä 
Dir Sporn boſtehetauß, Deu. Halſe, oran 
das Rad befeſtigt iſt, den hoyden Schetzkeln 
und ihren Fuͤßen, d. i, äufferfien Enden... Pas 
Mad wird aus einer Pleinen Scheibe wit. dem 
Meiſſel kalt ausgehauen, und die Zähne in dem 
Schraubeſtocke ausgefeilt. Die Schnalle wird 
gleichfalls aus einem geſchmiedeten Sud Cifag 
gehauen und. mit-ber Seile ausgebildet, Die Ser 
derſpornen werben aus dem weichſten Kijen fehr 
dünn geſchmiedet, und hernach gehärter. .- Mieir 
‚ Üngene Spornen find ein Wert dee Meſſing⸗ 
arbeiteers. LTD re merdg 
_ | §. 776. sr 
Alle Arbeiten dieſes Haridwerkers werben mit 
der Zeile auf das befte ausgearbeitet urch zuletzt 
gemeiniglich Rerzinnt, wozu.fie vorhet Meet 
ut 2 len 
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I Abpſchat. PANNE 34. Zeꝛigſchmid. ayı 
fen Gßig Su gebeißet werden müffen, alle 


Unrelhiigseien: wegzuſchaffen. - Das FBerzinnen 
gelbft geſchiehet wie in dem: Blechhummer und dep 


Dan Weißnatzeiſchmide. ‚Sie. werden in eine 


Pfanne, worin engliſches Zinn und Dalg :fiehd 
geroorfen und beftänpig umgerüßret 
Te g. IT. 10% 
Die Sporet haben mir. ben. Schloͤſſern eln 
—E Handwerk, zum Beweiſe, daß 
fie nur ein Zweig derſelben ſind. Ihre Lehrlinge 


- dernen drey bis fuͤnf Jahre, und ihr Meiſterſtuͤck 


weſteheti in zwey Reitſtangen, ſechs Kurfchenftant 
gen, ein Paur durchbrochnen Steigbuͤgeln, und 
einem Yan Spornen mit ver horgenen Geinden. 


3% Der Zeugfämid;: FE 

| 6. 778. 

Der Zrugſehmid vereinigt in ſich· den 
—— andi ben Schloͤſſer. Er verfertigt 
nicht allein alle eiſerne und: verflählte Werkzeuge 
der Holzarbeiter und übrigen Handwerker, ſom 
dern auch Das meifte eiferne Küchengeräsh. Men 
zinigen.- feiner vornehmgften. Producte mirdrer 
‚auch wohl ber Saseſchwid oder Bohrſchmid 


| genannt.· 


6. 219. \ — 
Zu Bei arten welchẽ er verfertigt⸗ Be: 


she Bohrer, Saͤgen, Haͤmmer, Durch hlägs 
—— grobe en Be Zirfel.Can einigen 8 


ten dire es . eigene "Zangen, 
ua . 8; Stämm=. 


4 . 


034 AT Bird, Abth. Bequemlichteit 
Doch gibt es an einigen Orten z. B. zu Nürn- 
Ins und Zwwichou a Blake Di dieſct et. 
209319 19:76 
| Aghre Materialien ſind Khmelige⸗ Ehe, 
und. Stahl, - Merkjeugs. gleichen den vory 
aehnften: er zeugen aller Eiſenarbeiter. Der 
Ainbaß ‚hat Bier. eing etwas anhere Einrichtung, 
welche doch nur in einigen Nebenſtuͤcken befteher, 
Die Feilen zu ‚halten, wenn fie Kormarm. auf 
demfelben abgerafpelt, werden. Die Feilen zu 
ebnen dienen Geſenke von aller "Sröße und ver- 
ſchiedener Geſtalt, und ſie zu hauen, Meiſſel mit 
vderader, und ie runden Feilen wit ausgehoͤhlter 
Schneide, fo wie zu ben Raſpeln, die nach 
Punẽten gehaudn werden, Die Meiſſel bloß vier- 
vckto Stifte mit: einer dreyeckigen · Spitze ſind. 
Die Meiſſel werden vabay miti ainem · Handham⸗ 
mer getrieben, und die Feilo vuhet In Dan Sei 
eifen auf bem ‚Beuembobn, un 


Seilen und Bafpetn fi fi nd bas einige Produet 
dieſes Arbeiterz; jene wenden· vornehmlich von 

den Metallarbeitern, dieſe aber von den Hoßar⸗ 
heitern gebraucht. Moon beyden gibt es: ——— 
Axrten. Die erſten werden .fo..mohl wach. deut 
Diebe, d. i, nach din Einfhuissen auf der Obey- 
‚fläche, als auch nad) der Geftaff,. eingetheilf. 


= Die Armfeilen, welche allemahl. vieredt find, 


und oft 24 Pfund’ wiegen, haben den geöbften 
eb; die Handfeife: und Vorfeile dor Eiſen⸗ 
hehe einen feinern ,- bie Schlichrfeile aber g 


"den ’ feinften Sernd ch \ ve] v 
$ 788. 


ann: Bitte 35-Balenpaure: des 


ee. 
: u ukung der Geſtalt * aße ale ee 
ieedte Teilen ;. Dergleichen bie Arntfeilert ind) 
welchs von 34 Pfund. bis auf“r:torh iegen; 
flache von: 16 Pfimd big.auf.'r Lath, dreyeckitgge 
von 5 Pfund dis zu .x Loth, halbrunde von. 
— ni d his auf » forß, runde und onale, 
en eb ern die 1 Hagekungen und a 
teile en er Wr bosch 1.) 
enunl: er 2 —E un 22 cn BRUT 
.. Die Gahdgeifle F WBaifertigung einer Teile 
en einfachs: Die: mehreſten Feilen werden gang 
dus Stabl:verfertige;,: bet; hier: gu: ausgefchtuide 
Bet, und: menü Aıfanınew ⸗ geſchweiſfet tie» 
Ber muß.MDie viereckten, flachen und runbee 
alten ihre. Geſtalt unter ibem Hammer, die 
übregen aber in einem Geſenke. "Die gefipniederg 
- Zeile wirdu mit der Abfeilraſpel⸗ rothwarni auß 
dem Amboß abgefeilet und geednet / und Gegticherg 
damit fie die ‚Sinfönitte d bes Meile deſto leichter 
annchmne. 30 J EIER EBENE 
.. 5. SO 
SDea⸗Hauen unterſcheidet dieſen A AR er —* 
allen feinen · Verwandten. Kis.hefteher dating _ 
daß er mit einem fchicklichen -Meiffel „Diejenigen, 
Einſchnitte in Die Oberfläche. der - Seife fc)lage, 
‚weiche fein: ben: Sand. fegen, pas Metall anzu⸗ 
greiffen und iin: kleinen Spänen- wegzunehmen.) 
Eine jede Fette befomme zu dem Ende einen: dop⸗ 
pelten Hieh, d. i. Reihe von Einfchnitten,. ben, 
‚ Gennhieb und den Arengbied, Die geile; 
‚ liege 


J x 


| 188 2h Nies. AGB. 


| liegt babey auf dem Ainboß, und die Angel ſteckt 


in den Saileßhalter/ Derzaufsdem.Anie, 


beitarsı.init.: einem Miemen- gefpannes iſt. 
tupetfigen ;2rundpa:usd: halbrunden Seiten were 
ben. Aomie Heraft:liggen,; in MP: Heueiſen Bei 


NI0J — Au N 18% Ui ain or: 


eg MR er Arbäk 
Rt: on Hauen Te dp nee ebeifel 


j RN, art UND“ ſchteltet bis’ nach det 
Spiße fort, gegen welche er den: Meiſſel neiger) 
Damit. der Grad ee Dirt des Einfchnittes 


‘ ann ‚bie Sri vgelehfer: werbe;: ‚sie ‚fer‘ den 





elsduf.die. Selle, ind) bringe den, verlangten 
michnite.berp. feinen; Seifen. mie einem einigen, 
Shhlage, ıbeijjggrübsen: aher mit · zwen hoͤchſtench 
dech: Schlaͤgen herpor⸗ ¶ Erisüsitiin eben dem 


ogemlicke mic hem Meiflekinseiter,. md. Fähren 


fo bis zur Spike fast, woben ihn woiter. nich 
gie. fein. getreuss Augenmaß oder senior feisg 
geubte: Hand li no. ‚a0... oo 


‘ . ’ . 
4% 23. , IA 2. 4 N PER 2 
rg re . 


‘ 
aa” 


792. 
Haben alle dudn ihren Srundhicb⸗ ei? 
een, fo. Ha die Feike —A— „d. i. es wird 
Bir-fchatfe Grade des Grundhiebes abgefrilet, 


woraͤuf der Arbeitet zu dem Kreutzhiebe will 


nichdem er die Halle ⸗vorher· mit: Dalg beſchmieret 
hatte,damit ſich der Grad dieſes Hiebes Hefin 
beſſer ¶ hebe. Der Kreutzhirb durchkreuhet den 
Grundhieb, und ſo bald eine Seite der Feile dan 
mit derfeben iſt, ruhet ſie unter —— 
eittem Stuͤcke an, damit die Hiebe nicht bei 
Bat werben. Erste NER ei. 

s 793. 


- 
a 


Amſha Wilke 34, iii a 


NY“. m „> X Birk 793. Eu 1’ dd - 
Winde Zeilen Anker ie einem: rund 
ausgeſehnittenen Meiffel gehauen werden, fie werz 
Yenzaber poßfammmer,, wenn, ber Arbeiter genen 2 
geraden ——— Kfm merkfam, 
—— damnit der runden. £. der. Geile) 
siehts —2 — und keine aha entſtehan · ER: 


5 Cr sm G. BI 794.5 ANGER 
Nach dem Hauen wird bie’ Zelle gehartet? 
| boburd fie eine ihret vornehmſten Eigenfchaften 
härtere die Feilenhauer aus ihrer Ber _ 
 fabrungsaft ein, Geheimmiß machen. Die Zah, ' 
” wird hraungfühend gemathe;; amit- einen Puinen 
ven gebrannien : Ochſenklauen, «KRiuhenfalg unde 
:&las heſtreuet welches man in der Eſſe auf hen 
Feile abbrennen liſſet, und hierauf i in — 
„ablöfchet, j in Sie, u EUR, 


. 795. 

Eben ron wird auch ber Spirring der Nab⸗ 
ler verfertigt, der die Geſtalt eines kleinen Schleif⸗ 
Neing hat, und auf: der verſtaheen & Eich wiegen 
lenhieben verfeheder 7 DE AN 


® » 88 - 
u } * 


. ‚Zefpeiny wilde Re, gebrauchen 
heizen aus Eifen, Die aber, welche Knochen und, 

Eifen ebnen füllen, qus & — — geil miedet. Nach 
dem —— wer 

feilet. Die Raſpel erhaͤlt nur einen Hieb, ber ihr 
Mit dem doeyec lgen Raſpelnieiſſel gegeben wird, 

Der lauter eben mb ſabende Pumete ma 
v2 "r nn frei f, 7 


» - 
. 
. 1 
7 ” 
Y ‘ B N 1 


Pas) 


\ 


Diemmart eingejhöret- u en z 2 


ar are ER u 


treibt. So wohl Kie-eifemen als ftä fäßlernen | 
Raſpeln werden mach Dem Baar ·gehne | 
Fan ten rag; 797. anni; Beau 


Li: In den neilerni Zäten' Ha ira Sigtand 


„ eigene Mäfeithe: erfühdeh‘,' wide oh DR 


Walfet beweg wirs- mid HÄHEHRr ber Se ee 
treibt, Förder The’ändy die Fälle‘ Sera 
Diefe Mafchine ift außer England nut uoc) " 


nd 


ne nahe: 79 Ber. zus Dr 


m Dir Zeitenhauer haben ein ige pünfiges 
Heandwerk, weichestin, vier bis ſechs Jahrew min} 
lerud wird. Wenn ein Geſell vrey Jahre gewan 
Lert hat, ſo kann au:fch das Meiſterrecht vermin⸗ 
reift einer zu Probe verfertigten Arınfelle, eirted 


Secharkierfells für: Wie: Goldarbeicer Hund. einrẽ 


Ertrag erwerben. Ä Zur URR. ” 
‚36 Der Meſlerſchmi u 
BR Ya 799. a BE Bey 


En Neffe und Gabeln, zwey fo allgemeine 
und nothwendige Werkzeuge, Haben.ihren eignen). 
Handwerker, den Meſſerſchmid, oder wie er 
fich eigentlich nennet, den Kurzmeſſerſchmid, 
ſich von‘ den Klingenſchmiden “und 

Schwertfe ern zu “unge Mache, weiche ſch 
Lgngmeſerſ zu nennen p pflegen. | 


48. 800. Zn 5 J » 3 
„Der Mefferfemib verfereigt mie allein bie - 


| —* Tue: zund Ehndwoaweia ‚aller; 


* * Art, 








2 Nee Minerqir. 36. Meſſerfchmide a8o: 


Art, ——— —— , Gabeln und 


Über in —* —2 Euer 
engen 2.5 
Seine Matertanga find daher außer Eiſen! 
und Stahl,:alleg Das, woraus Schalen md Hefte! 
für Meffes und Gabeln gemacht werden -Fönnen;; 
Horte ‚Holzarten, ‚Elfenbein ‚ Harn, Kndchen, 
Perlenmutter u. f. f. Nur filbertie, tombasfene,! 
und meſſingene Hefte/werden von ändern Metau⸗ 
arbeitern verfertigt. | nei 


Ser. 802. * 
.. Außer den pin Schmieden gewoͤhnlichen und 
allen Eifenarbeitern. gemeinen Werkzeugen bvauche 
dieſor noch, das Staͤmmeiſen, fo der Nageldocke 
tes. Grobſchmids gleicht, Die Scheibe zwiſchen 
der. Klinge: und her Angel an einem Meſſer zu 
biſhen, den ? ichthammer, Die unter dem PR 
tanı krumm gewordenen Meffer gerade zu richten; 
die Schleifmaſchine, mit ihren Schleiffteinen 
und Polierfcheiben von--verfchiedener Beſchaffen⸗ 
beit und Groͤße, den Gabelrichter, einen klei⸗ 
uen Amboß, Die. Baden ber Baban doranf 
wu. hichten. .. oc 
Zu ben RR. gehören das Bündeheneie 
feß, zu den Schalen aus zweoy Haͤlften, das äwin- 
geeiſen, zu den aus einen Stud, bas Putzholz 
* „aubfäge 1: nebſt noch einigen geringern 
Pete "El, ng j 
u beil, En: SE Be 804r 


/ 
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tt. go 
’ Kr kehe feine MR (rigen werben gang, 
dus Stab geſchmieder, die gewößhlichen aber nun“ 


verſtaͤhlt. Der Arbeiset ſchmiedet ein Meines. 


Stud Stahl, biegt es zuſammen, ſteckt eine duͤn⸗ 
ne Stange Eiſen in den Bug, ſchweißt beyde Me⸗ 
talle Juſammen, und ſchmiedet ſie zur Klinge, 
worauf er fie von. der Eiſenſtange abhauet, bie 


Angel daran. ſchmiedet, Die, Klinge in das Loch 


Des Stämmeifens: feger, und vermittelſt eines 
aysgehöhlten Stenpels die ea über her Ans 


& bilden | | on 


§ 805. | 
Die mameht aus dem Groben fettige Kli inge 


—* mit Feilen nach den Handgriffen des Schloͤſ⸗ 
ſers weiter ausgearbeitet, um fie zu haͤrten glü= 
hend gemacht, und in kaltem Wafler abgelöfcht, 
auf dem Amboße wieder gerade gerichtet, auf dem 
Schleifſteine abgefchliffen , und-zileßt auf böfger? 
nen Polierfcheiben in Geſtalt der Schleifſteine mis 
Schmergel und Baumoͤhl polieret. 


$, 806. ' F 
Die Klinge der Einlegen bat ſtatt ber 
Angel emen Druck, oder .ein ſchmahles Stine 


Eifen, welches ſich gegen die ſeder des He 
tes lehnet. 


. 807 a 
Zu einer Gabel von drey oder vier Zacken 


wird ein Stud von einer Stange Stahl ausges . 


ſchmiedet, welches ſo breit ift, als alle Zacen 
mit ihren Zwiſchenrͤumen, welche letztern mit 
einem 


Ban 


. f ‚ — — — — 





ren Minerabr. 36. Meſſerfchmid. 293. 


eine Meiſſeſ. agrgehauen, mit der Zeile ausgear⸗ 
beitet, und mit dem Kammer gelrinmit werben, 
. $ ‚808: 
1:3 den. Babeln mit zwey Zaren wird ber 
obere Theil mie einem Meiffel nach der Sänge in 
zwey Sbucke zerſchrotet, welche ganz zuruͤck gebo⸗ 
gen’und mit dem Hammer ausgeſchmiedet wer⸗ 
den, worauf fie wieder gegluͤhet, mit dem Ham⸗ 
wer zuſammen getrieben, und guf dem Gabelrich⸗ 
et gerichtet werden. Die Seile arbeiter alleg 
weiter aus, worauf alle Gabeln gehaͤrtet, aus 
freyer Hand mit einem Oehlſtein gefchliffen, mit 
Schmergel und Bauͤmoͤhl auf Holz gerieben, und 
‚intege mit dem Polierſtahl poliret werden. 
un J IJ J . 305, I, | 
.Scher= und Barbiermeſſer werden aus dem 
feinften engliſchen Stable ſehr ſtark gefchmigdeg; 
weil⸗die Klinge hohl ausgefchliffen wird; morguf _ 
die Zeile fie vollig ausbildet. „Der Stahl erfor- 
dert fo wohl bey dem Schmieden, als bey bem 
Hören die größte-Yufmerffamkeit, Das Schleifz 
fon gaſchiehet mach und nach auf immer klei⸗— 
nern Schleiffteinen, welche Die‘ Klinge, zugleich 
qushoͤhlen. Zei, Da a Ka Ba . .d 
G6. 810... .6..52 
Ehen fo viel, ms nicht noch mehr Aufmerk⸗ 
ſemleit erfordert die Verferfigung einer Schere, 
daher in. Diefferfabsiten bie ‚Scheren von ihren 
eigenen: Arbeitern verfertige werben. Indeſſen 
»ensfiehen hier doch nur die großen, und, gemeinen 
7 Sche⸗ 


4.» . 


. 


h , j) 
Ir 


" \ 
/ 


, 
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Shin; die⸗feinern find ein Wet des you 
giſchen In enmentmachers. 
| i $. 8114. 

Eine Schere beſtehet aus ben Blatte ‚dem 
Keil mie der Schneide, derh Schilde, "is 
Gegend des. Niethes, dem Schluſſe, dem Abs 
ſatz zwiſchen dem Schilde und den Schenkeln, 
und der Stange, dem eigentlichen Griffe. Große: 
Scheren werden nur verſtaͤhlt, kleine aber gan/ 

ausStahl geſchniedet/ wenigſtens ben‘ Dies 
gern mie AH ee 
7* ae §. Br Bi . 

Gray Häfte:einer Schere mirb-auf dem * 
boße aus dem Groben geſ ſchmiedet, und der ein⸗ 
zeln geſchmiedete und auf dem Sperrhorne gebo⸗ 

gene Ring an Gent Schilde angeſchideiſſet. Die 
Feile bildet alles weiter aus, und gibt zugleich 
dem Schilde und dem Schiuſſe die gehörige Lage, 
worauf die Schere gehaͤrtet, und der Griff md 

Oehlſteinen und, Schmergel geſchliffen, und mit 

dem Polirſtahle poliret wird, dagegen die Blaͤcred 
auf · dem Schleifſteine und dei Pollerſcheibe ge⸗ 
ſehliffen werdenn Zuletzt werden die Bläfterigen 
richtet, oder wie Windmüplenflügel windſchieß | 
gebogen, und d verniethet. 
2; I 813: un J 

Meoeſer und Gaben muͤſſen eat beſcha⸗ 
Kt; d. i; mit · einem Griffe son anderer Materie. 
verfehen werben; welches in: Diefferfabrifen vom 


eigenen Arbeitern aeiehet, welche: Beſchaler 
genannt 


— 











m 
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genannt werden, ob fie gleich mit. dem vorigen * 
vdar ‚Rlingenfebmiden nur ein und eben ns 
lelbe Handwerk en 
BARS -$. ' 
Griffe welche aus nen ötide beſtchen, und 
in welche die Angel eingekittet wird, werden aus 
Bauten. Holzarten mit den Meſſer im Groben ges 
ſchnitten, mit Der Raſpel weiter bearbeitet auch 
wohl vermittelſt eines eigenen Eiſens mit Staͤben 
und Hohlkehlen verſehen, mit Bimsſtein und 
Schachteſhalm, oder bey einigen Heften mit 
Bimsjlein und dem Putzholze geebnet, und mit 
geſtoßenen Kohlen und Baumoͤhle vermittelſt 
eines Filzes poliret. Das Loch für die Angel 
wird mit ‚der Mennfpindel eingebohrer, Dag 
Band oben an dem Griffe erhält der Beſchaler, 
. wennes von Mefling oder Tomback iſt, von dem 


Me ingärbeiter, bie filbernen aber verfertige er | 


ſelbſt. Beyde werden mit dem Zwingeeiſen auf⸗ 
geſetzt. Zuletzt wird Die naeh mif alone 
und Kreide eingeeitten 


815. | 

Beftehet die Chal aus zwey gaiten, fo 
bekommt das Meſſer oder die Gabel vorher eine 
Rache Angel, und bie —— werden darauf 
geniethet. Man macht dieſe Schalen aus Hirſche 
horn, Knochen, Horn, und Elfenbein, feltener 
aus — r hiſchbein und & Schilderoen⸗ 


ſchalen. 


5. 816 
Die Shake. ſey nun von welcher Materie ſie 
wie, fo wird 2 mit J Saͤge auseſchnituan 
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mit der Rafpel oder Seile weiter: bearbeitet und 
poliret, welches ber Knochen und‘ Elfenbein mit 
Teipel und Baumöhl auf einer ledernen Scheibe 
geſchiehet. Horn und Hirfchhorn werden vorher 
in heiffem Waffer erweicht und in dem Schrau⸗ 
Beftode.gerade gepreßt, Knochen und Elfenbein 
werden zuweilen mit Braſilienholz und Alaun⸗ 
waſſer roth / und. mit Kupferfeil und Scheide⸗ 
waſſer grün gebeißt. Das Horn wird mit Kalk, 
Silberglätte und Lauge fleckig gebeigt, Die mis 
Koͤrnern verfebene Schalen werden ‚gleichfalls 
aus Horn gepreßt. Alle diefe Schalen. werben 
auf die Angel genierhet, nachdem vorher mit ber 
Rennfpindel die Loͤcher fo wohl in die Schalen 


x 


als i in bie flache Angel gebohret worden, Oo, 


Rau 0 1 
Der Griff an den Einfhlagemaffen beſtehet 
unter den Schalen aus zwey Piatinen oder Bie⸗ 
chen, auf welche die Schalen befeftigt werden 


Die Niethe, welche ſie ‚verbinden , verbinden fie 


zugleich hinten mit der Feder; "anderer kleinen 
Theit zu geſchweigen. 
J. 819. 


Die. Diefferfehinibe. find günftige Handwer 


ker, deren Lehrlinge drey bis vier Jahre lernen; 
ihre Geſellen wandern drey Jahr, und verfertigen 
zum Meiſterſtuͤcke verſchiedene Meſſer nebſt einer 
Schneiderſchere. Um der vielfachen dabey vor⸗ 
kommenden Handgriffe willen wird dieſes Hand⸗ 
werk am vortheilhafteſten fabtikenmaͤßig getrie⸗ 
benz ſo Daß jede Art der Arbeit ihre “un, ‚Ars 

| < eiter 


’ 
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beiter hat, und alsdenn Galen. N die Arbeiter 
in Alingenfchmide oder eigentliche WMefjerz 


- fchmide, ‚Scherenfchmide ‚und Sefchaler, 


obgleich alle drey nur ein und eben daſſelbe Hand⸗ 


were ausmachen. | 7 


⸗ 


37. Der chirurgiſche Snfrumentmader: 
G 819. 


 Diefee iſt auch weiter nichts als ein Meffer! J 


PR welcher fich befonders mit derBerfertigung . 


der feinern Meſſer und Scheren und aller chirur. 

eigen Werkzeuge befchäftiget, 
. 820, - | 

Dahin gehören das Bindezeug, mit dert 

Sncifions- Mefler, der Sanzette,; der geraden 

und krummen Ineiſi ons = Schere, den Sonden, 

Dem Pflaſterſpatel, Mundſpatel, Pincetten⸗Spa⸗ 


gel, der Pincette oder kuͤnſtlichen Zange, und der 


Büchfe zu dem Höllenftein,ader Lapis infernalis; 
ferner alle anatomifche Werkzeuge, mit den 
Scalpellen, Meffern. auf einen Stiele, den Zan⸗ 
gen, bem Hamulus, einem ftählernen Drahte 
mit einem Hafen und einer elfenbeinernen Schale, 
dem Tubulus, einer Röhre von Meflingblech, dep 
Heftnadel, der Säge; und endlich zum Gebraur 
he der Wundärzte noch der Kugelzieher, der 
ag ber Trepan, der. Herlaße 


ſchnepper, ne u. ſ. fe 


— 


R ih) u Ardeier) bat; mat einerley Werkzeuge 
mit d 


porigen 4. und. arbeitet im Ganzen na) 
24 einer⸗ 


⸗ 2 
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Linerley Handgriffen; allein di feine Arbeiten 

weit feiner und füntlicher find, als des gewoͤhn⸗ 

lichen Meſſerſchmids feine, und feine Waare 

weit mannigfaltiger ift,; fo müffen ſich auch) feine 

Werkzeuge fo wohl als Handgriffe vermehren: - 
822... 

Werkheuge welche ſchneiden oder ſtechen ſol⸗ 
len, werden aus dem feinſten engliſchen Stahle, 
andere aus coͤlniſchem Stahle, oder wohl gar 
aus weichem Eiſen geſchmiedet. Werkzeuge, 
welche vorzuͤglich biegſam ſeyn muͤſſen, werden 
aus Meſſing oder Silber verfertigt. Zu den Stie⸗ 
‚len und Schalen an den Werkzeugen werden EI- 
fenbein, Fiſchbein, Söitofrötenfchaten, Knochen, u 
Ebenholz we f. verarbeitet, . | 


$. 823. 

Diejenigen Werkzeuge, velche bieſer Abe 
fer vor den übrigen Mefferfchmiden voraus hat, 
ſind verſchiedene Arten Bohrer mit ihrer Renn⸗ 
— ‚in Eiſen uhd Stahl zu bohren, bet 

runier - Stahl zum Polieren, der Roſetten⸗ 

tempel, zu den Stoferten an den Enden bet 
„Niethe auf den Meſſerſchalen, der Halter, ge 
mit einem Niethe verbundene Höfer, kleine Eiſen 
bey dem Schleiffen oder Polieren darin zu befe⸗ 
ſtigen, uf, f. Zur Schleiffmaſchiene gehoͤ⸗ 
“ren hier mehr Schleiffſteine nd Bolier-Scheiben 
von verſchiedener Größe und Feinheit. u 


> 


4 


824 
Auch bieſer —* ſchmiebek Gege Ar⸗ 
‚beiten aus Sof! erſt aus dem Grobin nn Det 
m⸗ 


[4 
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 Amböße, Aiher fie hierauf aus, um fie weichet 
Zu machen, weil die Feile fte forift nicht angreiffen 
tohrbe;, und baſdet ſie mitd der Belle auf das: befte 
aus, welches genieiniglich nach einem meffingenen 
Modelle geſchiehet. Nach dem Feilen werden 
alle Werkzeuge, ‚welche ſchneiden oder fteiff 
ſeyn folten, ‚mit. Borficht gehaͤrtet, welches durch 
Gluͤhen und Abloͤſchen in kaltem Waſſer geſchie⸗ 
het. Die ebnen Flaͤchen der gehaͤrteten Werk⸗ 
jeuge werden: auf dem Schleiffſteine weiter bears 
beitet, und hernach auf der kupfernen und zuletzt 
auf der hölzernen Polierſcheibe polieret. Gemei⸗ 
ne Werkzeuge werden mit Schmergel und Baums : 


oͤhl, ſehr feine aber mis Blurftein ober Eiſenſaß 
ran poiiret. 


Runde län we welche, nicht auf Schleiff⸗ 
Heinen poliedet werden. fönnen , werden zwifchen 
zen mit Schmergel und Baumöpl beftrichenen 
Hoͤlzern in einen Schraubeſtock gefpannt, und 
zwiſchen den ‚Höljern umgedreht, und zuletzt unter 
dem mit Seiffenmaffer beftrichenen Brunierſtahl 
geglättet. Ungehaͤrtete Werkzeuge werden nad 
dem “Befeilen mit einem feinen Schleifffteine und 
Baumohl aus freyer Hand geſchliffen, vermittelſt 
eines dünnen Holzes mit Schmergel und Baum— 
öhl geglätet, und zuletzt unter dem Snmlerſaht 
polieret. 

6. 826. 


Die Meſſer der undänte und Zerglieberer 

werden init Schalen bon Schildkröte, Eifenbein 

u. ſ f. verſehen, welche A "Arbeiter sr 
falls 


cv 2 


or | 


5 898 2h. Veredli 4. Abth. Beaur můicheeit. 
falls verfertigt. Manche Theile der chiturgiſcher 


und. anatomiſchen Werlzeuge werden aus Mefz 
fing, bder Silber verfertigt, und alsdann niuß 
- ber Arbeiter die Handgriffe dieſer Mesallarbeiter- 
mæii zu Huͤlfe neiumen. 3 
— 5. 827. . zz 
EGs iſt ſchon geſagt worden, daß, die chirur⸗ 
giſchen Inſtrumentmacher mit den vorigen Meſ⸗ 
ſerſchmiden nur ein und eben daſſelbe Handwerk 
haben, und ſich von jenen bloß in der feinern 
amd kuͤnſtlichern Arbeit unterſcheiden, uͤbrigens 
‚ober mit ihnen nur eine und eben dieſelbe Zunf 
ausmachen; . nd 
38 Der Pangmeflerfhmid oder  , 
Klingonſchmid. — 


1Dieſer Atheiten verfertigt nicht allein die 
Klingen zu den Degen, Saͤbeln und Hirſchfaͤn⸗ 
gern allet Art‘, fondern auch, wenn es verlange 
wird, DBajonerte und eiferne Ladeſtoͤcke zu ben 

Musketen. U 


589. 

Zu den Degenklingen gehören die ſpani⸗ 

ſchen Klingen, welche zum Stoße und Hiebe 

zugleich gebraucht werden koͤnnen, die Schilfe 

Llingen, dreyeckige Stoßklingen, Wolfsklin⸗ 

gen, ſehr biegſame, dünne und ovalrunde Dee 

- ‚genflingen, welche den Namen von einem darauf _ 
geetzten Wolfe haben, Hohlklingen und Fans 

gigeRligen a 

.5 | | 7 830 


t pe ui 
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830.0 © 
Die Sabelk lingen ibertteffen jene an Brei⸗ 
te und Laͤnge, ſind etwas gekrummt, und haben 


einen breiten Ruͤcken, unter welchem ſie etwas 


hohl ausgeſchliffen find. Die tuͤrkiſchen und unter 
dieſen die Doaniefcener = Rlingen werden allen 
übrigen rsegen, aber euch in Deutſchland 


Die Ziefehfärgerklngen find —* uns 


fhmähler, gehen auch gemeiniglid; in gerader, 


Linie fort. Die gefrümmten werben Pandu⸗ 
ren= Alingen genannt, Die Weidemeſſer 


der Jaͤger find ganz von Eifen. und Stahl und 


uͤbertreffen alle andere an Breite. Die vierecften 
Rappierklingen obne Spige werden aus dem 
beften Stable geſchmiedet. Dolche welche in 
unfern Gegenden felten find, werden daher auch 
nur ſelten verfertigt. 


4. 832. 


Alle dieſe Klingen werden aus gutem Stahle | 


geſchmieder ‚, nur Die, Angel und: ein Stück der 
Klinge unter der Angel beftehet aus Eifen. Bey⸗ 
be Theile werden befonders gefehmiebet, und herz 


nach zufammen gefchweifle.. Im Ganzen ge 
ſchiehet die Verfertigung aller Klingen nad) ben | 


Handgriffen des Kurzmeſſerſchmids. 


—5. 833. 
Der Hammer bildet jede Klinge aus dem 


Groben; die Hohlkehlen werben in einem Ge⸗ 
fenfe ausgehoͤhlet, auf welche. Art u die un 


Pr 0 


⸗ 


wodach. Want 42605. Vecuenlichteic 


Flaͤchen an den Schifklingen entſtehen. Nach 
dem Schmieden werden die Klingen durch Abloͤ⸗ 
= ſchen in kaltem Waſſer gehärtet, und alsdann ger ” 
ſchliffen, welches bey ebenen Flächen auf großen 
‚glatten Schleiffteinen, bey den Hohlkehlen aber 
auf Sehleifſteinen mit Reiffen geſchichet. Das 
MPolieren geſchiehet auf hoͤlzernen mit Leder uͤber⸗ 
Jogenen Scheiben, ‚gemeiniglih mit Schmergei 
und Baumöhl, bey been 2 Arbeiten aber ı mit 
Blutſtein. nn . 


$ 
=. Der Sadeftod ef Aue e fine bank 
-, Reife nach atıs Stahl, das übnige iſt Eiſen. Er 
wird aus freyer Hand geſchmiedet, in einem Get 
Jenke getümbet, gehärter und ‚auf einem Schleife 
Reine mit hohlen Rinnen abgefiifien.. ——— 


I 835. 

Manche Degenklingen werden nach dem 
Siefen und Polieren geäßet und vergolber, 
aus welchen beyden Stuͤcken der Arbeiter ein un= 
nörbiges Geheimniß zu machen pflegt. Bey dem 
Aetzen werben bie Figuren; welche mit der. Kam . 
Diernadel auf der mit Wachs oder Leinoͤhl üben: 
zogenen Fläche eingegraben worden, mit Schei⸗ 
Demaffer eingebeiget, Das Vergolden geſchiehet 
vermittelſt eines Amalgama von Got: und 

Duedfilber, nach wirklich noch iinhekannten 


Handgriffen. 


1. 
5 Die Rlingenfehmide haben in 1 Hmfriga 
Ä Barmer , welches o von ihn achrlingen in np 
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bis fechs Jahren erlernet wirb, worauf ihre Ge⸗ 
felen drey Jahre wandern müfen Allein un⸗ 
ſere heutigen Langmeſſerſchmide find von der 
alten ſehr verſchieden. Bey dem großen Vers 
beauche der Seitengewehre befonders für die Arz 
meen fand man⸗es dienlicher, dieſe Waaren Im, 
großen Fabrilen verfertigen zu laſſen, wo immer) 
ein. Arbeiter dem andern in ‚bie Haͤnde arbeitet, 
under welchen Fabriken die zu Suhl im Kenner, 
bergifchen und die zu Solingen im Herzogthum 
Bergen, die vornehmften find, Auf diefe Art 
nten die Klingen nicht nur neu befferer Guͤte, 


(enden a zugleich woßffeiler verfertige. werben, 


Die eingelnen zunftigen Langmeſſerſchmide blieben 
nunmehr mit ihren Klingen figen, und ſahen fich- 

nothiget, wenn ihr Handwerk nicht ganz ein= 
gehen ſollte, die Klingen von den Fabriken zu 
nehmen, und ſelbige nur imit den Gefäßen zu ver⸗ 
ſehen, und fie einzeln zu verkaufen, wodurch fie 
denn mit den folgenden Schwertfegern in Colli⸗ 


no . 


—— 
4? * VE En 7 , 


3 EEE E 0 
gg Der Shwertfegen 


- Li, . 


Ne 837. 0 
Dieſer Handiverfer hat den Nahmen von dem 
Segen, d. i. Ausputzen der Seitengewehre, da⸗ 
feine urfpriengliche Beſtimmung darin beſtan⸗ 
Dem zu haben ſcheinet, ſtumpf oder blind gewor⸗ 
Bere: Degem und: Schwerter zu ſchleiffen und zu: 
ragen ‚Yunb die:Chefäße wieder zu polieren, | 


ih 2. 5. 838. 
» 


463 2. Th. Veredl; 4. Abth. Bequemlichteit 
en 5 ne 5 $3 * ——— u. Y 273 
Scene beſtehet fein Geſchaͤft datin, Die: vim 
Sem Klingenfchmid verfertigeen Klingen mit dent 
Gefäße und der Schneide zu derſehen. Die Ger 
faͤße/ welche von ſehr vielfather Art find, ver? 
fertigt.er mit den Häridgriflin umberer Metallanz 
- Weiter entweder ſelbſt, oder er laͤßt ſich ſelbige von 
“andern Metallarbeitern gießen, da et ſie denn nur⸗ 
verſchneidet, ausputzt, polieret, verſilbert oder 


“as . 
..- wor.“ E + 
« ‘ s [3 rn , 
\ : nn 4 ’. 
der )..r ’ 2* FE Zu wu: R 2 


ee en da 
“Macht er- fid) die Gefäße ſelbſt; fo gießt « 
fie aus Gold, Sitber, Meffing oder Tombach 
—— mit einem Antalgama ai 


an 


Schwertfeger ſelbſt verfertigt. En 

a G. 7 Pos 
Nimmt man noch) die. Verferfigung ‘deu 

Scheide dazu, fo; fieher man leicht, daß in Diez. . 


ſem Handwerker die Handgriffe vieler andern us; 


ſammen fließen, daher Hier nur liberhaupt etwa 
davon gefagt werden kann. — | 
rn j rt 42. 
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= Zu Di —26. 842. n 77 me * 
"m Gießen der metallenen Gefäße gehören‘. 
Die Werkzeuge! und Handgriffe des Meſſingar- 
beiters, daher Bier. der Windofen mit · feine 
Schinetztiegeln md Gießflaſchen, der Schraubs 
ſtock, Feilen, Bohrer, Schabemeſſer, Grabſti⸗ 
chel und Bunzen, oder Meiſſel erfordert werden. 
a Durch den Guß erhalten die. einzelen Thelle 
eines Gefaͤßes ihre Figuren nur im Groben, dam 
ber: fie mis dem Grabſtichel :und "Burgen per«: 
ſchnitten, d. i writer ausgearbeitet werden muͤſ⸗ 
fen, woben die: Theile mit Pech und Ziegelmehl 
Giß rineln Kittſtocke:befeſtigt werden, Das ver⸗ 


.„. 


ſchnittene Gefäß wird entweber fogleich policefz 


oder auch auf die gedachte Art verfilbert oder 
wagen en. een | 
, wis §. 844, .. orte 2 
Statt des metallenen Griffes befommen bie, 
@sfäße zumeilen eineri hoͤlzernen Griff, der- miß, 

enmienten Dirapts hewunden mitte, welches netz 
migtelft der Griffwinde gefehieher. Die einzelen 
Theile des. Gefaͤßes werden bloß durch Die Angel 
ber Klinge mit einander verbunden, welche über 


dem Knopfe vernierher wird, . 
IN — ‘ B 4 . Bu 


| 13 
* X Zn §. 845. 3 men .. ze 
.„y , Gollen in. einem. ftählernen ‚Gefäße goldene: - 


«oder filberne "Figuren eingefhlagen werden, ſo 
werben bdiefe, nachdem das Gefäß mit Blutſtein 
pᷣbliret worden, abgezeichnet, innerhalb der Fi⸗ 
zuren mit einem Meinen Meiſſel der: Grund 

a | gehauen, 


104 a2, Beriht sun Demenuchtet | 


gehauen, d. i. die ganze Figur mit Hieben be⸗ 
deckt, und darauf mit ausgeſchnittenen ſtarken 
Gold⸗ und. Silberblaͤttern helegt, welche alsdann 
mur mit dem Grundmeiſſel und dem Hammer in 
diehiehe hinein geſchlanen werden, webnch vs 
Bereinigung bintänglich gebbieien . 
wo}. 6. 8 46. 
| Die Scheide wird aus zwey Schu Slhene 
holz zügefchnitten, die innere Seite mif Flanell 
over Parchent beleimt, und, beyde Theile üben 
. Dee Klinge zuſammen geleimt, mie einer Holger 
vafpel geglaͤttet, und mit Leder oder Pergament 
übergogen ,. melche.värher zuſammen genaͤhet, dig 
Secheide mit Leim. befwichen: und: her tt Aeberus 
Kunhber gezogen wird. nis Br 
un 31 un. — 6. Bar. um d. N BR 
Zu Die Griffe der Sirfchfänger von Hirſchhorn 
Knochen, Elfenbein, Ebenholz u. f. f. werden erft 
mit der Säge zugeſchnitten, mit det Raſpel aus⸗ 
gebildet, mit der Feile geebnet, mit — 
geraten und mit Tripel und Baumöht police 2 


6. 848. 

Die Schwertfeger haben ein’ altes muftiges 

Pe welches bon ihren Sehrlingen in viek 

bis ſechs Jahren erlernet wird, worauf der Gefell 

drey Jahre wandert, und zum Meiſterſtuͤcke zwey 

Voergeſahe und ein Hirſchfaͤngergefaß verfertigt. | 
F. 77 

Seirdem die Langmeſſerſchmide durch die un⸗ 


singen Sebrifen um di Berferigung der. Klingen 
‚gefom- | 


} 


. 
D 


a 


— * 


zAbſchn. Mineralr: 40. Phttner. zog 


gefonimen find; if: ihnen auih weicrr nichts dorig 
geblieben, als die Berfertigungiberi Degengefaͤße 
und Scheiden, daher fie ſich: außer. dem bie ſonderu 
Zunftrechte von den Schwertfegern durch nichts 
als den Nahmen und den gegenſeitigen Haß un⸗ 
terſcheiden, welchen beyde gegen einahber frägen, 
Doch verfertigen He Sangmeffrfehride jum Die 
—5 noch ein Jagd» oder Weidemefferzuk. 

eweiſe ihrer ehemahligen Beftimmüng. > 


u 
. 
® 

‘ 


vn 


:40, Der Harniſchmocher oder Plkemer.: 


DE " . -$, girl *7 | 23 * 
Ale diejenigen Eiſenarheiter, welche die fg 
wohl zur Verthejdigung als„anch zum ‚Angriiie 
dienlichen Waffen verfertigen, wurden ehebenl, - 
und zumeilen noch jeßt, nris einem allgemeinen 


Nahmen Yraffenfchinidegenanns, miffen aber 


alsdann müt dem Huft und Maffenſchmidoe nicht 
verwechſelt werden Zu den erſtern gehoͤret nicht 
fein. ber. vorige KRelinggenſchmid, ſondern auch 


"der Harniſchmacher, ber. Buͤchſenſchmid 


und wenn wie auf.die veralteten Bogen und 
Zenit fehen, „ach der Bogener oder 
mbenfpmacher > "UT 
v Ze - x Fa BE FE . 
22. Lu dın F. gsi . 2.35 Kae 
Der Harnifchmacher oder Plattner 
verfertigt die Harniſche cher Ruͤſtungen, wor 
mie nlah ſich ihr Kriege wider den Angriff des 
Feindes verwahret. Ein vollſtaͤndiger Harniſch 
beſtund ehedem aus dem⸗Helme; womit der 


Kopf bedeckt wurde, aus dem Bruſtſtuͤcke oder 


.2. Cheil. ur de 


— 


306 2.25; Veredl. 4. Abth. Bequemlichteit. 


den Armſchienen: und Beinſchienen. 

ES SE Su 77 Free | 
rt a 00: , az oo 
. Egebeim atte, man ſehr Yiclerley und zum 


.o...r1. 


ihr Handwerk ſehr abgenommen, — 
ER Se: 883. 
2. Noch mehr hat zu dieſer Abnahme beygetra⸗ 
gen, daß die hen den Armeen üblichen Kuͤraſſe jetzt 
fabrikenmaͤßig van: tinzunftigen: Arbeitern ver⸗ 
fertige werden, fo daß für die zuͤrftigen Plattner 
nichts mehr zu thun uͤbrig geblieben if, _ 
ä,. 17 SER 
7, Die Verfertigung der heutigen Küraſſe ift 
ſehr einfach und kunſtlos. Die Platine dazu wird, 
wie fchon gefagt worden, auf dem Eiſenhammer 
im Groben ausgefchmieder, haben der Harniſch⸗ 
macher fie nur weiter ausbildet. Er behauet deu 
ganzen Umfang ber Platine mit bem Meiffel; 
und hauet damit auch: ſo wohl die Ausfchnitte 
zu den Armen, als auch die Loͤcher zu den Ries 
wmen aus, En a 


i §. 855. 





un a u $. 855. FB F 


1” Die Kruͤmmung erhält bee Kuͤraß in einem 
dlzernen vertieft ausgehauenem Klotze, auf weis 
ihem die Platte rorhgtühend gelegt, und mit dem 
Hammer hinein getrieben wird, Hierauf. mich 
er auf dem. Amboße mit dem. Hammer weiter 
“ausgebildet, und mit.der Seile geebnet, - 
Ba a Ya} 1 ne 2. 
.: Die Kinaſſe der gemeinen Soldaten werden 
von außen ſchwarz 'gefärbet, indem man fie mit 
Leindhl beftreiche, und dieſes auf Kohlen einzie⸗ 
Beni laſſet. Die Kiraſſe für die Offierer werden 
auf einem Schleiffteine gefchliffen und auf.eined 
Polierſcheibe mit Schmergefund Baumoͤhl poliert, 
Ieder. Kiraß wird durch einige Flintenſchuͤſſe mit 
doppelter Ladung probiret. 
To mın., \ u ‚897° BE 
d.· Dieſe Kuͤraſſe werden, wie ſchon geſagt word 
den; gemeiniglich in landesherrlichen Geweßrfad 
beiten verfertiget, davon hernach; Daher den eis! , 
gentlichen Harniſchmachern wenig zu tbun übrig: 
Zeblieben iſt. Sie haben ſich daher auch an den: 
meiſten Orten verlohvon, und man findet ſie nur 
noch Hin und wieder zu Wien, Münden, Nine 
berg, Dresden, Danzig u. ſ. fe W 


DE Bogner oder Ruͤſteneiſt er. 


‚n: 


Ey 


2 


357 SE 9 en‘ 
| se Dee Bogen, das ältefte und allgemeinfle . 
ESchießgewehr, beſtebet aus einem zu. einem hal⸗ 
Eu Po GE Ma". 0. bem. 


R 


ʒog a, S Veredl. 4. Abth. Veuentihean 


ben Zirkel oder doch zu einer aͤhnlichen Figur zu⸗ 


ſammen gekrümmten Stuͤcke Stahl, Holz, Horn, 
Fiſchhein u. ſ. f. worauf ein Pfeil gelegt, und 


durch Zuruckziehung und losſchmellung au feins 


Bent geſchnellet wird. 2 


SE 6 859. 


Dieh iſt die einfaͤchſte Art von Bogen; ı we: 
her daher auch ein Handbogen geriannt wird, 
weil Die Gem hier aus freper Hand gefgmmnet 


u Wied, Vor Einführung der Feuergewehre mg« 
"sen dieſe Bogen das gemeinfte Scießgemehr, - 


un ben vielen Voͤlt erſchaften außer Europe: ind nd 


J = §. 266, RE 
" Man hätte aber auch zuſammen geſchtere 
an diefer Art, wo der ſtarke ſtaͤhlerne 


Bogen an einem Schafte oder Anſchlage befe⸗ 


ſtigt war; mit dem Spanner geſpannt, und durch 

den am: Schafte befindlichen Druͤcker ios gedruͤckt 

wurde. Ein ſolche es Werkjeug, welches ein Stahl. 

oß, eine Ruͤſtung, oder auch wohl eine 

vmbrufisgenannt wurde) ſchoß richt allein 

zamlich ſchwere Bolzen, fanbern auch bleyeme. 
ud, thoͤnerne Kugeln, mu 

$. 861 = 


Die groͤßern Stahlgeſchoſſe dieſer Are "ei, 
ten fih n Befchaffenpeit ihrer ‚Größe in die 
ganze und halbe Ruftung, Der ftähferne 2 Bo: 
gen wog daran von fechs bis ju zehn Pfund, die 
Boten aber gemeiniglich ein. Viertal a 

ie 


„7 





= 


‘ 


3, Abfehn, Mineralr. 47. Rufmeier. 309: 


. Die eigentlichen Armbrüfte waren Meiner, in- 


dem der- ftählerne Bogen nur vier Pfund mag. 
Moch Lleiner waren die Schnepper und Bal- 
laͤſter, welche bleyerne . ober thoͤnerne Kugeln 
ſchoſſen. ih 

2. .862. 


Alle dieſe Wetng vielleicht auch bie: ver 
Einführung des groben Geſchuͤtzes im Kriege und 
Delogerungen üblichen großen Ruͤſtzeüge, fi nd 
ein Werk des Bogners ober Rüftmeifters, Der 
eigentliche Bogen wird nebſt den übrigen Theilers 


von .Eifen nad) den Handgriffen des Schlöffers, 
der hoͤlzerne Schaft oder Anfchlag aber, nach den 
Grundſaͤtzen des Buͤchſenſchaͤfters verfertigt. Die 


Schne wird auf einer Bank mit einer langen, hoͤl⸗ 


zernen Schraube aufgetegt, und die Rüfung d das 


mit bezogen. 
6. 363. 


Seit dem die Feuergewehre üblich geworden, 


find aud) die Stahfgefchoffe mit allen ihren Arten 
und Unterarten völlig veraltet, und mit ihnen iſt 
auch die Zunft der Rüftmeifter. ausgeftorben. 


Man braucht ſie nur noch in einigen alten Staͤd⸗ 
ten bey den Schügengefellfchaften der Bürger; 


welche noch hin und wieder mit ganzen oder bal= 
ben Küftungen nach dem Vogel zu ſchießen pfler 
gen. Und an ſolchen Orten pflegen fich Die Schlöfe 
fer mit Verfertigung und Ausbefferung der Ru⸗ 
flungen zu befchäftigen, die Schäfte'aber im ein: 


| Wert des Buͤchſenſchaͤfters. E 


3 u an. Der 


er 


1 


—8 
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42. Der Buͤchſenſchmid. 37 


u 864 BR 
: °  DieEinführung der Feuergewehre verdraͤngte 
die Ruͤſtmeiſter, und führre dagegen’ die Büch- 
fenfchmide ein, welche fi auf den Untergang 
jener erhoben, und gemifler Maßen aus ihnen 
entſtanden. en, sun 
. nn §. 8068. ar 93 
| Alle Arten von Pleinen Felrergemehren;:- ſo 
fern felbige aus Eifen geſchmiedet werden, gehoͤ— 
ren in Das Fach dieſes Handwerkers; dergleichen 
find Flinten, Musketen, Musketons, Carabiner, 


Vogelflinten, Buͤchſen und Birſchroͤhre, Stutzer, 


halbe Flinten, Piftofen, Terzerole, und wenn 
er will, und kann, auch die Windbuͤchſen. Zu 


allen :diefen Gewehren verfertigt er nicht. allein, 


den Lauf, ſondern auch das Schloß und das 
Äbrige Befhläge .. ©. | 


6. 77 
Unter diefen Theilen erforderte der Lauf, ober - 


wie es hier heißt, Das Rohr, die, meifte Bear⸗ 
beitung und Aufmerkfamfeit. Es wird aus einer 
Eifenplatte zufammen’ geſchweißt, ausgebohret, 
gezogen, (wenn es eine Büchfe feyn foll,) don 
außen abgefihliffen, mit dem Zundloche und dem 
übrigen Zubehör verfehen, und zuletzt polieret. 
So wenig diefe Worte find, fo muͤhſam und meit- 
Täuftig ift doch Die Arbeit, welche fie bezeichnen. 
u 9. 867. \ 
Gemeiniglich wird die Platte zu einem fünf 
tigen Rohre nach der erforderlichen Staͤrke, Laͤnge 
W und 


3. Abſchn. Minerale, 42. Buͤchſelſchmid. 312 
und Breite, auf einem: Eiſenhammer flach aus⸗ 
Ä gefteft , wobeij man fie an dem hintern Ende 

in der Gegend bes kuͤnftigen Zundloches etwas 

‚ftärfer läßt, als nad) vornen. zu, weil fie da die 

meifte Gewalt zu überwinden hat. Nur bey einer 

Buͤchſe iſt die Platte durchgängig gleich dick. 
F. 866. 2 
Diefe Platte wird an ben beyden fangen Sei: 
ten, welche zufammen gefchweiffe werden follen, 
mit dem Hammer abgefchärft, 'oder dünn ge⸗ 
fhiniedet, fo daß fie, wenn fie über einander lie⸗ 
gen ‚ nicht ſtaͤrker find, als die Platte in. der 
itte iſt. Sie wird hierauf rorhglühend 'ges 
macht, und zwiſchen zwey ſtarken eifernen Ars 
- men, die einen fpigen Winkel machen, mit bei 

Sinne des Hammers fo gut als möglich zufammen 
” gerollet, worauf fie wieder geglüher, und um 

einen ftarfen langen Dorn, der der kuͤnftigen 

Größe des Laufes angemeffen ift, rund zufammen 

gefchfagen "wird. a 

8. 86. — 

Unm die langen Seiten des Rohres zuſammen | 
zu fthmeiffen,; und demfelben zugleich eine 'völlige 

Rundung zu geben, wird der Dorn wieder aus⸗ 

gezogen, das Rohr ſchweißgluͤhend gemacht, der‘ 

Dorn wieder eingefteckt, und das Mohr meinem 
runden in den Amboß felbft eingehauenen Ges 

ſenke unter beftändigem Herumdrehen zuſammen 
geſchweißt, wozu ein dreymahliges Ylühen erfora, 


. “, . . .. . ’ . ern 

2 ⸗ 
et oo 
— | 1 $, 870% 
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’ 
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” ” . x . 
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; a. onen $, 870. 


we: dem Amboße kommt das Rohr auf HR 


. \ Bohrbank, oder ben großen Anftalten, auf bie 


Sobrmühle, die Seele, d. i. das Innere des 
taufes, auszubohren, weil diefes fo glatt und eben 
“als möglih’fesn muß. Die Bohrbank befteher 
aus einem ſtarken Schragen, mit einem bemegli- 
chem. Schieber. in der Mitte, auf defien ſtarken 
fenfrechten eiſernen Stange das Rohr angefchrans 
det. wird. Der Schieber wird mit dem Rohre 
vermittelft eines ſtarken Hebels bewegt, ber gez 
gen die in.der Bank befindlichen eifernen Zapfen 


ec  gelehng wird. Am Ende des Schragens befindet 
ſich ein Rad, oder bey den Buͤchſen ein Kreuß, 


auf deſſen Welle ſich an einem Ende eine Kurbel, 


an dem andern innern aber eine ftählerne Buͤchſe 


befindee, worein ber. Zapfen. des. Bohrers geſteckt 
ird. . Diefer hot eiße vieredlige Spiße, die mit 
beugt Das 3 ven.verrichtet. - Es geſchie⸗ 
et dieſes mit verichiedenen Bohrern . von’ ver; 
fehiedener Größe nach und .nad). 0 


. 871. = 


7 Beh dem Bohren ſelbſt wird das Hofe In 
der ſenkrechten Stange des Schiebers fo hefeftigt, - 


daß deffen Oeffnung genau auf die Spiße. bes 
* VBohrets kreffe. Der Bohrer verändert hier feis 


nen Ort nicht, außer daß er fi) beftändig-um 
[eine Ahle bredet, daher das Mohr vermittelſt 


bis Schiebers und eines Hebebaumeg, der an die 
in der Bank befindlichen eifernen Sapfen gelepne 


“.. - 


> v 


wird, demſelben beftändig entgegen geruͤcket mie. | 
Pape 7 2 | | ey 





ed 


gAbſchn. Mneralr. 42 Blichſcuſchmid. 313 Ä 
Bey der ſtarken Reibung das glichend werben. zu 
verhuͤten/ wird es unter Dein Bohrxen beftänbig gms 


Waſſer benetzt. Wenn bie Seele mit verſchi 
- nen Bohreru hinlaͤnglich ausgebehret worden ,: fg 


wird fie polieret / weiches vermittelſt eines fturge 


pfen Bohrers geſchiehet, zwiſchen deſſen viereck⸗ 
ten Spitze der Arbeiter ein kleines Stuͤck weiches, 
mit Leindhl benetztes Holz. ſteckt, und zuletzt wit 
dem hoͤlzernen Kolben geſchmergelt. 
| a "wu 872. 

m großen Anftalten diefer Arc bat man 
—E welche von dem Waſſer getrie⸗ 
ben werden, und wo das Waſſerrad ein Gefriebt 

in Bewegung feßt, deſſen Welle dren oder meht 
Kammraͤder tragen, wovon jedes zu einer eige⸗ 
nen Bohrbank gehoͤret, und in das Getriebe 
grehft, welches den Bohrer umdrehet. — 


6. 873. 

Die Seele einer Buͤchſe wird aberdieh gezo 
en, d. i. noch mit gewundenen vertieften Reif⸗ 
n verſehen, welche hier Girallen oder Dral⸗ 

len heißen und- dem Gewinde einer Schraube 
gleichen. Sie dienen die Gewalt deg Pulvers jut 
verſtaͤrken, und man hält diejenigen für bie beſten 
welche erſt nad) zwey Fuß wieder ‚in diejeni 

Linie ber Seele zuruͤck kommen, aus welcher * 
entſtanden ſind. 9 


. 874 | 
* Das Rohr der. Buͤchſe erhält dieſe Girallen | 
Der Schnackenʒuͤge or er ‚Öiehbant, bew Pr 


vV26 
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knſtlichſten Werkzeuge dieſer Werkſtaͤtte. Sie 


Baftcher aus einem 12 Fuß langen SBrete,.wel« 


ches auf einem Geſtelle ruhet, und beffen wichtig⸗ 
ſter Theil, das Mundrohr, :ein gewoͤhnlicher 
aber, ‚ftarfer Buͤchſenlauf iſt, deſſen Seele mit 
vier gewundenen Reiffen und eben fo. vielen Vers 
tieffungen, Die noch nicht J Zoll tief find, ver- 
fehen iſt. Es:ruhet mit feinen runden Zapfen in in 
‘der Schleuſe. der Sn 


$ 
In dem Mundrofre befindet. fi) ein. bleyer⸗ 


u her Kolben mit feiner eifernen Zugftange, ber 


ſich aus dem Rohre wie eine Schraube aus der 
Schraubenmutter heraus winden laͤſſet. Der 
Arbeiter bekommt. ihn, wenn er genau in die 
Mitte des Mundrohres die eiſerne Zugſtange be⸗ 


feſtigt und ‚das uͤbrige mit Bley ausgief, Die 
Stange hat an dem Ende ein eifernes Kreuß, ver: . 
mittelſt welcher ſich der Kolben aus dem Mund» 


rohre binaus ind hinein Bu laͤßt. 
x $. ’ 

Auf die Spige der auofange wird ein ger 
jepner Kolben gefchraubt, der fo dick iſt, als die 


Seele des Rohres, welches man ziehen will, und 


eine kleine verſenkte ſtaͤhlerne Platte bat, "Deren 
chraͤge Schneiden ein wenig vor dem hoͤlzernen 
Iben: hervorragen und bie girallen Linien in der 


ESeele des neuen eine nuehnehen | ’ 


—. 
Wenn bieſe giraflen Bige hervor gebracht 


wen folfen, 6. wird bar Rohr horizontal anf 
der 


’ 


— 


J Tiefe haben, 
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der einen Halfte der Ziehbauk befeſtigt, Ip daB 
deſſen Mündung genau auf bie. Muͤndung des 
Mundrohres paffer. ‘Der Arbeiter windet mit den 


Kreuße an der Zugitange den Kolben des Mund- 
roͤhres beftändig von fich. weg und wieder zu fi ſich 


zuruͤck, und durch dieſe Bewegung wird der ‚hola 


gerne Kolben in die Seele des neuen Kohres ge: 
trieben, wo deſſen Schneide nach und nach eben; 
diefelben 'girallen Unien ausfchneidet, als. da 


Mundrohr Hat. Der Bohrer ſchneidet dieſe 


Züge anfänglich nur ſehr flach, ein, daher man, 
wenn er einmahl Durch ift, ein Stuͤckchen ſtarkes 
Papier unter deflen Schneide legt, und ihn von 
neuem in das Rohr windet. Diefes. wird fa 
oft wiederhohlet, bis ‚die Bine bie verlangte 


0... 
$. 97 3. 
Auf dieſe Art entfieher eine Schnecken⸗ "Sinie 
in dem Rohre. -- Allein, da deren mehrere und 
* bis zwoͤlfe erfordert werden, welche gleich 
weit von.eihander entfernet ſeyn muͤſſen, ſo hilfe. 


| ſich der Arbeiter hier mit der Theilfcheibe, wel; - 


che hinten an dem Muridrohre befeftige ift, und 
fi) ohne große Weitlaͤuftigkeit un leicht mit 


Worten beſchreiben 


§. 879. 
Soll bie Büchfe einen geraden Zug dekom⸗ . 


men, d. i. die Züge follen nach einer geraden Li⸗ 


nie gehen ; fo bedienet man ſich dabey eines 
Mundrohres mit geraden Zugen, da dent auch 


der bleyerne Kolben ſolche Reiffen bat, Auf chen 


Fr ‚ biefe 


316 2.75. VeredE:4.25th. Beqquemiichteit: 


bleſe Meife werben Sie Züge aller Art polirt, in- 
Bern mar bie Reiffen des bleyernen Kolbens mit 


| Sehmerget und Baumoͤhl beſtreicht. 


$. 880 Ä 
Das Zuͤndloch eines Sthießgewehres wird 


| | PRR- ausgebohrer, fo daß die größte Deffnung 


nach innen zu gekehret ift, welches vermiktetft bes 

Sündlochenter ers gefthiehet, einem. ftählernen. 
Bohrer in Geſtalt einer eleinen viereckigen Pyra- 
mide, der mit einem Stirnrade und dren Pleinen 
Getrieben verfehen ift. Die unterſte Muͤndung 


des Laufes wird mit der Schwanzſchraube ver⸗ 


ſchloſſen, welche mit der Schraubenmutter ge⸗ 
nitten, und die dazu gehoͤrigen Gaͤnge in dem 
kehre mit dein Schraubenbohrer eingebohret 


werden. Unter dem Rohre werden drey Haften 


angelothet. | 
* "Br. © 
Ben das Rohr ausgebohret, geiogen und 
mit feinen übrigen Mebentheilen verfehen tft; ſo 
wird es auf der äußern Fläche polieret, welches 


im Groben auf der Schleiffmafchine gefhichen, 


ſtatt ‚welcher man in großen Anftalten ‚eigene 


Schleiffmuͤhlen bat. Nach dem Schleiffen 


wird das Rohr abgehobelt, d. i. mit einer ſtaͤh⸗ 
lernen und mit Feilenhieben verſehenen Platte, 


welche wie ein Hobel gefuͤhret wird, ‚abgefeilet, 


vergl et beſthen, vollendet das 


und alsdann mit, der Schlichtfeile, geglättet 


§. 882. 
Die Politur, worin die Bůchſenmacher eine 


uͤbri⸗ 





| . 


| 
| 
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Aigen Der Arbeiter Praucht dazn noch ab 
nach Schmergel don verſchiedener Feinheit und 
Baumoͤbl, ‚und zuletzt / Blutſtein und Zinnobeg, 
it weichen das Rohr vermag ei eines s weichen 
Gehen geriebea wid. 

"Sr bag Rohr blau Knauf „ fo Reit man 
nad dem Poliren einen glühenden Dorn in die 
Seele, und reibe ben kauf, f fo bald er Durch bie 


Hitze des Dornes auläuft , mit Blurfteine: ' 


r 


» . 8.. J G. 884. J en 


Nicht ſo muͤhſam iſt Die Verfertigung 4 
RE es, welches ganz- w den Handgriffe 
des Sc löffers geſchiehet. Die äußern Theile 
deffelben finb das Schloßbfech ; ‚ der Pfannen⸗ 
Deckel oder die Batterie, deren Schwanz auf 
der Deckelfeder ruhet, dieden Dedel, wenn er 


auf der Pfahne: liagt, feſt aufdrudkt, und: der 


Aebn; mit feinem Mae, den Flintenſtein zu 
faflen. Die ingern Theite ſind die Nuß, bie 
Studel, die Schlagſeder, die Ruben;- und 
bie Stange wit ihrer Feder. An dem: Schloffe 
einer. Bische „befinden ſich zu Erleichterung Dep 
Abbrennens noch der Scheller flart Des Ab⸗ 
zugsbledigs mit “feiner: TZahel, "dem Schlag⸗ 


ſcke, ver. Schlagftückfeder uoh dem Sypiele 


§. 885. 


Alte dieſe Theile werden aus weichem fen, \ 
bie ie Beben aber aus Stahl geſchmiedet, mis dem . 


' ver⸗ 


Weifel waiter beatbeitun nnd: mit, Feilen ven 


3 


PER Ra 7 Abeh Beiſuenſicheeit. 


verſchledoner Art zur Vollkommenheit gebrachd, 


Einige Theile; z. B. die Pfanne, werben bey 
dem Schmieden in ehr’ Geſenk gebracht... Die 
Schrauben entſtehes in der Schraubenmürtter;' ſo 
wie ihre Mütter mit dem Schraubenbiohrer aus⸗ 
gebohret werben. Alle Theile werden, wenn fie 
eine feine Politur. annehmen folen, Be und. 
Bernach einzeln auf obige Art poliret. 
2, it, ‚&. ‚886, nn) u 
Außer biefen Sthden verfertige ber Shhfans 
macher auch den Beſchlag des Schaftes, wohin 
bet re habe feinem Abzugbleche, der, Buͤ⸗ 
die Röhren, das Sertenbiech und bi 
appe gehoͤren. Dieſe Theile werben au 
wohl aus Meſſing verfertigt, und ges ober 
perfnisen. u „. 
3, a . 897. . 

2 8n damaſcierten täufen: muß der Send 
* bey dem erſten Schmieden ‚der Platte ge⸗ 
fegt werden. : Der Arbeiter ſchmiedet fie aus ver= 
fehiedenen Stuͤcken hatten und weichen, Eifens, 
uch wohl Stahl, zuſammen, windet:ſie nach: 
dem Zuſummenſchweiſſen, fehmieber das gewuns 
bene Geh platt, windet es nochmahls, und wie⸗ 
derhohlt dieſe Arbeit einige Mahl, we er or 
Piatte zu dem Mohre daraus ſchmiedet. 

Ge 888» 
Moch feiner wirb der Damaſt, wenn das 
ganze Rohr aus feinem aufgewicelten Drabte zu⸗ 


ſammen. seſhweiſſet wird. Man ii den: 
om 


— 


3.Abſchn. Nineralr. 42. Buͤchſenſchmid. ag 


Dorn fo lange mit Draht⸗his beyde die Dide 
eines ſtarken Schenfels Haben; worauß der Drahf 


ſehr mühfam zuſammen gefchweiſſet wird, indent 


se wenigſtens zwanzigmahl geglüher werden muß, 
ehe er ſich gehörig vereinigen laͤſſet. Die Jering⸗ 
ſte Damaſcirung entſteht, wenn man um einen 
ſchwachen Lauf Draht wickelt, ut beyberzufams 
men ſchweißt. Zu | 
EEE "us 889. 
. "Die übrige Bearbeitung eines folchen Kohret 
gleicht den vorigen; nur muß es nad), dem Poliez - 
ten gebeitzet werden, weil die Adern des Dama⸗ 
fteg.nicht eher zum Vorſcheine kommen. Es ges - 
lehet folches in einem hölzernen Tröge mit Eßig, 
Bitrlol, Saft von verfaulten Zitronen und Schel= 
deröaffer, worin man es fo lange liegen läßt, bis 
fih die Adern zeigen, Beil e8 in dieſer Beitze 
roth anlaͤuft, ſo muß es abgewaſchen wergen. 
. Die. Bischfenmacher haben ein zuͤnftiges 


? 
N 
1 
ut» 


Handwerk, machen. aber mit den Schlöffern nee 
ein und eben diefelbe Zunft aus, zum Beweiſe, 


daß fie aus diefen ensftanden find. Die kehrlinge 
fernen drey bis. fuͤnf Jahr, und das Meifterftuc 
iſt ein Buͤchſenrohr, eine Flinte, eine Büchfe 


mit einem Schieber, welche unter Dein Laden nihe 


los geben kann, und ein Paar Wechſelpiſtolen, 


‘an welchen fich alle Theile ohne den geringften 


Machtheit verwechſeln laſſen. Wo eg eigene Ges! 


mehr: Sabrifen gibt, da erhalten.die Buͤchſen⸗ 


— ’. 


macher aus denfelben die Rohre gefhmnieder und; 
i . aus 


\ 


gro 2. Th. RE 4Abth. Bequemlichkeit 

"Wi vem Grokäie hehahret. und:gefchtifen, ‚Dale 
Je denn felbige.: mır weiter bearbeiten Dirfam 
Die hoͤlzernew Schaͤfte der Schießgemehre: ſind 
din. Werk des Buͤchſenſchaͤfters, der ſchon 
RE ©, 526. beſchrieben wordan.2630 
A Die Gewehre Fabrik. 
6. 891. 5... 3. 4 
An vielen Orten hat man eigene Anſtalten, 

wo allerley Gewehre, fo wohl Schieß- als Sei⸗ 
tengervehre in Menge verfertige werden, und eine 
Hyche Anſtalt wird en Gewehr⸗ Fabrik genanng - 

| — * * —E ö | , 8: BE u 2 
— Man hat fie von verſchiedenen Arten. Auf 
nigen werden nur ſchneidende und finkende 
Waffen, auf andern nur allein Feuergewehre, guf 
voch andern allerley Gewehre zuͤgleich verfertigt, 
Darin kommen ſie aber insgeſammt uͤberein, daß 
das Eiſen daſelbſt durch Haͤnimer, nelche von 
dem Waſſer getrieben werden, geſchmiedet wird, 
and immer ein Arbeiter dem audern, oder: viel⸗ 
mehr eine eigene Claſſe von Arbeitern der anderũ. 
in die Haͤnde arbeititee. er 
22 9 897. 4*6 
Die hekannteſten Fabriken dieſer Art ſind die 
‚x Suhl in der Grafſchaft Hemeberg, die zu⸗ 
Sohlingen in der. Grafſchaft Mark, und die yırı 
KLuͤttich. Bon den beyden erſten find ſowohl Kiel 
Klingen als die Feuergewehre, von der letztern abet 

die Schießgewehre beruͤhmt. Außer dem hat faſt 
jeder Landesherr, der eine ‚berpächtliche Armee: 
.. : unterhaͤlt, ſeine ee. Gewehr⸗gebvt. u 
..... 894. 
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. $ 8394 
Bon dieſer Art iſt Bie-Böniglich"s.preußifche 
vor Spandau, :wo.nict allein Klingen, Bart 
niette: und Sadaftbeke ;fondern: auch: Küraffe und 
Beuergemehre. derfertige werben. > Da von allen 
diefen dag mi drgigfte ud im vorigen geſagt wid 


Be Deren; ug "ir Klingen und —* 
neen arbeiten die Alingenfchmiede' bar Hart 
vern in die Haͤnde, weihjeidie geſtheeriederen Kum⸗ 

gen Härten, und zuwoilen audy mach. das Geheimn 
ui befigen, Figuren auf die Abnpegw agen, und 
felbige zu vergolden. Won ben. Fran ton kommen 
bie Klingen ben Schtefffein in bie Bi wel 
che fle auf der großen von deni Mai sefriche: 
nen "Sstefimiits teten andvo ie. 


U 

—F den Feuregewehren und — —* 
ih auf den Gewehr⸗ Fabrikan eine eigener Sams 
mer oder eine von den Waſſer gerriebene Anftale, 
‚100 das Eifen unter dem Hrellhammer zu Platten 
Aeälegen wird/ Die, Platten oder Pfariten iu 
bein Feuergewehren Formen . Indie Hände des 
Bebifthmide,, ber ſie auf einem Dorne.in ein \ 
m sit. Beıit Waſſer ge⸗ 
mgieht, wo fie aus: 
ve Auf. a 
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3u2 AT Nudl.xAbth Vocuemlichteit: 
9.897 

3: Die: zu den · Commiß⸗ Denehtenwer· 
den. hierauf dem bey Der: Fabrike ‚befindlichen 
Rohrfeile⸗ Ühergehet,: der. fie. mit der Schlicht⸗ 
feite. — ——— Wh 33 

Richtkortze aufſetzet.· Der 

Shin achar bearbeited die Theile Des. Epchlofs 
fes bis Yen na e— Fe ae 
und Zeugfeiler verfertige · den Befchlag, der 
Schaͤften den Echaft, und -ber Stecher ’gra= 
vitt den Nahmen dis :tanbesherren auf ben dauf⸗ 
nina fevcbiich der KK quipeue: alle diefe Theile zue 
ſammam feet, vor her aber du Theile De Schfr N 

. (ea:härsen ud polinret,. 





gu inter Dem, pulhenme 
(bon — toben beagpeitet, und bierguf 

raßfchmid übergeben," 7. ber fie weiter 
— worauf ſte endlich in die Hande des 
Sehlejfern. unß Maligerp Ton, .. 







; bye Im Gen! 
‚Robefhmiede, ebeii 
Shui lert, ı76 Schlöf 
di 12 Buͤchenſchaͤfter. Es 
ällein’eine"geoße Menge Rer 
Alter’ Art virfertige, weiche. 
Dr fe Mn. Ruffand uͤnd Hoie 
‚een guch ſo feines Ge: 

—* deß für eine —— Bine u 






DREH: Mincrolr. 44. Slehlcrbeiter zu 
Var Piſtelon, bloß in Stohl motire, tg | 
twghle soo Mid, beyahlt:nsorben. : Um Designer 
fihmejbigen Fifens willen ziehat man die Suhler 
Gewehre uch: den Maſtrichcer und licucher On 
wen waren et “ = - . J u 
7 an Er 
. | ‚Der, ———— un 
SER * * 
Mr Dior Jaßmwerter, oder mie: er past —* 
nennet, Kürftler, verfertigt allerbey as 
lanterie⸗ Mnären'’ais- Eifeit;; denen — die 
Politur -ein überaus glänzendes: Anſehen jir-un 
theilen weiß, Er pird. daher ſehr eh 
ein Stahlarbeiter genqunt, mejl der Stahl für 
gine - feinen Arbeiten viel ju fpeöbe und ‚bare if 
{ft unter den übrigen Eijenacheitern ‚has, ;n 
—— unter den Holzarbeitern iſt 0 
ex gleich, das Polieren. ——— seo 
Bi Handgriffen der erſtern or beit, . 
1-62 901... 3er 
= Alle fo gerianure fäplerne Salankeriewanneg 
ehren in fein Fach, ftählerne. Schnallen, Liche⸗ 
ſcheren, Knoͤpfe, Schloͤſſer an Gelbbörfen, US 
fetten, Degengefäße, Etuis, Bandelier = Haken, 
 Darafol: Gehäufe ,. LER Ale, djeſe Arbeiten 
erden aus’ geſchmeidigem ſchwedi chen Eiſen verz 
rttigt; nur zu ſeinen Werkzeugen ann der ve Ahr | 
er den Sept nicht en 9 Be 







: 2. Diepe Wartinge: Memmen. mi den kr | 
gen der Aka ee Is | 
7 . . 
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324 00. SL. Abth · Beclemltchruc 
Stuſſers Aberein, nur: daß fi fie: led ik Viehe 
Fällen. Peiner ‚und feiner find. Gewiſſe einzete 


Arbeiten erfordesn. um der Bequemilichkeit und 


Zeitvert ir gung willen eigene Merfpuge Da⸗ 


in gehören der Dorn, worauf die ſtaͤhlernen 


chnallen ihre Geftalt erhalten, Geſenke verfcjies 
dener Art zu Stahiknd pfoͤn, Digeiigefäpen u. f. f 
Meiſſel zu den Theilen der Uhrketten u. ſ. f. In 
Regierung und dem Gebrauche der Feilen muß 
diefer Arheiter den hochſten Grod dar. Volllama 


genheit erneicht· daben¶ daher findet· man guch in 


feine, Berfärteeim Menge Feilen aller am. 
Gin 3 BT gay MEN BE 


Ea⸗ feiner norhwendinſten Wertheuge iſt bie ö 


—— welche der Schleiffmuͤhle der 
 Bfäinfdjneiber gieicht, "Die. Pötterfcheiben an 
herſeVen ſtud bey weicher Arbeit: nur von Holz, 


bey gehaͤrtetem Eiſen aber aus Einer metalliſchen 


Compoſition, aus” welcher der Stahlarbeiter kin 


Geheimniß macht. Zu den ſtaͤhlernen Steinen 


der Schnallen, die er aus einem Ende Drauht fei⸗ 


les, bedient er ſich eines —— ie‘ eben 


| Stänfipaeir: ———————— 


ar rt a 3 


04 
Von dern‘ Emieden * .p Bifeilen ik vie | 
ai bier welter etwas zur ſagen, daher mir | 


der Politur gedenken müflen, Die feinen Arbeite 
einen vorzuglichen Werth ertheilet. Alles wa 
bie — bearbeiten kann, wird, wenn es 
one n:ift, mit Schmergel und Baum 
obhl auf dor Timm € Seide gefchliſfen. "Res Was 


die 
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die Potierſcheibe nicht erreichen: lann, wird mu 
- Schmerget/und Baumoͤhl, nder auch mit Zins . : 
aſche und Waller. vermittelſt eines Bleinen. Hohzes 
polieret. Das gehaͤrtete Eiſen wird gleichfalls 
”r Zinnelche und Waſſer polieret. J 
A. 2. ie A Free 
| . Die erigfifihen Stahlarbeiten haben wegen | 
theer uͤherans hellen und:.dauerhaften Politur 
einen Vorzug vor allen übrigen: . Man fagt; daß 
Re ſich dazu ber in einem Ziegelofen caltinierten 
Eiſenſchlachen bedienen, welche hernach in ein Ger. 
fäß mir Waſſer geworfen werden. Was ſichin 
demſelben auf den Boden’ feger, wird zur Polis 
tue gebraucht .und mit Baumoͤhl wwoefahen 
eis aber. mir trocken gebraucht. 
ga; zu 


und, erft in den neuern Zeiten. aus Frankreich zwi 
‚ums gekommen, - Sie find doher unzimftigiimb.. 
rochnen ſich under die Künftler: In Frankreich 

und England gibt es ihrer eine deſto groͤßere Men 
ge, welche ganz: Europa um. einen billigen Preis. 
mit den beſten ſahlernen Elautetie · Waaren 
verſehen. 0: . 2 


6 De winstimader Dr 

§. 
Bir kommen Auummeht af Diejenigen Eien⸗ 
— welche allerley Raͤderwerke aus Eifer‘ 
verfertigen, die zwar auch in der Werkſtaͤtte des 
Saqudſſers apa Kinnenzan den —— 
I"; i = 


! 


| 2.0 
Die Eichlacbene find in Deutſchland cite; N 


N 


3262. Dh. Veredl. ¶. Abth: Vegtemlichteitz 

| lich entſtehen, wis z. B. bie Braten wenber aber 
doch in ‚manchen Fällen ihre eigemn Arberiter ha⸗ 
ben, teil fie Ihre eigenen Handgriffe erfordern. 


G.. .‘ 3 . — [2 1 - nude, DR 4 


er, I Aue |) Pe 
Unnter dieſen fteher der Windenmachet 
unten an, welcher feinen Nahmen von den ge⸗ 
wbhnlichen Wagenwinden hat, welche ſein haͤu⸗ 
figſtes Werk ſind. Allein geſchickte Meiſter Die= 
fer Arteverfertigenanch alle größere: mit. Raͤdern 
versehene oder auf einem ähnlichen Mechanismuh 
gegründete Mafchinen für die Münzen, Fabri⸗ 
SBnuff a EEE um 
FIG 551 SEHE 
IN Einige Vortheile ausgenommen,‘ arbeiter der 
Windenmacher Yany' * den Handgriffen des 
Grobſchmids und Schloͤſſers, mit welchen er auch 
Die meiften Werkzeuge gemein hat. Nur die Raͤ⸗ 
ber: und ihre Getriebe erfordern: zinige eigene: 
‚Werkzeuge. . Dergleihen find der Triebbame . 
mer, ein Schrothammer mit einer flachen Schärfe, 
die erſten Einfchnitte zu den. Stäben eines mafe: 
ſwen Getriebes damit zu. machen ; das blecherne 
Hohltriebmaß, die Entfernung, der. Zapfen zu 
den Getrieben zu beftimmen; der Laufzirkely 
mit rechtwinklich umgebogenen Spigen, die Dice 
ber Wellen damit zu meſſen; der Raͤderſtem⸗ 
‚pel, ein Hammer mif. runder Bahn und einen. 
Kopfe, ehren Krbik auf ben Rädern zu verliefen; 
der Federzirkel, vie Zähne der. Räder bamit.nfe ' 
decheilen; Der Raͤderhammer, ein ftorfer Meiſ⸗ 
ſel utit einer breien ichiefen Schareihe, bie Zaͤne 
(5 ‚ . der 


c 


I 





ya 
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der Raͤder damit auszuhauen; das blecherne 


Stangenmaaß, Die. Staͤrke der Stange in’ den. 
Winden damit zu meſſen⸗ der Stangenham⸗ 


mer, mit ſchiefer Sinne, Die Zaͤhne der Stange 


Damit auswhauen;.ber Hauer, ein Meiſſel, bie 


Zaͤhne weiter auszubilden; das Schiebemaaß/ 
die Staͤrke der Scange zu heſtimmen; der 
Spannklohen, eine: eiſerne Schkaubenjwin« 
uf 2 

6 Es 

Zu dem hoͤlzernen Stocke, worauf die Winde 
hefeſtigt wird, gehören noch einige Werkzeuge der. 

Holzarbeiter, Hoprer, Stämmeifen, Beile wife 


— 


Man non HELLE... en, 
5 


Eine. Winde, wie wir das Wort hier neh⸗ 
mien, iſt ein einfaches Raͤderwerk, eine betraͤcht⸗ 


liche Laſt mis werzger Kraft zu heben. Die Kur⸗ 
hel drehet ein kleiges Getriebe um, welches ein 


Stirnrad in Bemtgung / ſeßt, das anr ſeiner Achſa 


gin ‚ankeres. Ögtriebe. hat, ober auch eine Schrau 


Be ohne Ende · umdrehet, ‚melche..bepben. letzternj 
henn in die Zaͤhne der Stange gingreifeim. welche, 
bie Saft-eigeurlich hebt. 2 a F Fr 1,9 


. .. ‘ ! . 2 ww ® " 
Be ee a re %: HI. cin. TR 


> 
nen ⸗ N 


“Man bat "befonders drenerfen- Arten ' do 


Binden, die, welche aus zwey Getrieben und # 


nem Stirnrade beſtehen; die, welche ſtatt des zwey⸗ 

ten Getelebes eine "Schraube vhne Vnde haben, 
and die, wo iſith ſtatt ber Stanhe eine Schraube: 

Befindet; tn: 9 ns tl 
- * 4 


wi rgi 


En. Som 


u 2 —D —R& 


rd 90, 
Se ee Art iſt bie einfache: und gend 
kchſen Es gehoͤren dahin die Wagenwinde, 
- wovon bie größere Art die Rarrenwinde heiße; 
Wagen ober auch Bäunte in die Höhe zu winden⸗ 
die Fußwinde, deren Stange am untern End 
einen Fuß oder ftarfen Wiederhafen hat, und mie 
welcher die Steinmegen und Zimpterleute fhruste’ 
aſten in bie Höhe heben, die zugwinde, melhe 
einer Wagenwinde gleicht, und mit Vortheil ge⸗ 
Braucht wird, die Stangen und Baͤuine der Stelle "| 
- Macher zu erbinmen , ſchwere Körper 5.3, 
zwey —— juſammen zu Tannen. Mar 
Bar fie, mit zwey Stangen und mir einer Stange, ! 
In benden Fällen befomment die eStargen einen 
Wiepeden oder Fuß. 


8. —— 

Die Bde: , welche Dir eine Schraube 
ai Ende! beivegt werdenwirken weit ftärfer, 
‚ber dabey fängfamer, ‚und Ted daher nicht fo 
gewöhnlich. Die: ſtaͤrkſte· Gewalt aber duffern 
Biejenigen Winden, wo die Schraube ohne‘ Ende 
feine mit Zähnen verfehene "Stange ; ſondern 
eine ſtarke Schraube hebt." Diefer Winde: bedie⸗ 
nen fich- befonders die Zimvierleute, ganze Ge⸗ 
in bey Je Ausbeffrung. j ® Die Bas zu 

auhen. * u un 
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5. 98. LENZ 
N ‚ Zi den, konn Wheice der Meledenſcha 
geheren Ds. clargeſchoe h nor ni die Keen 
ihre —* alue eiſerne reſſen, u * 
EI = 


3: Mic. Mirdcinocher 3z29 
Siegelpreſſe, die großen Muͤnzpreſſen, die 
Hereckwerke in der Bieyfabrif u. fe fe. > 
EL 
Der Mechanismus, nach welchen eine Wide 
find die mit ihr verwandten Mafthirten wirken 
gehört in die Dieganit, hier haben wir es nur 
hit der "Arbeit bes Handwerkers zu thun. Ben 
einer gewöhnlicher Wagenwinde hat die Kurbef 
an ihrer Achſe ein mafiives Getriebe, deſſen 
Stäbe in die Zähne des Stirnrades eingreifen; 
das Stirntad hat auf feiner Welle ein anderes 
Betriebe, ‚welches füch mie ihn umdrehet, und. in 
. die Zähne der Stange greift. Drehet man af 
, bie Kurbel rechts um, ſo wird bie Stange hinaus 
gewunden oder erhöhet, Dagegen fig nieberwärts . 
ehet, wenn die Kurbel’ links‘ gedrehet wird. 
File Biefe Heite befinden fi) in einem bfechernen 
Gehaͤuſe, weiches duf einem hoͤtzernen Stocke 
feige wirrdd. * 
5— 2 §F. Ten: « 2. 
r Die Theile einer Winde miſſſen in, einen:ges. 
nauen Verhaͤltniffe gegen einander fiehen, und 
ber. Windenmadher hat Maße fire alle "Größen 
und Verhaͤltniſſe. Die Größe ber Wagenwinden 
wirb nach "ber Zahl der Zähne des Stirnrades bes 
ſtimmt. Eine Winde-heißt em Sechzehner, wenn 
dieſes Rad 16 Zähne bat. Man hat fie von 16 
„bis zu 40 Zähnen. Nach diefem Verhaͤltniſſe 


wird auch bie Stärke des Getriebes beſtimmt, 
Wozu beit Arbeiter das Hohltu iebmaß dienet. 
no Gas 2 


.. vwe_ . 
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sid I Hai ar BR Yir iR. — us u 
Das‘ * he he Getriebe’ ar der Kurs 
wird mit feiner Welldaus einem Stücke gefchmie- 
hat, und beflen- Größe germittelſt des: Hohltrieb⸗ 
. maßeß,nach der Zahl der Raͤder des Stirnradeg 
bejtimmt. „Die Siabe des Getriebes werden mig 
Ben ſlachen Schärfe. des Triebhammers aus den 
roben gehildet, mit dem Meiſſel kalt ausgearz - 
—5 — und mit dem Schabekruge und ber, Sejlg 
geglättet,., Die. Achſe der Welle wird mig, dem, 
Jaufzirkel. geſugt ‚und mit ber, Seile ausgenrbeis 
tet. Eben fo wird auch das giha⸗ obũcineta | 
ve 2, es, —E 


J 


* ne) won: 2 919: 1:2.” 53 
Sa dem Rade ieh, eine. ni fi aus⸗ 


pe ‚. und. baimik fie näch dem "Mittelpunete 


ünner werde, als an beim Uinkreiſe, mit. denk 
Kabeftempel Dertieft, "Der Zirkel beſtimmt big 
Größe bes Rades, nach einem bereits berechneten. 
Mafiftabe, und der Federzirkel theilt den Umfang 
mach: ber: Baht‘ dee Zähne ein. Det”von dem 
Hammer getriebene- Radehauer bilder die Zähne 


aus dem Groben, bie Die Feile weiter ausarbeitet. 


In der Mitte wird: mit dem Meiſſel cin: vierecka 
118 Loch ausgehauen/ vermittelſt deſſen das Ka . 
auf. dem. viereckten Zapfen des Getwebea be⸗ 


‚Felge - wird — mr 2 Ds F 


2 6 1922," l 


Yen dem Schmeden der w 
un Dide mic dem Siangenn 
Pın Mr y ? 


‚1 


3A rc 4. Wiabelnacher. gar 
findımst: Die Fahne werben mis bein Hohlteleb⸗ 
maße abgemeffen, mit dem Stangenhauer auds 
gehauen, und mit ber Selle zur Vollkommenheit 
gibracht. alu nt od * un 
Fu F J BR e 981. er, vl *). 
1... Damit“ alle” Diefe. Theile. der, Gewalt deſto 
beffer widerftehen,, fo werben fie, eingefent, d 
gebärtet, welches hier mit Ofenruß, gebrannten - 
Ochſenklauen und ein ‚geiipiepers. it weichen - 
bie ‚fertigen Theiſe in eine blecherne Buͤchſe gez 
than, einige Stunden mit gluͤhenden Kohlen bes 
deckt und dann in Waſſer abgeloſchet werden, 
Mad. dem Härten, werden die Städe mit einem 
anbfteine und dann mit. ber. Zeile polieren, 
Die Stange wird auch wohl abgeſchliffen. 
J ih 932... " . u 
Das Gehauſe beftehet aus zwey ſtarken Biel 
in, weiche durch vier Stäbe mit einander vers 
bunden - werben; ' welche Sthließen’ befommen, 
damit man das Gehaͤuſe aud einander nehinen 
Ponne. Zwiſchen zwey dieſer Stäbe bewegt ſech 
die Stange, welche uͤber dieß noch durch zwey 
Ktüppen unbeweglich gehalten witb. Für die 
Wellen werben ftärkere Zapfenlager an die Jie? 


v 
1 
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Endlich werden alle Theile.zufammen geſehzt, 
und auf den Stock, einem drey Fuß hohen Holze, 
befeſtigt ;ıRiefeb mib-Mingenserfegen;unb-Damit 
Ne: Stajıge Spielraam bekommen ip: id 
ur | untern 


' 


—2 —E 4 wanenticuit 


unten: Kheil des Seite ehe und ini: des 
aReie ermeieet. 
9% 924: In. ER 
Die Winden mit einer Schraube ohne: Ente 
haben ftatt des abgefonderten Getriebes eine 
Schraube, beten Gänge in ein Stirurad greiffen. 
Die drey Gänge der Se werden mit dem 
Veiſſel ng u 
Wey binden,’ ‚ * per — Site 
*. noch —— aube ut ſtatt ber Stan! 
de haben, fonnmt das meiſte aluf dieſe Schrauben 
an; "welche hier fein fharfes, fondern ein viereck⸗ 
tes Gewinde haben; "und-Baher'nicht mit dei ge⸗ 
wöhnlichein chräubeneiſen geſchnitten werden 
koͤmen. Die Stange Dazu Wirb’erft- geſchmieber, 
hernach auf einem befondera) Drehrade abgedres 
bet und endlich Die Gänge. mit einer befondern 
Maſchine ein zeſchnitten. Die Schrauhenm̃utter 
exhaͤlt ihre dage pon einer ähnlichen Maſchine, 
gachdem . vorher, das —8 day duicheebob⸗ 
ei worden. F 


. 
J Auf chaſ che Art cken ble preſen und 
a Arbeiten dieſes Handwerkers, nur daß die 
feinen Schrauben mie hren Muͤttern mit einem 
gewoͤhnlichen Schneidezeuge die großen mit vier⸗ 
eckten Gewinden aber ‚mit r r Schneidemaſchine 
verfertigt werhben. 
SALE. Get $. v7. .” 
1. Die Windenmacher find ein Zweig⸗ bed 
—— ‚und Haben ſich werd 
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gadſchn. erh. A6. reiche. a2 
wi dieſen. te Lehrliage en: drey bis ſechso 
Ihr —— And: Winden verſchi⸗ 
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46. Von den Uhren überhaupt. 


55 rn u‘ HRS. Mile" 12 
Be ‚Die sißfern Theile der Zeit Seflimmen und 
die Bonne -und.der Mond, und:im Stande der 
Rapır auch nach im Scande der rohen Cultur 
iſt der Den wir dieſer groͤßern kn 

vafeicden. rn Re 
Zu 9 — 2 ee u A 
xilein ſo wie mit der Berfeinsring der. Si 
ten auch) die Menge und Eintheilung der Ges . 
fchäfte zunimmt, wird auch 'eine Fleinere Einthei⸗ 
mag: der Zeit nochwendig. Man begnligte ſich 
Dhzer fange mit gewiſſen Werkzeugen, welche Vie 
Stünden ‚beitknften, wenn. pldich ſolches nut 
ungefäße geſchahe Dahin gehörten. die Bon 
nenuhren, Die Waſſeruhren der Alten, 
bie anduhren. 


‚sr 93%. u! . 

auf te die Sur ch den Hißern Sumis des 
Belfermenpeit näberte,. war man aud) damie 
nicht zufrieden. Man wollle auch die kleiaſten 
Theile der Zeit): und zwar auf das genaueſte, und 
zu allen Zeiten und an allen Owen wiſſen Können; 
Der Dann vor Geſchaͤften verlangte einen Zeit« 
weiſer, feine Verrichtungen adfi das genauefte 
banal) zu beſimmen. und zu vertheilen und;bed 

2.2 üppige 

Pr | \ 


334 TH HAT Mequerilichteit 
bövige Weichting fine Werghügnrfgen. amzuorb 
nen, vielleicht auch: bhey jedem Upinften Zeistheife 
den trägen Gang der Stunden zu beklagen and 

über lange Meile zu ſeufzen. 

' 42257 Ar 8 $.:- gʒrine? 121 En 


: Beyden zu willfaͤhten &fann der menſchliche | 
- Wie. die Raͤderuhr, eines der vollkommenſten 
Kanftwerke, :.Bas; Meifterfiik: des menfchikhen 
VWerſtandes,welches die Beit:ie Aeinere und gle⸗ 
Kheile obcheiler aind dieſe Theilz ſo wohl dem 
eſichte, als dem Gehoͤre bezeichnet, Alles djen 
ſes geſchiehet vermittelſt unes Raͤderwerkes, wel⸗ 
—* eine gewiſſe bewegende ‚Kraft in. den 
te und erhalten wird; 
—— nn 
* — | Diefe beroegende Kraft ift ht no von · gen 
voppelter Ars es iſt entweder vin Bewicht; 
welches durch feine: Schwere. das Raͤderwerk im 
Umlaufe erhaͤlt, oder eine elaſtiſche Stahlfeder, 
welche eben dieſelbe Wirfung chut. .-: 


$, 933. en! In Ze! 

Da. die Erfindungskraft es fo weit gebracht 
base, ſo ſchlen es hiche mehr ſehwer, den Mecha= 
vismus einer,Ulbr anzuordnen. ‚Alfein- es: ereignen 
ſich dabey verſchiedene Unbequemlichkeiten. Die 
Wirkung des Gewichts nimm. an. Den - ihre 
daeserften Art zu, fo wie das. Gewicht, tiefer 
fnfE, ‚Die Stablfeber..aber ſehet kung nach der 
Cparinuug hät, He aber in ihrer Wire, 
Eung. nach. SINE IL ST Denn 
EC | $ 934 











| SERIEN Meentcche 995. 
en .AıE RO 2 v3z3a. .. m 5 59 
3; Ari —E der Gewichtuhren ff “ | 


Fbemig zu machen, erfand man die Unruh 
in den fpätern Zeiten und mit befferik: 


bas Paydul oder den Perpondikel, Mn er Mae | 
itteſſt des engliſchen ereno pder.der Schin⸗ 
—*3258 feine Schwingungen.in, gleichen, Ze 
fen vollbrigget. Von bi em Pendul werden.die 
mie Gewichten, verſehenen ben Penduluhrẽ 
genqunt / ſo wie Diejenigen Uhpyn, ‚selde.b 
—— ‚in; ber. Dervehung, erhalten meet 
Sa n bahei Dee zu ng 
Ba Tg BULL EE oe 
Den unglelthen Zugber Féwer zu has, bie | 
net entweder ein Meinee Perpendikel, wie in ben 
es and Tafeluhren, oder gine kanlſche 
Schnecke· m wie in den. Zaſchenuhren. rend 
en FL 2 6; .. UNE 9 


med. 





ii bei das Zr werk, momitafl —5 —* ie 

ſerwerk verfnüpfe ift, welch den Stundih- und 
Minutenzeiger umbrehef. ey vielen Ihren bes 
finder ſich noch ein —— — "welches bie 
 Gtinden und .ihre "Theile durch: den. | 
mb seine Blocke bezeichnet... Diejenigen Se | 
welche die: jehesmalige Bei; foiuft es verlange 
wind, (dayen,; heißen Repetierubren, fd a 
| beiten dieſe Kigenfchaft · von einem eigenen Repe⸗ 
tier⸗Mirke. Außer han: haben Witz und ER 
- Aindungskoofs noch vuſchicene Fanta Bee 


Mi 


226 TE Weroll 2. Abth. Mefuamichteie, 


- —* 


2 =. geſagt werden kann. 


bey den Uhren anzubeingesi — „wohin die 


Uhren die Monathsſcheibe; der 


een, die Spiel been, 5 das, vs Oloctenipi 
ki: 3ihirin iu it— 


us Hi En) 
* noch dein’ perpetuum rss erfunbei 


® imd vermuthlich duch nicht am ‚werben 


ih‘, ſo muß jede 20 vor Zeit zur Zeit aufg ei 
308 tem werben; "' den gemeinen Uhren Een 
Ableben. ſolches tler 4 Stunden;- —— 

Uhr durch das Aufilehen allemal in ihrem Lauff 


gehemmet wird, fo werden Uhren / weiche‘ fehe 


genau ‚gehen follen , go eingerichtet, daß ſe e nur 

ale © wo aufgeogen werden durfen. | 
Een m. ST or 

£ HBer Mhanianus einer· Uhr, und das nd 
darauf gruͤndende Verhaͤltniß alter: Theile gegen 
einander laͤßt ſich nicht in ſo wenig Worten deut⸗ 
lich machen, als die Grenzen dieſes Werkes erfor⸗ 
bern; daher hier nür etwas merigee bavon überr 


| R 
zn 5. 939. ERS Ze: 

3.4 , Das Sehweer aner —— bekommt 
pier Mäder und drey Getriebe. Die Schnur 
her. Saite des Gewichts iſt um Die Male oder 
Trommel des Bodenrades gammnberr, welches 
5 Zähne hat; und ſich alle zwölf, Etunden ein: 
mahl umbrebet. Das:man. dem Cierdichte bemeg® 
Adenrad drehet ‚ein. Betriebe vom hcht Stäben 
an, welches mi den cinnumodepen a Sr 
Kerr 


⸗ » - 


s 


3: Abſchn. Minsrale, 46. Nhren iberh. 357 
nen auf einer Welle ſteckt; dieſes bewegt ein an⸗ 
deres Getriebe von gleichfalls acht Staͤbben, und 
das auf der. Welle befindliche Mittelrad vom 
gemeiniglich So Zähnen Das Mittelrad ſetzt 
dermittelſt eines andern Getrisbes das Steige⸗ 
rad in Bewegung, in: deſſen Zaͤhne bie tappem 
bes engliſchen Haken eingreiffen, der nebſt denk 
Perpendikel dienet, die Bewegung inimer gleiche; 
Porimig zu erhalten.” - en) 
in. 2, 2896 wir un 
Auf ähnliche Arkift das Srundenfchlages 
wert —— Das Bodenrad wird * 
von feinem eigenen Gewichte bewegt; es drehet 
das Hebenaͤgelrad um, welches auf der Seite 
mit Hebenaͤgeln oder Stiften ‚verfehen iſt, bie 
den Hammer heben, wenn er fihlagen foll. Dies 
ſes drehet das Schoͤpfrad, diefes aber das Ans. 
fchlatger&d um, welches wieder den ’Yindfang, 
eine kleine meflingene Platte in Bewegung: feBE, 


den ſchnellen Lauf ber Räder zu hemmen, damif 


3 


R + 


die Schläge nicht zu geſchwinde Auf einander fole 
gen, Der Hammer ſiehet auf ſeiner eigenen 

te, und ſchlaͤgt auf eine uber dem Windfange 
defeſtigte Olocke. — 
Kyan. — 
Unmittelbar vor dem Zifferblatte beſindet ch 
Bas Weiſerwerk, wozu der Wechſel und ein 
Betriebe gehören, welche bie Weiſer bewegen. 


. 
. 


reibung nur noch dunkler werben, 


Pr Repetierwerk würde durch eine kurze Be⸗ 


— 


⸗ 


ale I Sm 
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am" Yale ie [77 Par EEE 77 

6: Bey —e— der Ace einds: Geh⸗ 
werfes und": pie Berhältniffes gegen !etnandee 
tdemmto alles Lauf "folgende "dren:. Sklufeiang, 
5 Wie viel Jaͤhno · das Gteigerad-erhalten ſott⸗ 
au): in? weichen eiti file Das Bodenratlumfeine, 
Achfe- drehen foll;f: md wie, off, 3.) der Per⸗ 
penbitel mahr gid per Uinldufspeitides Bodenra 
des ſchlagen ſoll. Aus dieſen ding: Gitiedern wirbi 
3 der Kegel de Fri, ER —— geſucht, 
diefer virten” Zahl, „pi 

ine "oa Di lat, — “ 

har 
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‚Die e grofen nn noch das ine 


vollfommenfte Werkzeug diefer Are, theils weit 
alle ihre Theile.ganz aus. Eiſen beſtehen, welches 
fich mit ſich felbft ſehr leicht abreibet, daher die 
Zapfen und Zähne des Steigerades einge chmnie- 
tet. werben muſſen, welches den Fehler noch‘ ver⸗ 
mehrek indem das Oehl if Sommer Theerars 
tig vird im Winter aber frieret. Alles macht 
die ——— des Raderwettes ungleichartig. 
Ga 


ig. Zohl der 


xecha hcwerels. 47. Sroßuhrm. 339 


he 945: 
"on der Eintichtung gleichen Biefe Ußren, eini 
& ‚wenige Umpdabe ausgenommeh, ben Stuben! 
ur dat Weiſerwerk erfordert eine an⸗ 
re Eintichtäng; wenn ſich das Zifferblatt hoch 
über ber Uhr befindet, oder auch ein Uhrwerk 
drey bis vier Bifferbjdster verſehen fol 
wi ; 346 
; Ale Rader und ißre Wellen werden aus = 
* Eſſen gefchiwiebet. Jedes Rad beſtehet auf 
iwen Theilen, ben Feeußfchenkein, und dem Yung 
kreife, in’ deffen Stimm bie Zähne Auegefejnitten 
werben. Die Kreuhſchenkel werden in ben Ring 
engegapft: Die Zähnerwerden entiseder auf-kiner 
‚, grüßen ‚blechernen Theilfcheibe;, oder audysmie 
dem Zirkel aus:ftener Hand eingerheifer, und erde 
iteder ·mit dem Meiſſel ausgehauen, oder auch 
and einer Sehneideſcheibe aargeſchnitten die 
vuß der Welle eines Schwungraͤdes befeſtigt iſt. 
Better manche At ‚bilden alles rellkommner aus. 
[Tee 4 
una he 947» 
v. Die Genibe werden entweder maſſw ver. 
fertige, ‚wie bey. dein Windenmacher, cher, and 
zwar am häufigften, aus we en mit ein= 
S' te, in welchem 
e Me Sriestäde 
n werden mi. 
ie al nicht p. sche 
Deren ie eh Br 
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—J— 248. 
Der. Perpendikel, der wenigſtens + Fuß 
ong iſt, haͤngt gemei nigtih, obgleich ‚nicht. auf 
die befte Art, an einem Riemen, . Das gr 
» wird aus Flachftangen zuſammien a j a 
ineinander vergapfer werden. 3a 
' 3 


| 6. 9 949: one 4 * 
Weit mehrern Fleiß pflegt man auf die Stu⸗ 
benuhren zu wenden, ‚welche uͤberdieß meßin⸗ 
- dene Raͤder und ſtaͤhlerne Getriebe bekommen 
Wweolche ſich nicht fo. leicht abreiben, daher fie ai 
, von mehrerer Dauer und Genauigkeit. fi nd. - .. 
. . ft 


9 o. Eu 
Die Gewichte, —*5 die Reibung m Pr 
Ansiden,, fo leicht als möglich feyn müffen, haben 
“hr. beftinmites Verhaͤltniß, und werben aus 
Wien gegoffen;, welches zundeilen :nech eine-maf: 
Pagene Kapfet enpält. Die Schnur iſt bey wer 
"wöhntichen Uhren Bindfaden, bey beſſern ein⸗ 
Darmfiite, Die Wale, worum ſich hie Schu 
wickelt, wird über ein Model aus Meſſingblech 
- zufammen geloͤthet, und an beyden Enden mit ge⸗ 
voſſenen Boͤden verſehen ,‚ worauf fie abgedeehet 
und poliret und mit ihrer Achſa verſehen Di 


2 4. 95 I. | 
* Der Drehſtuhi dieſes Arbeiters iſt ſehr ein⸗ | 
fach; er beſtehet aus einer eifernen Stange mit 
zwey Docken, wovon die eine beweglich ft, und 
fi mit einer Schraube befeftigen laͤſſet. Jede 
Diode te het einen Sub r der ſich ausjien 12 IB; 


d 


* 
m. 
4 
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3:80. Mineralr. a7. Srehuhem. 341 
and au einen Ende eine Spige,. an dem andern: 


ſchen denſelben ww befeftigen. 
se 952. 


Das Deehen ſelbſt geſchiehet mit a 
cheln verfchiebener Art, welche während der Ars 


beit auf dem Richtſcheite ruhen. Der Drehſtuhl 
wird in einen Schraubeſtock befeſtigt, an’ das __ 


Stüͤck, welches abgebrehet werden foll, wird 


eine Role gefteckt,, uber welche bie Schmr eines 


Bogens geſchlungen wird... Die linke Hand bea 
wegt den Bogen, und die rechte fuͤhret den Grab⸗ 
ſtichel. Auf dieſem Werkzeuge werben alle Raͤ⸗ 


der, Wellen u. fe fe abgedrehet. 6. 


se 953. 
Die Mäder werben nad) folgenden Grunde 


| fügen verfertige. Die Reibung zu vermindern, 


müffen die Zapfen fo Mein als möglich feygn, und” 


Theile, die fi) unmittelbar beruͤhken, müflen aus- \ 
Materien verfchledener Art beftehen, z.B. Mefe 


fing und Stahl, welche fih) unter. allen am wer 


nigſten abreiben. Diejenigen Stüde, welche 
ſich am ſchnellſten bewegen, muſſen au aus der bär- _ 


teſten Materie beſtehen. 


I: 
Große Mäber läge der Uhrmacher. von dem 
Gelbgießer gießen, ünd ber Guß giebt ihnen 


ſchon die Kreußfchenkel; kleine fehneider er aus 


einem ſtarken effmgbleche, Bende werben ſo 


. Junge gobemnen, bis y. Meſſing nicht mebo _ 


nad: _ 


eber ein Loch hat, Theile verſchiedener Art zwi⸗ I | 


x. 


J 


| gefeilet. — 


ꝓza h Vadi408bg demneniiteet 


nachgiebt. Aus dem in dem, Mittelpuncte nach 
der Stärke der Welle gebohrtem Loche wird. bey 
‚ Umfang mit dem Rolhenzirkel beſchrieben,: mit 
ber —* bearbeitet, und auf dem GDrehſuuhe ab⸗ 
gedrehet. m 
6. 955. 
Die Zaͤhne der Räder werden vermittelſt dee 


Lkuͤnſtlichen Theilſcheibe nicht nur beſtimmt, 


ſondern auch mit der darauf befeſtigten Schnei⸗ 
deſcheibe, welche auf der Stirn mit Feilenhier 
ben verſehen iſt, ausgeſchnitten. 


$. 956. 

Die Welle des Rades laͤßt ſich der Uhrma⸗ 
cher gemeiniglich von einem Schlöffer aus Stahl 
ſchmieden, arbeitet fie aber, nebft dem Getriebe 
mit der Feile weiser.aus, und drehet fie auf dem 
Drehſtuhle auf das ſorgfaͤltigſte ah, worauf bie 
" Stöde bes Getriebes mit der. Triebicheibe, abge· 
zeichnet, und niit der Feile ausgefchnikten werden. 
Sowohl dieſe Staͤbe, als auch die Zaͤhne der ’ 
Stirnräber werden gewaͤlzet. das it rund 


$.. Ss: 

Das Getriebe, die Welle und bie Zapfen 
werden mit Schmergel, und ben feinen Uhren 
wohl mit Blusftein polieret. ‚Die meflingenen 
- Mäder aber werden mit einem Wafferfteine und 
Waſſer geſchliffen und mit Tripel und Baumoͤhl 
vermittelſt eines mit Filz übergogsnen Holzes 
polieren r 


\ 


/ 
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x 


+ 


3. anf —* DENN ne 


6: . 

¶ Das Pendu ober. * erpendikel wel 
u an die Stelle der alten Unruhe getreten iſt/ 
macht nicht ällein Die Bewegung: bes. Raͤderwer⸗ 
des, ſondern auch ben Zug ber Gewichte.gleich⸗ 
formig; daher iſt deſſen Laͤnge, Schwere u. f. 
nichts weniger.als gleichgületg. Durch Verſuche 
weiß man,- daß ein Pendul , welches. in eine 
Secunde einmahl, folglich in einer Stunde 3605 
Mahl vibriren.foll,:z Fuß 82 Zoll Parifer Map 
lang ſeyn muß;: ſoll es in einer Seunde zwey⸗ 
mahl ſchlagen, fo wird es 9. Zoll 35 ‚Knie; 
wenn es dreymahl pibriren foll, 4 Zoll 13% Linie, 
und wenn es viermahl ſchwingen toll‘, 2 Zoll 
‘383 Linie fang feyn muͤſſen. Es hängt an, einen 
dünnen englifchen Feder, nn tleinen uhren abe 
an ‚einem feibenen daben. ="... erg 


9. 959 . sen Re 9 
Die Stange des Pendas wird aus einem 
Etuͤcke Draht;ndie: daran befeſtigte Liuſe aber; 
soelche :diefe Geſtalt bekommt, damit fie in den 
Schpingungen' des Perpendifels die Luft deſto 
leichter durchſchneide wird aus zwey aufgetief⸗ 
sen, Scheiben Meſſingblech zuammen gelothet⸗ 
und inwendig mit Bley ausgegoffen, + 


6.0960. | 

. Der engliſche Haken wird aus Siahl ge⸗ 

fhmieder ‚ auf. das genauefte ausgefeilet. und po⸗ 
. Sieret.. Aus, eben dieſem Metalle iverden der. 

-- Hammer und der Glockenſtuhl verfertigt, da⸗ 
gegen di Glocke ein pet des Rothgießers iſt. 


— uns 94 | | * 96 | 


u ret wird. 


4. 
—4 
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6 06 fs un j — 
Das Gehaͤuſe beſtehet aus vier Siuen un 
vier. Platten von Blech, welche bey faubern Utz 
ven von Meffing find, und mie bie. Räder poliret 
werben, Das Sifferblart wird Zleichfalls aus 
Meſſing⸗ oder Eiſenblech zugeſchnitten, und dee 
zinnerne oder meffingene King, worauf die Zifä 
fern ftehen, wird mit Schrauben baran befeftigt. 
Die Zahlen werden mit dem Grabſtichel vertieft, 
mb mit ſchwarzem Siegellacke ausgefüller, wor 
auf der Ding mit Bimſten wirder gegläts 


\ 


g 962. " “ 
Bey den Sederuhren wirb bas Raderwert 

ſtatt der Gewichte durch eine ſtaͤhlerne Feder in 

Bexwegung erhalten, Dahin gehören alte Tas _ 

. fehenubren, davon im folgenden, ingfeichen 

. eine Mittelgattung: zwifchen diefen und ben groͤ⸗ 


u fern“ Stubenuhren, wilche Tafelubren ges 


nannt ‚werben, weil man. fie in’ den Zimmeru 
“nicht in die ‚Höhe zu hängen, fondern auf eine 
Tafel oder einen Tiſch zu fielen pflege. Die 


Ze Stunguhren naͤhetn ſich den Taſchenuhren noch 


mehr, daher aussdie Raͤder bey Ionen borigons 
tal liegen. 
5963. 


* Die Zafelahren unterfcheiben fi din ihrem 
Hau bis auf die Feder ‘wenig von den Stus . 
benuhren. Mur befommen fie ein liegendes 
Steigerad, daher das vierte Mad des Gehwei⸗ 
kes allemahl ein Aronrad ſeyn miß. Unmitiet 
we, ar 








| | beften find. 
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bar mit dem Bodenrade hängt das ——— 
jufanımen, welches eine ſtarke engliſche 
enthaͤft, Die, wenn fie aufgezogen. iſt, auf. dee 
Federhaus wirket, und es mit dem Bodenräde, 
won. einer geriffen Richtung ziebet, wodurch die 
ganze Bewegung der Uhr hervor gebracht wird; 
Kleine Perpendikel hänge hinter der Uhr an 


. einem feidenen Faden, und ftatt des englifchen 
Hakens erhalten bier die Spindellappen bie 
- VBewegung- gleichförmig. Die Federn verfertigt 


der Uhrmacher nicht felbft, fondern er bekommt 
fie aus tondon, Genf oder Augſpurg, wor⸗ 
unter doch die von den beyden etſten Orten bie 


| 4. 964. 
Die Großuhrmacher gehoͤren zu dem Ge 
werke der Schlöffer, von welchen fie entfprungen | 


find, Ein Lehrling erlernt diefe Kunft in vier 


bis fechs Jahren, und das Meiſterſtuͤck eines 
angehenden Meifters ift eine Uhr, welche .achk 
Tage in einem Yufzuge gehet, Stunden und Vier⸗ 
teiftunden fchlägt und repetiret, und einen Dior | 
nathering bat. Ä 


‚# Dir Kleinuhrmachen 


$. 965. | 
Die Tafchenuhren, das Wert diefes X 


beiters, find die Fleinften Seberuhren, Die man in . - 
der Tafche ben. ſich traͤgt, und ſie entweder aus 


geſchaͤftiger Pünctlichfeit oder auch aus lieber 
kangeneik, fo oft man 28 ring Die: rate 
Maſſe 


236 285 PRO 25 Beftenlicßie | 


Mh dleſer ehe und aftetribeer Theite ww 
iebönen ‚Ingen ‚die man iht gibt, dis Bea 
wegung, ‚wodurch fie ſich ven außen. befinden) 
alles vereinigt ſich, den hoͤchſten Grad der menſch⸗ 
lichen Genauigkeit zu erfordern, w wenn ſie e andere 
tichtig gehen fell. j J 
— 5. 90s6. 3 
v* & haben daher ſchon vor. geraumer Zeit die: 
groͤßten Meiſter diefer Kunſt beſonders in Frank⸗ 
teich und England alle ihre Erfindfanifeit anges. 
firenget, die Feder mit ihrer Schnede, das Ver⸗ 
haͤltniß der Raͤder und Getriebe gegen einander, 
uͤnd die Unruhe mit ihrer Spitalfeder der Vollz- 
kommenheit ſo viel als moͤglich zu naͤhern, weil 
von dieſen Stuͤcken die Richeigteit der Ubr vor⸗ 
u sth abhänger. 
| 5. 9. t 
In den Stubenuhren ſtehet das Riterwer⸗ 
| 5* , allein in den Tafchenuhren liegt es ho⸗ 
rizontal zwiſchen zwey mit kleinen Pfeilern ver— 
Bimdenen Böden. Die mirfende Kra hänge 
von einer Seder ab, bie ſich in einigen Umgaͤn⸗ 
gen! um einen Sederftife in dem Fe derhaufe 
windet, und ſicheg beiten Wand zlehnet. 
Die duͤnne elaſtiſche — hat an jedem . 
Ende ein Loch, movon das eine fie an bem Hafen , 
des Federfiftes'befeflige, das:dußere aber einen 
Heinen Hafen:der Kette trägt, welche die Feder 
mit der Schnecke vereinigt, welche letztere ver⸗ 
mittelſt eines Geſperres wieder mit dem Schne⸗ 
Wr Wenvade verbunben iſt, ‚auf doſſen ur den 
20.02 Re nter⸗ 


/ 


Pan 
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Unterboden hexvor ragenden Welle den ißrfchläfe 


ſel geſteckt wird, menn bie up aufgesogen more 


ben ſol. Fu “2 
.. & 968. £ ee 

Diefes gefchiehet; wenn die Uhr abgelaufen 
iſt, oder wenn ſich die Feder wieder ſo weit, als 


es das Federhaus erlaubet, ausgedehnet, und die 
‚Kette ſich von der Schnecke um das letztere ge= 


wickelt hat. Drehet mar nun mit dem Uhrſchluͤſ⸗ 


8 


fel die Schnede und zugleich dag Federhaus links 


um, ſo wickelt ſich die Kette um die Schrauben⸗ 


gänge der Schnede, und ſpannt die Feder. 
LT | 
Die gefpannte Feder ſucht ſich von der Rech⸗ 
ten zur Linken wieder auszudehnen, und ziehet 
durch die Kette die Schnecke und zugleich das 
Schneckenrad nach eben dieſer Richtung, und 
dieſes Rad feet das ganze uͤbrige Raͤdetwerk in 


‚ Bewegung. Die Schnee dient bloß den una 


gleihen.Züg der. jeder zu heben. 
| 5. 970. | 
Das , Schneckenad ſetzt das Minutenrad, 


dieß das kleine Bodenrad, dieß das Kronrad in -' 


Bewegung, welches lehtere das Steigrad treibt, 


beſſen Vewegung auch hier durch die Spindellap⸗ 


pen gleichförmig erhalten wird, womit zügleich 
die Unruhe verbunden ift, noelche i in Geſtalt einer 
dünnen durchbrochenien Scheibe auf deni Unter⸗ 
boden lauft, und "hier die Stelle des Penduls 


Dertrit.Um auch. diefe fo wel. wöglich:in: ‚einer 


Su) Immer 


N 


348 2.h. Veredl. 40bth. Bequemlichkeit. 
inimer gieichformigen Bewegung zu erhalten; 
dimer bie unter ihr. befindliche Spiralfeder. 
Vermittelſt des Ruͤckers laͤßt ſich dieſe Feder ver⸗ 
laͤngern oder verfürgen; im erſtern Falle noͤthigt 
man die Unruhe und zugleich die ganze Uhr, 
langſamer, und ir legten "Falle geſchwinder 

u gehen. 5 

$ 971. 

Das Weiſerwer k befindet ſich zwiſchen dem 

Oberboden und dem Zifferblatte. ‚Die Welle des 

Minutenrabes trägt ein Getriebe, welches in Die 
Zähne eines meflingenen Wechſels ‚greift, wels 
her wieder durch fein Getriebe das Stunden» 

rad in Bewegung feßt., Es ſteckt vermittelft 
eines Rohres auf das Roht bes Getriebes; beyde 
durchbohren das Zifferblatt, und dag erfte Rohr 
- trägt den Stunden: das legte aber den Minuͤ⸗ 
tenzeiger. 

ur $ 972: 

Daß alle dieſe Raͤder ihre Umlaͤufe in gewiſ⸗ 
ſen beſtimmten Zeiten vollbringen, haͤngt außer 
der bewegenden Kraft der Feder, und ihrer. Fuͤh⸗ 
rer, der Unruhe. und ber. Spindellappen, auch 

hier von der Zahl der Zähne der Räder und der 
Triebftöcfe in den Getrieben, und deren Verpäfee 
niß fo wohl gegen einander, ale gegen bie Zeht 
der Umgänge auf der Schnee ab. 


97%. 


Gerueinigich muß: eine Taſchenuhr alle R 
Seunden aufgezogen werden; es gibs-aber. Pr 





Er 


⸗ 
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uͤberſetzte Uhren, -weiche acht Tage in einem 


Aufpıye gehen, und alsdann noch ein duſatzrad 
hekommen, welches die Schuecke noͤthigt, ich 
langſamer a urn . 
ran. Ne 274 Be 
3 Das Bepetierwerk: bey Reperiennbren 
iſt nach. fünftlicher und mannigfoftiger..die :bay 
den Stubenuhren . und Jaßt ſich Daher noch) : wes 
niger in der Kurze zuſammen faſſen. Es gehoͤ⸗ 
rei dazu das Windfangegerriebe, das 
laufrad, das Mittelrad, zwey Sodenräder, 
: Bas, Sederhansrad mit dem ‚Sederhaufe-und 
der Seder, die Schlagſcheibe, ber Hammer. 
die kleine Glocke p 0.20... 


ne ee en 
2. So vigle Theile in eineiii.fo kleinen Raume 


als eine Tafchenuhr einnimmt, . und bey. bi 
großen Genauigfeit, die fie erfordern, machen 
einen fehr. haben Grad der feinen und kuͤnſtlichen 


"Arbeit bei) Hiefem Uhrmacher nochmendig, Mader 
auch alle feine Werkzeuge den höchften Grad dee 


geinbeit und Genauigfeit Haben müflen. : Die 
Bäder und meiften übrigen Theile werden aus 


Mefling -verferdigt. Alles was eine runde. Gel. 


ſtalt Hat, wird auch hier mit Grabſticheln auf 
dem Drehſtuhle abgebreher, der aber weit klei⸗ 
ner iſt, als in dem vorigen Abſchnitte, und bey 


Meinen Stücken nur zwey Zoll lang und halb fo. 
At, und alsdann mit einem Pferdehacke an . 


einem Boden. regieret wird. Andere Thale 


erden mit Steinen und fauberen Feilen aus; 


‚dr ‘ 


e » 


’ gen. 
rn. oo | | $ 976.. 
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a) 28 2 55. —— nn 
u Das —** ird auft dem * 
vus oinem mafleanTusd orundgefeilten Stade 
Meſſing ausgedrehet. Den ſtaͤhleruen · gederſtife 
ſchmiedet der Eiſenarbeſter, und. der hrmacher 
aͤrbelcet· ihn "inlt der Feite welter ine, File er 
aa) HR allen Übrigen Fällen ie felbft fchmiedeti 
Das Schneldezeig:und dia —— yi . 

— fenb:ipier:toie\in dom xgngen Ab⸗ 
weiß cleitet ··· 













kr * — 
Irucgih Häßternen” Weder” echalt: per Kimfit 
Ey fertig atis Gehf, England oder Frankreich 
die erften find die ſchwaͤchſten, die letztern abie 
d vermittelſt des 
$'gebrächt. Auch .dip, feine" u 
2 nme ſchon Fertig "aus, ca 
to “pie” Uhten und ihre ae 
eefertige werben, ſo daß jede. 
e eigenen Arbeier, . 












bie a 

— eines, eigenen, chnejdesenges mit.dgn 
Schnedengängge; verfehen, und.:wis' der Ab 
gleichftans-abgegticen . 
Dh, 979 van) 
10 Die-RidE moorden aus: gef6lagener DR . 
WR gehänteten,, De Zähne. mie deam-Schneiter: 

neuge eingeſchnitten, und: mit der Geile und auf 
dem ——————— ausgearbeitet. Die Wue 
IE ' . ſerti⸗ 


.. 


benzeiger erhäft: der Kimſtler 


. Abſchn: WERT tz. IMielnuhen: Sr 
ferztgung det Getriehze wich Bruch fühlen Trier 
„Aöcke-erfeirhtert, welche in ben Genfer. und tnee 
liſchen hrfabriten verfertigt werden, uh von 


welhen.ber. Ubrzugcher gut He Betrube abfeat 
let, ſie mit der ‚Seile meiten, bearbeiter, und fie 


auf dem Dre ehftuhle init Zapfen verfjehet ur pe. 


tieret.· Die jedeß Geteirh veBerith. nach bes 
| finder Regeln 'beftinine,) Rad tee 

Künftled-eht' Geheon miß ale pflegt. Dil 
feine‘ Politur erhalten DI Triebſtzcke durch ge 
pluin ·tnen Oebnan und 3 Bauiiög, KUN N. 


ei: T F.' —8 —*R ur N 


Ä ‚Die Spindel wirb hren Spindellappen 
pi eier ſitirkrunmlhrfebẽt geſrhnitten und mit 

bap Feildiaggegtheiter; -"Die Unraihe wir auc 
Aechlagenem· Meſſing oder aus Stahl: verfeiign) 
und die Krouſchoutel mit: emer⸗ Laubſaͤge Mirchs 

hraxhen. — — läuft beyi;den eugliſche 
Utzuen auf Meſſing.bey den Berker Uhren aber; 
Bas: ſchnelle Muerdiben zurvermeiden, auf einein 

Seinen: Rubin, bey noch · andern aber auf tie 
Sthckchen ee en ud DaB, an riut: 39] 
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Die Spiratfedir , Rh en und ch 
J — aus den Uhrfabri⸗ 
Btzierea Ppontden eine weil 
he ih xicht die Mube lohnt, ‚fie. felbſt —** 
zZutigen; Hos ſiberne oder ef lies 
hbrt hm den Goldſchwid, und der Graveur graͤbh = 
RE Bahlep,unp Kreiſe aus. , Chen. Diefer ‚färbg 
— vertieften Nena 
—R 


m — 


352 AR: Vetedl. AVoth / Wedhemdichteit, 


rilt Judenpech, Marie; Terpenchin und Ruß 


chiehet. ‚Die nach: ‚üblichen emaillierten Ziſ⸗ 
a verfertigt der Emailleur. Die Gehaͤuſe 


fabein Bet des Sehanſeniachere, davon benach | 
WR 5. 982. 54— 
Tagen, ehr I ab bes. Eingrifes ber Zatz 
eines es In bag Getriebe zu fiuden, ber bien 
Pi wichtig ift — dienet der Eindangeʒirkel . ſa 
wie ein ‚anderes noch nicht gar; lange in Frankreich 
erfundenes Werlzeug ohne Nahımen, die vollfome 
„men fenfrechte Stellung der Wellen etleichtett. 
w er, Yu j J. 733 Zn 
a Die meflingenen Theile ner hr werben, 
wedm ſie fertig ſind, mit einem Wofkerfteine. ges 
ſchliffen, mit der Kratzbuͤrſte gerieben, und fing 
‚der Politur im Feuer vergoldet. Weil aber das 
darch das Mefling wieder weich wird ſo werden 
rdie Boͤden, Kloben, das gederhau⸗ und 
—— vergoldet, bie uͤhrigen Mäder aber 
wech. dem Schleiffen mit engliſcher Erbe, und zue 
letzt mit Zinnaſche und Baumoͤhl nur polierer⸗ 
Die ſtaͤhlernen Theile werden mit Zinnaſche auf 
emeralaen Olsföeibe gerieben. .. -. 
j . Se 984 an 
‚ Destanfemas er find ein Auseig.der * 
J —8 en ſich aber von ihnen· abgeſon⸗ 
dert/ und machen ein eigenes Handwerk aus, «Ei 
Pe gleich mit mehrerm Rechte zu den Kuͤnſilern 
let werden. Ihre Lehrlinge lernen eben 6 
en wie beiy den Gr habemochemn / unbe - 
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Meiſterſtůck iſt eine Taſchenuhr mit einem Repe⸗ 
tierwerke. In Genf, Frankreich und England 
‚werben die Uhren fabrikenmaͤßig verfertigt, und 
daher verrathen auch dergleichen Uhren, ſo ſehr 
auch das gemeine Vorurtheil für fie if Die ganze 
Eilfertigkeit der Fabril 


4% Verfertigung der Spieluhren. 


| ae 9885. 
7 Spielubren find ſolche Stubenuhren, welche 
vermitteiſt eines eigenen Raͤderwerkes, ſo oft man 
‘es verlangt, muflfalifche Stuͤcke ſpielen. Die he⸗ 
kannteſten find die Harfenuhren, Siötenuhren 
und Glockenſpiele.· | 


9.986. 

Der Meihanismus dieſer ihren laßt ſich 
nicht in der Kürze mie Worten deutlich beſchrei⸗ 
ben, daher hier nur etwas überhaupt Davon ges. 
fagt iverden kann. Das Raͤderwerk einer Spiel. 
uhr iſt von dein Geh= und. Schlagwerke : ganz 
abgefonbert, es liegt hinter bemfelben, , und wird 
von einem ſchweren Gewichte in Bewegung 


arg . 
$ 987. 


u Eines ber e vorefmten Theile aller Soieluhe 
ren iſt die hoͤlzerne oder blecherne Walze, welche 
- "ganz mit kleinen meſſingenen Stiften bedeckt iſt, 
welche die Tangenten heben und dadurch die 
dToͤne hervorbringen. Von der Stellung dieſer 
Stifte haͤngt daher das Stuͤck ab, welches die 
ub et fol, daber dieſe —* Metach 


— 


/ 


\ 


| \ 3 54 24h. Veredl. 4bth. Bequenfißtet 
| der Neten und vermittelſt gewiſſer Regeln geord⸗ 


net werden muͤſſen. Eine Walze ſpielet gemei⸗ 


niglich nur zwey, ſelten drey und vier Stüuͤcke. 
Zu mehrern werden and) mehrere Walzen 


erfordert. 


6. 933. 
Bey einer Zarfenubr, Tele richtiger eine 
Clavieruhr genannt werden koͤnnte, ziehet das 


"Gewicht das an feiner Welle befindliche Bodens 


rad, welches in den Wechfel greift, und dadurch 
zugleich das auf deffen Welle befindliche Wech⸗ 


ſelrad umdrehet. Das Wechſelrad ſetzt ſo wohl 


die Walze mit ihrem Rade, als auch das Lauf⸗ 
werk in Bewegung, welches leßtere vermittelft 


| " feines Windfanges den ungleichen Zug bes Ge⸗ 


wichtes. und die befchleunigte Deroegung. des Raͤ⸗ 
derwerkes heinmet. 


des in Bewegung geſetzet iſt, heben ihre Stifte 
die Tangenten der kleinen Haͤmmer, welche hier⸗ 
auf gegen die Saiten des. hinter der Uhr ange 
„brachten Meinen Clavieres fehlagen. Die, Hin 
mer vertreten hier die Stelle der Clavium eines 
Claviers, daher ihrer auch 50 find, Die Uhr 


„ſpielt ſchnell oder langſam, nachdem man die 
Fluͤgel des Windfangs ſtellet. Das Piano her⸗ 


vor zu bringen, dienet — are fautenzug. 


6. 
Die Spieluhr zur sefiminten Zeit auszuloͤ⸗ 


ſen, ‚Di ſpielen zu laſſey, und wieder in der 


Bewe⸗ 


| §. 989. 
Sobald die Walze ſtelſt des Wechſelra⸗ 


> ’ . 


. Abſchn. Minerale: 40Spieluhren. I55 
Bewegung zu hemmen, dienet das Laufwerk, 


wozu zwey Wechfel, die Schlagſcheibe, der 
| Einfallhafen und, die Linfallſchnalle gehören, 


cc 99 J 
Das Raͤderwerk einer-folchen Uhr wird wie 
das zu einer Stubenuhr verfertigt; nur die Harfe 
oder vielmehr das Clavier iſt das Werk eines Cla⸗ 
viermachers. na 

Er | 

Ben ber Fioͤten uhr merben die Töne durch 
„ein, kleines Poſitiv ‚hervorgebracht, welches feine 
MWindlade und Blafebälge har. Dig Stifte auf 
ber Walze, worunter fid) auch einige Eleine Klams 
. mern befinden, heben die Tangenten, _felche 
denn vermiffelft des Stechers das Ventil i in der 
Windlade des Floͤtenwerkẽs öffnen, | 


$ 993. s J 
J "Das taufwert gleich dem an ber Sarfenugh; u 
nur die benden Blaſebaͤlge muͤſſen durch einen - 
„eiggnen-. Mechanismus beweget werden, woju 
. ‚Doch nur eine Scheibe und der Zug gehören, 
Auch bey den Walzen findet ein merklicher Un⸗ 
terſchied ſtatt, welche über dieß noc dur) En | 
| eignen Mechanismus verſchoben werden. 


. 994. 
Die Glockenpiele koͤnnen nur ſehr einfache 
Stücke ſpielen, weil es ſchwer haͤlt, Glocken na 

allen dvonen zu gießen. Bey dem Glockenſpie e 
“an einer Stubenuhr liegen alle Glocken in eiter 


KReihe hotuzontal Die den - Hämmern, "und 
Ber Br A 32 wer⸗ 


.. . 


% 


’ 
x 
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werden fämeitch auf einer- Spindel: befeftige, 
e daß eine in der andern ſteckt. ihre Be— 
richrtigung iſt fehr mühfam , benn wenn fie zu. 
tief klingen, ſo muß auf einer Drehbank etwas 
. von der Kranzdicke, und wenn fie zu hoch geben, 
etwas an der Haube abgenommen werben. Die 
Glocke wird unter dem Abdrehen heiß, und hat 
alsdann einen andern Ton als wenn ſie kalt iſt, 
daher man fie allemahl kalt werden laſſen muß, 
ehe man ihren Ton unterſuͤchen kann, welches 
die Arbeic fehr latigrbeilig macht. Das Raͤ⸗ 
derwerk gleicht uͤbrigens dem. Werke einer 
* seta, u N 
99. | 

Die Glocken zu den Glockenſpielen auf den 
Thuͤrmen hängen uͤber dem Uhrwerke, daher die 

., Tangenten von ben Zapfen der ſtarken Wahe, 
wie in der Floͤtenuhr bewegt werden. Die Wal⸗ 
“zen, welche Hier fünf Fuß im Durchmeſſer haben, 
werden aus lauter eiſernen Stäben zuſammen ge⸗ 
J fest. Sie find überdieß fo eingerichtet, daß meßt 
- Güde aufderfelben gefegt werden koͤnnen, indem 
"nur die Stifte oder Hebearme veraͤndert werden 

d uͤrfen. | 
| s 996. Ä 
Ä Außer dem haben die Glockenſpiele auf den 
Thuͤrmen oft noch ein Manual, welches ftatf der 
Claves meßingene Klöppel hat, die mif ber Hand 
"hinaßgedrudt werden, ‚und die Kloͤppel in ben 
= Glocken vu eigene Wendeſtangen bewegen. 


$. 7 


3. —2* Moralt. 50. Bro 3 57: 


Dr 75 "7 Zee Se 
Die Spielubren find — ein Wat des 
rohen doch finden mehrere Künftter 
zugleich baben zu thun. Das Clavier der Harz 
fenuhr verfertige ein Claviermacher,, das Poſitiv! 


ber Floͤtenuhr, ber Orgelbauer und die Glocken⸗ 


‚der Glockenſpiele, der Rothgießer. Bey den“ 
Reahen muß der Uhrmacher, ſo wie bey Berich⸗ 
ung der Glocken, wenn er nicht ſelbſt mu= 
eat ift, einen geſchickten Tonkuͤnſtler zu Nee: 
the sieben, Bu Eh 
| 5 Die Bley Fabrik a 
. Ex 

, 998. 
. Bir or ne hu dem Due und Bin, 


5222 


—ã verarbeitet erben, in ‚manchen a | 
‚ len aber. audz: eigene Arbeiter :defchäftigen. ‚Bon 
- beyden Mesalten ſind auch ihre Kalke-und Aſche 
brauchbar, daher:deren Verfertigung wieder. an⸗ 
bere befchäftigr; ‚von velchen alſo gleichfalls ge⸗ 
redet werden muß. 


$ 999 
| "Unser dem Rahmen der Big · Sabeic fa 
fen wir verfchiebene Arbeiten. mir dem Bleye zu⸗ 


ſammen, welche ſonſt auch eigene Arbeiter be⸗ 


fhäftigen, aber weil fie ziemlich einfach find, _ 
auch i in „eigenen Fabriken zufammen verrichtet 
— — 33 wer⸗ 


358 2. Th. Verebl. 4Abth. Begüemtichfeit., 
werden. Dahin gehdret die Verfertigung des 

| Rollenbieyes gu ben Dächern. und Rinnen, "das 
duͤnnere Bley für die Tobaks ⸗ Fabriken ‚ber: 
Buß: der: Kugeln, des Schroteg und Hagels 
für . die kleinen Schießgmepre, und endlich : 
die - Bereifung. des. Bleyweiſſee und der 
Mennige. a ZZ 
8 $ 1000, 


Die bleyernen Augeln für die Bichſenn und? 
Flinten werden in Formen aus Schieferftein. ges \ 
goffen, welche aus zwey Hälften beftehen, welche, * 

- wenn fie mit einander durch Klainmern verbunden 
worden, ugelrunde Loͤcher und fuͤr jedes Loch eine 


2 


| — Gießroͤhre bilden. Die Form wird mit & eck 


befchmiert, ind-das Hüßige Bley wird’ mit‘ Gles- 
Iöffeln in dieſelbe gefchöpft. Der- Zapfen ber von 
der Gießroͤhre entſtehet, wird mit einer Zunge 
Ehhenemmen. — | 
100m Bu 
die Zoemen zu dem Schrote oder Say 
gfeichen. den Durchfchlägen in der Küche. 
find-von gefchmiederem Eifen, und man PAY J 
von verſchiedener Art, indem man wenigſtens acht 
Nummern Schrotes hat, welche Stufenweiſe anı 
Größe abnehmen. Zu jeder Nummer gehören 
auch Zandfl ebe.von Drath, deren Weite mit 
der Größe der Söcher in der Fotm überein ſtim⸗ 
men. Dad Bley wird in einem großen’ eifernen . 
Ai ee , wide oft 15, Zentner Di, 


. 


* 
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J .1002. 

Wenn das Bley in dem Keffel Aißig iſt, ſo 
wird gelbes Auripigment hinzu gethan, das Bley zu, 
reinigen, und es beffer Förnen zu machen. Hierauf” 

werden die Schlacken mit einem eifernen Löffel 

abgenommen, und in die’ Form geſchuͤttet, damit’ 

Das Bley nicht zu ſehnell durch die Löcher der 

Schtorfam Jaufe. Der Gießer hält‘ die Form 
iber ein’ Gefäß mie falten af Ver-, ſchuͤttet das. 

Bley mit einem Schmelzloͤffel in die Form, und 

laͤßt es durch dieſelbe in das Waſſer fallen, wo 

es in Geſtalt Fleiner Kügelchen erfaltet, welche 
hierauf geſiebet werden, um die mnformichen 

Körner. davon abzuſondenr. 

"160. 5 | 
Ss Rellenbia welches aim Decen der 

Dächer und zu Röhren verbraucht wird, ift von. 

verfchiedener, gemeiniglich fechsfacher Art, mo: » 

Von das ſtaͤtkſte J Zoll dick iſt. Das in einem: 

großen Keſſel sefhmetjne Bley wird auf einemss 
| ſtarken Tiſche 17 Fuß lang und 4 Fuß breit, der.’ 

auf drey Seiten mit einem Kranze von Bretern 


lngeben, und mit feuchtem, und mit dem Plät / " 


iſen geplaͤttetem Sande bedeckt iſr, ausgegoſſen, 
damit das Bley deſto leichter ber Die Tafel weg⸗ 
ſtießel Das: Pärtäifen wird mit Speck beſchmiert, 

J damit der Sand ſo glatt werde, wie ein Spiegel 

$2"7- 1004, 

u: Die Dicke ber Drarte wird ſowohl durch "die 
a des Kranjes, als auch durch die Neigung! 
Tafel beim, denn je- duͤnner bie Platte 
Erz 3 4 ‚wet 


N 
1 


Lo 
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| . werben. fol, deito mehr muß die Tafel geneigt 


und läßt ſie ver 
23 ⸗ 


N r on \ 


— 


. fteben, damit das Bley deſto ſchneller hinabfließe. 


Das fluͤßige Bley wird aus dem Keſſel in die 


Stuͤrze gefchöpft und mit dieſer auf der Tafel‘ 


glatt und eben geftrichen.. 


r ° 


Das überflügige Bley Läuft durch zwen Loͤcher 


ab. Wenn die Platte noch warm iſt fo. wird fie; 


um einen Baum zufammen.geroflet. . Jede ſolche 


Rolle wiege zehn bis zwoͤlf Zentner. ey 
| G. 10000 . ya 


goflen werden, fondern wird vermittelſt eines eige= 
nen. Streckwerkes duͤnne geſtreckt. Dieſes iſt 
gemeiniglich eine, Roßmirhle welche oft mit deu 
Bleywei 


fbiedner. Getriebe und Raͤder zwey ſtarke aus, 


SGlockenſpeiſe gegoſſene über: einander liegende, 


Watzen, weiche ſich zugleich,. aber nach: vera, 


fhiedenen Richtungen, umdrehen, Vergutteffi. 


weißmuͤhle verbunden .ift, Das horizontale 
Rod, walches alsdann ein Stimm und Kammrad 
zogleich iſt, bewegt als Kammrad vermitteiſt Vers, 


Das duͤnne Bley, worein der Schnupftobak 
and Thee gepackt wird, kann nicht fo dünne gez. 


einiger Schrauben koͤnnen ſie einander ‚genähert; 


= und von einander entfernet werden, nachdem ‚Dig, 
de des Bleyes es erfordert. 


§. 1007. i 


¶ NMan ſucht zum Strecken · dio hinnſten Rollen 


Bley aus, gerſchneidet fie in vieredte Stuͤcke, 


on alzen 


mal, hinter ehannder: vu A 


. ausgegoffen, und fogleich mit einem Streichholze 


N 
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Walzen gehen, wodurch fie norh einmahl fo lang 
und: breit werben, als worber. Jedes Stil 


wird von neuem in ı Fuß lange und: 14 Zoll breite 
Stüde zerfchnitten,. und. wieder unter das Strede: 


werf gebracht, bis fie die verlangte Dünne haben. -- 


Die, feinften Bleyblaͤtter werden an die vierzig 


Mapf durchgezogen. Die Walzen. verzichten: 


dieſes Dur chiehen ſelbſt, und der Arbeiter: hat: 


dabey nichts weiter zu thun, als daß er die obere: 


/ 


Walze den untern naͤbert, 2 wie Das Den an 


Dicke abnimmt. | | 
Ä $. 1008. 0 
Das aus ſeiner metalliſchen Hung gefeee 


md in eine Art von Afche oder Kalk verwandelte 


Bley ift. fomohl' im gemeinen Leben, als auch in- 


der Arzenepfunft von einem ſehr großen Nutzen, 


Daher folches gemeinjglich: au in den “Bley ⸗Fa⸗ 


brifen verfertigt zu werben pflege. Es Bann fol 


ches auf doppelte Arc geſchehen, entweder durch 
das. Feuer, oder durch Saͤuern. Beyde Arten: 
gehen fehr varſchiedene Producte 


$ 1009. 
Durch das Feuer wird das Bley ſo wohl i in 


eine Schlacke, als auch in einen metallifchen, Kalk 
oder weine 'mesallifche Afche verwandelt. Die, 


Bleyſchlacke iſt unter dem Nahmen der Glaͤtte 


bekannt ‚ und entftehet nicht in der Bleyfabrik, 


ſondern in den Schnielzhürten, ben dem Abtrei⸗ 
ben--des' ‚Silbers, wie ſchon an „feinem Orte ger | 


fer worden, - 
> — J * 3 Fi .. Ä 2“ 1010, 


« 


er 


a ’ 
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. Ma Be \S 1010, . 
Werrandilt man das Bley bucch ste Hite 
des Feuers in einen Kalk, ſo kann ſolches 
auf zweyerley Art geſchehen, durch einen maͤßi⸗ 
gen Grad des Feuers, wodurch man bie Bley⸗ 
| efebe erhält, welche grau von Farbe -ift,  und- 
unter andern auch zum Polieren gedraucht wird, 
und durch einen ftärfern, welcher denn die Mien- 
nige giebt. 
„mon gr 1018 : F 
Die Berfertigung der Bleyafche if ſehr ei ein⸗ 
fach. Man darf das Bley nur ſchmelzen, und 
ſo bald, es. fluͤßig ift, die Hitze unter beßaͤndigem 
Umruͤhren verſtaͤrken, fo loͤſet ſich das Bley nach: 
und nad) i in einen grauen Kalk auf, welchen man 
s mit einem.durchlöcherten Loͤffel abtimmt. 
F. 10122. 004 
Die Mennige , ein in einem Söpen Orabe! 
bes Jeners verfalftes Bley, entſtehet aus Bley⸗ 
aſche, oder auch. aus geftoßener Gtaͤtte. Man 
ſchuͤttet fie: in einen Ofen, der auf binden Geiz; 
fen ein Flammenfeuer von. naſſem Holze bat, 
befien Flammen und dien Rauch man unter,be- 
fländigem Umrühren über die Bleyafche eder, 
Glaͤtte wegleitet, wodurch fie endlich Die heſle 
rorhe Farbe erhält, die diefe Dleyafche zu einem. 
fo nüßlichen Sarbenförper. macht. . y 


os $, 1013. u 
. Die Mennige läßt fi) auch unmittelbar aus; 
dem Bleyerze, befonders aus dem Glauzerze 
brennen, da es denn nur auf den gehoͤrigen Grad 

es 


24 21 Br ẽ 
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des Feuers anfomnit. Auf bieſe Art wird fe. 
auf der, Mennighuͤtte in. Nürnberg verfertige,t 
deren Mennige der engliſchen weit vorgezo⸗ 
gen wird. wu 

$ 1014 zB 
Das Bleygelb iſt ein äpnticher aber gelber: \ 
Bleykalk, der das Mittel zwiſchen der Bleyaſche 
und Mennige ausmacht, und auch durd) einen: 
mittlern Grad des Feuers erhalten wird. Man: 
erhält es entweder -unmistelbar aus den Bleyer⸗ 
zen, als welche bey dem Brennen erft gelb. were; 
den, ehe fiefich zu Mennige. färben, oder auch: 
aus Bleyaſche und Ruß, mern man bende ges 
börig brenner. Diele vermechfeln diefes gen 
mit dem Maſſicot, davon beruadh. = 


q. 1015. 
Durch die Saͤuren kann das Bley auf ver⸗ 
fühiedene Art aus feiner mesallifchen Mifchung ge⸗ 
fügt werden; mir reden aber. hier bloß von.der, 
welde als ein eigenes Gewerbe geubs wird: 
Die übrigen gehören in Die Chymie. Laͤßt man 
das Bley in einer mäßigen Wärme von dem Ef 


. 
U 


ſige zernagen, fo erhält man. einen ſehr weiſſen 


Kalk oder Roſt, der unter dem Nahmen des 
Sleyweiſſes bekannt iſt. 


§. 1016. 


Es kommt Haben bloß darauf an, daß man : 
tur Bley in dünne Platten verwandelt, demfel- 
ben defto mehr Oberfläche zu. geben, und eg der; _ 
 Wirfung bes durch die Warme. in Daͤmpfe auf i 
geloͤ⸗ 


—8X 


N 


— 
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| -geibfeten Effiges: a ſetze, welche. es denn nach und: 
na: in biefen weiſſen Kalk verwandeln. 
8. 1017; en 

VUnm dem Bley deſto mehr Oberfläche zu ge⸗ 
ben, gießt man es zu kleinen Tafeln, die einige 
Kinien die find, und rollt felbige nennen, fo 


daß ſich die Flaͤchen fo viel, mögfich hiche berüͤh⸗ 


ven. Zu. Hervorbringung der Wärme mälslee: 
"man um ber Wohlfeile und wenigern Umſtaͤnde 
willen, den. Mift, mozu Doch wur. der Pferdemiſt, 
umd zwar auch hier nur der Mift son Hengſten 
und allenfalls von Wallachen tauglich iſt. | 
2 | ch For, u 
- Man bedeckt den Boden eines Stalles sine‘ 


7 Elle hoch mie Mift, ftellt die mie ſtarkem Bier- 


effig ( derin Weineſſig ift Bier. zu theuer, gefüllten 
Töpfe in verfhiedenen Reihen neben einander, 
paßt über dem Eſſig in den. Topf ein Holz ein,: 
ſetzt die Bleyrolle darauf, und bedeckt den Topf 
‚mit einer Bleyplatte. en 
85. 1) 

Jeder Topf mird. alsdann mit Miſt umgeben, 
bie ganze Reihe Topfe mit Miſt und zuletzt mie: 
Bretern bebeift. Auf diefe Lage träge man neuen- 
Mift, ordnet auf demfelben eine neue Reihe 


Toͤpfe, und fähret damit ſo lange fort, bis der 


ganze Raum ausgefüller iſt; dev: aufeinander ger 
haͤufte Mift erhige fih, die Wärme löfee deu: ' 
Eſſig in Dünfte auf, welche in das Bley drin⸗ 
genund ihn zu einem weiſſen Kalke vrson 5 
we 0 91020, 


- 
Pr 





# 
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$ To20, > ' 
um den Mi ſt in der Waͤrme zu erhalte, | 
muß er von Zeit zu Zeit gehoͤrig begoſſen werden. 
Nach ungefaͤhr drey Wochen iſt die Arbeit geſche⸗ 
‚hen, und man findes ſtatt des Bleyes in und auf 
den Toͤpfen einen weiſſen Kalk. Diefer Kal 
heißt eigentlich Schieferweiß,,: und rommt zum 
Theil in die Haͤnde der Mahler. 


4. IO2. 
Der groͤßte Theil aber wird in der gebri ge ge⸗ 

mahlen, mit einem Drittel Kreide verſetzt, in 
Formen zu Meinen Kegeln gebildet, und alsdann 
‚unter dem Nahmen des Bleyweiſſes verfauft, 
Das Mahlen gefchieher gemeiniglich auf einer 
‚zugleich bey dem Streckwerke angebrachten Muͤh⸗ 
Je, mo verſchiedene Paar kleiner Muͤhlſteine iͤber 
einander befindlich ſind, welche durch Rinnen zu⸗ 
ſammen hängen. Man, fchlistee das Schiefer= - 
"weiß mit feinem Zufaße von Kreide auf ben ober⸗ 
ften Stein, und beneßt es mit Waſſer, da es 
denn nach und nad) von alfen Steinen jermalmet 

wohrd: , und zuletzt in ein hölgernes Gefäß rinnet. 
§. 1022. 

Aus dieſem Gefaͤße ſchoͤpft man es in th⸗ 

nerne Formen, wo«s ſo fange ſtehet, bis es eine 
; "eftigkeit bekommen bat, worauf es an der Luft 
getrocknet, und endlich in blaues Papier ges 
packt wird, Ä 
| . 6° 102%. | 
. Wenn man Diefes Bleyweiß, cer velmer u 
das reine Schieferweiß, in dem Zeuer anne, Be 
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0% bekommt es eine gelbe Farbe und wird alsdann 
Maßicot genannt und’ zum Mahlen gebtauche, 
‚Se nachdem; der Grab des Feuers heftig ift, be⸗ 
kommt es auch eine hohe Farbe. Get marı die⸗ 
ſes Brennen fo fange fort, bis bie Farbe roth 
wird, fo wird: es Sandix genannt, der aber . 
Jegt wenig mehr gebraucht "wird, weil’ die 
Mennige eben die Dienfte thut und dabey wohl⸗ 
feiler if, une | 
on . 1024. Tem 
Alle diefe bier beſchriebene Arbeiten werden 
"entweder zufammen in eigenen Fabrifen,: oder 
“auch einzeln von einzelnen -Arbeitern’ verrichtet, 
Das Biegen des Hagels und der Bleyfugeln ge 
ſchiehet alsdann von eigenen Bleygießern, bie 
"Hervorbringung der übrigen Producte aber vor 
‚ allerien unzunftigen Anftalten, fd 
oo re 7 - 


512. Der Zinngießer.  . 

| . 1-7 Fe 

Der Bleygießer gießt ſolche Dinge. aus 

Bley, welche Feiner weitern Bearbeitung als des 

bloßen Guffes bedürfen. Der Zinngießer ver- 

fertigt allerley zierliche Gefäße und Geräthe aus 

‚Bley und Zinn, die er nicht allein gießet, ſondern 

. auch, abdrehet und: polietet, — — 
| 5 §. 1026. | >. ‘ f 

Er verarbeitet. Bley und Zinn, feßteres amt: 
haͤufigſten und zu feinen vorzüglichften Arbeiten. 

Indeſſen nerarbeitst er Das. Zinn nie, vein, ſondemm 


* ° 


dere 
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derſetzt es allemahl mit einigen Metallen und 
Halbmetallen, um es defto feſter zu machgn. 


‚Man baf vornehmlic) eine doppelte 9 Art ‚des ‚ein i 
arbeiteten, Zinnes, | 


§. _1027 

Das engliſche Zinn eſtehet aus beinem 
engliſchen oder auch einheimiſchen Zinne, welches 
mie etwas Kupfer und Wißmuth oder auch nur 
" ‚mir Kupfer allein verfegt wird. Se weicher das 
| Zinn iſt, deſto mehr Kupfer erfordert es; ein 
| “wenig zu' ‚viel Kupfer aber macht es foröbe, 
| Durch dieſen Zuſatz erhaͤlt es eine weiſſere Farbe, 
"einen angenehmen Klang und eine groͤßere Fe— 
ſtigkeit, laͤßt fich auch beſſer auf dem Drehrade 
polieren. Man fehmelzt das Zinn in einem Keſ⸗ 
fel, und das Kupfer in einen Tiegel, und gießt, 
wenn beyde fluͤßig ſind, letzteres unter erſteres. 

§. 1028. 

Die gemeinſte und wohlfeilſte Art des verar⸗ 
beisteg Zinnes.ift das Prabesinn, welches aus 
reinem engliſchen oder einheimiſchen Zinne und 
einem Zuſatze von Bien befieht, der gemeiniglich 
‚ein Pfund Bley auf 10 Pfund Zinn beträge. 


Das Rofenzinn, welches an einigen Orten ſtatt 


‚des englifchen Zinnes verarbeiter wird, befomme 
LPE. Bley auf 15 Dfi Zinn. Das ſchlechteſie | 
‚und fchtoärzefte verarbeitete Zinn ift das fo ger 
nannte dreypfuͤndigge, wo der Zuſch d des Bleyes 
betraͤgt. | 
$, . 1029, | Ä 
: Die. Arbeiten der Zinngießer And: von drey⸗ 
ſather Kr, A und ‚begreifen, Die, ‚Somerarbeig, 
Bunei | wohin 


—* 


- 
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der Drehlade ab. 


wohin beſonders das Gießen und $örhen gehöre, 


«bie Drebarbeit, das Abdrehen der gegoflenen 
Gecſchirre Auf der Drehlade, und das Schaben, 
» Diejenigen Gefäße zu polieren, welche nicht abge: 


drehet werden koͤnnen. 
6. 1030 . 
Ale Gefaͤße und Gerätpfchaften, die der 


\ Zinngießer verfertigt, erhalten ihre Geſtalt im 


Groben durch den Guß. Das Zinn wird dazu 


in Schmelzloͤffeln, oder bey großen Arbeiten 

“in einem großen gegoßenen eiſernen Schmelz-· 
keſſel bey einem Holzfeuer flüßig gemacht ‚.und 
mit Gießloͤffeln ausgeſchoͤpft. 


1031... 
Weil das Zinn uberaus flüßig iſt, mb dich 


die kleinſten Zwifchenräume dringt, fo fann es 
nicht wie andere Metalle in Sand oder Lehm ge⸗ 


goſſen werden, ſondern der Zinngießer braucht 


"Sormen von Thon N Sms, Bley, Zinn, Sei. 
J nen und Meßing ae | 


G 1032." 
" Die thoͤnernen Formen find die wohifeilſten 


“ . und fhlechteften; man braucht fie nur zu Schiif- 


‚fen und Tellern. Man macht einen Teig aus 
Thon und Kälberhaaren, bilder ihn zu einer Form, 
trocknet diefe an dem, Feuer, und d drehet ſ e af 


$, .103 34 
Gypſerne Formen werden zu ſolchen Din⸗ 


en. ge aucht, wog ak ende — 
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gewaͤhlet werben Farin, KB. ein Veckel. Dei 
tige Theil, welcher dietinnere Hoͤhlung bildet 
wird der Kern, derjenige abet, welcher die dufl 
ſere Geſtalt gibt, der Hobel, bey andern Metalle , 
arbeitern der Mantel genannt. Man erhaͤlt 
dieſe Theile durch den Guß-des fluͤßig gemachten 
Gypſes entweder in und uͤber eine Darrone, oder - ; 
auch in und über ein ſchon fertiges Stud eben 
derfelben Art. era 
. on . Io I nn > 
3u ben ſteinernen Formen, Deren man, ſich 
zu großen Schuͤſſeln u. ſ. f. bediener, waͤhlet nad 
weichen Sandſtein, und drehet fo. wohl ben Kern 
als auch deñn Hobel auf der Drehlade mit eineik 
ſpitzigen Eiſen ab. Die Formen von Zinn und. 
Bley werden nur zu Meinen Dingen, zu Hens 
fein, Schnautzen, Roͤhren u. f. f. gebraucht, 
Ba En En ‚ee 1035.. 2—— 
Die meſſingenen Formen find die dansk 
Hafteiten und beſten, aber auch die koſtbarſten. 
| Die Patronen dazu verfertigt ſich der Arbeiter nıB 
| ‚Bian, Dreher. fie genau ab, befonhers in Ruͤck⸗ 
Behr auf das Schloß; d. i. die Verbindung Des 
jenes und Hobels dm ande, melche in eine - 
an jeyem und eineni Kreiſe an diefem ber. 
freche. Am Umkreiſe beyder Stuͤcke wird zugleich 
ber Gießel angebracht, ein hervor ragendes 
Stuͤck mit einer Roͤhre, das fluͤßige Zinn in die 
nftige Form zu gießen. 
Die Patrone wird in feuchten Sand abgefot- 
wet, und darein BR mefingend Form gegoffen, 
Aa 


4 


Chin . . Deren 


4 
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deren Theile hierauf auf: der Drehlade auf dag 
genauefte ahgpdreher und polieret werden. Baus 
shige Gefäße, z. B. Kaffekannen, werben ir wey 
Hälften. gegoſſen, die hernach zufammen geloͤthet 
werben, daher auch die Formen darnach einge⸗ 
richtet feyn muͤſſen. J 
on s 5. 1037.. 
Vor dem Guſſe des Zinnes in dieſe Formen 
uit einer Tuͤnche von gebrannten Bims- 
pmeiß, oder von Formſand und Waſ⸗ 
1, damit ſich das Zinn nicht anhaͤnge. 
ten Formen iſt die Tune Bolus und 
$ zinnernen und bleyernen aber Schel⸗ 
d Effig, Jede Tünde muß trodeh 
Hl das flüßige Zinn keine Naͤſſe leidet. 
KR $. 1038. 5... url 
Die getuͤnchte Form wird gewaͤrmet, und in 
eine eigene Preffe gefpamat;; welche ihre behden 
Haͤlften auf das genaueſte zuſammen fuͤget, weil 
das überaus. flßige Zinn auch die kleinſten Zwi⸗ 
ſchenraͤume durchdringet. Diefes:Binn wird / end⸗ 
Hi) aus dem Schmelzlöffel durch den Gießel in 
‚bie. Form gegoffen, und fo bald es erlaltet iſt, 
. wird die Form abgefchroben, und das gegoffene 
Ethuück heraus genommen, .: ." — 
“ . §. 1039 f J 
Das gegoſſene Stud kommt, wenn es eine 
zirkelrunde Geftalt- Hat, auf, die Brehlade, wo. 
das zu drehende Stuͤck vermittelft eines großen 
‚Rades um feine Achſe gedreper wird, Es win 
. a u „babe 


= > 
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dabey auf einen hoͤlzernen Stock, ber der Figur . 
des zu drehenden Stuͤckes genau 'angemeffen iſt, 
befeſtigt. Das Abdrehen geſchiehet mit Drebr. 
eiſen verfchiedener Art wohin die Hareifen, 
Vodeneiſen, Rundeiſen u. ſ. f. gehoͤen. 
V 1040. 
Bey dem Drehen macht das Boͤrteln ben 
Anfang ‚- wodurch der durch den Guß entſtander 
ne Rand an dem Umkreiſe abgenommen wird, 
Hierauf folge das Zupfen, das Unehene der Flaͤ 
chen ·abzunehmen, worauf das Stuͤck durch dag 
Ischten mit einem. feinern Eifen gegiaͤttet, 
mit dem Polierfteine, einem Feuerſteine a 
‚einem Stiele, polieret, und endlich mit einern Tus 
ahgerieben. So wohl die Dreheifer als Po⸗ 
erſgeine werden von dem Umfreife' nach ben 
ittefpuricfe gefuͤhret. Das englifche Zinn wird 
ährend des Drehens mit Seiffenwaſſer bencht— 
weil ſonſt die Spaͤne kleben bleiben. 
F. 16041. 


Ben bauchigen ober andern Gefir , mie 


N. 


| ik zwey Hälften zufammen, gelörhee werden, 
werden die Hälften vorher im Innern einyeln abt 


gedrehet, und hernach zuſammen geloͤthet, worauf 


das Ganze wieder auf · die · Drehlade konimt, im 


Jun poliere und ven außen: abgedrehet wird, 
Mer Henkel: wirb sntrseher gleich mit dem Gefäße 
aber "auch beſonders gegoſſen, :undr:iim letztern 
Foaue angeloͤrhet. Die Scinaußen; Gewinde u; ff 
entſtehen gleichfalls befonders, und werden. auf 
daenvbie Art vermigtelft des Schnelochee mit 
Dan Sonic yereinigett. a 
4... Aaa Ss 1042, 


— — — 77 


— 
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- 6. Io: 42. 
Eine vorgügliche Sefchreichkei bey dem Ab 
drehen erfordern. die paßitgen oder blafigen. Ger 
fäße, auf welchen ſich halbe Eyfinder oder Ecken 


- neben einander erheben, ober fich auch weht um 


das Gefäß winden. Sie werden in gnpfernen 
Formen i in zwey Hälften der Länge nach gegoflen, 
und mit.befondern Dreheifen aus ſehr elaſtiſchem 
Eiſen oder Stahle abgedrehet, welche ſich biegen; 
wenn ſie an eine Erhöhung kommen, aber in- den 

Vertiefungen wieder gerade werden. Das Dieh- 

rad muß dabey langfam und bald rechts bald lints 


gedrehet werden. 


9, 1043. — 
Ovale eckige und andere Waaren, z. B. 
Keuter» Loͤffel, Praͤſentier⸗ Zeller welche nicht 


gedrehet werden. fünnen, werden aus freyer Haid 


poliert oder gefchaber, Es gehören dazu Scha⸗ 


beklingen, kleine ftählerne Platten verſchiedener 
Art, nachdem die Flaͤche beſchaffen iſt. Zuletzt 


wird Die beſchabte Fläche mit Seiffenwaſſer bes 


feichen, und mif Polerfeinei poliert, 


Ge 1044 
. Einige Geſchirre, 3. B. bie Fiaſchen, Baum 
Sbtfiänder u. f. fs werden aus. Platten —*8* 
geſetzt, welche zwiſchen zwey viereckten Sandſtei⸗ 


en gegoſſen, und zuſammen geloͤthet werben; 
| marauf das Game aus F Hand poleret wir 


| 4. 104 

Die Zinnaſche weiche Sie Sinngiefer gleiche 
falle brennen , wird wie die Bleyaſche 
her⸗ 


⸗ Zn wur 
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Bleyetne Waaren, z. B. Tobaksdofen, Dinten⸗ 
faͤſſer, Gewichte u. ſ. f. werden wie die zinnernen, 
gegoſſen , abgedrehet und polieret. | 
ge 1046: U 
Die Zinngießer haben ein zuͤnftiges geſchenk⸗ 
tes Handwerk, welches in vier bis acht Jahren 
erlernet wird. Ein Geſelle muß drey bis vier 
Jahr wandern, und verfertigt zum Meiſterſtuͤcke 
eine ſechseckige Flaſche, eine, Terrine, und eine | 
Schuͤſſel, zu melchen benden letztern Stüden er 
bie meflingene Formen fetbft verfertigen muß. 
$, 1047. 
. Die meflingenen Formen verfertigt ſich at 
jeder Zinngießer ſelbſt. Allein in großen Staͤd⸗ 
ten gibt es eigene Zinngießer, welche ſich ganz 
allein damit befchäftigen, und ihre Mitmeifter 
mit, den meflingenen Formen verfeben. . 


52. Der Knaufmager. 


1048, 

\ Man muß biefen Handwerker nicht mit dem | 
Anopfmacher verwechfeln, von welchem [hen 
im erflen Theile geredet worden, obgleich beyde _ 
Wörter. eigentlich einerley ſagen. Der Aneuf> 
macher gießt jinnerne Knoͤpfe und Knopfplatten 
aus englifchem Zinne, und fcheint aus den} Sinne 
gießern entſtanden zu ſeyn. 

4. 1049. 
So ee wie die Arbeit diefes Handwer⸗ 
kers iſt, ſo einfach ſind auch ſeine Materialien 
on) | Aa a3 


N 
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‘Er. verarbeitet. das engliſche Zinn rein und ohnéẽ 


Verſatz, und bloß zum Schnellothe ſetzt er etwas 
Bley. Zu den verſilberten Knoͤpfen braucht er 


Silberblaͤtter, welche etwas ſtaͤrker ſind, als die 


gewoͤhnlichen, und ausdruͤcklich für ihn sr 
gen werden. 


$. 1000. 

Die zinnernen Knoͤpfe, welche hier entſtehen— 
fit nd von gedoppelter Art, indem fie entweder einen 
hölzernen oder zinnernen Unterboden bekommen. 
Die erftern bleiben entweder unverfi ilbert, oder 
ſie werden verſilbert. 


G. 1051. . 

Ben den unverfilberten hät der Handmerker 
nichts weiter zu thun, als daß er ſie gießet. Das 
Zinn wird in der eiſernen Schmelzpfanne fluͤßig 
gemacht, in kleinere Keſſel gegoſſen, und in einen 
Windofen geſetzt, damit es fluͤßig bleibe. Aus 
den Keffeln wird: es mit einem Gießloͤffel in die 
zweytheilige meßingene Form gegoſſen, in welche 
das Muſter, welches der Knopf bekommen ſoll, bes 
reits mit dem Grabſtichel eingegraben iſt. Nach 
dem Guſſe kommen dieſe Platten in Die Hände des 
Drechslers, der fie mit dem Unterboben verfie- 


'. be, und den im Guße daran entſtandenen Rand 


umbieger | 


1052. 


$. 1052. 
Die berſib ilberten erfordern mehrere Umflände 


‚obgleich bier alles durch Werkzeuge errichtet 
wird, Die Plarten werden dazu ganz glatt ges 


| goſſen, vor dem Guſſe aber wird ein rund ges 
| fehnit= _ 





3. Abſchn. Mineralr. 52. Knaufmacher. 375 


| ſchnittenes Silberblatt in die Vertiefung der Form 


gelegt, und das Zinn darauf gegoſſen; eine 

Verſilberung, welche Belle. Die einige ihrer 

Art iſt. | 

u §. 105 3. 
Die verſi lberte aber noch glatte Hnopfplette 


irhaͤlt ihr Muſter in einer Preſſe, welche ganf 


bon Eifen iſt, und voͤllig die Geſtalt und Ein⸗ 
richtung einer Muͤnzpreſſe bat. Jede Art von 
Knoͤpfen hat ihre eigene ſtaͤhlerne Stanze, worin 
das Muſter des Knopfes ausgegraben iſt, und 
zu jeder Stanze gehoͤret ein eiſerner Stempel, 


‚chf deſſen obern Flaͤche ſich ein Kern nach der 


Groͤße und Geſtalt der Knopfplatie erhebet. Die 
Knopfplatte wird auf den Stempel gelegt, und 


die Prefje mis der ſchweren Schmungftange zuge: 


flogen, da denn die Stange nicht nur Silber 
und Zinn auf das genauefte: vereinigt, ſondern 


auch das verlangte Mufter auf die Platte druckt. 


Den Knopf bekommt dadurch zugleicheinen Glanz, 
daher auch Die glatten Knöpfe mit einer. glatten, 


" Stanze gepreile et werben. B 


. 105 4. ir 


” Durch die Gemite ber Preffe wirb die uopfa 


platte ausgedehnt‘, und ˖es entſtehet an ihren 
Rande ein Grad, Dieſen ohne Zeitverluſt abzu⸗ 


nehmen, dienet die Schneidemaſchine, welche 


der vorigen Preſſe gleicht, nur daß ſie Meiner iſt⸗ 
und ſtatt der Stanze einen’ fcharfen ſchneidenden 
Stempel, ſtatt des Stentpels der vorigen Ma⸗ 


ſchine aber ein Loch hat. Det —* ſchneidet 
12— Aa 4 u den 


4 
' 
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"den Grad in rineni Augenblicke ab, worauf die 
Knopfplatte durch das Loch faͤllt. Der Drechsler 
Sagt auch an Diefe Knöpfe die letzte Hand. 


Die zweyte —E der Knöpfe unterfchei« 
ber fi & bloß durch den zinnernen Unterboben, der 
‚In feiner eigenen Form gegoffen wird, und zwar 
fo, daß das aus Draht gebogene md mit Zinn 
und Borax verzinnte Oehr in derfelben befeſtigt, 
und durch den Guß mit, dem Boden bereinigt weis 
ben, kann. | 





. 


. 1056. 

Der, gegoffent Boden wird. in dem ode 
eines Bretes an dem Rande mit einer Zelle | 
geebnet, und. hierauf nach · einigen eigenen Handr | 
griffen vermittelft deg Schnellothes mie dem Ober; 

boden vereinigt. Die Unterboden iverden daben 
auf den Windofen erwaͤrmet, bis fie das Schnelle 

loth füißig machen, mit welchem‘ fie hierauf am 
Rande beftrichen, und Die obern Platten barauf 
geirhet werden. 


$. 

Weil durch das. —* Tichm benden Silk 
ten ein Grad entſteht, ſo wird dieſer auf der 
Dyehzange, eingr. kleinen Drehbank, abgedreher, 
Der ⸗Knopf wird dabey vermittelft.des Debres in . 
eine Spalte: zwiſchen zwey Eifen eingefegt, und 
daB Drehen geſchiehet mit einem Dreheifen, wel⸗· 
"bes: einem kleinen Hackeiſen des Zinngießerz 


gleicht. Die Drehzange wird wie bey dem. Koh 


| deecheher mit vn —— in Bewegung on : 
— 4. 1058. 
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$ 1% 8. 

Endlich werben bie fertigen Knöpfe, noch Dar 
genden auf fteifen Papiere befeſtigt, in welchem 
die Loͤcher zu den Oehren mit einem feinen Eiſen | 
| burchftochen werben, on 


’ 
+ 


gi , 0659. | 
Die Saufmacher haben ein gefchenktes zünf= . 


tiges Handwerk, welches in vier bis ſechs Jah⸗ 
ren sriernet ‚wird. Die Gefellen wandern ein 

fahre, und verfertigen jum Meiferfüd ein 
Knopfform. 


| 5 + Dar Stanniolfläger oder Follenſchläger 
9. 1060. . 

Das Zinn iaͤßt ſich wegen feiner Dehnbarkeit 
auch zu ſehr duͤnnen Blaͤttchen ſchlagen, und ein 
ſolches duͤnn geſchlagenes Zinn- wird Sranniol 
genannt. Man braucht den Stanniel zu alleriey 
Verzierungen an Wapen, Fackaln, ‚Prefferkuchen 
u. ſ. f. befonders zu ben Spiegeln ‚ in welchem 
Bu er Solie genannt wird, ,. 

. 1061. 

Han hat diefen Stanniol nicht allein weiß; 
nach der natürlichen. Farbe des Zinnes, fonbern 
ee nimmt auch verfchiebene Farben an, wie mam 
denn rothen, blauen, gelben, grinett u. ſ. f. hat, 

§. 1062. 

Dieſe Farben entſtehen, ſo viel man weiß, 
Busch, einen Rauch, indem man Das. ‚geichlagea a 
Zinn an Fäden ig einen Ofen hängt, und eines 
| me: darugten anche, rare Sarbe, u 
ei . « 
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het von angezuͤndeten gruͤnen Federn oder Buchs⸗ 
baumblaͤttern, die blaue von dem Rauche der Korn⸗ 
blumen und Flachsbluͤthen, die ſcharlachrothe von 
verbrannter. fcharlachrorher wolle oder Flock⸗ 
ſeide uf f. 

we 6. 1063: 
j Mehr laͤßt ſich von den Handgriffen Biefeg 
Handwerkers nicht ſagen, weil er aus allem ein 
"tiefes Geheimniß zu machen pflege. Es gibt ih⸗ 
rer auch nut wenige, z. B. in Nürnberg, wo fie 
ein geiperrtes Handwerk haben, in Berlin, wo 
einige Zinngießer von ber franzöfifchen Colonie 
fi) mit dem Schlagen der Spiegelfolie befchäftis 
gen, und vielleicht noch an andern Orten. — - 
‚9 106% | De 

| Die gefärbten Solien, welche *bie Gerd. 
ſchmide und Juwelierer unter die Edelſteine zu 
legen pflegen, ‚ihnen dadurch. Farbe und Glanz 
zu. ertheilen, werden gemeiniglich aus Kupfer, 
Gold und Silber geſchlagen, üund ſcheinen ein 
Merk eben Diefes Arbeiters zu ſeyn. Sie werden 
auch auf eben dieſelbe Art gefaͤrbet. 7. 


“+: Son, Dem. Kupfer und den daraus. herel | 
. teten. Metallen uͤberhaupt. | 
q. 1965. 7. 
Ne 3% Das Kupfer ift ein unedles Metall von roͤth⸗ 
Ber Farbe, ſehr gefchineidig und biegſam WEG 
nicht * ſehr wie Gold’ und Silber. Es iſt 
das edelſte inter ben unebfen Mieten, inne 
X 
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ſich unter dem Hammer ſchmieden und ausſtrecken, 
ſowohl wenn es kalt, als wenn es gluͤhend iſt. 
Wenn man es eine Zeitlang uͤberſchmiedet hat, 

fo wird eg, wie die meiſten übrigen Metalle, hart 
und brüchig, welchen ‚Sehler man aber durch das 

Ausgluͤhen heben kann, wodurch es feine vorige 
Gefchmeidigfeit,mieber erhält. Nach dem Eifen 
iſt es unter allen Metallen das fchwerflüßigfte. 


$. 1066. * 
. "Diefer Eigenſqhaften wegen iſt das Kupfer 
u allen Zeiten zu mancharley Beduͤrfniſſen ſehr 
hits gebraucht worden, Es bat überdieß noch 
. ben Vorzug, daß fich durch Vermiſchung mit 
“" andern Metallen und Halbmetaflen verfchiedeng 
Arten vermiſchter Metalle hervor bringen laſſen, 
welche im gemeinen Leben oft noch höher geſchaͤtzt 
werden, als das Kupfer ſelbſt. Das mit andern | 
Metallen vermifchte Kupfer pflegt man in, mans 
chen Fällen Metall oder auch Erz zu nennen. 


4. 1067. | 
Bon dem Zinne erhält das Kupfer einen an: 

' genehrn Klang, daher die Glockenſpeiſe oder 
das Glockengut, eine Miſchung von Kupfer 
und Zinn iſt, wozu man zuweilen auch Meſſing 

und Arſenik zuzuſetzen pflegt. Dasjenige Metall 
oder Erz, woraus die Kanonen und Bildſaͤulen 
gegoſſen werden, .ift gleichfalls eine Miſchung 
von Kupfer, ‚ Zinn und Meffi Inge Ä 

6. 1008. 1 
Eine. ‚det. "gebräuchlichften. und nüßficfer 
Miimas iſt das meſiug welches er 


— 


. „980 2.TH. Veredl. 4. Abth. Beguemlichkeit, 
und Zink, ober Zinkerzen, z. B. Galmey, beſte⸗ 
het, wovon wir gleich befonders reden wollen. 
1069" 
Das ſogenannte englifche Metall, welches 
auch nur Compoſition genannt wird, wird aus 
Zink und Meſſing zu gleichen Theilen zuſammen 
geſchmolzen, gleicht der Farbe nach dem Zinne, 
iſt aber fehr fpröde und bruͤchig. Nimmt man 
-auf ı Pfund Meffing 5 Loth englifches Zinn und 
.  Ztorh Zink, fo erhält man das fogenannte Drinz- 
"Wietall, welches jest wenig mehr verarbeitet 
wird; weil es noch ſproͤder ift, als das vorige, 
Das rothe Metall oder Rothmetall befteher 
aus 6 Theilen Kupfer und einem Theile Zink. 
. 1070.. 
Am beliebteſten iſt noch der Tomback, wel⸗ 
cher an Farbe dem Golde mehr ober weniger aͤhn⸗ 
lich iſt, und aus. gleich viel Kupfer und Meſſing 
befteher, wo man auf ein jedes Pfund noch ein. 
soch Zink zuſetzt. Noch befier und gefchmeidiger 
wird der Tomback, wern man ihn auf Meffing: 
art macht, nur daß man weniger Galmey zuſetzt. 
In weiterm Verftande nennt man jegt jede Mi⸗ 
fung aus Kupfer und Meſſing Tomdack. 
. BE 4. 1071. — 
ODie zu Leon verfertigten unaͤchten Treffen, 
welche von den beſten goldenen Treffen kaum zu 
unterfeheiden find, find weiter nichts als ein auf 
der Oberflaͤche in Tomback verwandeites Kupfer. 
Mangas das Kopfer zu einer Stange, ſchmn 
et - 


. 


au 
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ve es aus, und zieht es durch die groͤbſten lbcher | 


ber Drafemüßle, bis es eine Eile lang und’ einen 
Zoll dig if. - | Ä 
$ 1072, ' 
Diefe Stange legt man’in die Mitte eines 
&iferrien Kaftens, bedeckt den Boden mit Zink 
fetzt den Kaſten in einen Ofen, fo daß alles —* 
gluͤhend werde, ba denn der in einen Rauch vers 
wandelte Zink in Die Oberfläche der Stange durch⸗ 
dringet, und ſie in den fehönften Tombad vers... 
wandelt, - Die Stange wird. hierauf auf-bie ges 
wöhnliche Art zu dem feinften Drahte gezogen, . 
geplättet, gefponnen u. |. f und behälf.unter allen 
diefen Arbeiten ihre vertombadte Oberfläche, 


mh 1977 
Sehr feiner Tomback wird Pinfchpad ober 
Pine ‚genannt, - Mart.erhält ihn, wenn man 
das feinfte Kupfer wozu altes Kupfer am beften 
iſt, mit dem veinften Zinfe:;zufaıttmen:fehmalen 
Er ift geſchmeidig, und von dem mit Kupfer de 
gleeten Golde oft nicht zu unterſchewen. LE 


en §. 1074, 
Am beften geräch er, wenn man ſtatt dep. 
. Kupfers Kupferroft oder Gruͤnſpan, und flat ” 
des Zinkes ‚reine Tutie, eine Art Zinfblumen, 
Kantine, beyde! mit einander vermiſchet , ud um 
dleſen benden metalliſchen Kalken ihre as j 
Geſtalt wieber zu geben, ein brennbares We 
di. Fett oder Oehl zuſetzt fie damit zu einem 
Ei mei; und in einem Schmätiegel —* “ 


a u 
-.# 
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Machdem man viel ober wenig Tutie zugeſeber 
‚bat, wird das, Product gelblicher oder roͤthlichen 
Wegen des theuren Örunfpanes kammt bieſe 
Pinſpback ſehr hoch zu boen 

J Er ER Ye 1075. ... — 

So wohl das aeine Kupfer, als die daraus 
Bereiseten Miſchungen befchäftigen.:eine Menge 
Arbeiter, welche ‚hiefe: Miſchungen insgeſanmit 
ſelbſt machen, nur den Meſſiug ausgenommen/ 
welcher in eigenen Anſtalten verfertigt wird, das 
| ber wir dieſelbe morderſt sefieeiben müffen. 


| 72 Die nam nphüte oder efingseennesp 
4076. er 

Mefſſing iſt eine gelbe echmeidige et 
he: Vermiſchung, welche auß , gefhmolgenem 
Einpfer und Zink, oder vielmehr Galmey, def 
Erze, bereitet. wird, Das Kupfer muß hinlaͤng* 
lich gereinigt fenn;, und da fich kein andrer Rauch 
ala Zinkrauch · mit demſelben vereinigen darf, ſo 
muß der Galmey ‚vorher geroͤſtet werden, damit 
aller Schwefel und alles fremdartige fluͤchtige 
Weſen davon kommie welches in ‚eigenen Brenn⸗ 
Sen gefthiepel, niit, rn er 
1: Das geroͤſtete Zinkerz, iſt exdartig daher 4 
Gh auch; mit Dem Kupfer ohne Verluſt deſſen; 
Geſchmeidigleit nicht vermifchen laͤſſet. Es Fam 
ein feine Wirkung, das Kupfer: zu -färben und 
brien Gewicht zu vermehren, bloß. in Arne 


ne 


. er + 


s beygemifchten. Zinfes äußern. - Da ih aben 
—* nicht allein aus ſeinem Erze ſcheiden läßt, 
und überdieß gleich in Geſtalt eines Rauches in, 
die Höhe gehet, fo muß ein brennbares Weſen 
zugefeßt werden, den Zinf aus feinem Erze zu 
ſcheiden, ihn in metalliſcher Geſtalt mit dem 
Kupfer zu derbinden, und dieſes vor dem Vers 
brennen zu bewahren., Zu dieſem breundaran 
Weſen nimmt man Kohlenſtaub. en 


$. 1078. = 
Nach diefen Grunbfägen wird ber Meſſing 

Auf folgende Art verfertigt. Der geroͤſtete Hot⸗ | 
nen wird auf einer. eigenen Mühle gemahlen, und 
gefiebet, und nad), dem gehörigen —— fe 
mit gewaſchenen und gepochten Kohlen vermili 
und bende in warm gemachte Schmelztiegel ober 
. Töpfe gethan, worauf man das auf einem eiger 
nen Brechblocke in Stuͤcke gebrochene‘ "Kupfer 
und altes Meffing nach einen beftimmten Ge⸗ 
wichte darzu thut, ben Topf: zudedt, und ihn in 
eigene Brennoͤfen feßt, wo alle Toͤpfe mit Kohl 
ken in den Fluß gebracht: werben. Nach unge 
fährt 12. Stunden werden. bie. Töpfe aus · den 
Ofen genommen, abgeſchaͤumt, und in eine. dazun 
bereitete Grube gegoſſen. Das dadurch. erhaltene 

Product r unreines Meſſing oder: Arco. Zu 


!.& 1079 © 
Um sm teinigen, zerbricht man es auf:dem ' 
Brechblocke in kleine Stuͤcke, ſtratificiert es mit 
gebranntem Galmey, Kohlengeſtuͤbe und rei⸗ 
. em "Savfe nogmale | in die vorigen, Töpfe, Seit 
dies 
nd L 
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dieſelben um einen feeren Topf in einem hohen Öfen; 
und giebt ihnen 14 Stunden lang ein ſtarkes 
Schmehfeuer. Wenn die Maffe gefchmofzen iſt, 
werben alle Töpfe in den in ber Mitte ſtehenden lee⸗ 
ven gegoſſen, aus welchem Das Mefling nach gefche- 
hener Abſchaͤumung jwiſchen quarz⸗ ‘und glim« 
merartigen Steinen zu Tafeln oder duͤnnen Plat⸗ 
fin‘ gegoflen, ‚und alsdann reines Meſſing ge 
nannt wird. | 


6. 1080. 


E7" Das Meffingbrennen ift eine freye unglinftige 
Kunſt, welche gemeiniglich auf bergmännifche Art 
betrieben wird, : außerdem aber überall geuͤbet 
toerden kann, wo man die nöfhigen Materialien 
ep Bequemlicteiten bazu hat. 


56. 9 er Rupferhammer, 
Ä 9. 10831. 

Sowehl Das reine Kupfer, als auch die aus 
5 entſtandenen Vermiſchungen, werden 
ſowohl durch Schlagen als Ziehen und Gießen 
auf.mannigfaltige Art verarbeiset. Das Schla⸗ 
gen geſchiehet entweder im Kleinen aus freyer 

Haud, oder auch im Großen und vermittelſt m 
. Ber 'von dem. Waffer gerriebener Himmel. 
j .& 1082, 

Eine Anſtale, wo Kupfer und Meſſing zu 
Besife der folgenden Handarbeiter vermittel 

roßer von dem Waſſer getriebener Hammer aus, 

—* vorbereitet wird, wird ein Kupfer⸗ 

‚hammer 





1 
\ 
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hammer und Meſſinghammer genannt. Sie 
gleichen im Ganzen ben ſchon beſchriebenen Si⸗ 
ſenhaͤmmern, nur daß die Verſchiedenheit des 
Metalles und des Gebrauches hier einige Abaͤn⸗ 
derungen nothwendig machen. 
§. 1083. | 
‚Das aus der Schmelzhürte. erhaltene Gar⸗ 
funfer (S. 126, im erften Theile,) wird. auf dem 
Kupferhammer nochmahls gefchmeljet, gereiniget 
und ju einem mafliven Stücke gegoflen, welches 
hierauf durch große von dem Waſſer getriebene . 
Hämmer zertbeilee, und ſo wohl zu Tafeln als _ 
Schafen gefchmieder wird, Dieß erfordert einige 
Erlaͤuterung. 


§. 

Das Schmelzen ben — ee aeſhiehen auf 
bem Schmelzheerde vermittelſt des doppelten 
von dem Waſſer getriebenen Geblaͤſes. Wenn 
das Kupfer hinlaͤnglich gefloſſen hat und dadurch 

ereinigt worden, welches durch mebrmahlige Ä 
gerenig erforſchet wird, ſo wird es mit dem 
Schoͤpfloͤffel in erwaͤrmte Schmehtiegel geſchoͤpft, 
nochmahls abgeſchaͤumt, und fo bald es’ erhartet 
iſt, umgeſtuͤrzt, da denn ein ſolches Stuͤck ein 
artſtuͤck genannt wird, . Aus biefem Harte 
ſtuͤcke werden ſowohl Schalen, d. i. hohle un= 
———— einer Kugel, von verfihiebenee 
roͤße für die Keffel- und. Kupferſchmiede ‚als 
auch Tafeln geſchmiedet. 
“ 4. 1085. 
Ehe folches gefchehen ann, muß das große 
Hartſtůck zerſchrotet ‚di. in fleinere Theile zer⸗ 
2. Cheil. Bb— füdte 
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ſtuͤcket werden. Man legt daher das von dem 
Guſſe noch rothgluͤhende Stuͤck auf’ den Amboß, 
und je es von: bem oft drey Zentrier ſchweren 
Breichammer in etwas ausdehnen, worauf 
man das große Schroteifen daranf haͤlt, ver- 
mittelft deſſen der Hammer das Stuͤck zerſchrotet. 
Es geſchiehet ſolches in fo viele Stuͤcke als zur 
jebesmähligen Abficht noͤthig iſt. Erfaltet das 
Kupfer indeflen, fo wird es in der Daneben befind» 
lichen Warmeſſe wieder gegluͤhet. 


HG. 1086. 


Soll aus einem dieſer Schrote oder Stuͤcke 
eine Tafel geſchmiedet werden, ſo wird es von 
neuem gegluͤhet und unter den Breithammer ges 
bracht, mo es fo lange gefshmieder wird, bis es 
"Die verlangte Geſtalt und Groͤße hat, woben es 
von Zeit zu Zeit gewaͤrmet oder gegluͤhet werden 
muß, weil es ſonſt brüchig werden wuͤrde. Die 
ſchwaͤchſten Tafeln werden hierauf an dem Um: 
fange mit der Schere kalt, ſtaͤrkere aber ven 
befchnisten. 


$. 1087. " \ 
Die Tafeln oder Platten: werden nunmehr 
polieret, welches entweder vermittelt eines eige⸗ 
. nen Polierdammers mit gfafter Bahn gefchies 
. bet, ober aud) vermittelft eines Streckwerkes, 
welches dem in der Bteyfabrik gleicht, und wo 
die Platten zwiſchen zwey polierte eiferne Walzen 
durchgezogen werden, und dadurch ihre Pelitur 
erhalten. 


—.4088. 


v - 


7 J 
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.1088. 
Zu den Schalen, woraus die Kupferſchmiede 
hernach die Keſſel u. ſ. f. ſchmieden, werden die 
Schrote unter dem Breithammer und unter 
mehrmahligem Gluͤhen erft abgepocht oder - 
‚obgebreiter, d. i. in Scheiben verwandelt, 
worauf fie abgezogen, di i. an dem Umfange 
etwas dünner. geſchmiedet, und mit der großen 
- Schere befihnitten werden. = 
u | 5. 1080. .. 
Won dieſen Scheiben merden ihrer jehen von ' 
verfihiedener Größe auf einander geleget, fo daß 
bie größte unten kommt, die übrigen..aber an 


« 


Größe immer abnehmen, Um ſie zuſammen zu u 


halten, werben die untern umgekrempet, d. i, 
am Rande ungefchlagen. Ein ſolches Pad, wel⸗ 
ches bier ein. Befpenn Hält, tird vor neuem 
gegluͤhet, unb unter dent. langen Liefhammer 
. mit ftumpfipißiger Bahn, aufgetiefer, d. i. zu 
‚ Schalen geſchmiedet, wobey der Hammerſchmid 
das Geſpann mit der Zange fo lenket, Daß der 
Hammer: eine Schnedenlinie von dem Mittels _ 
\ Qunefe zum Uinkreiſe und wieder zurück zum Mike 
tefpunete fehlägt. Große Stüde werden während 
biefer Arbeit wohl fiebenmahl geglühet. 
_ | g. 1090. wo u © 
| Wenn die Schalen hinlaͤnglich aufgetiefet 
worden, fo wird das Umgefrempfe mit ber gro⸗ 
gen Schere abgefchnitten, und was ſich von den 
Schalen bey dem Herausnehmen verbogen has, 
Ne»: EV |) 


” 


⸗ 


y 
! 


ı 


’ 


u, 


nannf wird. 


‘vr 
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wird mit hölzernen. Haͤmmern gerade gerichtet. 
Zuletzt wird jede Schale mit der Stockſchere 
beſonders beſchnitten. Die groͤßten Schaͤlen, 


wæelche hier entſtehen, wiegen yo Pfund, die 


Kleinften aber 3 Pfund. Da die Schalen bes 
ftändig an Größe und Gewicht zunehmen, fo kann 
man eine in Die andere feßen, da denn ein folcher 


Stoß Schalen ein. Stock oder ein Geſatz ges ' 


Alle Haͤmmer werben hier, wie ſchon geſagt 
worden, von dem Waſſer getrieben, und zwar 
nach eben dem Mechanismus, wie bey dem -Ei- 
fenhammer. Die Bahn der Haͤmmer ift verftäßte, 
Jeder Hammer erfordert feinen eigenen Amboß; 
Der Amboß des Breithammers ift ein längliches 
Biere, der zum Tiefhammer gehörige aber ſteht 
geneigt. Jeder Amboß fteher in der Chavatte, 


einem gegoffenen eifernen Eylinder 10 bis ı ı Zent= 


ner ſchwer, und diefer in dem hölzernen Amboßſtock. 
— §. 1092. 
Die Hammerſchmide auf den Kupferhaͤm⸗ 
mern haben mit den Werkſtaͤttern oder Kupfer⸗ 
ſchmiden ein und eben daſſelbe Handwerk, wie 
denn der Meiſter ßines Kupferhammers allemahl 


ein Werkſtaͤtter feyn muß, 


# 


57. Der Meſſinghammer. 
ne 1093. eo 
Der Meſſinghammer ift eine ähnliche Anſtalt, 
wo das Meffing durch Huͤlfe von dem Waſſet ges 

En | triebe⸗ 


⸗ 
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trriebener Maſchinen. zum Beſten der folgenden 


Handarbeiter aus dem Groben bearbeitet wird. 


Da das Meſſing noch in verſchiedenen andern 


Geſtalten in Menge verarbeitet wird, als das 
Kupfer, fo unferfcheidet fich ein Meffinghammer 
auch) vorzüglich von einem nn Prergent | 


Na \ 
- Das Neff ing wird hier nicht allein. zu Scha⸗ J 


F aufgetiefet, um kuͤnftig Keſſel daraus zu ver⸗ 
fertigen, ſondern es wird auch zu Blech geſchla⸗ 
‚gen und im Groben zu — gezogen. | 


$. | 
Das Auftiefen des Defings zu Schalen ift 
von der Arbeit des, Kupferhammers wenig ver: 
fchieden. Die in der Meflingbrennerey ‚entftans 


- 


⸗ 


dene Meſſingtafel wird in viereckte Stuͤcke zer 


ſchnitten ,wovon jedes immer etwas kleiner if,“ 
als dag andere, Dieſe Stuͤcke werden geglühet, 


Ä zu Scheiben ausgezogen und beſchnitten. 
Se 1096. 
Die Scheiben entftehen hier nicht, wie in 
dem vorigen Abfchnitte unter dem Breithammer, 


fondern um ber fprödern-Befchaffenheit des Meſe⸗ 
finges willen, unter dein Scharfhammer durd) . 


Schläge nach Parällellinien. Die Reifen und. 
‚Ungleichheiten , welche dadurch Auf dem Mefling 


. entftehen, werden. unter dem Breithammer 


geebnet. a 
| ' GG 1097. 


Die Scheiben werden von neuen! geglühet, - 


| ‚md müſſen ‚ weil. das gtüßende Mefling wegen 
. 3b 


3 ſei⸗ 


. 
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„feiner Sproͤdigkeit unter dem Hammer ſpringen 
würde, auf.der Blühe erkalten. Man lege 
“hierauf fünf Scheiben von verfchlebener Größe 
auf einander, krempet die untere um, und tiefe 
fie unter den Schlägen des: Tiefhammers kalt 


-. auf, „Die Schalen werden zuletzt beſchnitten, 


und unter dem Schierhammer auf dem Spitz⸗ 
amboß geglättet, rt, 


| . 1098, : 
- Diejenige Anftalt auf einem Meffinghammer, 


die Latun⸗Huͤtte oder aud) der Blechhammer 
genannt. Es gehörer dazu die Gluͤhe, eine eigene 


zum Ölühen des Meffinges eingerichtete Effe, und 
das von dem Waſſer yetriebene Jammerwerk, 


- welches hier nur in einem aber mehtern Breit⸗ 
haͤmmern beſtehet.! | N 


Die aus den Meffingtafeln gefchnittenen Stuͤcke 


werden zuförderft-in.der Glühe geglüher, und 
wenn ffe aus der fchon angezeigten Urfache erfal- 
fer find, unter den Breichammer gebracht, wo 
; ber Safunfchläger das Meffing fo lenket, daß 


immer ein. Schlag nahe an den andern. trifft. 
Haben fi) die Stüde in etivas unter dem Ham⸗ 


mer - ausgedehnt, fo nimmt der Arbeiter fünf 


Bleche zugleid) und fäffer fie fo lange ſchmieden 
° bis fie die gehörige Stärke haben, Da das Mef- 


fing durch Das viele Schlagen fpröpe wird, fo 
‚muß es von Zeit zu Zeit wieder geglühet werden, 


§. 1100. 


I wo das Meſſing zu Blech geſchlagen wird, wird 











- 
a7 
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Das geſchlagen Blech wird hierauf zuweilen 
geglaͤttet , welches alsdenn zwiſchen eifernen Wal: 
- zen wie auf dem Kupferhaminer geſchiehet, nur 


daß das Mefling dabey' meprmapls geglüher wer: ⸗ 


den muß. 
. 11I0I. 


Dda das viele Gluͤhen die Oberflaͤche des Meſ 


ſinges mit einer. grauen Unreinigfeit uͤberziehet, 
ſo wird ſelbige in der Beitzhuͤtte weggeſchaffet, 
wo man das Blech in einem Keſſel mit Theer⸗ | 
galle beitzet und es hernach mit feinem Sande “ 
und Waſer ſcheuert. J 
6. 1102. | I 
Um den kuͤnftigen Handarbeitern die Polltu⸗ 
des Meſſingbleches zu erleichtern, wird es nuns 
mehr auf der einen Geite gefchaber , indem 
es auf dem hölzernen Schabeblock, ber die Ge⸗ 
ftalt eines halben Cylinders hat, mis dem großen 
Schabemeffer , welches dem Schneidemeſſer 
des Stellmachers gleicht, der groben obern Rin⸗ 
de. beraubt, und dadurch zugleich polieret wird. 


6. 1103. 

Endlich befindet ſich auf den Anſtalten hieſer u 
Art au) eine Drahthuͤtte, mo das Mefling 
" vermigtelft der Kraft des Waflers zu groben 
Drabte gezogen wird, welchen hernach die Hand 
des. Drahtziehers in feinern Draht verwandelt. 
Das dazu beftimmte Meffing wird zuvörderft un⸗ 
‚ser dem n Hammer zu Drabrbanp, d, 1. zu ſtarken 
Bb4+ Blechen 


. . 
— 


Zaine zerſchnitten. 


vo j 


— 
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Blechen geſchmiedet, welche 16 bis 20 Fuß lang 
"und # Fuß breif find. 


, $. 1194. | | 
Ein ſolches Drabtband wird vermittelſt einer 
großen: von dem Bee getriebenen Schere in 


‚weglichen Arme in dem Scher enftocke befeftigt; . 
der lange bewegliche Arm aber. trägt eine eiferne 


- Stange an einen Gelenke, welche auf' eben die 


Art mit einem ftarken hölzernen ‚Hebel zufammen 


. hängt. Der Hebel bewegt fich auf einem Bolzen, _ 


und fein langer Arm reiht bis zu einer Welle mit 
einem einigen Zieharme, 
” §. 1105. 
Die van dem Waſſer umgereieben elle 
ſtoͤßt mit ihrem Zieharme den Hebel zuruͤck, und 


noͤthigt die Schere ſich zu öffnen. ine über ber 
Welle befeftigte Prellſtange, welche vermittelſt 


eines Riemens mit dem Hebel vereinigt iſt, zie— 
het dieſen wieder zuruͤck, wenn ihn der Zieharm 


nach der entgegen geſetzten Richtung gedruckt hat, 


und alsdann ſchneidet die Schere. 
§. 1106. .. u " 
Die Zaine, "welche nur einige Sinien breit 
fi nd, werden in der Ölüe, einer Eſſe, welche 


einem Kamine gleicht, gegluͤhet, und in Talg 
abgeloͤſchet, damit fie ihre durch das Schmieden 


erhaltene Sproͤdigkeit verlieren, worauf ſie ver⸗ 


mittelſt der Feile mit einer Spitze verſehen und ° 
auf bie Ziehbank gebracht werben, wo bie ie 
| durch 


d - 


ie ift mit dem einen unbe 
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durch die trichterfoͤrmigen Loͤcher einer ſtaͤhlenen | 


Scheibe gezogen, und dadurch nicht allein verlaͤn⸗ 
gert, fondern auch in Draht verwandelt werden. 


G. 1107, 


Die große dazu gehörige Kraft rührer gleich 


falls von dem Waſſer ber, welches eine Zange in 
Bewegung feßt, die den mit der angefeilten Spiße 
‚durch das Loch der Drahtſcheibe geſteckten Zain 
ergreifft, und ihn mit unmiderftehlicher Gewalt 
hindurch ziehet. Der Mechanismus ift diefer, 
| 9. 1108, 
. Die Welle eines Waſſerrades ift mit einem 


Zieharme verfehen, ber einen auf einem Bolgen . 


befeſtigten Hebel zurück ftoßt, deffen oberer "Arm 


ſich alsdann nach der entgegen gefeßren Richtung - 


bewegt, und durch einen Anker die Zange mit 
ihrem Schieber zurüd ziehe. Dadurch ziehen 


fih die frummen Arıne der Zange zufammen, - 


ihre Kneipen aber öffrten fich und laffen den Draht 


los, welchen ſie bisher gezogen haben. | — 
G. 1109. | Ä 


In eben demfelben Augenblide erhebt eine _ 


Prellſtange vermittelft eines Riemens den furzen 


‚Arm des. Hebels, und ftößt deffen obern Theil 


gegen die Zange, Diefer treibt den. Anker und 
zugleich die Zange mit dem Schieber bis an das 
Zieheifen zuruͤck; die Arme öffnen ſich, die Knei- 
pen aber ergreifen den Draht vor dem Zieheifen, 

ſchließen fid), umd die Zange, die durch den He— 
bel zurück gezogen wird, —* den Draht durch. 
on 5 


$, 1110, 


{) vw. 


— 
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| 6. sm 

Te Dange zieht den Drrfe zbenmuhl mar 
einige :;0ll durch, worauf ſie abiesı ‚ ut ihn an 
Anm anbern Ente vor Dem Sıcheiten zugreifit, 
bla er gang durch iſt. Der Deals wer nach und 
nach burch munen kieinere Löcher Der Scheibe ge- 
—7— hin er bie verlangte Schwoͤche hat. Weil 
aa Vleſſlug bey jedem Durchzuge hast und prü 
he mirk, jo muß es allemanl wurher yon neuen 
nrullihet werten, 

4 100. 


3 'Arhelter auf einem Meffinghammmer Fin 
hlner anlıhın zunftig, aber doch unser ſich an ze 
geile Inkuung gebunden. Jeder bieibt ben der 

Ir an Arbeit, welcher er fid) gewidmet bat; fie 
Irre vier bie fünf, der Schaber aber nur 
kirn ubte. 


Ju. Der Aupferfhmid. 
9. 1412. 
dign In Ben enden vorigen Anſtalten aus 
kan Athen vohgearbeitete Kupfer und Meſſiag 
nik amımmehr von verfchledenen Handwerkern 
na frei Hand zu mancherley Bequemlichkeiten 
CTUTEETN 
4. 1113. 
Yin —V iſt darunter der erſte, 
helle Ian anf Beim Rupferhanmer entſtandene 
fein md shalen fo wohl glühend als auch kalt 


—X Son vornehmſtes Materi er 
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Meſſing braucht er nur, ſeine Arbeit zu verzieren, 
z. D. zu Knöpfen auf den Theekeſſeln. Sein 
Schtagloch zum Loͤthen wird aus Mefling und 
Zink zufammen gefchmolzen. In manchen Fällen ' 
braucht er auch Schnelloth von Zinn und Bley, 
und das erfte Metall ift ihm auch zum vers 
nen unentbehrlich, 


- 


G.- 1114.. 


Der Rupferfehmid bearbeitet das Kupfer t ver= 


mittelft des Hammers und Ambofes, entweder 
gluͤhend oder ‚kalt. Hieraus ergeben ſich auch 
feine vornehmſten Werkzeuge. Er braucht eine 
Eſſe, welche mit ihrem Blaſebalge der Eſe eines 
gewoͤbnlichen Schmids gleicht. | 


$. 1115. 

Naͤchſt Diefer find Hammer und Amboß feine 
vornehmſten Werfzeuge, die wegen feiner man⸗ 
nigfaltigen Arbeit gleichfalls ſehr verfchieden find. 
Dahin gehoͤren der Hammeramboß, ein ge⸗ 
woͤhnlicher Schmiedeamboß mit dem Schrot⸗ 
meiſſel und der Stockſchere; der Stockam⸗ 
boß ein ſtarker eiſerner Knopf, der oben nach 
einer Kugel abgeruͤndet iſt, die runden Boͤden 
darauf zu ſchmieden; die Liegeamboße, deren 
mehrere mit Keilen in die Einſchnitte eines ſtar⸗ 
ken Klotzes befeſtigt werden, und wohin der Faͤlz⸗ 
amboß, der Gelenkamboß, der Halsamboß, 

- ber Theekeſſelamboß, das Krugeiſen und das 

. Sodeneifen gehören, Es befinden fich Immer 
zwey und zwen diefer Amboße auf einer farfen 
eiſernen Stange, Die übrtzen Ambhoße find der 
a dauſt⸗ 


⸗ 
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Fauſtamboß, das Sperrhorn und das Senf: 
eiſen, mit runden und plapten Reiffen auf feiner 
Bahn. Alle Amboße muͤſſen auf der Bahn ver⸗ 

Pipe ſeyn. 5 
N $. 1116. | 
| Der Kupferfchmib braucht fo wohl hoͤlzerne 
als eiſerne Haͤmmer. Die erſtern geben einer 
‚Arbeit vor dem Gluͤhen die kuͤnftige Geſtalt im 
Groben , und werben mit einem allgemeinen 
Mahmen Polterhämmer. genannt, wohin der 
Dolterhammer in engerm Berftande, der Bo= ' 
denhammer, der Seitenhammet und der 
Stemphammer gehören. 

$. 1117. 

Zu weitern Ausarbeitung des Kupfers bie- 
nen ei rne Haͤmmer; dergleichen find der ftar: 
fe Veifchlaghammer ſtarke Bledye damif’ zu 
‚verdünnen, der lange Reihenhammer, den 
Boden eines Gefäßes Damit heraus zu treiben, 
der eben fo lange Tiefsammer, der dem vori- 
gen vorarbeitet, ober aud) den Boden erweitert, 

der Weiterhampger, ein langer geftimmter 
‘ Hammer , den Bauch einer Arbeit von innen zu 
bilden, der Kreutzhammer, eine Waare zu 
| verengen, der ÄArugbammer.von verſchiedener 
Geftalt mit polierter ahn, die Arbeit zu polieren. 


§. IIIS. 
Die uͤbrigen Werkzeuge find, der Rohrſtock, 
eine eiſerne runde Stange, Roͤhren darauf zu 


ſchmieden: das Nageleiſen, die kupfernen Naͤgel 
darin 
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darin zu ſchmie den, wohin auch, das Schelleifen ' 
- und Anzieheifen gehören; der Meiſſel, Kupfer⸗ 
bieche damit zu theilen, der Durchfchlag, Loͤcher 
für die Nägel in das Kupfer zu fchlagen; der 
Drellbohrer, Löcher zu feinern Arbeiten damit 
zu: bohren; der Schraubftod, Seilen und _ 
Refpeln, der Polierftahl und Gerbeftahl, | 
beyde zum Polieren, das Schabeeifen und 

‚ Schabemeffer, den Salpeter aus den kupfernen 

Küchengefchirren zu fragen, u ff 
' ur $ 1119, " \ . 

. Mil diefen Werkzeugen wird das Kupfer in 
diefer Werkftätte auf vierfache Art‘ beärbeiter. 
1.) Einige Waaren. werden aus dem Ganzen ges 
fehlagen, wodurch das Kupfer von innen nad) 
außen ausgedehnet wird, wohin z. DB. die Keffel 
gehören, die aus den Schalen des Kupferhammers 

Bier weiter ausgebildes werden. Die erfte rohe 
Geſtalt erhalten fie mit hoͤlzernen Haͤmmern, 
worunter der Bodenhammer den Anfang macht, 
der:die untere Rundung ber Schafe. auswendig 
zuruͤck fchlägt, damit fich Das Kupfer an den Geiz 
ten der Schale mit dem Seitenbammer nad 
bem Innern des Keflels ausbauchen laſſe. Die 
Ecke des Bodens bilder der Polterhammer, die 
Stempe aber, ober die kantige Ausbauchung am: 
Rande des Keffels, der Stemphammer. 
won... §. 1120.. 
Die:. hoͤlzernen Haͤmmer geben dem Keſſel 
Beulen, welche ihm die eifernen wieder benehmen 
und ihn voͤllig ausbilden muͤſſen. Der Boden 

BE EEE | 1186 wird 


. 394 2.25. Beredl.4, Abth. BequämlichFeir. | 
== $ 1110. of | 


Die Zange zieht den Draht jedesmahl nur 
einige Zoll durch, worauf fie abfegt, und ihn an 
einem andern Ende vor dem Zieheifen ergreifft, 
bis er ganz durch ift. Der Draht wird. nad) und 

nach durch immer kleinere Löcher der Scheibe ges 
zogen, bis er die verlangte Schwäche hat. Weil 
das Meffing bey jedem Durchzuge harf und fprö= 
de wird, fo muß es alemahl wieder von neuent 
geglühet werden. 
$ 1111. 

Die Arbeiter auf einem Meffinghammer find 
zwar nicht zünftig, aber doc) “unter ſich an eine 
gewiſſe Ordnung gebunden, Jeder bleibt bey ber 
Art von Arbeit, welcher er ſich gewidmet har; fie 

fernen vier bis fünf, der Schaber aber nur 
drey Jahre, 


53 Der Kupferfhmid. 
$ 1112. 
- Das in den benden vorigen Anftalten aus 
dem Groben vorgearbeitete Kupfer und Meſſing 
wird nunmehr von verfchiedenen Handwerkern 
aus freyer Hand zu mancherien Bequemlichkeiten 
verarbeitet. 





ic 







ı 
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Meſſing braucht er nur, ſeine Arbeit zu verzieren, 
3: B. zu Knöpfen auf den Theekeſſeln. Sein 
Schtagloch zum Loͤthen wird aus Meffing und 
Zink zufammen gefhmolzen, In manchen Fällen ‘ 


braucht er auch) Schnellorh von Zinn und Bley, . 


und das erfte Merall ift ihm auch zum vers 
nen unentbehrlich.  _ 


G.- 11104 


Der Kupferſchmid bearbeiter das Kupfer t ver : - 


mittelft des Hammers und Amboßes, entweder 
gluͤhend oder fall. Hieraus ergeben fich auch | 
feine vornehmften Werkzeuge, Er braucht eine 


Eſſe, welche mit ihrem Blaſebalge der Eſſe eines 


gewöhnlichen Schmids gleicht. 


$. 1115. | 
Naͤchſt diefer find Hammer und Amboß ſeine 
vornehmſten Werkzeuge, die wegen ſeiner man⸗ 
nigfaltigen Arbeit gleichfalls ſehr verfchieden find. 
Dahin gehören der Hammeramboß, ein ges 
wöhnlicher Schmiedeamboß mit dem Schrot - 
meijjel und der Stockfchere; der Stockam⸗ 


| boß ‚ ein ſtarker eiſerner Knopf, der oben nach 


einer Kugel abgerundet ift, Die runden Boden 
darauf zu ſchmieden; die. Kiegeamboße, deren 
mehrere mit Keilen in die Einfchnitte eines ſtar⸗ 
fen Klotzes befeftigt werden, und wohin der Faͤlz⸗ 

amboß, der Gelenfamboß, der Halsamboß, 


- ber Theekefielamboß, das Krugeiſen und das 


——— gehoͤren. Es befinden ſich immer 


a x“ und zwey dieſer Amboße auf einer ſtarken 


Stange. Die übtigen Amboße find der 
Sn | dvauſt⸗ 


u ſo wird.es mit Werk abgenommen, 


400 2. Th. Veredl. 4 Abth. Bequemlichkeit, 


ſich das Zinn nach allen Orten ausbreitet. Wenn 
ſich das Zinn an einer Stelle zu ſehr aufbäuffet. 


$. 1125. 

Manche Waaren werden polieret, welches 
auf eine geringere Art mit dem Polierhammer 
auf dem Fauſtamboße geſchiehet, nachdem das 
Stuͤck vorher die weiſſe Gluth erhalten hat, und 
mit Eſſig und Salz gebeizet worden. Was eine 
feinere Politur erhalten ſoll, wird entweder auf 


einem Drehrade, weldes dem Drehrade der 


Zinngießer gleicht, erft mit der Feile, dann mit 
Dreheifen, und endlich mit Bimsftein und einer 
Kohle, oder auch nur aus freyer Hand erſt mit 
dem Polierhammer , dann, mit Tripef- und 
Baumoͤhl und endlich mit trockenem Zripet 
poliert. | 
' $. 1126. . 
‚Auf diefe Art entftehen die meiften Waaren 
diefes Handwerkers „Keſſel aller Art, Pfannen, 
Blaſen, Kuͤhlroͤhren, Waſſer⸗ oder Spuͤlwannen, 
Gießkannen, Tortenpfannen, Töpfe, Kaffeekan⸗ 
nen, Theemaſchienen, Platten für. die Kupferſte— 
cher u,f.fi kurz alles, was ſich durch bloße Aus: 
Behnung des Kupfers unter dem Hammer hervor: 
bringen läffe. 
- | ge. 1127. en 
| Manche Kupferſchmide beſitzen auch die Bu 
ſchicklichbeit ſowohl auf dem Kupfer zu graviren, 
| welches me Vanren und Vrabſticheln schieden 











22. Theil. 


Dun | 
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es auch erhabene Figuren auf: dem Kupfer zu 
treiben. Im lletztern Falle wird das Stuͤck auf 


die Spitze des Krugeiſens gelegt, ‚nach eines 
Beichnung gelenkt, und mit einem. Hammer auf 


das Metall gefchlagen, ſtarke Striche in Geſtalt 


Balder Cylinder dadurch heraus: zu treiben; eind 


Arbeit, welche Geſchmack, Geſchicklichkeit und 
Uebung erforderte. 33 
oo u a §. 1128.* 
Die Kupferſchmide haben ein geſchenktes 
zunftiges Handwerk, welches in vjer bis fieben 


Jahren erfernet wird. Ein Gefell muß drey bis 


vier Jahre reifen, und verfersige zum Meiftere 


ſtüuͤcke eine Dfenblafe, eine Spuͤhlwanne uhd einen 


Waſchkeſſel. | 
nn $. 1129. 
In dem Weiche giebt es eine 
fel verfertigen und daher Keßler oder Arflel: 

ehimide genannt werden, und mand)es vor.ben 
Kupferſchmieden voraus ‚haben, Die ärmern 
pon ihnen pflegen ‚wie die Scheerenſchleifer mit 


hrex Waare herum zu ziehen, und auf dem Sande 
* die ſchadhaften Keſſel und kupfernen Ge 
‚Ächiere auszube ſern, daher ſie auch nur Keſſel. 


. 3. 


icker heißen, .. .: 
ad BEZ... | 


Die meſſingenen Keſſel ſcheinen ein Werk 
eben dieſer Keſſelſchmide zu ſeyn, obgleich manche 


Meſſinghaͤnnuer auch eigene aber unzunftige Keß 


ſelſchlaͤger hatten, welche bie daſelbſt aufgetief⸗ 
Ce 


ten 


Art Kupfer⸗ 
ſchmiede, welche nichts als die gewoͤhnlichen Keſ⸗ 


408 2. EHEENAEN HENE-Bernemlichet, 


ten mieffingenen Schalen aus freyer Hand in Keſa 
fel verwandeln. c-Ks gefchiehes ſalches nad) eben 
den. Handgriffen wie bey den. kupfernen Keffeln. 
Durch ‚das Gluͤhen des Meflinges unser dem 
Schlogen, nach welchem ‚es aber erkalten muß; 
bekommt die Oberfläche. des Keflets eine graue 
Schwaͤrze, hie man ihm zwar laͤſſet; Doch pflege 
man. den innern Boden auf einem Drebrode, 
welches der Drehlade ‚ber Zinngießer gleicht, 


x 


gbzudrehen. nn len 
Dre 59 Der Klempener. 


©. 


Ye 5 5 7 Pa 
‚Das aufden Blehhämmerh verfertigre Blech 
.r fo wohl gelbes oder nieffingenes‘; ale au weiß 
fes oder verzinntes eifernes wird von verfchieder . 
nen Handwerkern verarbeitet; worunter die Rlem⸗ 
pener, ened ager und Slafchner die vor: 
mnrehinſten find, in Anfehung deren eine große Ber: 
witcrung herrfcher, nicht in ihrer Form, indem fie - 
toirflich verſchiedene eigene Hanbmerfe find; 
fondern in Anfehung jo. wohl der Grenzen ihrer 
Arbeit, indem fie’ alle’ dreyh Faft- enerfen Waare 
derfertigen, als auch Ihres Mähtiiehis; "denn was 


m einem Orte hi diaſchnet ‚pelße, wird at 


dem andern ein Beckenſchlaͤger genannt. Wir 
wollen fie hier und in den folgendeir Abfchnitten 
fo gut aus einander gu feßen fuchen , als moͤg⸗ 
lich iſt. .3 ————75 
G. 1132. ie ou: N 
: "Der Älentpner, oder wie er. ter Reiche ge⸗ 
nannt wird, Spaͤngeler, .odge: seig er: von den 
nn vn J R echer⸗ 


1 
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dlechernen Laternen auch an einigen Orten heiſt, 
ber Laternenmacher, verfertigt alle Geraͤthe 
ſchaften und. Bequemlichfeiten, welche ſich aus 
wmeſſingenem ober verzinntem Eiſenbleche verferti⸗ 
gen laſſen. Er ſchneidet die Stuͤcke Dazu mit dem 
Winkeimaße ind Zirkel zu, bieget fie mit hoͤlzer⸗ 
‚nen und eiſernen Haͤmmern nad) der Figur jebes 
Geſchirres, und vereinigt fie entweder durch Sale 

zen, odar durch Schnellloth. | 


6. 113z3. 
Die Urſache, warum er nur das leichtfluͤßige 
Schnellloth aus Zinn und Bley, nicht aber das 
freng flüßigere Schlagloth aus Mefling und 
Zinn-gebrauchen kann, ift, meil er nur ſchwache 
Bleche verarbeitet, welche in der Hitze des Schlag⸗ 
lothes verbrennen würden, Diefe Weratbeitung 
ſchwacher Bleche, und ber Darauf gegrünbere-Öe= 
brauch des Schnelllothes iſt eines der vornehm⸗ 
ften Stuͤcke, welches den Klempener von dem 
folgenden Beckenſchlaͤger unterſcheidet. 
8. 7134. | 
Die Werkzeuge dieſes Handwerkers ſind 
Wiinkelhaken und dirkel, Stock⸗ und Blech⸗ 
ſcheren zum Zerſchneiden der Bleche, Salzzane 
gen bie Bleche zu faljen, Spitzzangen, fie rund 
‚zu. biegen, ‚Stempolen, fpißige Durchfchläge, 
. göcher damit in. das Blech zu (chlagen, Det Po - 
lierſtock, ein Heiner Amboß mit verftäßlter und. 
‚polierter Bahn, die Bleche mit dein Polierham= 
mer und Gieichziehhammer darauf zu polie= 
an, hölzerne Sammer, Das Blech) im Groben . “ 
Ce 25damit 


ET Veredl. 4. Abth. Bequemlichkeit. 
damit hu bearbeiten, die eiſtrnen Treib⸗ Teller 
und Schlichthaͤmmer, das Werkbley, merk 
das Blech zur Zierde durchbrochen wird, Siek⸗ 
haͤmmer von allen Größen, Sieken, d. i. Ge⸗ 
ſimſe damit auf dem Siekenſtocke in das Blech 
zu ſchlagen, Meiſſel vielerley Art, das Nagel⸗ 
eiſen, Nägel damit von Blech zur verfertigen, der 
Sperihaten, Sauer, der Windofen, den 
Loͤthkolben bey dem Loͤthen darin zu erwaͤr 
men, u. ſ.f. 0 
* I $e ur ) | 
Meffing= und verzinnees Eifenbiech werben " 
groͤßtentheils auf einerley Art bearbeiter, nur 
mit dem Unterfchiede, daß’ fich letzteres wegen 
ſeiner Sproͤdigkeit nicht unter dem Hammer deh⸗ 
nen laͤßt, daher man demſelben auch keine runde, 
ſondern nur eine eckigte Kante geben kann. Uns 
verzinntes Eiſenblech wird in dieſer Werkſtaͤtte 
ſelten verarbeiter,. on | 
| §. 1136; J 
Die erſte Arbeit bey allen Meſſingblechen 
und den verzinnten Blechen zu feinen Waaren, 
iſt, daß fie ausgezogen, d. i. unter dem Ham⸗ 
‚mer aus dem Groben pofieree werben. Die 
Bleche werden vorher mit gepülverter Kreide unb 
‚einem leinenen Tuche abgerieben, und alsdann 
auf den Dokierftock gebracht, wo jederzeit zwey 
Bleche zugleich ausgezogen werden, Ben bem 
Meſſingbleche berühren ſich die benden poilerten 
Seiten, und der Polierhammer fälle dabey bafd 
-auf die eine, bald auf Die andere der unpofierteh 
0 ' Sei⸗ 
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Seiten. Wenn der Polierhammer mit der run⸗ 
ben. Bahn das. feinige gethan, fo .ebnet ber 
Gleichziehhammer mit feiner ‚geraden Bahn dag 
Blech völlig, "N — 
8 1137. 0 
r. Die. Stüde eines: Gerärhes, welches aus 
Blech zuſammen geſetzt werden fol, werben hier⸗ 
if nach dem Zirkel: und Winkelmaaße zuge⸗ 
ſchnitten,/ auf dein Sperrhafen, wenn es noͤthig 
R, zu einem Cylinder gefchlagen, und mir Schnelle 
16th jüfamımen gelöthet: Was bey dem Gebrau⸗ 
che der Gewalt des Feuers ausgefegt ift, würds 
kein 'Schnelltorb: vertragen, fondern muß durch 
eine Salze und durch Mägel vereinigt werden... 
5: 1138 B | 
Indeſſen - fallen in dieſer Werkfiätte viele 
Faͤlle vor, wo man bag Blech nicht völlig fo brau⸗ 
chen kann wie es iſt, fondern die Handgrifie des. 
Aupferſchuuids zu Hidfe nehmen muß, ‚wel 
üyeb‘ in allen den Fällen ſtatt finder, wo ein 
Theis einer Waare bauchig ift, oder die Geftalt 
eiwer Schale hat, in welchen Falle er einen fol- 
chen Theil aus einer’ von dem Meefinghammer: 
erhaltenen Schale auftiefen muß, um ihm Die 
verlangte Geſtalt zu'geben. Es gefchieber folches 
erft mit hoͤtzernen Simmern, und hernach mit 
dem Treibbammer, worauf ber Teller und’ 
Schlichthammer die aufgetiefte Fläche ebnen. 
Daß das Aufkiefen nur bey dem Meffingbleche 
ſtatt finder, erhellet ſchon aus dem vorigen. ' 


ECCc 3 §. 1139. 


Lu } 


4 
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BE S. 1139.. ee 
. Ein Bertwärmer beftehet 4. B. ‘aus eiñem 
runden Seitenbleche mit einem concaven Boden 


- and einem Dedel Wenn das Seitenblech zuge⸗ 


fihnitten und abgezogen, d. i. polieret worden, fo 


- wird 88 auf: den. Sperrhafen mit einem hoͤlzernen 


und eifernen Hammer rund gefchlagen, und ’ag 
ben beyden Enden, welche fich nunmehr berühren, 
yermittelft der Faltzzange mit einer -Salie,.obey 
Krempe verſehen. Man halt benbe--Falzen; fm 
einander, fehlägt. fie auf Has Seitenblech mieden 
wacht einige Löcher dadurch mit der, Stempole, 
und verniefhef Darin kleine Naͤgel von zufamuug 
gerollten Bleche. ent, . a 2.13 
| Ge: 1140 nu 
"Soll biefer Theil in ber; Mitte eine Sieke, 
d. i. ein. Gefimfe erhalten .. fo. wird dieſes noch 
vor ber Rimdung des Seitenbleches ‚auf: dem 
Siefenftoche mic dem Siekhammer ausgetrieben. 
Endlich bekommt jeder Rand des Seitenblecheg 
mit der Falzzange eine ſchmahle Falze. Die abe 
fle wird feſt an das Blech angefihlagen, ‚Hess 
terſte aber dient zur Berbindung mit dem Boden. 


. Ä 9. 1141. Eee 
VERRAT Jana 
, Diefer Boden wird einwenig aufgetiefet ab 

auf dem Polierſtocke polieret. Der Dedel wich 


auf dem Werkbley mit Meiffeln durchbrochen und 


geflaͤchelt, d. i. mit dem Grabſtichel, ber hier 
ein Slächelmeifjel Heißt, . gravierl, Beydes 


ſchiehet nach vorher entworfenen Zeichnungen. 


e 


E 3. Zuleßt 


AA Mifierale, 685, Yäfeinen, aoy 
Zuletzt wird ber Dectel'ahıf don Polierſtocke platt⸗ 

rund aufgetiefet, und durch: eine Fihe: mit einer 

Barge; wie das Seitenblech mit vein Boden ver⸗ 
einigt. Das Rotzr für den hoͤlzernen Stiehl wirh 
an den Bettwaͤrmer angeniethet. Zuletzt wirb 
| alles mie Tripel und: Baumdgl polieren, 


gen! It. NE 6. — ae u 3 . 
Auf ähnliche Ars entftehen die meiften Waa⸗ — 

sen. dieſes Arbeiterz, heſon ders die von der fei⸗ 
nern Art; donn daß die gröbern, z. B. die Dach 
rinnen, die hlechernen Daͤcher, Die-Ppntong- fie 
die Armeen u. ſ. f. fo vieler unarte nicht fe, 
Dirfen, enfelkt. ram fi ſelhſt ET 
nd oo. 8. EAST u * 

Die alempener haben ein gefeiert. 
tes Handwerf; welches in vlet·bis —— 
erlernet wird. Dh: Deitergieen drey Sabre, | 


A 


Yin 


| 60; Der — u — 
em: ) En F— [0 177 3 
Diefes Handwerk iſt bloß ein Yusfprögling 
hes Klempener⸗ Handwerkes, welches-fich die bier 
shernien Slafehen ;. beſonders die Feldflafchen bey 
ben Armeen vorzuͤglich eigen gemacht; daher eg 
ein Irrthum ift, wenn ſo mohl der Klempener | 
als der folgende. Bedenfchläger --von. einigen 
Ä Saſchner sea erben: Fa 


De ‚&4 ogeragge 


7 
J 1. 
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ne EIASS 

| Die lafehnep verfertigen allerley Arten ı von 
| * ‚ bafonbers die Feldflaſchen ſowohl aus 
Serzinntem Bleche, als auch aus unverzinntert, 
din welchem letztern Falle fie ſelbige auch ſelbſt ven, 
zinnen. Sie hothen uͤberdieß mit, Sehnellloth 
oder weichem Lothe und kommen auch darin mit 
den Klempenern überein. : 

ein. 6. 11468. 

= Anſſer dieſen Flaſchen Derfertigen die 9 (abe 
wer audy alle Übrige Klempenerarbeit, dabet- €8 
Windrhig wäre; fie von dein Klempener zur untert 
Meiten , wenn fie nicht felbft- ſowohl durch ben 
Nahmen als auch durch ihre Handwerksgebraͤuche 
ſich von denſelben unterſchieden. Indeſſen giebt 
* ‚ihrer nur wenige, und won trifft fig kaum an 
Anem ober.dem.anbern großen. dri ae 


vr 61 ‚Der‘ Beeren. u 
114%. 
Dir 2 eelenfhläger, ober wie er in Sic 


on —— beißt, det Blechſchlaͤger, vereinigt 


den Kupfer ſchan and Kleempener in ſich, doch 
mit dem Unterſchiede, daß er mit dem Hammer 
vornehmlich in Meſſing arbeitet, und allerley 
BGefaͤße nach den Handgriffen des Kupferf 
ſdwohl durch Auftiefen bilder, als auch aus‘ 
fingblech nach den ‚Handgriffen des Kl 
Iufarmen ſehet. ur 
1548. DE 


%- 
. Bon dem Kiempener —Se er 77% bes 
(ne dadurch, daß er ſtaͤtkeres Meſſin 
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verarbeitet, als diefer,, and; "daher feine gebe, 
wenn es erforbert wird, auch mit harten Schlag⸗ 
lothe löthen kann, — *— ſich der Klempener, * 


feinem ſchwachen u nicht bebienen darf... 
Ne 3149 


Bu Wir nehnen hier das —— | 


. wet in feinem gamjen Umfange, indem: daffelbe 


in Oberdeutſchland und beſonders in Nürnberg‘ 


gan; ‚anders, gingerichtet iſt, als in Ober un 
| ‚ Nieberfachfen,..: Die Nuͤrnbergiſchen Bedans 
. fchläger. vereinigen in fich auch den Meſſingbren⸗ 
ner amd. Meſſinghammer, indem: fie ſich ihren 
Meſſing ſelbſt brennen, ihn zu Blech ſchlagen, 
und allerley? Becken, Pfannen, Wageſchalen, 
Keſſel, u. fe. fe. auftiefen. Sie arbeiten dabey 
nicht allein in Kupfer, ſondern ſchlagen auch⸗ 
wenn es verlongt wird, ſiberne und goldne Ber 
en, alles ee Hand. Bi . Ey 3 
0 I; 
Die Bed hläger'in Oben PR Kiterfade 
den verftei —** weit. nicht, ſondern verfers 
tigen a 


Groben bege heigeten meſſingenen Schalen allerley 
Deden und Schufeln „. und verfertigen auch auf 
flantem. Meffingbierhe allerley Kleuupener⸗ Wag; 
ven, als Kaffeckannen, Leuchter u. ſ. f., loͤthen 


5 






ſolche wenn ſe in das Feuer kommen ſollen, 


mis Sehlagloth, und beſien a herdieß die Ger 
Schicklighkeits. feime- getriebene · Arbeit in Meſſing 
und Kupfer aus fragen Hand zu machen, und 
- felblge an einrem großen Made mir Metern und 
Seilenu poleren. 

‚cn “ Ce 5 * risi. 


den auf dem Meffinghammer aus dem 





210 ae, Ber 4615: Brsüemlidifeie 


J— Krise: 

Außer b ben eins verarbeitet weſer Hands 
werker auch Kupfer, doch muF zu afferley kleinen 
Warren, indem er Die größern dem Kupfers 
ſchmid überläßt, Er ift es übrigens aud), der 
allerley Gefäße: aus Rothmetall und Tomback, 
doch alles mie ben Handgriffen. des Kumpenccẽ 
verfertigt, Daher unnoͤthig iſt, weiter etbas Das 
don zu ſagen, als daß dieſes Handwerk eine ei⸗ 
gene für ſich beftchende Zunft ausmacht." en 


er Da Slite- und Rehrupfenniföläge 
" IE 11925; PTR; 

"Bere, beſonders aber bie erſtern ſind ei 
—* der Bedenfhläger, Die: Slitterfchlä> 
ger Tchlagen das Meffing zwiſchen Leder zu duͤns⸗ 
wer: Blaͤttchen wie Papier, mb: ir größten 
theils nach ben Handgriffen der —— | 
welche im folgenden vorfommien werben. Sol⸗ 
ches dlınn gefhlagenes Mefjing: wird alsdanr 
Rauſchgoid oder Slittergold genannt. 

als: 4 

Wienn das Meſſing vor dem Schlagen ver⸗ 

fiber wird, fo entftehet daraus. weiſſes Raufch- 


gaold oder Raufchfilber. - Aus beyden Arten; 


befonbers aber: aus der erften werben die Fittern 
mit allerley Stempeln und Eiſen ausgehauen) 
und bernach zu unaͤchtem Putze befonders von. 
ben. omöbianten und Dperiften verwende, ot 
“ .  1154.-° u 

Eine, andere Art Stitreen wirb aus Fleinen 
—* geſchlagen, und · awar nicht allein 
aus 


— 1412, — 








/ \ 


36bſchm Mineralr. OQiFlitterſchlaͤger. 411 
aus Meſſingdraht, ſondern auch aus Gold⸗ 
und. Silberdraht, fr die Sticker. Der Draht 
wird vorher mit Loͤſchpapier ghgerieben und 
alſsdann um einen eiſernen Draht gewidelt, 
‚ to, daß ein Ringel neben dein andern liegt. Der 
ummwundene Eiſendraht wird hierauf herausgezo⸗ 
apa, und der gewundene Draht wird mit einer 
ſtarken Scheere zu-Ringeln geſchnitten. 
115 54 


ect eh, äh ya 
i 


puf das feinfte poiiert ft, fegt einen gleichfoits 
Verftäisfterr URB polieren Stempel darauf, und 


„ri. 


an et > Ä 
. Wenn das Meffing enfweder unverfilbere 
oder verſilbert nosh dünner, iind zwar zu fo zar⸗ 


ten Blättern, ‚mie das gefthlagene Gold geſchlq⸗ 
gen wird, fb wird ſolches Metallgold ind 


’ 4 


Merallfilber, im gemeinem Leben Gold⸗ und 
Silberſchaum genanne N 


. 8. 1157, - 2 E 
Die Slitterſchlaͤger befinden fich nur in eis 
nigen wenigen Städten Deuffchlandes, befon= 
ders zu Nürnberg und Augsburg, wo fie ein ei- 
genes zimfetges.aber gefperrtes Handwerk haben, 
Ohne Zweifel ſind fie aus. den Beckenſchlaͤgern 
antſtanden.“ An andern: Orten: ſchlagen ſich die 
Slicker die platten Flittern ſebbſht.. 
SEN §. 16178 


— 


- 4 wäh, 


412% SZ. Berehl,, — * vad-ieat 


5 . Sen E58, nn” 
Bi Keinen, welche gleiche 
falls nur an den benden eben genännten Orten 
befindſich find, ſchlageir das —* ing zu Zaihen? 
Imd prägen es bernuch nach den Handgriffen dei 
Münzer zu Zahl: ober Rechenpfennigen aus; 


“ welche · zuweilen auch weiß geſotten werden, ci 


ihnen ein fitberägntiches Anſehen zu geben. + 
1159 —— 
pi Hand werfer haben zwar zu Nirnber, 


J md Augsburg ie enes geſperrtes Handwer 
welchen. aber mit Ei 
eben biefelbe Zunft. austnacht, indem, beyde m 


litterfchlägerd ı nijr sine un) 
einander heben und legen und einerlen Meifter: 


' Fü verfertigen. N. INT GE Te 


Der: Dradtzichen | 


En ZU Te 


In den Sie erjähften Töitfiktenn wurhen 


* fer. und Meſſing unter dem Hammer durch 
Be Yusdepnung in, Dünne Flächen, yerwandelt; 
ünd in dieſer Geftale zu. allerley Be ebuͤrfniſſen 


verarbeitet. Es giebt aber noch Eine andere Art 


der Ausdehnun das 3ieben, vermittelſt deſſen 
J bad Metahi in Dr 


aht verwandelt wird. 
$ 1161. 9 EEE 
. Ale Metalle / bie weichen. Bley und Binn 


4 otlenfatie ausgenommen, laſſen ſich wegen ihrer 
Dehnharkeit zu ſolchen runden oft uͤberans zarten 


Faͤden Veen , met unter ng > des 
Drah⸗ 














3: Abſhn Mineralr. 63. Drahtzicher. 413 


Drahtes bekannt find daher giebt es ſo viele >. 


Drahtzieher, als es Wietalle giebt, beren 


Draht verbraucht wird, Man har aljo Kiſen⸗ 
drahtzieher, Neſſingdrahtzieher, und Bold» 
und Silberdrabtzisber , deren Handgeiffe im 
Ganzen mit einander übereinftimmen, obgleich 


. jedes Metall mögen feiner befondern Eigenſchaf⸗ 


ten: einige Abänderungen im Kleinen nothwen⸗ 


dig macht. | 
6, 21162. 


Die Arbeit bes Drahtziehers ift fehr muͤh⸗ | 


Sam, befonderd im Anfange, weil eine jehr große 
Kraft dazu gehoͤret, einen metallenen Stab, : bet 
zinen Zoll und oft noch mehr dick iſt, Durch bio: 


es Ziehen zu verdünnen. Es wird daher jebes . 


‚Metall, weiches in Draht verwandelt werben foll, 
erfi aus dem. Groben gezogen, und hernach erfk 
in feinern Draht verwandelt. 1J 

$. Il 63. .. 

| Es gibt daher bey einem jeden Metalle eine 

gedoppelte Art Drabtzieher, die Grobdrahtzie⸗ 
ber, welche das Metall erfi aus dem Groben in 

‚Karten Draht verwandeln; und.die Kleindraht⸗ 

zieher oder Scheibenzieher, welche es noch 
weiter verdunnen. Beyde arbeiten im. Ganzen 

nach einerley Grundſaͤtzen und Handgriffen. 


ae 114.. 


u Das Ziehen des Metalles im Größen: ge: | 
ſchahe ehebem auch durch Menſchenhaͤude, fü. 
wie es Bey. dem Gold · and Silberdrahte noch 


jeßt 








414 2.25. Verl 4 Abth. Bequemlichkeit. 


pegtgefhiehet. Es gehoͤret Dazu bie große ſtarke 
Schiebebank, wo bas Mietall vermittelt eines 
großen Tretrades ausgejogen wirb, daher dieſe 
Grobdrahtzieher an einigen Orten auch Schie⸗ 
ber Heißen. Cine ſolche Schiebebanf ober große 
Ziehbank foll ben dem Golb- und 
zieher bey den edlen Metallen befchrieben wer 
‚den, weil fie bey allen Dietallen im ver 
übereinftimmt. . 

$. 11 165 

Eiſen, Kupfer und Meſſing werben indeſſen 

Gent zu Tage am häufigften vermittelft eines von 
dan Wafler getriebenen Mechenismi aus dem 
Groben gezogen. ine folche Anſtalt heißt ein 
Drahtzug oder auch eine Drabtmüble, und 
iſt entweder mit einem Eiſen⸗ Kupfer: und Mef- 
Finggammer verfnüpft, oder befebet auch für i4 
als eine eigene Anſtalt. 

"1166, 


we : Das Ziehen des ‚Sifenbraßtee aus dem Gro⸗ 
den, ift Dem ſchon bey. dem Meffingdamnier be, 
ſchriebenen Ziehen des. Meflingdrahses aͤhnlch, 
dr nicht nörhig ift, weiter etwas davon zu ſagen. 
1167 Ä 
Der Scheibenzieher, oder derjenige Arhel 
ter, welcher ben aus dem Groben gezoͤgenen 
Draht weiter"verfeinert; arbeitet ganz nach den 
Grundfägen bes. Golb::und. Sitberbrapsgiehers, - 
baher wir dieſes ganze Verfahren bis-hapin..nar- 
Garen. mollen... Der game Untarſchod n 
SAL blo 





a 39. Abſchn Mineralr. 64, Rabdler. ais 


bloß darin, daß der Golddrahtzieher, bie Rei⸗ 
Ding zu vermeiden, die edlen Metalle mir Wachs, 
ber Scheibenzieher des Eifen= und Mefiingdrahr 
tes feine Metalle aher mit Baumoͤhl, Fett, u. ſ 
beſtreicht. 

| $, ; 11 68. Nr 


j Der Draht aller Art wurde i in Deutſchlanb 
«eine Lange Zeit allein in Nürnberg , diefer alten 
Säugamme der meiften Künfte und Handwerfe 
erfor iget, daher die Drahtzieher daſelbſt Bi 
‘in eigene Zunfte vereinigt wurden, und noch jetzt 
daſelbſt zuͤnftig find, Allein nach und nad) brei⸗ 
tete ſich die Kunſt, wegen des haͤufigen Gebraus 
ches weiter aus, und jetzt wird in ſehr vielen Beri 
Senden Deutfchlandes eine Menge Drahtes afler 

Art 'verfertige, obgleich die Drahtzieher außer 

. Hlüenberg nicht yünftig find, fordern dieſes Gel 

werbe als eine freye Kunſt treiben. An vielen 

Orten wird ber Draht daher uch fabrifermäßig 
beifertige, | 


64. Der Nabien 
F Be Tomte 1169. 

Des Draht | kann faſt kein Meinlatheitc 
ehrbebten, anderer zu gefchmweigen, allein fie’ vers 
arbeiten ihn neben bey, und zu einzelen Theilen - 
ihrer andern. Arbeiten, Hingegen iſt er des 
Naͤdlers vornehmftes und faft einiges Material, 
der ihn zu allen den Bequemlichkeiten verarbeiten, 
welche vermittelſt des Hammers. und der dange 
entſtehen koͤnnen.· tee 


ı 
TR SE Po 4. 117% 


us 2% Ren ‚an Bonnie, 


— Kine Berftite —— behe nicht 
allein. die ſo bekannten Stecknadeln, fondern 
auch alle Arsen: Haarnadeln, Stricknadeln und 
Strumpfmebernadeln, Ketten aller Art, fo .fern 
fie aus Draht gebogen ‚werden fönnen, Hafen 
und Dehre, Angelhafen, Stuhlfedern, Draht: 
- ftäbe, Drabrgitter und allerlen Flechtwerk aus 
Draht, Vögelbauer, Weberfämme, Kragbür: 
ſten, Drahtkoͤrbe Dfeiffenrdumer, u. ſ. fi 

(. 1171. 

Die Stecknadel iſt indeffen fein vornehmſier 
und kuͤnſtlichſtes Bert, Daher er aud) den Nahe 
men davon hat, . So berachtet und gemein die⸗ 

ſes Werkzeug auch iſt, ſo viel Kunſt ſetzt es doch 

voraus, und ſo ſehr hat ſich die menſchliche Er⸗ 
findungskraft anſtrengen muͤſſen, ehe fie alle, die 
Werkzeuge und mechanifchen Handgriffe ausfins 

Dig gemacht, welche notwendig maren, wenn 

“eine Stecknadel einen fo geringen Preis bekom⸗ 

men ſollte, als fie wirklich hat. | 


6, 1172. 

Der Drake zu den Scäften der Nadeln, 
oder der Schaͤftdraht wird zuvoͤrderſt ausge⸗ 
ſucht, und um ihm die gehoͤrige Feinheit und 

gleiche Dicke zu geben, nachdem er vorher geglü- 
des und mit Baumöhl beftrichen worden, noch: 
—* durch einige Loͤcher eines dieheiſens gezo⸗ 
gen, welches vermittelſt einer Giebe oder eines 
Haſ—rels geſchiehet. Der Draht wirh dadurch 
wol Reifier und glänzenden, . u 
7* $, „173 


3. Mſchn. Mineralr. 64, Radler. 415 
ug an F. 11733. 
Hierauf wird der Draht mit Waſſer mid 
MWeinflein gefotten, um ihn zu reinigen, und durch 
Die Drahtſtifte des Richtholzes Durchgezogen, und 
Dadurch gerichtet, d. i. gerade geftreckt, worauf . 
der Draht vermitselfi des Schufrmodels, eines _ 
ausgehoͤhlten halbrunden Stückes Holz, mit der in 
. einem Kloge befeftigeen. Schrotſchere in Stuͤcke 
gerfchnitten wirt, welche die doppelte Sänge ber 
Bunftigen Nadeln haben, Es wird allemahl eik 
. ganzes Pad folches Drabtes, welches oft aus 
etlihen hundert Stuͤcken befteher, auf einmafl . - 
durchſchnitten. tn u 
nn $ 1174 . . 
Die zugeſchnittenen doppelten Schaͤfte mer: 
den. nunmehr . auf beyden. Enden mit einer 
Spitze verfeben ‚. welches vermittelt des Spigr 
ringes gefchiehet, der wie. ein. Schleifftein vers 
mittelft des Spitzrades umgedrehet wird, un 
zu ben eifernen Nadeln ‚ein Sandſtein, zu den 
mefingenen aber eine auf ber Stirn mit Feilen- 
Bieden verfehene Scheibe von Stahf if. Den 
Arbeiter legt ungefaͤhr 15 Sthaͤfte zwiſchen Hie.. - 
vordern Finger det linken Hand neben einander 
hin, decke fie mit dem Daunen dieſer Hand und 
Beyi, Daumen) und Zeigefinger Ver rechten Hand 
fer, haͤlt fie’an, den Berumlaufenden-Spigring, 
wirbelt fie waͤhrend des Anhaltend heruin, und 
eh fie. ſoͤchergeſtalt in ein Paar Augenblicken 
Äh beyden Enden fißig zu. Auf. eben dieſelbe 
Art werden die geſpitzten Nadeln von“ einem an⸗ 
a Theil. Dd dern 
| 


” \ “ 


q . 
J 
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dern Arbeiter auf ‚feinem Steinen und Spitzrin⸗ 
gen polieren, 4 on 
—8 §. 11785. 
.Die zugeſpitzten Schäfte werden vermittelſt 
des Schaftmodels und der Schrotſchere noch? 

mahls durchſchnitten, und koͤnnen nunmehr mit 
dan Knopfe verſehen werden, welches vermittelſt 
der Wippe mit unglaublicher Geſchwindigkeit 
geſchiehet. Vorher aber müffen Die Knöpfe zus 

" „bereitet, werben, welche aus ein: Paqr Gewinden 
"eines feinern Drahtes befteben, "on 
er u 77 Aal 5 
Der Knopfdraht wird daher vermittelſt des 

. Znopfrades, weiches einem Rade des Woll⸗ 
ſpinners gleicht, Auf eine eiſerne Spiũdel, oder 
ein, St Draht von der Dicke des Nadelſchafs 

tes .gefponnen, worauf mit der, Zinopficheere 
die Gewinde zu den. Knöpfen abgefchnitten 
werden. b ven 
no. go aim m) 
Die Wippe‘ beftehet aus einem Amboße, 
in in der Mitte eine Fleine Grube und von beit 


en! ve eine fleine Rinne hat, 
Ueber d einem Gerüfte ein Stem⸗ 
gel mit Brube und Rinne, weiche, 
genau o n Amboße baffen. Der, 


Sim. ee menge deſto mehr" Kraft zu geben, 
ig einem Bleygewichte befchweret,. und fällt, ſo 
Bald er vermittelſt eines Schemels niedergetreten 


wird, auf den unsern Amboß · 2x 
2. ern $.1178% 


. 3.3. Abſchn. Minerale, 6Nadler 419 
. . $ : 1178 en J 
Der Stamdöpfer ſtoͤßt niit’ der Spitze eineg, 
Schaftes in einen Haufen Nadelknoͤpfe, fpiegg 
dadurch einen Knopf auf, ſchiebt ihn geſchwindẽ 
nach dem ſtumpfen Ende hinauf, kegt den Knopf, 
in die Grube des Amboßes, dei Schaft aber in 
die Rinne, und laͤßt den obern Stempel fechs bis _ 
-fiebenmahl herunter Fallen, wodurch der Kropf in 
einem Augenblicke nicht nur geruͤndet, fonbett 
auch auf das: feftefte auf ‚dent Schafte befe⸗ 
ſtigt wird. en N | | 
| en $ \ FIT9, ara 347 
Die Nadeln aus Meffingdräße:find Liz ‚IM 
woͤhnlichſten. Wenn man ihnen ihte naturlicht | 
Farbe laffen will; fo werden ſie mit Bier, odeg 
auch mie Weinftein geforten , um fie zu. xeinigeng 
‚und alsdann geſcheuert, welches In ver Scheuer⸗ 
zone gefchiehet, welche vermittelt einer Kur: 
bel um: ihre Achſt güdrehet werden Tann, worauf . 
fie in dem Scheuerſacke mil! Saͤgeſpaͤnen odet 
Kleye ahgetrocknet werden. TH 
eg ge | Ast 


..: ze. t on Pr Ri —W 
F.1180. 5. 
— ? .— 


effingenen; Madefn „ders; - 


„ Oft werben... | 
- inne / indem wan gekoͤrntes Zinn „mis Salmiafı 
ſchineſgzt und Die Zabel darin: umſchuͤttelt, oden 
Sp auch nur mit Weinſtein und Zinnplatten ſiedet 
weiche Art der Berjinnung weiß ſiedyn genann 
led... Das Gay: des, Weinfteines, ‚hier. daben 
uwnmerklich wenig.non, dem Zinne ayfı-und;äberm 
ziehen die Nadein uͤberall Damit; u. ud 
Te 'x) 7 Vasen € 1:17 


* 
5 


* 





400 2.4 BES: Vetuemiichten. 
ge saı8l 
Enten. bie Nadeln verfilbert werden, fo 


| verfectigt man ſie entweder aus uͤberſilbertem 


Drahte, oder man ſchuͤttelt auch die Nadeln in 
Einer ſtark geſaͤttigten Silber- Solution un 
| Wehſtein um. 


1182 ... 


. $ 
Die Trauernodein werden. fo wie bie Haar 


"nabeln. aus Eiſendraht verfettigt, und in. 36 
gekocht, wodurch fe einen; Rölbasyen Anſtrich 


bekommen. 


Ko 
„Die fertigen radeln werben endlich auf ein 
japier geſteckt, welches gleichfalls mit Worthei- 


en geſchiehet, indem das Papier dazu auf der 


Kiopfe gefalzet und mit amem I Stechkamm 


drrchůͤchert wird. 


Die Seins der. iekansen wird bey, 


Ken Nadlern fahrikenmaͤßig, d. i. von mehrern 
Perfonen zugleich getrieben, wo immer eine Per⸗ 
fon der andern in bie Haͤnde arbeitet. Alles die 
fes geſchiehet uͤberaus geſchwinde. Ein Draht⸗ 

richter,“ der ben Draht zugleich zu Doppelſchaͤften 
ſchneidet, kann in einem Tage zu 240000 Nadeln‘ 


Draht richten und fehneiden. An’ Frankreich bei 


kommt er für jebes 12000 3m richten und zu 


ſchneiden, fo mü fam aud) diefe Arbeit ift, nicht 
mehr als einen Stüver, und dabey muß er nody 
Das dreyzehnte r2000: oben ein machen. 


Spiter fann gleichfalls 24000 Dabei | in einens 


nn  Toge 


x 


— 


⸗ 


Tage ſpitzen, und bekommt fuͤr jedes 12000 in 


Frankreich gleichfalls nur einen Stuͤver, ſo ſehr 


er auch ſeine Geſundheit dabey verleugnen muß, 
weil der zarte Meſſingſtaub ibn unvermerkt um 
feine Augen und Geſundheit bringt. Ein Anopfe 
fpinner kann den Tag zu 238000 Nadeln Knöpfe 
fpinnen, aber der Knopfichneider fehneider in eie 


‚ner Stunde bequem 30000 Knöpfe ab. Nur 


ber Stampfer kann den Tag nicht mehr als 8 bis 
12000 Knöpfe aufftampfen. Cine gute Nabel« 


‚ ftecherin kann des Tages 48000 Nadeln in Pa- 


pier ſtecken. Eine ſolche Geſchwindigkeit ft auf) 
nothwendig, wenn dieſe Waare ſo wohlfeil wer⸗ 
den ſoll, daß eine Stecknadel im eigentlichſten 
Verſtande gar keinen Werth hat, ſo oft ſie auch 
butch die Hände ſo vieler Arbeiter gehen muß. , | 

| Be Ya 3 1° —— 
Die übrigen Arbeiten diefes Handwerkers 
find einfacher. Ein Drahtgitter entſtehet durch 
eine Art eines Flechtwerkes. Die. Vogelbauer 
werden über einen hölzernen runden und-oben ges 
wolbten Klotz verfertigt.. Zu den Ketten von 
Draht dienen allerley Zangen, das Schafen 


ber u. ſ. f. Fa Zn 


Ba EL En 7 17 7 
Da die Waaren des Nadters fo mannigfalst 
find, wovon jede Art ihre eigene Handgriffe und 

ertigkeit erfordert‘, fo gibt es hin und wieder 
abfer, welche ſich vorzuͤglich mit einer beſondern 


Art Waare befhäftigen,, felbige in Menge ver: . „, 


fertigen und die übrigen Radter damie verſehen. 
Yo. .. — Do 3 Die 
/ 


» N, ' 
[urn 


422 2.25, Veredl. 4. Abth. Bequemlichkeit. 
Die Naͤhnadeln find kein Werk des Nadlers, ſon⸗ 
bern werben. von eigenen zunftigen Naͤhnadel⸗ 
‚ machern verfertige, welche in ‚den Eiſenarbei⸗ 
‚gen gehören. - 
" 6. 1187. 


Die Nadler haben ein zuͤnftiges geſchenk 
tes Handwerk. Ihre Lehrlinge ‚erlernen . daf- 
ſelbe in drey bis vier Jahren; die Gefellen 
wändern drey Jahr, und verfertigen zum Mei: . 
ſterſtuͤcke eine Anzahl Stecnaden, ein Deren 
J 

65.. "Der Rorhyienen 
7 188. | 
Wir fommen nunmehr zu denjenigen Arbei⸗ 
dern. welche das Kupfer, Mefling und. die uͤbri⸗ 
n vermifchten Metalle diefer Art ‚vermittelt des 
Bus veratbeiten. . Dahin gehören "oornehmz 
fich der Rorbiießer und der Gelbgießer, weh 
che ſich ungefähr fo gegen einander verhalten, \ wie 
de Suftömip zu dem Schloͤſſer. ” 
Ey 55 $ 1189. BE ZErE, 

Den Nahmen ad zu urtheilen, ſo ſcheinen 
die Rothgießer urſpruͤnglich nur rothes Metall, 
„I Kupfer, bie elbgießer aber allein Meſſing 
ed zu haben, Allein diefer Unserfchieb ift 
chön lange aufgehoben, verinuthlich weil ſehr we⸗ 
nig aus Kupfer allein gegoſſen wird, daher beyde 
ohne Unterſchied — er, ring m Rom 
bag uf f. verarbeiten. 


* 
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i 6. -I 290, ’ 
Nur i in der Art der Arbeit herrfcher ein merf» 


ficher Unterſchied. Die Rothgießer verfertigen 


eigentlich nur große ſchwere Arbeiten, wozu fie 
Formen von Lehm gebrauchen, beſonders alle 


198 Gefaͤße und Geraͤthſchaften; ſie verbinden 


berdieß die Theile ihrer Arbeiten ſelten durch das 
Lothen, fondern gemeiniglich durch eine Schraube, 
Die Glockengießer, Stuͤckgießer und Bild⸗ 


gießer find nur beſondere Arten vom ihnen. 


Die Belbigießer hingegen. verfertigen gemeinis- 
glich Fleinere Arbeiten, wozu fie Formen -von 
Sand gebrauchen, ihre Waaren feiner ausarbei⸗ 


. gen, und fich befonders auf dag Kunſidrech⸗ 


‚pin legen. 
$. 1igr. | 


Das gemöhnlichfte Material des Mothaiehers 
iſt Meſſing, weil Kupfer allein nur ſelten durch 
ben Guß verarbeitee wird, Verbraucht er altes 
Meſſing, ſo muß er daſſelbe doch immer mit 
neuem verſetzen, weil durch das wiederholte 
Schmelzen der Galmey verfliege, und das Mefs- 


fing fpröde*wirb. Außer dem verarbeitet er auch - 


Prinzmetall, Rothmetall, Tomback und andere 
Miſchungen dieſer Art. 
. 1192. 

Seine Werkzeuge find _ der Windofen, 


ſchwarze Schmelztiegel, die Kluft ober Gieg- . 
zange, die Schmelztiegel damit auszugießen, die 


Laubſaͤtge, das Ueberflüßige an einem Guffe da= 
wit sogen, Beſtoß⸗ und andere Seilen, eine 


L 


Pe >) 72 Se fol- — 


424 2. Th. Veredl. 4. Abth. Bequnemlichkeit⸗ 
ſolche Stelle damit zu ebnen, der Schraub⸗ 
oc, die Schraubezange und der Reifklo⸗ 

hen, Bohrer allerley Ark, ſowohl Löcher damie 

zu bohren, als hohle- Räume, z. B. an den 
Srriben, damit auszubohren. . Die Stock 
febere zum, Zerfchneiden des Bleches, Polierz : 
ſtaͤhle, das Drehrad, weis der Drehlade 
| bes Zinngießers gleicht u. ſ. f. 


9 1193. 

Das erſte, was zu einer jeden Arbeit erfor⸗ 
dert wird, iſt die Form, welche aus Lehm, der 
aber nicht thonartig ſeyn muß, verfertige wird. . 
Sie entftehek vermittelft eines hölzernen Models, 
über welchem der Mantel ober bie äußere Form 
verfertige wird. Iſt diefe am Feuer krocken ge- 
worden, fo wird ſie wieder mit Lehm ausgefüller, 


um den Kern zu befommen, von welchen, 


wenn er rocken ift, fo viel abgerafpelt wird, als _ 
die Metalldicke befragen fol. Der Kern'ber 
fommt im Formen Zapfen oder Heftkoͤrner, 
vermittelſt welcher er gehörig in dem Mantel’ ge= 
richtet werden fann, Wenn bie Form fertig ift, 
wird fie zufammen gefegt, mit Draht umwickelt 
und in dem Winbofen ausgebrannt, bis fie rothe 
gluͤhend wird. 


6. 1194 
Das Metall wird in dem Windofen geſchmol⸗ 
zen, und wenn es fluͤbig iſt, vermittelſt der Kluft 
aus ben Schmehztiegel in die mit Sande umges 
bene Form gegoffen. Wenn der Guß kalt ift, 
wird der Mantel aboeſchlagen, , ber Kern herauc 
| genoms 


, 


1 s 
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genommen, und das gegoſſene Stuͤck mit der 
Feile, mit Formſand, und zuletzt mit Tripel und 
Baumoͤhl. geglaͤttet, und mit dem Polierſtahle 

polieret. Runde Arbeiten werden auf dem Dreh« 
rabe abgedrehet und polieret. Oft erhält eine 
Arbeit gravierte Figuren‘, da denn der Arbeiten 
ben ftarfen Grabftichel mit dem Hammer treibt, 
wenn die Züge for art ſeyn follen. 2 
J 1195. 

Setzt man noch die Verfertigung der Schrau⸗ 
ben, wo fie erfordert werden, nach den Hand⸗ 
griffen aller übrigen Mtetallarbeiter, das Einbohs 
ven der Löcher, ‚dag Ausbohten hohler Möhren 
und noch andere ähnliche Handgriffe hinzu, fü 
entſtehen auf dieſe Art alle Arbeiten diefes Handz 


- werfers, bie Plätteifen, Faßhaͤhne, Stiefel zu 


n'. 


Feuerfprigen, Ofenfüge, meßingene $euchter, 
Fleine Glocken, welche aus Kupfer, Zinn und 
Arfenit gegoſſen werden, u. ſ. f. In großen 
Staͤdten beſchaͤftigen ſich die Rothgießer nur mit 
großen Geraͤthſchaften, und uͤberlaſſen die klei 
nern dem Gelbgießer, dagegen an kleinern Orten 
bende alles befestigen mas ihnen vorkommt. 
N, 1196. 

Die Rothgießer haben ein zünftiges Hand: 
werk, welches in vier bis fechs Jahren -erlernet 
wird. Die Gefellen wandern drey Jahre, und 
bas Meiſterſtuͤck, welches angehenden Mieiftern 


aufgegeben wird, ft willführlich.  Nirgends gibt - 
es fo viele Rothgießer als in Nürnberg, welche, 


faſt ganz Deutfihland und viele: benachbarte Laͤn⸗ 
Des mit ihrer· Waare verſorgen. 
— DD 


\ 
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60. Der eisasnstehen. “ir 


’ , . ⸗ t 


7 | 
Moench Kothgteßer,; efsnders in 1 großen 


. Städten, überlaffen die gewöhnlichen kleinern 
Arbeiten ihren Zunftgenoffen, und widinen ſich 
ben geößern Arbeiten, und daraus entftehen denn 


bie Glodengießer, die Stuͤckgießer und die 


Bidgieher. 
$. 1198. 
Der Glockengießer gieer nicht allein Gtoden 


älfer Art, befonders die ‚geößern Thurmgloden, | 


Ä = aud) große. Mörfer, Möhren für die 

euerfprigenn. f fe Sein fünftlichftes Werk iſt 
indeſſen die Glocke, weil alle ihre Theile ein ges 
naues Verhaͤltniß gegen einander haben’ muͤſſen, 


wenn fie einen guten Klang befommen fol; wo⸗ 


| boch das meifte auf die Form anfomint. 


+ 


$ 1199. 
"Eine Slode befteher aus beim Kranze oder 


ge demjenigen Kreife, wo fie die größte 


Dicke hat, und dem Stoße des Kleppels ausge: 
ſetzet iſt, aus der Schweiffung, dem. Theile 
“über dem Kranze, mo die Metaudicke nad) und 
nach abnimmt, und aus der Haube vder der 
Platte, der obern Wölbung, welche die. Henkel 


‚ ader Oehre trägt, woran die Glocke aufgehän: 


get wird, daher das Metall hier dicker feyn muß, 
. als in dee Schweiffung. u 

1200, ..:- | 
Dieſe verſchiedene Weite und Metalldicke 


einer Glbode iſt zu ihrem guten Tome norgwenbig, 
22 FR indem 





3. Abſchn Mineralr. 66.Glockengießer Jay 
indem eine Glocke nur einen dumpfigen Klang 
hat, wenn fi e wie ein Keſſel überall gleich weit 
und die iſt. Eine Glode befteher- eigentlich aus 
lauter Kreiſen, weiche insgeſammt erſchuͤttert wer 
den, wenn der Kleppel an: den Ktanz ſchlaͤgt. 
Soll nun ihr Ton harmoniſch ſeyn, ſo muͤſſen ſich 


dieſe eben ſo gegen einander verhalten , wie die. 
Saiten eines Clavierrss. 


. 1201 


Hieraus erhellet, daß die Theile jeder Gioce, 
fe. mag fo groß ober Elein! fegn „als fie will, in 
einem genauen Verhältnifle gegen ginander ftehen 
- müffen. Diefes Verhältnig, welghes durch die 
Kranzdicke gegen die Schwere der Glocke bes 


ſtimmt wird, zu finden, hat der Glockengießer 
einen Maßſiab, aus welchem er zwar ein Ge⸗ 


heimniß macht, der aber uͤbrigens kein Geheimniß 

mahr.iſt, und vermittelſt deſſen er, wenn. ihm die 

Schwere der Glocke beſtimmt iſt, die Groͤße und 

das Verhaͤltniß aller Theile finden kann. 
22 1202, 

u . Ned biefem. Mäßftabe berfertigte er ſein 
‚Schabton, d. i. er zeichnet den halben Duͤrch⸗ 
ſchnitt einer Glocke nach dein "gehörigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe auf ein Bret, ſchneidet dieſes Bret aug, 


und verfertigt durch deſſen Huͤlfe den Kern der 
Sem zur Fünftigen Glocke. 


: 9 1203. 


Die gorm, welche auch hier aus Lehm, Kür 
Sofas. und at verfertigt wird, with * 
Lee gro n 


⸗ 23 

BE 
x 

. 
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großen Gloden.in einer Örube vor dein Gießofen 

- aufgerichtet. Den’ Anfang machs ein in die Mitte 

der kuͤnftigen Form fenfrecht eingefchlagener 

Pfahl, an welchen das Schablon vermittelft einen 

‚ Spille.befeftigt wird, fo daß es ſich um den Pfahl 

ber führen .täffet, die Geftalt bes Kernes zu 

eſtimmen. Dieſer Kern wird aus Backſteinen 

aufgemauert, doch fo, daß in deſſen Achfe ein 

Loch gelaffen werde, um ihn durch hinein gewor⸗ 

- fene glühende. Kohlen auszutrocknen, weil das 
Metall nicht die geringfte Näffe leider. Wenn 

das Mauerwerk aufgefuͤhret ift, wird daſſelbé 

mehrmaͤhls mit Lehm überzogen, und das Scha⸗ 

blon um den Ueberzug gefuͤhret, um dem Kerne 

uͤberall die gehörige Geſtalt zu geben‘, der zuletzt 

. mit gefiebter fe und Waffer überzogen wird. - 


BT. 5 $. 1202 
"Der Rern beftimmt die innere Geftalt det 
. "Blode, um aber aud) ihre äußere, Geftalt und 
die verhaͤttnißmaͤßige Dicke des Metalles zu er: 
‚halten, muß der "Arbeiter das Schablon abneh⸗ 
men, und es nach der Zeichnung des äußern Um⸗ 
fanges der Glocke ausfchneiden.. Die Metalldicke 
und äußere Geftalt wird durch bie Dichte ber 
ſtinimt, d. i. durch einige Lagen Lehm, welche 
"auf den mit Aſche beſtreuten Kern aufgetragen 
werden, und ihre Geſtalt wieder vermittelft bes 
herum geführten Schablong erhalten, Zuletzt 
wird die äußere Flaͤche ber Dickte mit Talg bes. 
Arichen ;: damit‘ fi) die Dicktr wieder von dem 
Mangel seinen lofle, Vorhe aber werten * 


+’ 
\ 


a‘ 


ndlbſchn. Mineralr. 66. Nockengioßer. 329 
Buchſtaben und andere Verzierungen, welche die 
BGlocke von außen bekommen ſoll, mit Wachs auf 
die Dickte getragen. — 0 
ru. ho mog . >. 
Der Mlantel ober die äußere Form dienet 
Bloß dazu, das Metall in den Raum ber Dice, 
weiche hernach äusgefchlagen wird, einzufchränfen, 
Er wird über Die Dickte gelegt, und. um bie Fir 
guten von Wachs’ nicht zu befchädigen, wird zu 
den erften Lagen Zierlehm, d. i. eine Mifhung - 
von Lehm, Ziegelmehl und zerftoßenen Schmelg> . 
tiegeln genonimen, welches flüßig gemacht, und 
mit einem Pinſel aufgetragen wird. Wenn dieſe 
erſten Lagen an der Luft getrocknet ſind, werden 
neue Lagen von Lehm aufgetragen, welche durch 
ein in dem Kerne angezuͤndetes Feuer getrockneß 
verden, welches zugleich die auf der Dickte aufgen 
agenen Figuren aus Wachs ſchmelzet, nachdem, 
e ſchon in "den Mantel abgeformet worden 
er Mantel. wird vier bie ſechs Zoll dick, und: 
erhält.feine äußere Geſtalt, welche. aber millführ«, 
Ach ift, gleichfalls durch.ein Schablon, welches 
doch nur dazu dienet, daß er ‚überall eine ‚gleiche 
Dice bekomme, en 
nn 206 u 
3. Wenn alles trocken ift, wird der Mantel nach 
der Hoͤhe der Glocke rings herum mit eiſernen 
Schienen betegt, die ſich genau an ihn anſchlieſe 
ſen, um die Schienen aber werben hoͤlzerne und 
ferne. Baͤnder getrieben; Jede Schiene har⸗ 
unten einen. Wiederhaken, auf welchen ber — 


en: = 8 Ki) u 


I) 


! 
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N 


YErupet ‚und obm.einen Ring, worin man ein 


Seil befeſtigt, andden Mantel vemlauſe— eier 


Winde von ber Dickte abheben... 


§. 1207. 


J Nach abgehobenem Mantel wird die Dickte 


mit einem Meſſer von dem Kerne abgeſchnitten, 


ber Kern mit Bier abgewaſchen, und von neuem, 


mit Afche beftrichen,, ‚worauf der Mantel wieder, 
äufgefeßet wird; Damit er der größen Gewalt 
des flͤßigen Metalles defto .beffer widerſtehe, 


wird die ganze Dammgrube mit Erde ausgeful⸗ 


— 


| ee welche ſo feſt als moͤglich elngeſtampfet wer⸗ 


| $ 1208. 


F ir obere heit bes Mantels und di Diere 


| — offen, und diefe Oeffnung wird noch vor Weg⸗ 


der letztern mit der Henkelform ausge⸗ 
welche aus mehrern Stuͤcken beſtehet, im, 


| Bet jeder Henfel einzeln mit einem Modelle von. 


oz ‚oder Thon abgeformet worden. | Die Löcher. 
Henkel oͤffnen ſich in den Mantel, und durch 


sen mittelſten Henkel wird das Metall in die Form 


feltet. Zuletzt mid das Loch des Kerneg mit 
ainmerde zugeftämpft, ber' obere Raum mie 
Lehm ausgefüllet, in. welchen zugleich ih der Achfe 
des Kernes das Hangeeiſen für ben fünftigen 
Klenpef, angebrathe wird, und die Henkelform in 
has.soch Des Mantels eingeſetzt, und verſchmieret. 


Sen. Henkel: erhalten · Heffnungen, ‚ber Luft in der 
Inhlen Form einen Ausgang zu verſchaffen, weiß 

pop der e Guß Gallen oder Blaſen brekomman 
Wh 


Ja 0 
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en nt -$ IZOD.- -- MM. 
Es wird zu den Glocken jederzeit ein ‚vers 
-Anifihres Metall genommen, welches Glockengut 
oder Glodenfpeife genannt wird und allemahn 
üus · Kupfer und Zink‘ beſtehet ». welchen gemeini⸗ 
glich noch Meſſing beygefuͤget wird. Das Ver⸗ 
haͤltniß iſt nicht uͤberall gleich; indem man bald 
5 Theile Kupfer ʒu .ı- Theile Zinm, ‚bald +. Theil 
Mefling, 1. Theil Zinn und, 10Kheile Kupfer, 
ba u | — und‘ Thale Kupfer nimt. 


Eat a EU Ze Sri "Tat PIE ir —W ar 


as ri u in den Bi dfen; "welche 
neben Ber Form aufgebauerdieh, aber hoͤher ·lie⸗ 
gen muß, auf dem’ mafdenfätniigen gemauerten 
Sperber bey. ‚eimen, Slainınchfaier geſchmolzen. 
Die Fluͤßigkeit und Reinigung zu bẽfoͤrdern, wire 
anf oentner Metall ı Pfund: Mottaſche in: dag 
Wötall. gefchlntet; mb der Schaum Bägenobnment 


Bald. 0005 En izır 1. 
ig sy ba, Diial gehoͤrig fließt, wird du 
ö4 — n. dig, Defigung, Des mittelſten 

enkels_ber Si e wit ‚en, von. sc 
geſetzt, und das flüßige Metall. bürch eine Rinn 
von Lehm. and Rente Deine Us Ofene darein 
geleitet. 

.).- 2n — iara, 3 28 Fu 

6.4 Den andern. Zug, wenn alles. eefalice iſh 

ib die Dammgrube aufgeriffen; der Mantel 
wit einem Hammer abgeſchlagen, und die Glock⸗ 
is dei ihern der. Form Bi Winde. ar | 


21:0} 
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‚ber Grube gezogen.“ Vorſtehende Tpeife werben 
‚ mitider Seile abgenommen, und das ift Die ganze 


Politur, die ſie erhält. Der Kleppel, ein Werk 
Des Grobſchmids ‚ober auch bes Eifenhammerg, 


erhält auf: jeden. Benmer ben. Binde vler Pfond 


nn 6. 1213. 


3. gun kleinen Glocken, z. B. in den Subenuhe 
rin, wird die Form auf einer: eiſern Spindel ver⸗ 
fertige‘, und bey dem Guſſe in einem großen Ge⸗ 
aͤße, ober in einer Tonne mis Dammerde umge⸗ 
* Das Metall, wird in ehem Koma 
ehmelgkiegel. flüßig. Gemachts J 
ae Pan ale 
“ben fo wie die Glocken werden: auch bie 
Dörr. gegoſſen. Die Bobenbicke. ift hier der 


ri“ 


Ä * wortzach alle übrige. Theile nach allen 


Schweren des Mörfers: beſtinnut werden. DIE 
Form wird gleichfalls vermittelſt eines Schablons 


gehbildet. Die Form zur Keule wird mit einem 


öfgernerl Modell befonders verfertigt. Die Moͤr⸗ 
x werden, weſl ſſe feinen Klang u — 


— aus ee * 
67. ‚Der. Stüdgieher.. Ä 3 
$. 1215, 2 


ud dieſer ift ein Rothgießer unter deſſen 
Handen Kanonen, Moͤrſer and’ Haubigen,- die 
faͤrchterlichen Wertgeuge bes Krieges - entſtehen⸗ 
Da dieſe fein Gekaͤth des Privatimmannes ſend, for’ 
Be bir Boicfgießer —— 


= 
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ſdadern er acheitet allemahl in dem Zeughauſe 
eines großen Herten, Es kommt dabey auf Das 
Gormen, ‚Gießen, Bohren und- Abdeehen an. 

61216. el 


Die, gForm, entſtehet hier auf der Sormbent, 
Anein Lager aus ziben viereckten Höfern, in wel: 

hen die Zapfen der hölzernen Sormfpindel 
laufen, worauf die Form verfertigt wird, Di 
Zeichnung yusGanone wird. auf ein fichtenes Bret 
getra gen, ausgefchnitten, an. dem Ausſchnitte ab= 
gefchärfe, mit Eifenblech befchlagen, und nach 


den Einfchnirten für. die Frifen ausgefeiler, Dies 


es Schablon wird.auf der Formdank dergeftale 
"Heben der Spindel befeftige, daß es allenthaiben 
einen gehörigen Abſtand von berfelben dat, | 
u 5. 1217. 
Die Spindel. wird mit Schweinsfett vor 


hen ‚ und mit Steohbändern ober. Lunte umpi-⸗ 


ckelt, worauf ſie einige Sagen von Lehim und Zie⸗ 
gelmehl erhält, weiche vermittelſt eines Kohlfeuers 
getrocknet werden. Die leßten Sagen, melche der 
" Kanone die äußere Geſtalt geben müffen, werben 
 nermittelft des Schablons gebildet, indem man 
Die Spindel gegen. daſſelbe umdrehet, da es denn 
dem weichen‘ Lehm die Geſtalt eindruͤckt, welche 
bie kuͤnftige Kanone haben ſoll. 


12153. J 
Diefer Kern wieb wie bey ber Glocke mit ge: 


3 


hmohenem Tafgs:beftrichen, und für die Schild- | 


| yopfen ‚runde Eile Naͤgel befeffige,. und * 
..32, Theil, . Ee 


| 


N 
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Bert ummwickelt, big ſie die gehͤrige Dicke hoben⸗ 


Soll die Kanone erhabene Figuren. bekommen, 
fo werden ſie wie auf ber —— aufge⸗ 


fragen, welches auch von den Delphinen gilt. 


ri en Se ER. 536 
Wenn alles trocken iſt, pird der Mantel 
aufgetragen, deſſeg erſte Lagen auch hier aus. Zier⸗ 


Jehm, bie uͤbrigen aber aus Lehin, Roßaͤpfeln und 


Kätbeihaaren heftehen.. Hat Her NRantel die Hohe 


ber Schildzapfen exreicht, fü. werden dieſe ausge: 
zogen. Um — geben‘, wird ‚er 


nad) der Länge. mit eifernen Sfähen’belege, mit 
Ei — umwickelt, noch mit einigen Sagen 


! 


Zehm verſehen, und alles tiber Koͤhlen getrocknet. 


Ze 1220. wu..:3 
Um den Kern wieder aug der Form zu brin= 


zogen, wehhe vermittelſt der daran ‚befeftigren 
Lunte ſchon etwas Lehm mit lös’reißt, worauf das 


übrige mit fpißigen Klingen nach und nach heraus 


‚geftößen wird,  - | 
EEE E Tor ne 3 A . ir" 


a 
Boden und Traube werben fiber einem hoͤl⸗ 


dzernen Modelle in zwey Häfften' geformf, zuſam⸗ 


men geklebt, mit Eiſendraht ummunden, "mit 
Draht an die eiſernen Staͤbe des Mantels befe⸗ 


ſtigt, und mit Lehm überkleidet. 


Ey 1222... Be 
Edhedem befeftigre man An diefer Form eine 


 . eiferne mig Lehm uͤberzogene Bernftange, welche. 


ln ‚Die 


N. 
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ʒ xſchn. Minsralt. 67. Sticzieler. 35 
Die Seele des Stuͤckes⸗hildete. Allein weil fie) 
dieſe leicht verrügfte, ſo werden hie Kanonen jetzt 
ganz maßiv gegaffen, wodurch zugleich der Guß 
Dichter und-das Metall feſter wird. 
a Se — —A—— 7 
Der Gießofen iſt hier größer, als den Ofen 
des Glockengleßers/weil geineiniglich gee 
Kanonen auf einmabl gegoſſen werde Da 


 Bälmiß.niche einerlep.undı befimmpsfhr- "ron 


FE nn aa lin San 
ARE A Re Kan nalen tun 
Die Form ſtehet gleichfalls. in Ber Dammgru⸗ 





den, in welchem Falle, das tetall niche do: uieee 
Kiftblaſen oder Gallen befommt. Wenn. bs 
. Metall kall iſtz mird;alles: aus der Gprube gewun⸗ 
den, und Die Form’ abgefehlagen. | 
a —45 
"Die, Kanone muß nunmehr ausgeboͤhtet mer- 
„ ben, welches jeht Auf. eben bie Art gefihicher, 
Die die Drechsler die Röhre ausbohren. ' Das 
* Städt und die Bohrer ſtehen baden dald ſenkrecht 
Bald Görgontal;‘ im erftern Falle Hänge das Stid 
über dem Bohrer und bewegt ſich auf ihn hinab. 
tu - &ea Die 


| En Zu 


“ 
\ 
’ - 
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u est. Biiienlipär: | 


De: Bdoherr werden bald von Menſchen, balb 
von Pferden, bald auchwon bein: Waſſer umige⸗ 


hrehet. In: ‚den Faͤllen machk man in den Gieße⸗ 


reyen ein Geheittüß dus vem Bohren, fo wie 
» auch die Rothgießer ihre Bohrer, womit fie me⸗ 


tallene Röhren ausbohren, geheim. halten. Die 


tusgebohrte Serle wird bernuch mit, andern Boh⸗ 
| gan gegläck, u . 


r - 5 
4 


.“->»r 
5 mu §. 1 226. 


Ä ei 2 De: Zunbleeh ie enftoeber mit einem ‚eb: 


nen Bohrewikingebohrer, oder gleich. mit einge⸗ 


goſſen. Zuleßt wird. das She auf einer großen 


Drebbantz imelche von einem Pferde ngedechet 


| wie, Bi abgedrehet. 55 
— Pe . 1229773. J 


si: Auf Ar bie: Art werben: duch die Morſer 


* Haubitzen gegoſſen, nur daß fie mit zwey 


ern auðkgebohret werden muͤſſen, wovon 


der eine De ig ünd de andere bas van 


1ady bäßrey +9" 


.n I," u} 


ae 2 Der Bitsägen 
' : 2 Ia Ü. white. 
\ $ 1228, 2 \ } 


Da wetolle e Bildſaͤulen nur ſehr ſelten ge⸗ 


* - 
BE u" 
- 


| goſſen werden, ſo finden die Stuͤck und Glocken⸗ 


gießer auch nur felten Gelegenheit, ihre Geſchick⸗ 
‚Uchfeiten an dieſen Werken der Kunſt zu zeigen, 
belche bey dem Guſſe dem Zufalle noch meht aus⸗ 
beſeht ſ nd, als Bloden und Kanonen. 


— ‘6, 1229, 


2 
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4 aofön. Minerale, ars, 7 


a 6. 1229. 
Aus dieſer Urſache verdient ein geſchickter 
Bildgießer mit allem Rechte ekne der vorzüglich“ 
ften Stellen unter den Kuͤnſtleen, ob er gleich 
ben bildenden Kuͤnſtlern eben nicht beyzuzãhlen ift; 
indem alles, was die Bildung und. Bildneren bey 
diefem Werke: der Kunft betrifft, von andern 
Künftlern herruͤhret, und der Bildgießer es bloß 
mit der Grundlage zur Form unde dem Guſe zu 
thun hat. EEE | 
N 1230, | 
"Die Form zu einer ſolchen Bild ſaule in. bes , 
ber vornehmften-und mühfamften Stüde, welches 
oft viele fahre erfordert, ehe man ‚damit. zu 
Stande kommt. Die Art wiasie werfertigt wird, 
iſt nicht allemahl einerley, indem jeder Künfies 
feiner eigenen Erfindung folge, ur 
a DE * ‘$ 12315 F * | 
Gemeintglch wird die Form in, kiner qusgez 
mauerten Dammgrybe verfertigt, welche aber an 
einem hohen Orte F muß dawit die Naͤſſe 
nicht rindringe. Im G runde der "Grube, wird 
‚ ein Ofen ausgemauert, der mit Ttärken eiſernen 
täben,- und darauf niit einein Sager von Bad - 
einen und Lehm bẽdeckt wird; an dient dazu, Das 
Wachs des Mobaites. mnsikhanden und. * 


3 


Form auszubrennen. 
Y Der See 77 7 Os u 
g Site — mietaflenien Guhwaaren ef: 


ron 2 e 3 kannt 


/ 
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* 


kannt iſt, aus dem Kerne; der die innere Hoͤhlung 

bildet; und aus Dem Mantel, Dev auf ſeiner imern 
Seite die ganze Figur vertieft enthalten-muß, die 

das Werk der Kunft erhöher. bekommen fol, Eine 
. pi Form iſt auch bier ‚nothwendig; -allein um 
er vielen vorfpringenden oft ſchwachen Theile. 


willen, die z. B. eine metallene Bildſaͤule zu: 


Pferde hat, it fie ſehr muͤhſam und, kuͤnſtlich. 
Ion. a 6. 1233, ” — j - J 
An den Kern wird zuerſt Hand angelegt, 
und dieſer erfordert zuvoͤrderſt ein Geruͤſt, ihm 
Helning und Feſtigkeit zu geben. Dieſes beſte⸗ 


het aus fenkrechten und horizontalen eifernen Stä> 


ben, welche inden; eifernen- Roſt über_dem Ofen 
befeſtigt werden, und deren Sage ünd.-tärge ſich 


naach der Einfügen Bildfäule richten‘, von welcher 


der Gießer bey dieſer Arbeit ein verzungtes Mo⸗i 
dell vor Augen hat. Beſonders muͤſſen diejeni⸗ 
gen Theile durch eiſerne Stäbe geſichert werden, 


zoeiche in der’ Luft ſchweben füllen, wie ber, 
Schweiff eines Pferdes, ber Kopf, die "Arme 
bes Keiters, vornehmlich aber die Füße des Pfer⸗ 
Beer. well fi DE game Sof eägen 2.4. 


u ® Fi J u 
Doeree non % rn 333.4 Amen v. 
4 "4 vera — — u — * 


u: Ueber dieſem Gerüfte wird nunmehr die Forni 


vebfertigt, Welchen ‚auf. Doppelte Art geſchehen 
kann; im Ganzen, welches doch nur bey bleinerũ 


oder einfachen Bildſaͤgles und Figuren angehet, 


Ks ein ne €8 ben feßr großen und, zu⸗ 
Te Se Me a "og 


—A q 2 6. 1235, 








3. Mbſchn Miinekalr, 6Bilsgießer. 439 
a: $6: "1235, | wi ” on 
Soll die Form im Banzen verfertige wer⸗ 
den, fo wird ber Kern aus Lehm, Pferdemiſt und’ 
Haaren, bber aus Gyps und Ziegelmehl um die 
Stangen geklebt, und Dadurch dem Kerne Ge 
ftale der künftigen Statue im Groben gegeben, 
imd afles durch ein, in dem Ofen angemachtes 
Heuer ausgerrocfnet, worauf der.ganze Kern miß 
Draht’ umwunden, und diefer wieder mit Lehm 


a —XFE 


bekleidet wird. | no 


1236. 

Diefen Kern bekleidet der Modellierer mit 
Wachs, und pouffieret darin die kuͤnfrige Statue 
völlig aus, Das Wachs wirb dabey fo dick aufs 
getragen, als das Metall fünftig werden folls 
Diefer Ueberzug von Wachs ift das, was bey 
dem Glockengießer die Dichte beißt. Auf dem 
oberften Theile des Kernes werden große Gieß⸗ 
röhren in das Wachs gefteckt, und bin und wieder 
Eopneriong-Röhren-von einem Theile zum andern 
. gebracht, um das Metall überall binzuleiten, 
Die Luft abzuleiten. werben Bin und wieder $uft= 
roͤhren angebracht, damit bas Metall nicht Bla⸗ 
ſen bekomme, oder die Form gar ſpringe. 
———— 

Ueber dieſes Wachs legt der Gießer nunmehr 
den Mantel on, deſſen erſte Sagen aus einem 
Brey von Lehm, Ziegelmehl, Roßaͤpfeln, Eyweiß 
u. fs f. beſtehen, welcher mit einem Pinſel aufge⸗ 
trägen wird. Wenn döeſer Auftrag einen halben’ 
1% Ee 4 Zoll 


— 


⸗ 
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Zoll dick iſt, ſetzt man noch etwas Thon. und 
Gyps dazu. Alsdann werben nad) der Länge 
aller Theile eiferne Stäbe gelegt, und mit eifer= 
nen Bändern und Draht umwickelt, und, zufeße 
alles noch mit einigen Sagen Lehm bededt 

Ä G 1238. 

Weil zu großen Stüden- das eiſerne. Gericũ 
nicht fo genau verfertigt werden kann, daß alſe 
Theile das gehoͤrige Verhaͤltniß haben, dieſes Ver⸗ 
Hältniß auch dem Lehme fo wohl als dem Wachſe 
nicht leicht aus freyer Hand gegeben werben kann, 
ſo formt man ſolche Statuen lieber ſtuͤckweiſe. 

4 


1239 . 

Zu einer ſolchen Form wirb zupoͤrderſt ein 
WModdell in der völligen Groͤße der fünftigenStatue 
von Gyys oder Thon gebildet, welches von einem 
Mobellierer ober Bildhauer geſchiehet. Diefes Mo⸗ 
dell wird, mit Oehl beſtrichen, und ſtuͤckweiſe in Gyps, 
oder welches noch beſſer iſt, in Lehm abgedruckt, wel⸗ 
che Stuͤcke genau an einander paſſen müffen, und 
deber mit Zehlen und Zapfen verſehen werden. 
4. 1240. 

Wenn ode Theile der Statue ftüchweife abge 
former worden, fo werden biefe Stuͤcke, melde 
Fünftig den Mantel ausmachen follen, mit der 
Dickte verfehen, welche entweber von Wachs 
eber von Lehm iſt. 


% ° 1241. 
u: fie von Wache, fo wird die Form inwen 
de mit Oehl aitgeſchmert. und wis Wachß rag 


En 


Ä vo 
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der Dicke des Künftigen Metalles ausgelegt, an 
der übrige Raum mit Lehm ausgefuͤllet, worein 
auch die eiſerne Stange, die die Theile befeftigen | 


pi , sefedt wird. 
q. 1242. 


Nimmt man aber ſtatt des Wachſes sepm, r | 


wird der Mantel inwendig mit dünn gerollten 
Lehmblaͤtter belegt, eingedrüxkt,: mit Afche be: 


ftreuee, und der übrige Raum gleichfalls mit 
Lehm ausgefuͤllet. Zarte Theile aber müffen alle⸗ 
mahl aus Wachs gebildet werden, So bald ber 
"Kern befeftigt worden, ſchneidet man bie Dickte 
won Lehm wieder weg, die von Wachs aber bieibe, 


1243. 
Wenn alle Stuͤcke troden find, fo werden: fie 


vermittelt der angebrachten Zapfen und Zapfen⸗ 
Löcher zufommen geſetzt, nachdem man bey dem 


Formen da Locher gelaffen .hafte, wo man die 


ſchwebenden Theile zur Feſtigkeit durch Eiſen mit 
den Hauptſtangen verbinden will. Die Theile 
‚werden mit Lehm eingefeßt und verfchmiert, fühnes 
ende Stüde aber werben mit Dreht befeſtigt — 


$.. 1244 


ins 


Ge 1245. 


u : Di Form: mag nun im Ganzen eber flͤck⸗ 
nei are fo muß ſi — ansgehraung | 


— 


— 


und bus Wachs,“ welches die Dickte audmacht/ 
aAusgeſchmolzen werden. Beydes geſchiehet ver: 


mittelſt des unter der Form angebrachten Ofens⸗ 
durch welchen bey einem gelinden Feuer Bas: 


5 Wachs flüßig gemacht wird, fo daß es durch die 


angebrachten Roͤhren ausfließer, ‚Der. leere Raum, 


welcher dadurch. zwiſchen dem Mantel und dem 
Kerne entſtehet, wird ung. mie. Metall aus? 


gefatet. | 


E 


ug: | 
So bald das —* ME iger iſt, wird 
bie Damngrube mit Werkſtuͤcken ausgefüllet, und 


das Feuer verftärkt, „bis die Form glühend ift, 


Wozu man bey großen Formen auch wohl Wände 
um die Form aufführer, und ben. ganzen. Raum 
mit Kohlen ausfüllen, ©: Ä 
Dr al 277 — 
Wenn die Form ausgebrannt iſt, ſo werden 


tie Werfftüde weggeräumef, ‚und ‚die Damm⸗ 


a mit feſt recent Erde ansgefüllet, un 


Der Gießofen F —8 liegen als ber hoͤch⸗ 


fe —* der Figur. Die Schwere des Metalles, 


welches man ſchmelzet, beurtheilet man nach der 


Menge des verbrauchten Wachfes, indem man, 


auf ein Pfund Wache, zehn Pfund Metall tedmet, 
Das Metall ift auch hier eine Miſchung von Kupfer 
und Zum; zuweilen u‘ WW Meſſing vrrſett. | 


& | 
Bern an Buffe — * werden fo, 6 


ann nrsie engen in:bet dem: ok 








— 
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Trichter geſetzt, und die vLoͤcher mit Zapfen ver⸗ 
ſtopft, welche mit Ketten an Hebearmen befeſtigt 
ſind, damit ſich der Trichter erſt mit Metall ine 
Fülle, ehe es in bie Forme rinnet. 
§. 1250. 

Wenn das Metall aus dem Ofen abgeftochen 
worden, und bie Trichter voll find, fo werden bie- 
Zapfen der Giegröhren mit den Hebearmen heraus⸗ 


Zezogen, da denn das flußige Metall durch die Cons 


nexions⸗Roͤhren zu allen Theilen der. Form drin⸗ 


get, und die Luft durch die &uftröhren hinaus aget. 


—98. 1251. 


Iſt die Form bis an den Trichter angefület, 
und das Metall erkaltet, fo wird die Damme 


grube aufgeriflen, der Mantel abgefchlagen, ind 


die Statue mit großen Winden aus. der: Grube 


gewunden. . DaB eiferne Gerüft und der Kern 
wird fo viel als moͤglich aus dem hohlen Erz ges 


ſchaffet daher man auch wohl: in dem Bauche 
oder Ruͤcken des Pferdes ein Loch laͤſſet, welches 
man fo wie die Söcher von. den Stangen des es 
rüftes mit Spünden wieder augfüller, Endlich 
nimmt der Gießer alles Meherflüßige, beſonders 

bie durch die Luft- und Connexions-Roͤhren ent⸗ 
flandenen Hervorragungen mit der Sis und 
dem Meet weg, , 


in fg. 252 
“Die letzte Hand legt der Silberarbeiter an die 


u estifäufe, ber ſie nach Maßgebung bes Modes - 
| win dem MR; Srabſuchet und Schabeen 


vere 
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verſchneidet und voͤllig ausbilbet, Zufegt wird die 

sie Statue mit einem Firniſſe überzogen ‚und. 
mit ihren eiſernen Staͤben auf e einem Fußgeſtelle 

befefige. \ 


Der Gelbsießer 
Ge 1253. 
Dieſer unterſcheidet fih, wie ſchon gefag 
worden , von dem Rothgießer bloß dadurch, daß 
er Eleinere Arbeiten verfertiget, daher er auch 
feine Formen in Sand bilder, und ſich zugleich 
vorzüglich in dem Kunſtdrechſeln übet. 


4. 1 254. F 
Seine Werkzeuge gleichen im Ganzen den 
Werkzeugen. bes Rothgießers. Sein Windofen 
“aber hat einem ſtaͤrkern Zug, daher fein Metall 
weit eber ſchmilzt, als bey dem Rothgießer. 
Die Gießflaſchen find bey Fleinen Arbeiten aus 
Meſſing, bey großen aber aus Holz, Sie befter 
ben aus dem untern und obern Theile, unb ha⸗ 
ben eine Höhlung, den Gießſand zu faſſen. Dem 
dem Gießen werden beyde Theile mit einer Bir 
prefle zuſammen gepreſſet. an 

do 1255. et 
Die Drehbant gleicht im Ganjen der Drefe 
ban bes Holzdrechslers, nur daß hier die meiſten 
Theile von Eifen oder Seffing find. Gie wird : 
wie ‚bey dem Drechsler durch den, Fußtritt in Be⸗ 
wegung gefeßt, Doch⸗ haben einige Gelbgießer 
eu ein Drehrad * die Zinngleßer. Zu: Dice 


3, Abſchn. Mineralr. 69. Belbgieere 449 
Dreheiſen gehören das Iupfelfen mit eine - 
breyeckigen Spitze, und ‚die Meiſſel mit-onals 


„ander Spitze. Die übrigen Werkzeuge find der 
Gerbeſtahl ‚de Loͤthkolben uf f. “ 


F 4. 1256. 


Dem Gelbgießer gehoͤret nach feinen spreche 
ten vorzüglich das Hohlgießen/ d. i. nicht dag 
"Biegen hohler Stinfe ‚, fondern folcher Arbeiten, 
woben das Modell ein getriebenes oder ausgelößle 
te8 Blech) ill, roohin z. B. die Verzierung aeg 
Pferdegeſchirres gehören. " | 
| 2 1257. - — 
BILL. der Sandwerfer ein ſolches Stůͤck verr 
fertigen, welches das Anſehen der getriebenen Ar⸗ 
beit bat, fo hauet er aus Blech ein Modell mit 
Dem Meifel auf dem Werkbleye aus, und gibe 
- ihm durch Treiben mit dem-Bunzen erhabene is 
guren, welche nothwendig auf einer Seite hohl ſi finb: 
u . 1258; on i k 
I Der gefiebte Formfand wird, damit er Binde, | 
mie Mehl und Bier, oder nich. mie Mehl und 
Salmiakwaſſer vermifcht, geknetet, beyde Haͤlf⸗ 
‚ten ber Foͤrmflaſche damit angefuͤllet, ‘und mit 
einer Kugel feft eingerollet. "Sn den Sand der 
untern Flafche wird das meffingene Modell einge: 
‚ beudt, defien Vertiefungen auf ber unrechten 
Seite mit Wachs ausgefüllet werben. Damit das 
kuͤnftige Stüd die gehörige Dicke bekomme, wird. 
auf das Blech ein nach deffen Umfange ausge⸗ 
zu ſchaittenes Stuͤck Pappe gelegt, Der Sand wird 
end: 


. ‚ 


446 2.25: Verehl. Ahth· Beauamlichtsit,. 


endlich ' mit Kohlenſtaub beſtreuet, bie anders 


Haͤtfte. der Formflaſche auf Die erſte gelegt, und 


die Figur bes Blechesi i F Sande ergeht 
„i “ —8 


Wenn dieſes — nimmt ber Arbeiter 


das Modell wieder aus der‘ Slafche, bildet in dem - 


2° Bande'eine Hei Gießrinne, ‚preffet die Forms 
laſche in der Gießpreſſe zufammen ‚und fchveite 

nunmehr zum Guſfſe, indem er das geſchmol⸗ 

, gene Meſſing aus dem, Sepmelgrigel | in die 

bvaſthe gießen. «> | 

1260, = 

Das gegoffene Sie & nid mit der Gange 
aller vorſtehenden Stuͤcke beraubt, und. hierauf 


polieren. Ebene Flächen werden init der Feil 


polieret, Vertiefüngen und’erhabene Flguren aber, 
‚ erden verſchnitten, indem der Grabſtichel alle 
\ herbor ragende Stuͤcke abſchneldet / und den Zuͤ⸗ 
gen der Figur nachhilft. Die Vertiefungen wer⸗ 


den oft bunzenieret, d. i. mit dem Bunzen wei⸗ 


ter ausgetrieben. Endlich wird das Stuͤck mit 


Formſand und Baumoͤhl, hernach mit Tripel ab⸗ 
gerieben und mit dein Gerbeſtahl polieret. 


1261. .... 


Das gegoſſene Stuk wird zuweilen vorf ber | 


oder vergoldet, welches denn ganz nach den Hand⸗ 


griffen des fünftigen Guͤrtlers geſchiehet. Gemein 
niglich wird nur die Farbe des Meflinges erhöher, 


indem man es mit Scheidemaffer beſtreicht und 
es fo gleich in kaltem Waſſer wieder abloͤſchet, 
“durch, welches Abhrennen e es eine e hohe Goldfar⸗ 

be ve eilt PR 
rt 5 126 2. 
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se —* Ss enHice a _ 
wen er az: 


. Zu maßiven Arbeiten, . B. zu Luchtern uf 
Pi der Arbeiter ein Modell von Hol; verfertigen/ 
cheilet ſolches in zwey Haͤlften, und formt fie in 
den Formſand ab, Künftlichere Arbeiten, z. B. 
ein Kronleudjter,;erforbern. ben dem Foemen ee 
rere Umſtaͤnde. 


Kr 265; B a 
Das exſte Modell zu dem Koͤrper dazu ver⸗ 


—8 ein Bildhauer nach der gegebenen Zeiche 


dung aus Holz. Der, Gelbgießen ſteckt in Die Achſe 
aller einzelen Theie einen Draht; und formt fie 
in. höhernen, Gießflaſchen ab; Der Bildhauer 


nimmu hierauf yon dent? Modelle wieder fo viel 


ne, als die Mexalldicke betragen ſoll, worauf ey 
Daſſelbe wieder in die Gießflaſche legt, und den 
Zwiſchenraum priſchen dem Holze und dem Sando 
mit Bley ausgießet. Eben diefes wiederhohlt ex 
in der andern Hälfte der Gießflafche, und vers 
[haft fih dadurch ein bleyernes Mobell | in weh 
Pe J J - er ! a y , 
Be? 126. % TR 
Dieſe zwen Hälften füllee er mit hon aus⸗ 
um den Kern jur kuͤnftigen Form zu bekommen 
loͤchet beyde Hälften zufammien, steckt in die Ad 
des noch weichen Thones einen Stift, in die 
größte Dicke des Kernes aber eine eiferne Stange 


mit einem Schtaubengange in der Mitte, worauf 
: Der. ern amı Feuer getrocknet wird. Das bleyerne 


Modell wird ‚hierauf. bearbeitet, polieref, und von 


neuem in n Sand abgeformt, ber Kern in dem 


Abdruce 





/ ‘ 
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Abbrucke an feinen "Angeln ‚aufgehängt ‚ beybe 

Hälften der Gießflaſche vereinigt, .unb- der. Zwi⸗ 

ſchenraum zwiſchen dem Sande unb Kerne wic 

geſchmolzenem ˖ Meſſing ausgefuͤllet, wodurch zu⸗ 
gleich bie eiſerne Stange, woran der Leuchter aufs 
gehaͤnget werden ſoll, mit dem Metalle verei· 

nigt wird. 

5 | Gin 23 266 

- Die Arme poußieret ſich der Atbeiter aus 

Bachs, amd. bildet Larnach das bleyerne Diode 

Die dir mo bekommen an ihren Enden Schrauben, 

„welehe der Oelbgießer wegen ber Eproͤdigkeit des 

Meſſinges lieber mis der Seile als mit dem Schneis 

deeiſen verfertigt; die Mütter dazu aber werben 
. wie‘; enöhnli ausgebohret. "Der Grabſtichel 
und die Bunzen bilden alles weiter ans, und die 

Politur macht auf die ſchon ag Art, ben 

. Beſchluß. 

9 . 1266. 

Hunde Stucke werben auf der Drehbank abe. 
‚gedreht, indem bje ebenen Stächen zuerft mir der 
Spitze eines Zupfeiſens gezupft,, und hernach mit 
den Kanten geebnet werden. Rertiefungen wers 
ben mit dem vorigen Inſtrumente grsupft, aber 
a mit balbrunden Meiſſeln geglaͤttet. | 

| §. 1267. 

Die Gelbgiehen haben ein zuͤnftiges Sande 
werk, welches erft nach den Rothgießern entſtan⸗ 
den ift, daher dieſe jene auch nicht gerne neben 


Ach dulden. Es wird in fünf bis: ſieben —— 
erler⸗ 
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Wemet, und bie. Geſellen verferigen nach einer 


bregjährigen Wanderſchaft zum Meifterftüde eis 


, nen. Kronleuchter, und das Beſchage zu einem 


Geſthirre fir ſechs Pferde. 
ng. 70 Der Guͤrtler. 
| \ | 3 26%, 


Diefer Metallarbeiter vereinigt in fic ch nicht 
allein das Gießen, ſondern auch das Treiben, 
und das Gravleren. Er hat den Nahmen von 
den meffingenen Gürteln, welche ehedem feine 
vornehmſte und haͤufigſte Waare waren; außer- 
dent aber verfertigs er auch alle Pleinen nieffinges 
nen, tombarfenen, u, ſ. f. Arbeiten, welche auf 
die jest gedachte Art. entſtehen fönnen 3. B. 
Schnallen, Knöpfe, Reithaken, Müutzenbleche, 
Bleche an den Patrontaſchen u. ſ. f. Die er, wenn 
es noͤthig ift- auch verfilbört und vergalder, 
Ueberdieß verfertige er auch Knöpfe aus > fein 
nem Sitbe er. | 


G 1269. 


oa ben mehrern Handwerken ſtatt findet, 


it auch hier. Die Grenzen des Guͤrtler⸗ und 
Et: = Handwerfes find. noch ftreitig,, und 
an manchen Orten verfertigen die Guͤrtler alles, 
was ſich die Gelbgießer vorzubehalten pflegen. 
| —J iſt ihnen doch die getriebene Arbeit auf 
eſſi ingblech verzůglich eigen. 


1270... 


Dieſes 8 Treiben geſchiehet auf gedoppelte Art; 
enfiveder gihf man sem Bleche die beliebige" Ge 


m Ehe il. | Sf ſtalt 


— 
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ſtalt vermittelſt einer Stanze, d. i. eines: far 
lernen Stempels, oder man entwirft auf dem 
Bleche eine Zeichnung, und treibt die Stellen, 
welche erhaben werden ſollen, auf dem Kitte 
mit Bunzen aus freyer Hand in die Hoͤhe. 
x Die legte Art ſetzt bey dem Guͤrtler Zeichenkunſt, 
Geſchmack, und Erfindungskraft voraus, | 
a Es 77 ea u 
Hieraus laffen fich auch ungefähr die Werk⸗ 
zeuge dieſes Arbeiters errathen. Zum Guſſe ge⸗ 
hören die meiften Werkzeuge des Gelb: und Roth⸗ 
gießers, Formfand, Formflaſchen u. ff. Zam 
Lifeliven gehören, das Hauzinn, eine zinnerne 
Platte, die runden Scheiben zu den Meſſingble⸗ 
chen. mit dem Hauer, einem an dem einen Ende 
. ausgehölten und ſchneidenden ftählernen Cplin- 
der, auszuſtechen, die Anken, viereckte Stuͤcke 
Stahl mit halbkugeligen Vertiefungen, die Knopf⸗ 
platten mit dem Vertiefſtempel darin zu run⸗ 
den, bie Knopfſtanzen, welche den Anken glei⸗ 
ben, nur daß in die runde Vertiefung Muſter 
vertieft eingefchnitten find, wozu der Stangen 
ftempel und der Stanzenhammer gehbren. 
17. 
Diie uͤbrigen find, die Kratzbuͤrſte, das Er⸗ 
hellungsblech, ein Durchſchlag mit einem Git⸗ 
ter, die Farbe der vergoldeten Knopfplatten darin 
zu erhöhen, das Loͤthblech, den Unterboden 
‚der Knoͤpfe damit an bie obere Platte zu loͤthen, 


das Rrasbledy, die. Knöpfe darin zu policen, 


das Drebrad, "welches dem Drehrade der Zinn» 
N er gießen 


4 


J Rn Minerie, 40. Cinch — * | 


| gießer — nur daß es einfacher ift, die Stock⸗ 
ſchere, Blech damit zu gerſchnelden Stanzen 
allerien Ar) j u. ſ. f \ 
6. 127 3. 5 rd 
‚ir..Daß Reiben; in Stangen, auf welhe Art die 
Knopfblasıen, Keirfaten, Müßenbieche, u.fFvers 
Fertige werden, ift ſehr deicht und ganz mechaniſche 
Das Blech wird nur zugefßnttten, niit der poliet« 
- sen Seite auf die Stange:gelögt, deydes mit einer 
Schraubenzange auf. einem Klotze befeſtigt eine 
kleine Bleyplatte auf was. Blech gelegt, mit dent 
Hammer darauf geſchlagen; und; dieſes fo Tange 
fortgeſetzt, bis die ‘ganze Figur erhoͤhet auf dem 
Bleche da ſtehet. In manchen Fällen erleich⸗ 
tert ſich der Arbeite Ps durth deſondere 
Handgriffe. 


Dahin gehoͤren ——** die mefingenen 
‚Knöpfe: j wöhe, wie ben dem Knaufimacjer, ent= 
weder einen ;meflingenen. oder hoͤlzernen · Boden 
bekommen. Sie Aintiiennwehor glattrund, oder 
getrieben. In allen dieſen Faͤllen wird zufoͤrberſt 
die Platte dazu mit dem au auf dem Kanye 
ee Er ee IE EEE EEE 

2) G6. 1278, TOR BT Su 

Soll din obere Blaste: glatt —* ſo wird 
auf das Loch einer Anke gelegt), der Vertlaf⸗ 
ſtempel darauf gefeßs, und ınic bein. Sammer 
darauf gefchlagen, da denn die‘ Platte die Figur 
ber Anke annimmt. Der Brüchigfeit des Meſſin⸗ 
:geg wegen muß ſolches nach unbinath in immer 

- efern Anken geſchehen. mai; "tn. 40 270 
ER Ff 2 $. 1276. 













*22 * 
ws Zi 
Der Kat Der ccera Sen 
tete EAU GER, 
falle yefommen 
xinen bekernen 
Matten dom Dreier 
verſehet 
1277. 2. 

Die Matten zu den getriebenen Anopfen wer- 
den, nachdem fie ausgefiodhen werden, in ber 
Anfke gleichfalls erſt ze runber Schalen gebildet, 

in eine Ötame eine kleine 
ale von Den in die Platte gethan, der Stan: 


platten geglühet werben, wenn fie aus bee Anke 
usb Stanze fommen, 


. 1278. | F - 

Sollen die Andpfe durchbrochen werben, 
bilder die Stanze fchen die Flächen; nen 
| a geſchnit⸗ 


=. 


- —— 


1; 


a kı gg “ ‘ 


“ 3. Abſchn. Minetak. yor Vlurtler: FERN 


geſchnithen werben ſollen. Dilegſtnopfplarcermſrh 


hierauf mit Bey: ausgegbſſen, vie von DEE 
vorgezeichneten Flaͤchen werdon mit: ainem fenen 
Meiſſel ausgefthnitten, unde dase Bley aufs Kohles 


wieder ausgeſchmolzen. Ehe aine ſolcho Nittel 


dem Linterboben:: befeſtigt wird; legt man be an} 


dre in der Anke: geruͤndete un. verfilberiasben 
| dergoldete Platte in den Kaenß. id 


en 
- Soll eine Dr — Seit get/ geh 


mit Firniß überzogen werden, ſo muß man fie 
vorher reinigen. . Es gefhteget folches entweder 
mit SHeibeivafer ;: oderiiben:! Bleimen?Axbäten, | 
durch Sieben: wit "Weinen cd. Küchdiieigz 
worauf bie Arbeit in: einem Güde mit Sagewaa | 


nen geſcheuert wird. <- ei — RE Tee re 


Sg hg ala 

| Das Vergolden ehe Se Ser , wie bey dem 
Bolofchmicbe,tigurd) ein Amalgaͤna van Golb 
und Queckſilber, welches mun mit einem Betraga 
ſuifte:auf das. Meſſing traͤgt ;:und.das. Queckſilben 
auf Kohleniabrmahen laͤßt. Die: Erhöhung hi 


Farbe des: Goldes geſchiehet · mil Schwefel 
Weinſtein in ‚dem: Erhellungsbleche. En vun 
9. 7281. | 
Zum⸗ Verſilbern wird das Silber in Scheibe⸗ 


le anfgelöfet; mie Waſſer und: Küdjenfalg;mier 


. birgefchlagen, das abgeſuͤßtt und getrocknete Site 


herpulver wie eine Farbe gerieben, das Silber mis 


Vorer auf das Mieſſing en und dieſes a 
Ff3 gluͤ⸗ 


/ 


454 HRS, Verrdl. 46th. Beguiilicheit 


glichendro Kohlem gelegt bie das Silber: ſchmilgt. 
Dießee Berſaherung molpte- bey: einemn und eben 
ben GStuckte h weywahl wiederhohlet, 
nathdern man es vorher jedesmabl mit ber Kraß- 
binrſterabgerieben Hass; Dum zweyten Mahle vers 
ſetca man das Silber mit Salmial, und zum drit⸗ 
eu Mohie mis. Weinſtein. Nach dieſem letzten 
Anſtriche kommt dag Güher nicht in das Feuer, 
ſondern das Stuͤck wird. bloß ‚in Weinſteinwaſſer 
Kram Die —5 — teilen werden zuletzt mit 


hpomer 

mn nen eit:po 
Yang len $ ‚1282. . 

se Aus dem Gpiefmiffe,. wonmit de Arbeiten 
| ieh, ſtatt der Bargoldung überzogen. werben; 
machoder Girtlerrein Meheimniß⸗. indeſſen weiß 
man, daß er aus Saffran, Gummi Köucth, Dies 
chenblut und Weingeiſt-heſtel het. 
dei — 1283, — a I 
dir Burgen flbernen Knöpfen: gießt ſich · der Aro⸗ 
beiter einen; Silberzain, ſchlaͤgt ihn zu Blech, 
fticht; mit dem : Hauer Scheiben aus, und treibd 
fir; wie die meſſingenen in Anken uid Stanzeno 
Zuletzt werden fis:bioß in Weinften weiß Ri 
ten, und mit dem Gerbeſtahl polieret, 1... 52 

. . gi: 128,4 7° | 

—ERE wozu bee Mebeiter: kette Eangen hat, 
werden aus freyer Hast. ziſeliert oder getrieben; 
Meano befeſtigt Daaı Bed): mit het rechten Seite 
Auf vurn Kirs von Pech und Zrogelmeht, entwirſt 
i⸗ Zeichnung auf der. unrechtelte —X nit: Fer 
“ie 0:5 . 


\- 


* . 
. 
‘ „a e, [ar } ' ‘ 2. 

.. „ 

re: \ , x 
” D : 

. 
’ 
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FUNKHN. Minerale. zEEiaiſurwach ꝛc. 455 


" ſtahleenen Nadiernadet/ oder traͤgt fie mit zerſtoße⸗ J 


ner Kreide durch ein: durchſtochenes Papier auf/ 


und treibt die: Figuren .mit Bunzen. verfchiedener 
Art und dem Hainmer in den Kitt, in welchen. fie 
ſich erhaben eindrüden. | | 
Ne Wer 4. 1285. 
Das tech wird. hierauf mit Talg über einem 


———— von dem Kitte gereinigt, ‚Die, Vertie⸗ 
pungen auf: Der unrechten Seife nieder mie Kim. 


ausgeflillet, und die. noch unfoͤrmlichen Figuren, 


auf der: rechten Seite mit Bunzen vollkommen u | 
qusgebildet. Nach dem Treiben wird das Ueber ⸗ 
flüßige; abgeſchnicten, und das Blech entwede 


bloß polieret, oder vergoldet und verfi ilbert. 


er ae se 6. pn‘ 1286. Br 12 Pr 
’ Die Girtier- haben, ein. junftiges: gefchenfteg 


SHahdwerf welches ihre Lehrlinge in vier bis fechg 


Joahren "erlernen..: Mie Geſellen mondern vier 
Jahtzr und verfertiger zum Meiſterſiicke > fo wie 
—— dns Beichläge m. einem Dir 
afäiemonffehe Pferhen.. a 
xi⸗ Den Elaafiitennmacher, Bingerpnemädien, 
Schellenmacher, Trompetenmacher. 2:2. 


—V—— 


| a Alt ORfen Handwerker babem gih cheile von 
ben Gelbgießerntheils von den Chindern abge⸗ 


ſondert, und Rh vorzuglich auf · eine oder Die an⸗ 


dirk gangbare care gelegt, zumahl wenn fie 
ben; fo Deren gie nee Hande 
4 


geile 


m. 


mann — u ee 0 0: 5 an 


— 


* 


436 2. Th. Veredl. 4 Abth. Bequemlichkeit. 
griffe erfordert, da er eigenen Hanb- 


9. 1 7 + —* 

Der € lauſurenmacher verfertigt die Clau⸗ 
ſuren d. i. das Beſchlaͤge, womit die Dände 
der Buͤcher noch zunveilen befchlagen werben, oc 
‚Bin Denn die Hafen, Heftel, Schlöffer, Extem 
und Bucen gehören, welche gemeiniglidh nom 
Meſſing, oft aber auch von Sitber verferfige 
werden. Sie ind entwedet glatt ober Fa 
aefragen ;-geiieben, Durhbreden u ff. 

Ba #2 1289. oa . 4.» 

In den‘ beyden erſten Jahrhunderten u 
Erſadung Ber. Buchdruderdy waren. dieſe Be⸗ 
Aclaͤge an den Buͤchern, beſonders ben den 
ſehweinsledernen und Horübaͤnden ſehr —8 — 
AO zu dor. Sie haste auch: dieſes Handwerk, wei⸗ 
ches aus ben Guͤrtlern entſtaͤnden iſt, rüge ichs 
figfeit. Allein feirdem dieſe koſtbaren und: inkeg 
quemen Bände bequemern und mohlfeilern Dias 
niachen muͤſſen, find auch. ER 
Verfall gerachen. : 

$ - 2 

Man! nfchet: ſie daher: jetzt mar nach Su Ri 
berg, vornehrnlich aber zu Donzige wieiche tie wer 
nigen Clauſarvn vierfertigen, ach hin an 
wieder, defonbers ben Anbachtsblichermäbtich ſindi 
Die y Danzig Pub. wegen ver WERBEN 


IN | ren 





3.0. zu. Clauſurmach tc. 457 


ren am —— ‚Ge arbeltin sam nach 
den an bes. Gürtlere, - 
5 Kap oe 


| Der Einst rhutmächer ſcheinet Singkgen 
aus dem —— entſtunden zu ſeyn. Erver⸗ 
ertigt die eiſetnen, meſſingein / tombachnen; la - 


ernen Finge ngerüäte aller Att, worunter ‚wand 


Ann br nRüch, an 
’ " Ti: Ze. "1592, ur —. —* 
In Deutſchland iſt diefed' DE RR 


weil wenige Arbeiter, die ſich dllein Damit beſchaͤf⸗ 


tigeũ. einge: Gegandomit· hrer ¶Waare ver⸗ 
fürgen Saer:ı Bran-finkietgdnur in Niurnberg/ 
wntes: geſyrxrtes Handwerhiſt⸗ in Cab, ana 


in AuigehnlEnäbten. Hollande Wis sid 916g 


te 2, Ir Sooz "2 3.1198 


macher „: yexie bie Eleinen 


und oh Be aus ER , jumellen.duch 







aus Silber verfertigen‘, gefisen vermuthlich zu 
den Mitatler. Man ſender Ne mine u Drisehderg, 
wo fie ein geſperrter Autor Haben, und?ganj 
Deutſchlandanitihrer ———— a nl 


Yun ne“ Er: on v 1 39a Sry. 3193 HA: 
N net 
Er le die PR — ar wo Y 
eigenes Handiverf, weil fie — zu verferte - 


gen find. Sie werden aus dein gefhlagenen Me- 
mit nigen en Hauern ausgeſtochen, in FOemen 
sehhlaginy:geuthet auf der Mrehbank abgeder⸗ 
bet. oft: cuch Be ſinnnt, ꝓoleht geſcheuert wro var 
ee aa 
—RV 1295. 


Ed 


I: 


Pen RE Vaedi Dautht Seaanuhtein 


2278 hi 295. J J 39 rn ü 


: Die Trompereiischet, were, 88 


J gleich mit einem zweydeutigen Mahınen, auch 
‚ wohl: Inſtrunrentmacher nennap / Xerfertigen 


die Trompeten; Poſaumn, Walde uufPofthers 


. 
nn; 


ı ner und. ähnliche ufibeligche Werkzeuge zum Bla⸗ 
a, us Meſſing, Sie arbeiten ganz. nach den 
Handgriffen des Gelbgießers , die Berämparune 

gen ausgenommen, welche die Natur jedes In⸗ 


—A HERE FE SERRE, -. 


ia 3 n” 
Si Bursiene der ‚1286, , vu gpimns : 1 


*. Auch Biefe finder mahkam Gina Ri 


| beg 11007 ſie einneigenes Handwerki hahen, * 


auch ſiberns. Tiliipenen:arerfertigengsp Mndeffee 
gibt es ihrer auch hawund Ve on ndan OHr⸗ 


. 80, Din Leiprig, Verlin u. fe fi 






m nd Dir ren Stennpe " 

ld r n ii j 1297 —8 na, j za 
‚;: Mitammen Maane mrſcdem fehlt und 
inngfion derien) ry rwſche üe med 





len Metalla 5 mege 
ne ben gan iftgießer, beſſen Verfahren aber 


J Heine 8 Bloc enn BR Ye 


En: a — At . J 3 
rue; — 
ve Nachdrucker drucken/ ſind kielno ereckte Sie 
Im oder Stäbe, auf Dugen:obeiry Helafen Fläche 
der Vachſtaben ro er 


ca 2 Eur 10 ee 


Rh Mintel 7 Schriflkänäit: 459 
erhaben da ſtehet. Der Schriftgießer gießet fie 

in einer Form, oder wie fie hier heißt, YMarrize; . 
in welcher jeder Buchſtab vertieft eingepraͤget iſt. 
Dieſe Einpraͤgung geſchiehet vermittelſt eines 
fiählernen. Stempels oder einer Patrize, in wels 
her jeber Buchſtab. erhaben ausgeſchnitten iſ / 
und dieſe Patrize iſt das Werk des Schrift⸗ 
ſchueiders. ie nal N 

BR A IT Bun qu. . se, 1299. .. 
my.r Gemeiniglich nennet man: ihn Stempel⸗ 
ſchneider/ laͤuft · aber alsdann Gefahr, ihn ml . 
Bein Sitempelichneidpr.für bie Minzen und andert 
ähnlichen Arbeitern zu verwechſeln; daher, deu 
Nahme des Schriftſchneiders der ſchicklichſt 


iſt, hl.da ſeine Urt zuverfahren von jener 
—— herſchleden iſt. TO Re 
fi vu 


„ur © 


231 Lliꝰ 
iGO NOT NO, 
nie ganze Schdnheit der kunftigein Schrift: dat 
Vetchaͤltniß nicht nur ihrer kleinen Theilegegbm'ertt? _ 
ander, ſondern aut) mehrerer Arten von Schrifte | 
gegen ’einänder, hänge von dei Schiiftfehnetber 
ab; "daher er mit. der noͤthigen Kenntniß dag 
auch Geſchmack; uiid den Höchflen Grad ver Ge * 
nauigfeit verbinden. muß,. auch den Fleiniien . 
Schriften in-allen ihren "Tpeilen, Ans gehörige 

DO WnEHEE Fra si 


d — KAP 
Verhaͤltniß zu geben... 
iin. de 130re, min. 


3 Ber: andern Arbeitern biefer Atkez. B. bem 


.. N 
en ı 4 


v 


Petſchaftſtecher, u. f. F. wird die verlängte Flgul 
Ei, den Grubſtichel hervor gebracht; Fe: | 
li J J dur 


x 


460 2.25: Birebl.4. Abth. Bequemlichfeit. 


durch biefes Mittel erhält ber verlangte Buchſtab 
wie den gehörigen Grad der Feinheit und Schärfe, 
daher der Schriftfihneier feine Buchflaben bloß 
mit Huͤlfe der Seilen und Bunzen hervor.bringt; 
die erfiern bilden den äußern Llmfang bes Buchſta⸗ 
bens, die bebtern aber bie innern vertieften Flaͤchen. 
6 1362.” - rl, 

Der Künftler zeichnet zuförderft den Buchſta⸗ 

ben auf das genauefte auf pet Stempel auf, und 
feiler den Stahl um die Zeichnung mit englifhen 
Zeilen auf das behutſamſte weg, und bilder den 
Amfang bes. Buchſtabens auf eben die Arövöts 


figuag 31 ih 1302.:: 20H 
*Hat aber ein Buchſtab ganz ober zum Theil 
eingeſchloſſene Räume, wie z. Be das g, ð,m 
o u. ſ. f. mo bie, Feile nicht hinlaͤnglich iſt, ſo 
feitet ſich der Arbeiter für jeben einzelen Fall, 
einen. jtäplernen Bunzen, den..er auf das hege 

haͤrtet, und damit er nicht im Gebrauche var 
Härte. fpringe „ wieder, in .Baumöhl abdrannet, 
Bi diefem Bunzen ſchlaͤgt er nun Die 8* 
Vertiefung in den Buchſtaben ein. 3 
in. REN Ze 

. 7 Man jeher feicht, daß dieſe Arbeit fehr müh- 
fom und langweilig ift, daher denn auch die 
Stempel in den. Schuiftgießereyen fehr hoch zu. 
Sehen Fommem Iydeſſen koͤnnen fie auch, ſehr 
lange gebraucht werden, indem. eine einige Damit | 

perjerfigte Motrige plele Jahre long brauchbar if, 


Pu, 9. 1305. 


3%. aninealr ? 3. eos # 1 


— er 6. 1305. B 
Der Schriftſchneider iſt ein freier Kuͤnſtler, 
; ‚ber auf keine Art durch einigen Zunftzwang ein⸗ 
| — iſt, Gemeiniglich Eine fi einige - 


Schriftgießer ſelbſt auf das Andben den 
— 
* Der Säriftgiößen: nn 


| J 4. 1306. 
Diefen Stempel oder dieſe Patrize ſchlaͤge | 
ber Schriftgießer auf einen. vierecften kupfernen 
- Stab,ab, welcher alsdann die Matrize heißt, und 
ben Buchſtaben auf ber fünftigen Schrift bibber, 
$. ‚12307. 
| - Die Schriften der Buchdrucker muͤſſen dauer⸗ 
Saft few, und doch baben den gehörigen Grab 
der Weiche fo wohl als Spröbigfeit beſihzen. 
Durch wieberhohlte Verſuche bat fich gefunden, 
daß zu den ‚Schriften die hefte. Mifchung die ift, 
welche aus Eifen, "Bley, Spießglas und Kupfer 
oder Meſſing zuſammen geſetzet wird. 
ur 1308. 
Kupfer‘ md Mefing werden indefen aus 
Sparſamkeit nur ſelten mit beygemiſchet, ſo ſehr 
fie auch die Dauerhaftigkeit ber Schrift vermehren. . 
Die befte ı unter den gevößnlichen Diifhungen ift 
inbeflen + Eifen, 3 Spießglas und: 4 Bley 
Mehr Dier macht die Schriften weich und ver - 
gänzlich... Daß es: filberne . Schriften gegeben - - 
—* noch sehe, iſt ein Horoeſpinſt⸗ indem ee 


l 
Pi} 


462 2Th⸗Veredl. 4Abth. Bequemlichkeit. 
GSilber weder allein: nochi in de Michug in. den 
Schriften auge. en 
5. 1509, 

Das Metal, oder wie es hier heißt, der 
Zeug, wird in einem eigenen Gießofen in dem 
Laboratorio geſchmotzen. Das Eiſen wird we: 
gen ſeiner Strengflußigkeit init dem Spießglaſe 
zuerft geſchmolzen. Wenñ dieſes fluͤßig iſt, wird 
das in einem eiſernen Topfe gefchmölzene Bley 
mit dem Gießloͤffel eingetragen. ' Wenn alles 
mit einander aufkochet, ſo iſt die Mifchung ges 
hörig gefchehen, mworauf.berZeug zu kleinern Tel 
len in eiferne Töpfe ausgegofien wird. 

4. 1310. 
Der Zeug wird nunmehr in dem Windofen 
der Werkſtaͤtte in einem eiſernen Keſſel nochmahls 
geſchmolzen. Um den Windofen ſtehen zwey bis 
drey Gießer, welche das flüßige Metall aus dem 
Keſſel ſchoͤpfen, und jeder es in feine Form gießen. 
Kaılın ; 


Dieſe Sorim , toelche auch nur das Inſtru⸗ 
ment ſchlechthin genannt wird, iſt das kuͤnſtlich⸗ 
ſte Werkzeug in dieſer Wert ſaatte/ be deſſen Bau und 
Mechanismus ſich durch Worte. nicht leicht bes 
greiflich machen laͤßt. Sie ift nur wenig Zoll 
‚groß, beſtehet aus zwey Haͤlften, und hat die 
Bupferne Matrige in ſich, in welcher der Buchſtab 
entſtehen ſoll. Es kommit bey ihr alles duͤrauf an, 
daß bie Schrift; die: gehbrige Singe, Breite 
< weiche, bier ber, Hetzel heißt, welche die: wöbe 





x 


Pe Wiinde:95; Eifeißgieer. gr 


| der Srunöfläce des Buchſtabens ausmacht,) Be 
und Dicke Habe, daß alle Flächen auf das- fihärf- | 
Ste rechtwinkelig ſind, und daß fich ber gegoffene 
Buchſtab auf das geſchwindeſte aus der Sam " 
u naßmen.afie, ohne im anal etwas daran — 


ae Q un. 6. 1312. 


J AUS dettern einer und eben derſelben Schrſft u 5 


muüͤſſen auf das genaueſte einerley Sänge,; Dit 
und Breite oder. Kegel haben, weil fie nachmahls .. 


gnter den Haͤnden des Setzers, wenn ſie zuſam⸗ u. 
men ‚gejeßet werden, in gllen Faͤllen ein ceahtfoine: u 


| Feliges wire bilden. müſſen. — au 
et 5. N“ G6. 1313. | 


Si Beritigung einer neuen Märte: in der — 
Beim. iſt muͤhſam; ift ſolche aber einmahl geſche⸗ 


be fo it das Gießen febr leicht, Der Gießer 


höpft den fluͤßigen Zeug mit. einem einen ieh u 


Löffel aus dem Keſſel, gießt ihn in die Furmm,' uk 


ziehet felbige zugleich mit eiyem Rucke der. Hand 
binab, wodurch der Zaug mit Gewalt in die Ver⸗ 


tiefung Der Matrize geſchuͤttelt wird, ziehet die 
eine Hälfte der. Form von Per. ander ab, wirft 
den gegoſſenqn Buchſtaben mit einen Salen- aus 


der· Form, ſetzet fie wieder zuſgemmen, und ſchrei⸗ 


tet zum Guſſe eines neuen, Alles dieſes gehet fo 


geſchwindedaß ein fleißiger Axbeiter in: nem 


Tage 3 bis 4000 Settern Meiner Schrift gießen 
kann. Alle Lettern einer und eben derſelben Schrift 


J 


werden auch | in-einer und- eben dirfetben Form. 


besoſfen. oe 67 \ ar Zuge . ir .7.* 
| $. 114 


I. , ß P2 


/ 
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—— — ‚Mb das Silber ſchmihgt: 

NEE Berſcherung wſptr “ben einer und eben 
— — ride vh zweywahl⸗ wiederhohlet, 
nathdenn man es vorher jedesmahl mit der Kratz⸗ 
birſterabgerieben has. -  Zuin-ucpten Maple verr 
Tee vwan das Süber mit Saimial, und zum drit⸗ 
eu Mohie nis; Weinſtein. Nach dieſem letzten 
Anſtriche kommt dag Silber nicht. in Das Feuer, 
ſondern das Stuͤck wird. bloß ‚in Weinſteinwaſſer 

3 „ Die glatien teilen 1 tmerden ehe mit 

J LP. — 


a se ha d fr en ’ nt 
aadaeria « J 1282 ur won 
ne Ais dem —— wonit die Arbeiten 
Ä —8* ſtattuder Rergeldung aͤberzogen werben; 
macho der Gir teraeĩn Mehe ininiß 5 iudaſſen weiß 
man, daß er aus Saffran, Gummi Bun Pins 
chenblut und Weingeifi,heftel het. 
BR Beer 7 83. Aton — 9 
| N Burgany filbernen Knoͤpfen Sieht chrher Ug 
beiter nen: Silberzain, ſchlaͤgt ihn zu Blech, 
ſticht mit dem Hauet Scheiben nus, and: treibä 
ſte wie die meſſiugenen in Anken duid Stanjeno 
Zuletzt werden ſie Fr Bin’ Beirdtin weiß — 
gen, und mit, dem Gerbeſtahl poliereks ı....,:.::22 


Go: cr 5, - 

—E wdju bee Acbeiter teine Eanyeũ hat, 
inte ans freyer Hank: zifeltert oder getrieben. 
Din:befefiige Dad Blech: mit Dt rechten · Seite 
* eier Kits von Mech und Zuogelmeht, entwirſt 
| N Bing auf der uurechted Gxiit: mit⸗ rip: 
vo; 5 * 





\- 








I 


⸗ 


Ei) Minerole. zheiauſittach 1.455 


und treibe bie: Figinen ‚mit Bunzen verſchiedener 
Art und dem Hainmer:in den Sit, i in; weichen fie 
ſich erhaben einde cen. 


. WE En 1285. Ä 


Ba⸗ Blech wird: hierauf mie Talg über einem + 
——z88 von dem Kitte gereinigt, die, Vertie⸗ 
pungen auf der unrechten Seife wieder mit Kitt 


auıyefhllet „.und dis noch unfoͤrmlichen Figuren 


ſtahletnen Nadiernadet / oder träge fremit zetſtoße · 
ner Kreide durch ein: durchſtochenes Papier auf, 


auß der rechten Seite mit Bunzen vollkommen 


qusgebildet. Nach dem Treiben wird das Ueber⸗ 


flüßige; abgeſchnitten, und das: Pech entweder 


bloß polieret, oder vergoldet und verſi ilbert. 


s nν Se 1286... ee 


Die Giruia haben. ein. zünftiges: eskhenfeen 


KHatdwett weldhes ihre Lehrlinge in bier bis jean ol 
Johren erlernen. die Öefellen.mondern vier 


Jast nnd verfertiger im Meiftenfinche # fo mia 


- bie Gelbgießer / das Seſchlaͤge u. einem Pferde⸗ 


gether aufeſe va Mtenen· Zr ?34 


——— — Fingerchu machen 
Schellenmacher, —— 6 


——XRXX 


Mile Ditſen Haudwetker Haba: HH ces von 
ben —— — von.den Guͤrtlern abges 


aerzuglich auf ·eine oder Die an⸗ 
gangbare Waure gelegt, zumahl wenn ſie 


ben ihrer eng ae ee Hande 
| 4 


geile 


— ⸗ 


436 3.2. Veredl. 4Abth. Bequemlichkert. 
griffe erfordert, da fie denn von eigenen. Hund⸗ 
werkern geſchwinder, beffer utid wohlfeiler verfer⸗ 


igt werben kann, als von andern, welche Ach 
wicht allein: damit befchäftigen:: ". - Ä 
' g. 1288. [nn en 
Der Clauſurenmacher verfertigt die Clau- | 
futen, d. i. das Beſchlaͤge, womit die. Bände 
der Bücher noch zuweilen beſchlagen werden, md? 
. Bin denn die Hafen, Heftel, Schlöfler, Ecken 
und’ Buckeln gehören ,. welche. gemeiniglich nom 
Mefling r ofr aber-auch : von Siber verfertigt 
werben. Ste find entwedet glatt oder Bere 
8eſchiagen ji Saſieben dur btrechen wf f. ... 
En . 1266. Er 
In den heyden erſten Ka rhunderten nach 
Erfladung Ber Buchdrirderdg:: — dieſe Be⸗ 
WWiaͤge an Dden Büchern⸗ beſonbers bey ‚del 
feßtseinslebertten. "und Horubaͤnden ſehr üblich; 
Ad zu der DRIE hatte auch: dieſys Handwerk, wei 
ches aus den Guͤrtlern entſtaͤnven iſt, nige Wich⸗ 
tigkeit. Allein ſeitdem dieſe koſtbaren und: unrhez 
quemen Baͤnde bequemern und wohlfeilern Platz 
aachen muͤſſen, find auch bie guarhuenwager! in 
Verfall gerechen. ie 


Man“ fuchete ſie daher: jehzt war noch Seiten: 

berg, vornehmlich; aber zu Dotgigh weiche tie werd 
tigen Clauſurvn virfertigen, wehhe aoch hin un 
wieder, beſonders ben Andachtsbuchern Ablich And 
Die yu Denjig Ant wegen wer Minen Clav⸗ 


5 





i u 


Ä 3. Abſchn Eipinerilt..z Clauſarmach ꝛtc. 457 
ven am berühmteften.. Sie. ‚arbeiten son nah 
den Hovpgren er Orr DE 


en zen ı. 


Der‘ Simgerhuemächer ſcheinet Singkgen a 


pr dern Gelbgieger entſtanden zu ſeyn. Erver⸗ 


ertigt die eiſernen, mefiingeikn,' tombacknen, la - 


ernen Fingerhuͤte ·aller Act, worunter ‚mandge 
Arten for Pünfiich mdir" Vs. Eu nd 
2 ” EREENT Eu FERAESE 4. 92, J J 
In Deutſchland iſt dieſes eh BR 
weil wenige Arbeiter, Bie’fich allein damit beichäf- 
Kigeh.,? eina graße Grgandomit. hrer · Waore ver⸗ 
ſorgen ratıkı Banfinket ginn in: Mürnberg, 
wo:es:cÄr geipeprtes Hankmeetiift; in Ama 
In nigehi@ndtnen Holland wit 3225089 15; 
4. 48 Kg 4 7 Le. Ä 
DR, — die, kleinen 
und großen (len aus We 


ing, zumellen.duch 
aus Silber verfertigen ‚ge 
den Sirdehn: 







in rg, 
wo fie ihsgelpetrten ge aben; ugd gen 
Deutſchland nit· chrer — en. spa ee 2) | 


” 442 u * nur: 5 755 6. —5 Ä J 133 HM 


3 
Dienen Die. & at-huch gar jar wohl" 

—* Eli er 2 Bilhfam zu re 
gen find. Sie werden aus den geſchlagenen Me⸗ 
talle mit aigenen Hauern ausgeſtechen, in Igtmen 
gelchlagen;⸗ gelather, auf der Mrehbank abgeder⸗ 
bet, oft: cuche heſtrennnt, uleht geſcheuert uk war 
daret, undn diich vi Me 

wg u . 1295, 


446 225: Vexedl. 2.0006. Beaumlichfsit. 


. gmbhich wit Keblenßaub beſtretet, hie anberg 


Hälfte. dar Formflaſche auf Die erſte gelegt, und 
die Figur des Bleches i in I Sande abgedruckt. 
——— 
Wenn diefes — Time ‘der Arbeiter 
, bas Modell wieder Aus der‘ Slafche, bildet in dem 
Sande! eine kieine Gießrinne, preſſet die Form⸗ 
flaſche in der Gießpuefle zuſammen, und ſchreiter 
nunmehr zum Guſſe, indem-:er das geſchmol⸗ 
zene Meſſing aus: dem Sapmelgtieget: 1 in bie 
bihe gleet.u > | 
§. 1200, ae ! . 
Das gegoffene ick wird mit der Gaubfäge 
aller vorſtehe enden Stuͤcke beraubt und hierauf 
poͤlleret. Ebene Flaͤchen werden mie der Seil 
polieret, Vertlefüngen und erhabene Figuren abet 
iverden verſchnitten, indem der Gra ſtichel alle 
herbor ragende Stuͤcke abfehireldet, und ben Zü- 
gen der Figur nachhilft. Die Vertiefungen wer⸗ 
dei oft bunzenieret, d. i. mit dem Bunzen wei⸗ 
ter ausgetrieben. Endlich wird das Stuͤck mit 
Formſand und Baumoͤhl, hernach mit Tripel ab: 
| gerieben und mit “ Gerbeſtahl polieret. 
ße 1261.45 
| Das gegoffene Stint wird zuweilen verfilbert 
oder vergoldet, w welches denn ganz nach den Hande 
: griffen des fünftigen Guͤrtlers geſchiehet. Gemeir 
niglich wird nur die Farbe bes Meflinges erhöher, 
indem man es mit Scheibewaffer beſtreicht, und 
es fo gleich in: kaltem Waſſer wieder ablöfches, 
s Pur welches Abbrennen e es eine hohe. Goldfar⸗ 


be er EZ 
er $ 1262; 








- 


N 8 


| fie Ra 69: Seine. a u 


er u ßen 1202. | 
Zu mahiben Arbeiten, .B, zu 1 Seuchtem läge 
* der Arbeiter ein Modell von Holz verfertigen/ 
cheilet ſolches In zwey Hälften, und forme fie be 
den: Formſand ab, Künftlichere Arbeiten, z. d 
rin Kronlenchter, erfordern ben Dam Sonnen mepe 
were Umſtaͤnde. | | 


Goa 26 2 
Das erſte Modell zu dem Boͤrper dazu ver⸗ 


tigt ein, Bilühaner: nach der, gegebenen Zeiche 


nung aus Ho. Der Gelbgießen ſteckt in die Achſe 
aller einzelen Theile einen Draht, und: formt: fie 
in. hoͤlzernan Gießflaſchen ab; Der Bildhauer 


nimmt hierauf von dem Modelle wieber fo viel 


ne, als die Mgalldicke betragen ſoll, worauf ey 
Daſſelbe roieher. iu. die Gießflaſche legt, und dan 
BZwiſchenraum zwiſchen dem · Hole und dem Sando 
mit Bien ausgießer. ben dieſes wiederhohlt er 
in der andern Hälfte ber Gießflafche, und ver⸗ 
ae fih dadurch ein bleyernes Modell in se, 
l en. J nn y , 
F 6 $, 1264. FE 3 
Diefe zweny Hälften fuͤllet er mit on; aus⸗ 
um den Kerhi zur kuͤnftigen Form zu befomitrien, 
loͤthet beyde Hälften zufammien, steckt in die Achſe 
des noch weichen Thones einen Stift, in die 


größte Dicke des Kernes aber eine eiferne Stange 


mit einem Schtaubengange in der Mitte, worauf 


der Kern am Feuer getrocknet wird, Das bleyerne 


Modell wird hierauf bearbeitet, polieret, und von 
‚neuem in Sand abgeformt ‚, der Kern in dem 
.. Abdrucke 


/ 


* an ſeinen Angeln aufgefänge ‚ beüde 
Hälften der Gießflaſche vereinigt, und ber. Zwi⸗ 


ſchenraum zwifchen dem Sande und Kerne ip _ 


geſchmolzenem Meffing ausgefülles, moburch gu⸗ 


gleich die eiferne Stange, woran der Leuchter aufs 


sehänget. werden foll,. mit dem Diealie veren 
nigt wird. 
2126 9— 

| De Arme —*—* ſich Set Arbeiter aus 
Wache, amd bildet darnach das bleyerne Model 
Die Xeme befommen an ifren Enden Schrauben 


: welche der Gelbgleßer wegen der Sproͤdigkeit des 
Meſſinges lieber mis der Seile als mit dem Schnei⸗ 


deeifen verfertigt; die Muͤtter dazu aber werden 


wie gewoͤhnlich ausgebohret. "Der Grabſtichel 


und die Bunzen bilden alles weiter aus, und die 
Bert macht auf die- ſchon ‚wage Ar, bes 

8 luß. | 

DR ’ ng 1266. 


Hunde Stucke werben auf der Drehbant ab⸗ 


gedreht, indem die ebenen Flaͤchen zuerſt mit der 
Spitze eines —— ſens gezupft, und hernach mit 
den Kanten geebnet werden. Vertiefungen wer⸗ 
den mit dem vorigen Inſtrumente vczupſt, “ie 
= Ai balbrunben Meiffeln geglättet, | 
| F. 1263.. 
Die Gelbgiehen haben ein zuͤnftiges Sande 
werk, welches erft nach ben Rothgießern entſtan⸗ 
„ben ift , daher dieſe jene auch nicht gerne neben 


K:) bulden, es wird in fünf bie: fieden Jahren 
j N » erler= 


x 


3. bſchn. Mineral, 76, ürtler. 499 


Wednet, und die Geſellen verfertigen nach einer 


bregjäßrigen Wanderſchaft zum Meiſterſtuͤcke eis 


-nen. Kronleuchter, und Das Beſchlage zu einem 


u für fechs Pferde, 
a . Der Sürtler J 
| x §. 1368, : 


Diefer Metallarbeiter vereinigt in fi ſich nicht 
Allein Das Gießen, ſondern auch ‚das Treiben, 
und das Gravieren. Fr hat den Nahmen von 
den meſſingenen Gürgeln, welche ehedem feine 
vornehmſte und häufigfte Waare waren; außer: 
dent aber verfertigt er auch alfe kleinen meffinges 
nen, tombackenen, u. fi f. Arbeiten, welche auf 


die jetzt gedachte Art entftehen koͤnnen, z. B. 


Schnallen, Knoͤpfe, Reithaken, Muͤtzenbleche, 
Bleche an den Patrontaſchen u. ſ. f. Die er, wenn 


es noͤthig iſt, auch verfilbert und vergolden 
Ueberdieß verfertige er auch Knöpfe aus s ‚fein | 
vom Silber. | 


§. 1269 


Was ben mehrern Handwerken ſtatt finder, 


ilt auch hier... Die ‚Grenzen ‘des Gürtler- und 
Gefbgieger- = Handwerfes find. noch ſtreitig, und 
an manchen Drten 'verfertigen bie Guͤrtler alles, 
was ſich die Gelbgießer vorzubehalten pflegen. 
Be ift ihnen doch ‘die getriebene Arbeit euf 
eſſi ngblech vorzůglich eigen. 
— $ 1270, 


j Dieſes Treiben. * auf gedoppelte Kt; 
antiveber gibt, man bein Bleche die beliebige Ger 


= LT el, - Sf ſtalt 


* 


—* 





$. 1271. 


hören die meiften Werkzeuge des Gelb- und Roth⸗ 
gießers, Formſand, Sormflafhen u ſ. f. Zum 
Cifeliren gehören, das Hauzinn, eine zinnerne 
Platte, die runden Scheiben zu den Meffingbfe- 
chen mie dem Haucr, einem an dem einen e 
ausgehölten und ſchneidenden flählernn Cplin- 
der, auszuftechen, die Anfen, viereckte Stuͤcke 
Stahl mir halbkugeligen Vertiefungen, Die Knopf 
platten mie dem Vertiefſtempel darin zu run= 
ben, bie Knopfſtanzen, welche den Anken glei- 
‚ den, nur daß in die runde Vertiefung Mufter 
vertieft eingefchnitten find, wozu "der Stanen- 
ftempel und der Stanzenhammer gehbren. 


Voss 2% Po . 
Die übrigen find, die Rragbürfte, das Ers 
bellungeblech, ein Durchfchlag mif einem Git- 
ter, die Farbe der vergoldeten Knopfplatten darin 
zu erhößen, bas Köchblech,: den Unterboben 
ber Knöpfe bamis an die obere Platte zu loͤthen, 
Das Kratzblech, die Knoͤpfe darin zu poliren, 
das Drehrad, welches dem Drehrade ee 
gießer 


ı \ 


N 


— 


3.0, Minen, — Gino ya 


gißet gleicht, nur daß es einfacher iſt bie Stoc- 
Schere, Blech damit br jerföneien, Stanzen 
allexien Ar) Wr f Ba 
Ä 6. rꝛ7 3. — — m: Re 
‚ın..Das reißen; in Stangen, auf weihe Air de 
Suopfplaraen; Keirhtat, Mügenbieche, uff. ver⸗ 
fertigt werden, iſt ſohr deicht und gan mechaniſch. 
Das Blech wird nur zugefchnitten, mit der poliere 
- sen Seite auf die Stanje:gelögt, Mendes mit einer 


Schraubenzange auf. einem Klotze befeſtigt, eine 
Eleine Bleyplatte auf vas. Blech gelegt, mit dont. 


Hammer darauf gefehlagen; und; dieſes fo Tange 


fortgeſetzt, bis die "ganze Figur erhöher. auf dem 
“Bleche da fteher. In handen’ Fällen erleich⸗ 
tert ſich der Arbeiten: er dur beſondere 


Handgriffe. 


§. 

Dahin gehoͤren —* bie- meffin ngenen 
Kröpfejsmäkhe, wieben dem Knaufmacjer, ent- 
weder einen imeflingenen:. oder hoͤlzernen Boden 
bekommen. Sie ſndunentweder glattrund, odor 
getrieben. In allen dirſen Faͤllen wird zufoͤrbert 


die Platte dazu mit dem Hauer auf dem Hauninie 


auogebauen. BEE Bee Vu a Eee 


‚erit 


in —E— oJ. Mia: 


. 127% | 
ESoll Dieisbese Blasee glatt bleiben; ſo wird 


u auf Das :och einer Anke gelegt‘, der Berufe 
ſtempel darauf gefets, „und mit bein. Hammer 


darauf gefchlagen, da benn die‘ Platte die Figur 
der Anke annimmt. Der Bruͤchigkeit des Meſſin⸗ 


‚geg wegen miß ſolches nach und inaih in immer 
geefern Anken: geſchehen. 5 EEE SORT ra 


sine = 2 B 1276. 


‘ 





v⸗ nahen. 40, Benni, 


ae tn Kr ANaR el 1296, Al u 
| „Cm msi. auch: der uuerbapen bearbeitet 
Bene Schalen werden auf dem Umkreiſe mit 
einem Schleiffteine - -abgefchliffen , das Oehr aus 
WMeſſiggdraht gebogen; fuͤr daſſelbe mit. einem 
Durchſchlage ein Loch in die unterr Platte geſchlaz 
gen, das Oehr dadurch geſdeckt, einige Dutzend 
Knöpfe in das Loͤthblech geſetzt weiches Schlag⸗ 
loth und Borer in die halben Schafen geſtreuet, 
and felbiges auf Sohlen. geichmoken; Dann wird 
der Rand der oberen Hälfte mit Speichel benetzt, 
mit Schlaglorh und Borax beſtreuet, auf die un: 
gerg Hälfte geſetzt, und beyde auf Kohfen gleich: 
Falls: zuſammen Zeloͤthet. Bekommen bie Knöpfe 
“seinen bzernenAlnszehoben,. ſo werden bie obern 
Platten dem Drechsler übergeben, der fie damit 
vor iehet. —* | | | 
1477 td 


Die Platten * 8* —— Knöpfen iver- 
i den, nachdem fie ausgefiochen worden, in der 
Anke gleichfalls erft zu runden Schalen. gebildet, 


ame bernad) in eine Stanze gelegt, eine Meine 


ale von. Bley indie Platte gethan, ber Stan⸗ 
zenftempel darauf gefeßt, und Das. Blech ermit⸗ 
telſt des Hammers genoͤthiget, die in der Stanze 
ringegrabene Figur anzunehmen. Um der Sproͤ⸗ 
digkeit des Meſſinges willen muͤſſen Die Knopf⸗ 
platten gegluͤhet werden, mern ſie⸗ aus der Anke 
ud Scanze ommen. zur 


Sollen die — —ã werben y ſp 
Biber die e Stan fchen die Stächen, welche aus⸗ 
a geſchnit⸗ 








3. Abſchn. Minetak.7orShrter 439 
| geſchtichen werben ſollen. Dileg nopfplarcerec 
hierauf mit Bley ausgegbffen, vie von DESAUR. 
norgegeichieten Btäcyen gudtien mit: ainem Feuers 
Meiſſel ausgefehnitten, und dare Bley —— 
wieder ausgeſchmolzen. Ehe dire ſolcho Pinto auf 
dem Uinterboben: befeftige wird; leg? man schw am} - 
dre in der Anke geründete: und. veeſibatan vden | 
u dergoldete Plate u 5 Bi. Ki A 


. Soll eine Pe ve — ij 
mit Firniß überzogen werh en, fo’müuß man = 
vorher reinigen. Es sefhteget folches entweder 
une SHeibeioaffer ;: oderisbeiy Ebeinen Arbẽiten, 
dur Sieben: wit MWein fbrin hd. Kuüͤchenſatz 
worauf die Arbeit in. einemn Sacke mit Soegewaa 
nen geſcheuert wird. ui Haze HR EEE" 

2 ago) Be —— 
Das Vergolden eg bier, ‚ wieben bein . 
Solvfhintibe, rc“ ein Anralgana von Gold 
ab’ Querkſilber, welches un mait.einem Betraga 
 Hifteranf das Meffing traͤgt zsund.das Queckſilhen 
anf Rohlerinbimichen laͤßt. Die Erhöhung det 
"Barbe des: Goldes geſchlehet Ai Schwefel und: 


| Weinftein in ‚bene: Erhellungsbleche. Mare zen 
| . $ 72 8 Is = | 
: Zum-Weeftbörn wird das Silber Seide J 


—* anfgelöfet; mit Waſſer und: Kücienfalgiuier 
‚ birgefchlagen, das abgefüßtd und getrockneke Site 
herpulver wie eins Farbe Jerieben; das Silber mis 
J Voꝛor auf · bas Meſſing en und Dept ai J 





— 


/ 


4 2725. Verebi. 4. Abth · Bequrmiichteit. | 


sjühenmm Kopie Mgslegt , bis das Giiker- ſchmilgt. 
Diee Berſcberung wſyty bey⸗ einern iund eben 
denelben tiecke uunhzweywahl / wiederhohlet, 


| nethdemd man es vorher jedesmahl mit ber Kraß- 


bireſterabgerieben has. s- Dum zwehten Mahle ver⸗ 


es wan das. Siüberimic Salmial, und zum drit⸗ 


tewv Mohle mis; Weinſtein. Nach dieſem letzten⸗ 
Anſtriche kommt dag Silher nicht in das Feuer, 
ſondern das Stuͤck wich, bloß, in Weinſteinwaſſer 
Kirch ‚Die glatten Stellen werden zulege mie 


| ahl. 6 uw 48 J— 
3 net met on * ": "ut 


HR Eee NT. R 
PHEHSS vn len 7 28 s 5 2 1 \ 


Ms. dem Gpldfirniſſe, wongi bie: Arbeiten 


| vweiben ſtuttu der Bargoidung bezogen werben; 


miachto der Giutier ein Meheininiß 50 in daſſen weiß 
man, daß er aus Saffran, Gummi Mutth / Drat: 


— chenblut und Weingeiſt. heſtehet. 
ET AT 


- Ar ’Burganz fülbernen Köpfen · gießt ſich · der Ar⸗ 
beiter . einen: Silberzain, ſchlaͤgt ihn zu Blech; 


fücht mit dem Hauer Scheiben aus, und: treibt 
ir, wie die meſſiugenen in Anken uud Stangen 
Zuletzt· werden ſien boß in Weinfteini weiß gefots 


ten, und mit dem Gerbeſtahl palierek, 1...,:': 32 


J 


.. ’ Kcın2$% 7. . . 
. Stcke wider Acbeiter keine Manyeni hat, 
worden; aus freyer Hank; ziſeliert oder getrieben 
Mne befeſtigt Daaı Vlech mit don rechten Seine 
Auf eine Kite var Pech sund Zingeimieht, entwirft - 


Vis Zeichnung auf der unrechtell Seitẽ: mitieindt 
8235 Er 


ip. J | | ſtaͤh⸗ 
J— V. 








m 
[ 


, er 


und treibt die: Figuren mit Bunzʒen verſchiedener 

Art und dem Hainmer in den Si, | in melchen fie 

ſe ch erhaben eindruͤcken 
m PER J nn ER 1285. 

: Das Blech: wird: hierauf mit Talg über einem 


Kohfeur. von dem Kitte gereinigt, die Vertie⸗ 
ſungen auf der unrechten Seite wieder mit Kitt 


auagefhllet ;. und die noch unfoͤrmlichen Figuren 


anf der rechten Seite mit Bunzen vollkommen 


qusgebildet. Nach dem Treiben wird das Ueber⸗ 


fluͤßige abgeſchnitten, und das Blech entweder J 


bloß polieret, oder vergoldet und verfi ilbert. 


F DE Freue , "SE U’): Ze 3 


Die Gimtier- haben, ein. zunftiges; Ssföenfers 


| SHairdwett weiches ihre Lehrlinge in vier bis IE 
Johren erlernen. Mie Geſellen wandern vier 


Jahr und verſertigen zum Meiftenfüce # ſo mia 


- die Gelbgießer / dac Beſchlaͤge zu. einem Pferde⸗ 


aan hehe Meemen. ET 5 


11: Der Glaehtenrce, ingerhutmächrz 
Schellenmacher, SFompesanamndet.. se 


Kocuz8N |, 


2: Alle · dirſe hHandmetker ab cheils von 
ben Gelbgießern/nhells von dem Binden abges 
Anters, und ſoh merzuglich auf · eine oder bie anz 
bir gangbare Name gelegt, zumahl wenn fe 
ben, io een Er ver KHande | 
4 


eilt 


AH. Minerale. 7r Claufurtxach rt. 455 
ſaahlecuen Radiernadeh/ oder träge fie mit zerſtoße⸗ 
nerKveiße durch ein: durchſtochenes Papier auf); 


m. 


. 
— 


_ 


156 62.85, Beredl. Aeth Deqnemiicheeit. 


grife erfordert, da fie denn un eigenen. Sands» 
werfern gefehwinder, befſer und wohlfeiler verfer«: 
. Nigt werden kann, als von andern, welche ſich 
wicht allein: damit beſchaͤftigen ". - 


$, 1288. Er Eee "a 

Der Ciauſuremacher wafeitigt di bie iau 
futen, d. i. das Beſchlaͤge, womit die Bände 
der Bücher noch zuweilen beſchlagen werden, woe 
. Bin denn Die Hafen, Heftel, Schloͤſſer, Cden 
und Buckeln gehören, welche gemeiniglic) nom 
Meſſing, oft aber aud) : von. Siber verfertigt 
eh Su ſind entweder glatt oder geblumg, 

 gefhlagen ; gecrieben, durchbeechen weh... 
J gr 1289. Be | — 
Sn den heyden erſten Jahrhunderten nach 
Eidung Be Muchdrucketen arm: dieſe Be⸗ 
Miaͤge an Den Büchern. ‚befonbers bey ‚ve 
ſehweinslederuen "und Horübaͤnden ſehr uͤblich 
ED zu dor Zeit hatte auch: dieſes Handwerk, wei 
ches aus den Guͤrtlern entſtan dew iſt, igei⸗ 
tigkeit. Allein ſeitdem dieſe koſtbaren und: unhetz 
quemen Bände bequemern und wohlfeilern Platz 
lachen muͤſſen, find auch biei FE iR 
Verfall gerachen. TE. w 

$ 1299 

Man’ nfuchettſie daher jagt mar nach Ju Mirn⸗ 
berg, vornehriuich aber zu Dünzigy'vüchek tie werd 
nigen Clauſaron verferrnigen, ‚Ach hin amt 
wieber, beſonders ben Andachtsbuchern liblich ſindi 
Die ya Danjig mm wegen “er minen iare 


Sr C ren 





— “ r 


3. Mh Wineralt.z.Planfarwmarß;ıc.437 


ren am berüßmteften, — arbeicn san nad j 


ben Horpongen des Gr 


§. on 5 


| Der Simgerbuemächer ſcheinet Gingkoen 
aus dem Gelbgießer entſtunden zu fern. Erver⸗ 
igt die eiſetnen, meffingeikn,' tombacknen, file 


ernen Fingerhuͤte aller Act, worunter mancho 


dem fehr Püinfiich finder wre. J——— 
St EI, $, 103: u no. — 
In Deutſchland indie ek ER 


weil wenige Arbeiter, die ſich allein damit beſchaͤf⸗ 


tigen. eiſagroſe Grgende mite ihrer Waare ver⸗ 
* Kr Ram findet ·nur in: MNurnberg/ 
wo es ch geſpeyrtes Handwerh iſt⸗ in: Ciba, 1. We 


in aAnigEiaduen ollande Wwilß 122089 Vip 


Are A Miyfi: sa "2 3.13 | 


macher .: 


n aus Me 


poeſche die Pleinen 
ing, zuwẽllen auch 





und TE 


, 393 ms 
ee: vr erbieuen bie 75 ii; — 5 | 


eigenen & PH Ber weil fie mühfam zu verfe 

gen ſind. Sie werben aus dan —*2 Me⸗ 
talle mit nigenen Hauern ausgeſtochen, in FIemen 
geſchlagen⸗ gelather/ auf. drr Meehbank abgshen 
bet: oft: cach eſaannnt, zuleht geſcheuert wıt war 
| Aret, ———— 
— Sfs 6 1295; 


Am. — — ——— — — 


453 2:9. Verebl. PAbth Degueinlähteit: 
i N nn EITHER. isdn 
- Die Trompereitiiicheb —* Fr 
gleich mit einem zweydeutigen Nahmen, auch 
J Inſtrumentmacher nennen/ erfertigen 
Die Trompeten/ Poſaumen, Wald⸗ Moſthoͤr⸗ 
app und aͤhnliche muſſkaliſche Werkzeuge zunn Blaa 
— s Meſſing. Sie arbeiten ganz. na den 
— Bandgeiffen des Gelbgießers , die Vero exvm 
gen —— welche die Natur jedes In⸗ 
um yes. afrgere 2 ne “. > 


—* An 
=) urn. fe ‚1256. ne gplmms ı 00 

2. Aach biefe findet Maham häufen Mürnis 
berg nwõoſ fie: einnelgenes Handwert the anf 
Auch Kleine. Tipntyrteu werfertigrv ¶ In deſſen 
=. es ihrer auch hacund rg Or⸗ 
. gen, 3. B. in Leipzig, Yerlin u. ſ. f. 


m De Dir Sat; ber Step 
„ "Bid: | * u Tg Piz ap, 
Mir; forgmen > —e— —— un 
—* jenigen: Handrerler,walche ie ıntede 


DS Eeer 2. any 








Ien Metalle ven KU werner 

y den schrifegießere beſſen Verfahren aber 

Pie Sen ndli me, wenn w nic vor⸗ 
ih hl det: bẽ ge 


fi nn, * rt Be —S 2 r. .d 3 
sr ie: RA uber Bere; -mile:voelchen 
de Nachdrucker drucken/ find, ine ercecte Cie 
im Ser Stäbe, auf dugen:cheiny Meinten Fläche 
Der Duchſtabe, er a 


Kcal 2 
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arhaben da ſtehet. Der Schriftgirßer gießet ſis 
in einer Form, oder wie ſie hier heißt, Marvize, . 
‚ In welcher jeder Buchſiab vertieft eingepräger ft; 
Diefe Cinprägung geſchiehet vermittelſt einea 
ſtaͤhlxnen Stempels oder einer Patrize, in wels 
ex. jeder Buchſtab. erhaben ausgeſchnitten iſt/ 
und dieſe Patrize iſt das Werk des Schrift: , 
ſchneiders. a 


Ra 3. —* J 1299. Ne” “ Sn 

Gemeiniglich mennet man Ihn Stempel. 
sneiner a haͤuft · aber alsdann Gefahr, ihn mil 
Dei Stempelſchneider für die Minen und andent 
aͤhnlichen Arbeitern zu verwechſeln; dahen, den 
a des Schriftfchneißrs ber ſchicklichſte 


ei da fine Art zu ren, ‚von jener 
Ne we 


A 


entlich derſchieden if. 57 2.5. —8 J 
EU ide. ZOO TOTEN, 
Pig ganze Sichönh seder kaufthhein Schrift dad 
8e —*— nicht niur ihrer kleinen Thellegegeri!efn _ 
ander ſondern auch mehterer irten von Schriften 
gen "einander, hängt von dem Schtiftfehnelber 
als, "daher er mit .Der-nörhigen "enntniß dady 
auch Geſchmack; uid den höchflen Grad der Ge 
nauigkeit verbinden muß,. auch den kleinſten 
Schriſten in allen ihren: "Teiln, Ns. arhörige 
—— ; aasnel es u] 
1 en nn. rzoig⸗ ft. u. I 
Wey andern beta biefer Ark 3. B. 
“ chaftftecher, 'ıl. TE wird die verlängte Figut 
ie ben m Siubfice bervör gebracht; af | 
durch 


) 
! 
/ 


E 469 2.25. Veredl. 4. Abth. Bequemlichkeit. 
durch dieſes Mipeet erhaͤlt der verlangte Buchſtab 
wie den gehörigen Grad der Feinheit und Schärfe; 
daher ber Schrififcehneider fine Buchftaben bloß 
mit Hülfe Der Seilen und Bunzen hervor bringt; 


die erfiern bilden hen dußern Ikmfang bes Muchſta⸗ 
bens, die letztern aber die innern vertieften Nachen 
er 1362 . 
Der Kuͤnſtler zeichnet zufdrderſt den Side: | 
ben auf das geriauefte auf den Stempel auf, und 
feiler den Stahl um die Zeichnung: mit. anguſchen 
Feilen auf das behutſianſte weg/ und. bilder am 
AUmfang bes. Budjftabens auf eben d bie e Krivihe 
lig aus. 
— jr oh 1303, : Br — 
Hat: aber. ein Buchſtab ganz ober ie J 
— eingefhloffene Raͤume, wie}. Bi das a, b, din 
o u. ſ. f. mo bie Seife niche2binlängfich ift, fo 
keilet Mich Der. Arbeiter für jeden einzelen 
er. ftähfernen Bunzen, den. er au das. ee 
1* und Damit er nicht iim Gebrauche v5 
aͤrte foringe,,.. wieder, in Baſimoͤhl abdrennet, 
® diefem Bumen ſchlaͤgt er nun die —* 
rtiefung in, den Buchflaben.ein.. =." .. , 
219. . 2,6 C I -IZDE' 3 75. nn 
. 2. Man ſtehet feiche; daß biefe ße ſehr miß— 
fam und langweilig ift, daher denn auch die 
Stempel in ben. Schriftgiegerenen ſehr hoch zu. 
ſtehen Fommem „;tgbeflen koͤnnen fie auch. ſehr 
lange gebtaucht werden, indem. eine einige damit 
perferfigte Moethie ylele Jahre long brauchbar iſt 
Gela. = 4. 1305. 


3: Abſchn. Mineral. 73. Schriffgießer. 463 
33. — 
Der Schriftſchneider iſt ein freyer Kuͤnſtler, 
„der auf feine Art durch einigen Zunftzwang ein⸗ 
gefchränfer ift,  Gemeiniglid) gen ſich einige - 
Schriftgießer ſelbſt auf das Schneiden den 


Sem © Ä ! 
| ” Zu 73. Der Schriftgießer. nn 
a | $ 1300. | 


. Diefen Stempel ober dieſe Patrize fchläge 
der Schriftgießer auf einen viereckten kupfernen 
: Stab.ab, welcher alsdann die Matrize heißt, und 
® ben Bucftaben auf ber fünftigen Schrift bildet. 
Be $. 1307. Ä 
- * Die Schriften der Buchdrucker müffen dauer⸗ 
haft ſeyn, und doch dabey den gehörigen Grab 
Der Weiche fo mohl als Sprödigfeit beſitzen. 
Durch wieberhohfte Verſuche hat fich gefunden, 
Dafı du den Schriften die hefte.Mifchung die ift, 
welche aus Eifen, Bley, Spießglas und Kupfer 
oder Meffing zuſammen gefößet wird. Ä 


SIND N . 1308. io. a 

- Kupfer und Meſſing werden mbeflen aus 
Sparfamfeit mır felten mit beygemiſchet, fo ſehr 
ie auch Die Dauerhaftigfeit der Schrift nermehren. 
Die befte unter ben gewöhnlichen Mifchungen ift 
indeflen + Eifen, 3 Spießglas und + Bley. 
Mehr Bley macht die Schriften weich und vers - 
gaͤnglich. Daß es ſilberne Schriften gegeben 
oder noch gebe, iſt ein Hirngeſpinſt, indem 2 Ä 
*.7. Sil⸗ 


⁊ 
⸗ 


l ® 
” 


462 2.Th. Veredl. 4Abth. Bequemlichkeit. 
Silber weder allein: noch in der Miſchung zu den 
Shui te αX 
Be % ‚1309. | 

Das Metall, oder wie es hier heißt, der 
Zeug, wird in einem eigenen Gießofen in dem 
Laboratorio geſchmohzen. Das Eifen wird mes 


gen ſeiner Strengflügigkeit mit dem Spiepglafe 


zuerſt geſchmolzen. Wenñn dieſes flißig iſt, wird 
Das in einem eiſernen Topfe geſchmolzene “Bley 
mie dem Gießloͤffel eingetragen. " Wenn "alles 
mit einander. auffocher, ſo iſt die Mifchung ges 
börig gefihehen, worauf:berZeug zu kleinern Theis 


len in eiferne Töpfe ausgegoffen wird... 20... 


$. 13108 zu 
+ Der Zeng wird nunmehr in bem Windofen 
: ber ißerfflätte in einem eifernen Keflel nochmahls 


geſchmolzen. Um den Windofen ftehen zwey bis 


dren Gießer, welche das fluͤßige Metall aus dem 
Keſſel fhöpfen, und: jeder es infeine Sorm gießen. 
.. oo Wajın „0 

Diefe Form, welche auch nur das Inſtru⸗ 
ment ſchlechthin genannt wird, ift das kuͤnſtlich⸗ 
fie Werkzeug in dieſer Werkflätte, beffen'Bau und 
Mechanismus. fih durch Worte. nicht leicht be⸗ 
greiflich machen läßt. Sie it nur wenig Zoll 
‚groß, beftehet aus zwey Hälften, und hat: bie 
kupferne Matrize in ſich, in welcher der: Buchſtab 
entſtehen ſoll. Es komme bey ihr alleg därauf.an, 
daß die Schrift. die: gehoͤrige Kinge, Breite, 
¶welche bier ber, Hegel Heißt, welche die Hibe 


‘% 
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der Grundflaͤche des Buchſtabens ausmacht,) 
amd Dicke Habe, daß alle Flächen auf das ſchaͤrf⸗ 


Ste rechtwinkelig find, und daß fich der gegoſſene 


Buchſtab auf das geſchwindeſte aus ber Form 


nebmew.lafe, ohne im geringften etwas daran w . 


s . ! D 


„nen —— $ 1302, 


: Auk detterũn einer und eben denſtlben Srift 
. —* auf das genaueſte einerley Laͤnge, Dicke 


und Breite oder Kegel haben, weil ſie nachmahls 
ynter hen: Händen des Setzers, wenn fie zuſam⸗ 
men geſetzet werden, in allen Faͤllen ein rechtwine 
eltzes Bine bilden müſſen. | r 


BL 1313 2 
Die Veriätigung einer neuen Mairiel in der 


€:.: 
ñ1 


Form iſt muͤhſam; ift ſolche aber einmobt geſche⸗ | 


hen, fo ift das Gießen fehr leicht, Der Biker 


ſchoͤpft den fluͤßigen Zeug mit einem —— | 


ibffel aus dem Keffel, gießt ihn in die Form, un 


ziehet ſelbige zugleich mit einem Rucke der Hand 
hinab, wodurch der Zeug mit Gewalt in die Ver⸗ 


tiefung der Matrize geſchuͤttelt wird, ziehet die 
eine Haͤlfte der Form von der andern ab, wirft 
den gegoſſenen Buchflaben mit einen Saken aus 


der Form, ſetzet fie wieder zuſammen, und ſchrei⸗ 
tet zum Guſſe eines neuen. Alles dieſes gebet ſo 


geſchwinde ‚Daß. ein fleißiger Axbeiter in einem 


Tage 3 bis 4000 Lettern Feiner Schrift gießen . 


kann. Alle tetterh einer und eben berfelben Schrift 


werden au n in einer und eben derſeden Form 
I | 


j gegoffen, m 5 ee. en 
$ 1714, 


2 . | , Ä ZB 


und 


» 


\ 


| 44 aa, Veredl. sach — 


J G. 1314. . .) 
Bu FOR geoßen fetten find bie Steinpel n —8 


| Mefling, und die Matrize it Bley. -- Damit die 


barein gegoffene Schrift nicht fo ſchwer werde, ſö 
gießet man ſie hohl, welches Durch einkn geringen 
Handgriff gefchieher, indem ber Gieper ‚nur DAS 


Metall, welches unmittelbar die Form Berühret, 


fat werden laͤſſet, und alsdann das Rp | in ber 
wi ſübige Metall ausgießt. — 1 
— Sazıg mens 

Die segöffenen tettern werden ausgefefen ’ und 
bie intauglichen ausgeſchoſſen und wieder einges 
fhmeljt, worauf die breiten Seiten auf einem 


-- feinen Sandfteine in ber Geſchwindigkeit abge 


ſchliffen, der Grad an ben fchmälern Seiten in 


dem Winkelhafen mit einem Meſſer abgeſchabet, 


und die untere Flaͤche der Lettern in dem Stoßzeu⸗ 
ge mit einem Beſtoßhobel abgeſtoßen wird, wo⸗ 


durch zugleich alle Lettern einerlep Hoͤbe belommen. 


— * 6. 1316. 
Die gegoſſenen Lettern toerden nach dem ' 


Rentner an den Buchdrucker abgeliefert. ‘Da. 


nicht afle, Buchftaben gleich oft vorfommen, fo 
weiß der Buchdrucker und mit ihm der Gießer 


aus det Erfahrung: fo ziemlich genau, wie oft in 


jeder Sprache und in jeber Art von Schrift die 


r oder. jener Buchſtab vorzukommen pflegt. 


77 ee. & 1817... 
' _ Verlangıt). B. der Buchdruder im Deutſchen 


vier er Zenmmer kleine Cicero, ſo liefert ihm der Schrift⸗ 


gießer 


⸗ 


3. Abſchn. Mineralr. 73. Schriftgießer. 465 
gießer in dieſen vier Zentnern 490d Fra⸗ 
ctur a, 1600 Fractur b, 200 Sractur c, 
4600 Fractur d, ĩ 1000 Fractur e, 700 Fra⸗ 
ctur f, und fo ferner; ingleichen 560 Verfal 
350 Verſal B, 560 €, 606°D,' 600 
350%, uf. fr ferner, 2000 Puncte, 2500 
Comma, todo Divis oder⸗, 200 Colon, 180 
Semi =.Esfon’u, ſ. fe und endlich an Zapfen, 
4300 Eins, 3600 zwey, eben’ fo viele dren, 
2400 vier u. ſ. f. meil fie nad) biefeng Verhaͤlt⸗ Ä 
niffe gemeiniglic) vorzukommen pflögen, · . 

Ä G. 1318. srlansin 
Die Zahlen und :Unterfcheibungszeichen wer⸗ 
ben auf eben biefefbe Art wia Die Bachſtaben in 
Ä igeen. Matrizen. gegoſſen. Zu:.ben, Spatien 

vierten und Quadraten, melche gleichfallz 
in den Druckereyen gebraucht werden, und wozug 
keine Matrizen noͤthig find, hat der Schriftgiefs 
fer eigene Formen, weil ſie einerley Dicke -behalz 
ten. Nur zu den Röschen, Linien, und ans 
de 


ern kleinen Zierrathen ſind eigene Matrizen 
12 Be a —— j 


| U ; | . „1319, on . ER R one 
> Die Schriftgießer find erſt in neuern Zeiten 
nach: Erfindung der Buchdruckereh entfinnden, 
und "feinem Zunftzwange unterworfen, ob “fie 
gleich unter fich eine: gewiſſe Ordnung eingeführeß 


‚haben. Ein Sehrlipgeesfernerdiefe Kunſt in ſechh 
Eee — 


an, 2* 
J J ” 
1 a „! Pu ‘ fi e — * ‘ rue ? 8 N“ - “ 5 ur | 9 
* 
he Gg 74 Der 
- [7 ' y 
x 


— 


— 


466 3.35; Bereit PR Vequemlichteit. 
9a, Des mathematiſche Juſtrumentmincher- 


9. 1326. 


Dicke Kinſtler, denn, biefen Nahmen ver⸗ 


| Diener er mie. Recht, pflege fi ch gemeintglic) einen _ 


Miechänicus, und wenn ex fi) vorzüglich mit 


 speifchen Inſtrumenten beſchäftigt, einen Opti- 


hus zu nennen, obgleich beyde Ausdrüce zwey⸗ 


beutig ‚find. Er gränzt.nahe an den fchon bes 


ſchriebene chirurgiſch n Inſſrumentmacher, wel⸗ 
chen er aber in ber Dioaniyfligfeit der. Arbeit 
und dem hoben’ Grade bei Oenauigte noch wei 
uͤbertrift... J 
— ————— 1331 0] 
Er Gechigt nicht nur faſt alle vorige Me⸗ 


—— ſondern auch viele der übrigen Ar⸗ 


beiter in ſteh, indem es nicht leicht ein Preduet 
des Niurreiches giebr, "welches er nicht in man⸗ 
chen "Fällen bearbeiten müßtez daher ihm die 
Handhriffeſehr vieler‘ Handwerker und Konſtle 
nem aminäffen . 
Kern 547 29 1322; " nn eo 
Ein bloßes. Berzeichniß derjenigen Sat. 
zeuge, melche unter fernen ‘Händen entftchen, 
wird diefes ſchon allein bemeifen.. Im Ganzen 


gehören hahin alle Werkſeuge, beren die reine 


and angewandte Mathematik fe wohl, afs die 


| Poufti in ihrem weitläuftigen Gebietbe —* 


le en 5 6. 1323. 
Dergfeihen find zur Geometrie, alie fie 
nere *. Zirtel aller ar. t, Reißfedern, Lransper 
Zu f teurs, 
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ers, kuͤnſtliche Sineofe mie Maßſtaͤben, gerne 
und feine Winkelhaken, Zarbennäpfe, Maß⸗ 
ftäbe, Meßketten, Menſeln, Bouſſolen und 

Aſtrolabia mit ihren Stativen, Nivellier- und 
wert Fi pie Anfrumente ber Mathe 


5 & 132% , 2 
ie optiſche Giaſer allet 
Sim, Augengläfer, 
Fer Zur Arconof 
mie v DI mannigfaltigert ' 
1 von deutſchen Sing \ 
verlanngt werben; schiß 
sr ie meifen aus Frantreich und England | kommen. 
Dre Azag ® 
Zur Phyſik, eine ‚große, nge . oft. fe 
ME: Werkjeuge , „welche: Dion at täglich, we 
Be, vermepret werden, . bie Srofömafhine 
Berpehberungsgtie aller Art, , Wettergläfer, 
obiervagen, Gradwagen, Feuermeffer, Luft⸗ 
Ei Eompreſſions · Mafchinen, Electriſter⸗ 
Mafhinen, armierte” Miägneten neh wozu oft 
hnöd) ande: feine und kuͤnſtliche im ide 
jeben übliche Werkjeuge‘ und Gerathſchafte 
men, 








5. 1326. J 
Indeſſen verfertigt nicht jeder. Kuͤnſtler alle 

diefe Werkzeuge felbft, indem ſich manche vor⸗ 
züglich mit einer oder der andern Art Berfelben 

, beihäfigen, Be ra Zirkeln, und " 
en 


3s 2. W. Berebl; 4.Y6th, Bequemlichkeit; 
Den ur, Geometrie gehörigen Werkzeugen, :otet 
mit dem Öfasfchleiffer und der Werfertigung opriu 
ſcher Inſtrumente u. ſ. 5, 2 
Ba 3.4.. $ "1327. 0: en Be 
De Fünfter erleichtert ſich tert" mannigfafe . 
fige Arbeit uͤberdieß auch noch dadurch, daß er 
ſich die groben Arbeiten, y DB. das Gießen, 
Schmieden, gewoͤhnliche Tiſchleræ und Drechs⸗ 
Lrgrbeit, u. |. f. von andern Handwerkern ver⸗ 
Feigen di; und fe Ehe nr einer au 
tbeifet, unb.ihnen,den hohen Grab der Genaunigy 
keit, —— 0 ha ben allen 
dalhematlſchen Ainbeisen.fo nochwendig ft: .. 
ein ang I Ser za, sl an u 
‚. Diefer hohe Grad der Genauigkeit, welchen 
er in manchen Fällen durch eigene Werfzeuge er- 
die, iſt bahellauth das vornehmſie Stud, was 
ihn von andern Arbeitern unkerſcheidet, indem 
fine meiften- übrigen Handgriffe von ihnen eng 
kehnet ſind. Ein Paar Beyſpiele werden ſolches 
- - Begreiflich machen. Sa 
7 Die wefentlichen Eigenschaften eines Reißzisfelg 
‚Sind, daß feine Schenkel nicht im mindeſten ſchwan⸗ 
Pen, daß die Bewegung des Gewindes vollkommen 
gleichfoͤrmig ſey, ohne bald ſchwerer, bald leich⸗ 
ter zu gehen, daß beyde Schenkel ſich genau 
Hecken, und beyde Spitzen, went fie. gefchloffen 
' werden, nur eine Spige ausmachen. Man fie 


dhet daraus, daß daben alles auf die Genauigkeit 


‚weder Arbeit, beſonders des Gewindes ankommt. 
EEE $'1330: 


\ L 
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a: R : 

er Ash und der obere Theif der Scente 
if von Mefling, die Spigen’ über von’ Staff, 
Jede mefjingene Hälfte läßt fich der Künftler von . 
dem Gelbgießer gießen, und die ftäßlerhen Epi⸗ 
Ben von einem Sclöffer aus dem Groben ſchmi 
den. Die fäblernen Spigen, werben zuerſt mit 
dem Meflinge vereinigt, welches vermittelſt einet 
flachtn Angel geſchiehet, welche in: einen mit bez 
Saubfäge gemachten Einfchnitt in das Refing 
mit Schlagloth verloͤthet wird. | 


$. 1331. 
Soll man den ftählernen Fuß ausnehmen 
koͤnnen, ſo bekommt er eine viereckte Angel; - Der 
Künftler bohret alsdann unfen In den meflinges 
nen Schenkel ein Loch, feilet es mit einer feinen 
Selle viereckt aus, und ermeitere es mit. einem 
Dorne, bis die Angel genau barein paßt, welche 
durch eine ‘angebrachte Stellſchraube befeftige 
wird. Die meflingenen Schenkel werden hierauf 

auf dem Amboß ſo dicht als moͤglich geſchlagen. 


| , $. I 332, , 

EL Das Gewinde erhält feine große Genauigkeit 
bioß durch die Feile. Bekommt es ein ober zwey 
ſtaͤhlerne bleche, fo werden die Einfchnitte 
Dazu mit de Faubſaͤge gemacht, und das mit der 
Feile bearbeitete Stahlblech bloß mit dem. Ham: ⸗ 
mer darein getrieben. Wenn beyde Schenke 
genau in einander paflen, fo wird durch den Mit 
letyunct tes Gewindes ein Loch: fuͤr das Miech 
63 3 | geboße 






. 
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gebohret, welches nach der neuern Art auf beyden | 
Seiten durch eine meflingene Platte befeftigswird, . 
welche auf.der Drehbank abgedreher worden. ..; 
rn 5. € 3 7 Pocs —553 
Zuuletzt wird ber Zirfel mie bee Zeile auf das 
ſauberſte dusgearbeiter, die Spitzen gebärtet, 
und das Meſſing nad) bem Feilen mit einem 
ſchwarzen Woafferftein gefchliffen und mit Tripel 
“und Baumoͤhl polieret. Die ftählernen Füße 
‚ perden. mit einem grauen Dehlftein abgefchliffen 
und mit Schmergd und Baumöhl, oder mif 
Dem Polierftahle polieret.. i 

REES SEE. 

Ein Transporteur wird aus einer dünnen 
Meſſingplatte verfertige, welche aber vorher fo 
dicht als möglich auf dem Amboße gefchlagen 
werden muß, damit er fih nicht. werfe. Die-$i- 
gur des Trangporteurs wird auf Der Platte abge⸗ 
zeichnet, und das Weberflüßige mit einem Meiflel 
abgehauen, worauf der äußere Rand des Bogens 

mit der Seile abgefchärfee, der Transporteur 
mit der Schlichrfeile geebnet, und mit Bims— 
ftein abgefchliffen wird. Die mühfame Abthei⸗ 
kung der Grade wird durch die Theilfcheibe er- 
leichter. Die Grade werden mit dem Stans 
genzirkel auf den Umfang getragen, und ein ei» 
genes Inſtrument dienet Dazu, ale Theilungs- 
Muncte gleich tief zu machen, Die Striche wer- 
den vermittelt eines eigenen eifernen Lineales mit 
dem Reißhaken gezogen. Zuletzt wird ber Trans⸗ 
porteur mie der Feile vollig ‚ausgearbeitet, mie 
.. enem 
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einem Waſſerſtein geſchliffen und mit Tripel und 
Baumoͤhl poliert, Die Zahlen werden mit Steme 


peln eingefhlagen. Er. 


5. 1335. our 

Die Drehbank diefes Kuͤnſilers weiche in 

manchen Stucen von ber ber andem Metallar⸗ 

beitern ab. Ueberhaupt gibe jeder Künftler feiner 

Drehbank diejenige Einrichtung, welche er zu ſei⸗· 
ner Arbeit flir die bequemfte haͤlt. Die meiſten 


-@tüde werden in der Hoͤhldocke abgedrehet. 


Auch die ftarfen Schrauben werden hier auf dee - 
Drehbank verfertigt, welches entroeder vermittelft 
eines tineales aber eigener Patronen mit. einem. 
Degifter geſchiehet. Das Abdrehen geſchiehet 


mit Drebitählen verfchiebener Art; wohin der 


ſchmahle Drebftahl mit halbrunder Spige zum 
Schruppen, der Spitzſtahl, der ‚Slachftebl, 
ber Stechſtahl, u. fe fs geböten,; 
. 5* 13383. N 
Die $uftpumpe,. und befonders die $iebers 
ühnfche, eines der wichtigften phyſikallſchen In⸗ 


ſtrumente, mag unter ben Metallarbeiten diefes 
Kuͤnſtlers den Befchkih machen. Das vornehm⸗ 
‚ fe daran find die meflingenen hohlen Cylinder; 


welche entweder gegoffen, oder aus einer ſtarken 
Meſſingplatte um einen eifernen Dorn zuſammen 
gefchlagen, und mit dem härtefteri Meflingfehlags 
Torhe zuſammen geloͤthet werden. In beyden FAR - 


Ten muͤſſen fie auf dem Dorn fo compact als mög. 
Üd) gefchlagen werd. - Zu 
Me ne ee DEE < 


DT 634 g1337° > 


t 


‘ * 
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. . $.. 1337. F rn’ | 
Mach dem Sphlagen werden fie auf der Bohr= 
 mafchiene des Bischfenmadhers ausgebohret, und 
mit einem hoͤlzernen Cylinder ‚ausgefchmergelt. 
Das pberfte- Ende bes Cylinders bekommt eine 
apfel, ‚welche. ein eingefeiltes- Loch hat, wodurch 
bie Zahnftange läuft, an das unterſte Ende aber 
wid ‚ein maflin ‚gegoflenes Schraubenftücf anger 
loͤthet, worauf ber Eylinder auf einem ‚großen ' 
Drehrade, welches der Drehlade des Zinngießers - 
gleicht, abgedrehet wird. 


3 86.. 1333. 57 
Die Stempel werden aus Meſſing gegoſſen 
und genau abgedrehet. Die meſſingenen Stan⸗ 
gen. erfaften Ihre Zäßne Dürd) Die Felle. Das 
. gemeinfehäftiche Rab wird ausmeffingenen Scheis 
bhen vermittelſt einiger ftählernen Stäbe zuſammen 
geſetzt. Es würde zu weitläuftig feyn, aller uͤbri⸗ 
‚gen Theile diefer kuͤnſtlichen · Maſchine zu geden- 
Sen; wir bemerken daher nurnoch, Daß bie ge- 
rickſchen Halbkugeln aus ftarfen Mefingplarten 
aaufgetieft⸗ in: und. auswendig: abgedrehet, und 
. mit forgfältig in einander abgeſchmergelten Salzen 
verfehen werben, zur pn Bar . GE 
SEE FEN . W 
BE DIR E: SE 
>, Bon den. Ölasarbeiten dieſes Künftlers fol 
bier. nur des Öfasfchleiffens mit einem Paar Wor ⸗ 
ten.gebacht werden. Die Glaͤſer zu den Serntäße . | 
ven, afironomifchen Gehrpären,, Augengläfeen, 
Brillen u: ſ. f. werden “aus runden Scheiben 
nn K ‘ Die= 


“ / 
’ ı 





. | Ehe wir die ungblen Metalle ver 
wir noch der Berfertigung des Gruͤnſpanes ges 
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Spiegelglafes, gefchfiffen. “ Sie find entweder son= 


‚ver oder concav. Im erſten Falle werden fie in 


balbEugeligen gegoffenen: oder gefchlagenen meſt 
fingenen oder. fupfernen Schafen, im legtern Falle 


aber auf eben folchen erhabenen halbkugeligen 


Flaͤchen geſchliffen. 


⸗ 


.. ·27471 
$. 1340. — 

Die Glasſchleiffe wird dabey mit Pech und 
Ziegelmehl auf eine hoͤlzerne Menſel oder Hand⸗ 
habe gekuͤttet. Das Sh 


leiffen gefchiehet mit gex 
fehlemmten Sande und Waffer, worauf das zur 
Genuͤge gefchliffene Glas in eben.denfelben Scha; 
Ien mit Tripel, Schmergel ober Zinnafche polie⸗ 
ret wird. Man ſchleifft entweder aus 1 
Hand, wobey die Schale.unbemeglich bleibt, ober 
noch bequemer auf einer eigenen Schleifmafchine, 
auf welcher die Schale Hermitselft eines Rades 
umgedrehet wird. 


q. 1341. 


Der marhematifche “ Inſtrumentmacher iſt 


wie ſchon geſagt worden, ein Kuͤnſtler, der auf: 


keine Art durch den Zunftzwang eingeſchraͤnket iſt. 


Gemeiniglich lernen ſeine Lehrlinge ſechs Jahr. 


75. Verfertigung des Gruͤnſpans. 


5. 1342. 


J —W 
laſſen, nvuſſen 
denken, welcher eben fo ein. Roſt des Kupfers, 


als dag Bleyweiß ein Roſt des. Bexres iſt, auch 
\ anf-ähnliche, May mit demſelben entſirhet. ig 


eh „ro 


-&g 5 9134. 


Her 


* 


— 
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. 343. 
Da Brünfpan if ein von ber Eſigſure 
ferfreſſenes oder aus feiner metalliſchen Miſchung 


eſetztes Kupfer. Es wird dazu das reinſte und 
—* Kupfer erfordert, welches in Eleine viereckte 
Platten zerſchnitten, auf der Oberflaͤche geebnet, 


| . und einige Tage vorheri in Gruͤnſpan oder er Kupfer: 


oe geheiget wird, 


1344 
Zu ber Säure Kan man fi ich des Weineſſiges, 
bes Urines, des Salpeters, des Salmiafs, des 
Weinſteines, kurz aller der Säuren bedienen, wel⸗ 
che das Kupfer aufzuloͤſen im Stande find. Allein 
in Frankreich, wo der meiſte Gruͤnſpan verfertigt 
wird, nimmt man um der Wohlfeile willen dazu 


die ſonſt unbrauchbaren Kämme von den Wein⸗ 


beeren, beſonders von geiſtreichen Weinen, worun⸗ 


ter ſich der Muskateller am beſten ſchickt. 
$. 13485. 

Die Kaͤmme werden von den Beeren und 
ällen Hilfen gereinigt, an ber Sonne getrocknet, 
ausgedrückt, und oft umgewendet, damit fie von 
allem Waſſer befreyet werden. Alsdann werden 
fie-mit einem geiſtreichen ſaͤuerlichen Weine ange: 


feuchtet, und acht Tage in demſelben eingeweicht, 


ſo daß zwar der Wein ſaͤuerlich werde, aber'noch 
nicht in Eſſi ig übergehen darf. Mach acht. Tagen 
mimmt ‚man. die Kämme heraus und laͤſet fie e in 
einem. Korbe aberöpfeln, 

s. _ 
—* Man ege ſie Voan inet in ein uns 
glaſiertes thönernes Gefäß, welches- vorber Mt 


5t 


3 X ° 
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Wein angefeuchtet ſeyn muß, Zu jeder Schicht 


nimmt man vier Pfund, und. gießt 14 Pinteg 
PDarifer. Wein. darauf, bedeckt das Gefäß ‚ und 
läßt alles fo lange fehen, bis es in.eine Gaͤhrung 


geräsh, wobey doch die Kämme alle zwey Tage | 


Ä einmahl umgeruͤhret werden müſſen, 


G 1343. u 

Wenn die Gaͤhrung zur Eſſi gſaͤure da if, = 
gießt man den Wein ab, laͤßt die Kaͤmme ab⸗ 
traͤufeln, und lege. fie- ‚mit. den vorher erhitzten 
Kupferblechen fehichtweife in. das Gefäß, deckt 
Daflelbe zu, und laͤßt fie drey bis pier Tage. iu 
dieſem Zuftande, bis fie von auffen mit einer 


grunen Rinde iberzogen werden .·. 4 


. 134838. * 
Die Bleche werden nunmehr herausgenom⸗ 
‚men, auf’ einander gelegt, getrocknet, an ber 


‚äuffern Seite wieder mit Wein beneßt, den man 


aber wieder ablaufen laͤſſet, und:bie Bleche trock⸗ 
net. Wenn die dreymahl wiederholet werben, . 


DO fänge ber Grünfpan an fich zu erheben, läuft 


auf, und bilder einen dicken grünen. Schaum, 


den wan mit einem, Meſſer abſchabet ihn ver⸗ 
mitttelſt des abgegoſſenen Weines zu einen Teige - 
knetet, denfelben in weiß lederne- Beutel. thut, uud 
ion daſelbſt an der Luft ten werden laͤſſe et. —W 

Dr Grunſpan iſt nunmehe fertig, , will map 


U ihn aber noch feiner und von Farbe höher haber 
ſc loͤſet man dieſen Srunſßen in Eſſig auf ꝓlaͤffkt 


EEE ihn 


| 
| 
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Ihn durch ein Papier laufen, abrauchen, und an 
Ukinem fühlen Orte zu Kiyftallen anſchießen, da 
wan · ihn denn, Eryftallifiereen oder auch wohl 
deſtillierten Gruͤnſpan zu nennen pflegt. 
” u R} „139% ln 
- Der meifte Gruͤnſpan wird zur Zeit hoch in 
Frankreich, uud befonders' zu Montpellier ge⸗ 
macht‘. von welchem Drte faft ganz Europa mit 
Diefer Waare verforge wird. Bor 1756 wurden 
zu Montpellier jährlich 10000 Zentner Gruͤnſpan 
verfertigt, welcye über ſoooo Rthl. reinen Ge— 
winn abwarfen. Allein nachmals haben die 
ı Xheurung. des Kupfers, und die Auflagen auf 
‚den Wein: diefe Art von Manufactur. fehr. 
vermindertrt. .. 


76. Det Goldſchlaͤger. 
in = . “ $, 13510: 0°. W 
= Die edlen Metalle, Gold und Silber: wer⸗ 


Silberarbeiter haben, als auf irgend einen der 
Abrigen Metallarbeifer. 
ten: . it u.’ - une nn... 4 
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| 
De Goicläger Kläger Gold und Site 


a. duͤnnen Blättern, - welche Dem. geringften 
che der Luft. nachgeben, und Dig ‚Oberflächg 
anderer Dinge u J Merten dienen. 


14* 


Das of jr under 2 AH itetallen ‚Dig 
* Geſchwieidigkeit und loaͤßt ſich daher ung 
—*2* ausdehnen, wie aus dieſem und dem 
folgenden Abſchnitte erhellen iſd. Der Gold⸗ 
> fhläger findet ‚jur feinem 2 das Ducarend 

u für dag. icklichſte; BR. ‚Bttbe deſſelben 
er en er burch einen Zuſatz v on Kupfer, wen 
fie aber bfäffer ſeyn foll als die ärkiliche Farbe 
bes Goldes ift, dutch einen Zuſatz von Silber, 
- Bas-Silbet: folgt ig der Dehn harfeit unmittelbar 
auf dem Golde dem es doc) in dieſer, de wieig 
eleen ichrigen —* be "eis 
3 en GG. nd, rg, .. 

Das Sa vehtige fi —* Woldſchiger (ab, 
ken er von deſſtn Reinigkelt wicht Fon vorher 


berfichert iſt· Eb ——— ſolihes durch das 


ee y: Str Bund) das Gießeil durch Spiepä 


glas. Das Solb wird geſchmolzenn, und. br 
is viermahl fo biel Spießglas dazu gefihiure; 


da denn diefes‘, fo bald es fluͤſſig wird, Die dem 
Golde beygemiſchten Metalle in ſich nimmt, das 
late aheriger wen tif, 5 


Ze 13558 
Das —— Got Bird von neuem gen 
aa und. ini:den a Eingubn. eine em 
FJorm, 





\ 


Bu 358. ä Th. Were „au Beiüentißeie 


gorm. zu einem Zain oder ntetallenen Stabe ge= 
offen. Diefe Stab wird under: mehrmahligem 
Glühen auf dem Amboße in bie Länge ausgedehnt⸗ 


| . ‚bis er 23 Linie dick und breit Me 


Se 6. 1356. —W “ss 9» 
> Boy, dem Amboße: kommnt er nunmehr auf 
| bas Ziehwerk welches dem Streckwerke in der 
Bley⸗ Fabrick ofeihe. nur daß es kleiner iſt, wo 
Det verduͤnnte Goldſtab mehrniahls zwiſchen zwei) 
tählerne Wake Burchgeprefiet wird, bis er breit, 
rn und biegfar geworden. Weil das Gold durd 
ieſes Ziehen ſproͤde geworden, se» wird es juſam⸗ 
fen m gewicelt Hub,gegfüher. ” , nn 
ee N 
x Wenn es ralt geworden, fe sehe man: & 
äns: eirianber‘, und widelt es als? ein Band tm 
ein bünneg Holz, welches nach der Aufiwideluiig 
wieder ausgezogen, und: das. aufgewicelte Gold 
quf dem Uındogemit der Finne.giues-Schmiebe- 
hammers fo fange- nach der Breite gefchlagen 
wird,. bis es einen Zoll breit i % Es wird als⸗ 
hyenn aus einander gewickelt, eben geſchlagen und 
. in Beine Platten „ welche einen. Zoff in. Das Ge 
- pieree halten, zerſchnitten. 18 Vuceten gehen 

#33 folder Diem, re 


Nach * Vorbereitung; —* der a 








— fer nunmehr zu dem’ eigentlichen Salagen. Es 


geſchiehet ſolches in Formen, d. i. zwiſchen Per⸗ 
amenlblaͤtern, welche ———— — anf 
nz | eeinan⸗ 
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einariber Tiegen. Da das Gold nur nad) und 
Ya I der verlangten Feinheit gebracht werdet 


Tann, fo find auch mehrere Formen nötig, ber _ 


"ten Blätter immer feiner werden, fo wie das 


Gold oder Silber an Feinheit zunimmt. Das 


Schlagen felbft geſchiehet auf einem glatten Mar: 
mor mit einem: Schlagebammer won i8 big 


20 Pfund mit einer verfläblten und seglinen \ 


een en Bahn, Ä ame 


‘9. 1359 
Zuerſt kommen die —* Goldpiten it 
j die Quetſche oder Quetſchform, welche aus 


150 bis 250: Blaͤttern Schreibe⸗ Pergament be 


ſtehet, wo unter jedes Blatt eine dünne Golb⸗ 


platte gelegt wird, Da aber "eine und eben 


wiefetbe Form der Gemalt:desHamiiters nicht 
lange widerſtehen würde, ſo! har der. Klınfllee 
drey verfchiebene Quetſchformen. Sie befinden 
ſich unter ber: Arbeit in ‚einem Sutteraf v von ige» 
woͤhnlichem Pr : 2 
“1360, | 

Der Arbeiter dhie in der einen Hand den 
Hammer und mie der andern drehet er Die Forni 
beſtaͤndig um, fo daß fie auf; jeber Stelle einige 
Schläge befomint, Wenn die eine Hand erumid 
dee iſt, ſo minimt der Kuͤnſtler Hen Hammer it 
die andere Hand, denn er hat ſich hewohnt/ mis 
beyden Händen zu fehlagen, 51 
136 I j 


8. 
swenn·bie Gorbtätter. bie dir Feinheit eines 


—* geſchlagen fra. werben fie geglühet; 


f 


. bamif | 





aso 9, Th · Veredl.a. Abth; Bequemilichkeit. 
damit ſie die durch das Schlagen verlohrne Ge⸗ | 
ſchmeidigkeit wiedor erlangen, - Dünner, wuͤrden 


. fie von dem Feuer verzehret werden. Weil alle 


Goldblaͤtter eiger Form einerley Größe und 
Schwerg:haben miſſen, ſo werden ſie mehrmahls 
verglichen, d. i. ſowohl ihre Groͤße als ihr 
„‚Bewicht unterſucht, und fie na, Maßgebung 


u bender in mehrere Quetſchen vertheilet. 


$. 1362. 
Ehe die Blaͤtter in die dritte —E 
| —** werben ſie auf einem ledernen Kuͤſſen 
mis dep Reißmeſſer zerfehnitten, fo Daß aus den 
3.32 Blättern, deren. 264 werden. In biefer. 
Fornd werben fie fo lange geſchlagen, bis fie. auf 
allen Seiten: der Form ‘heraus dringen, . Das. 
Morſtehende wird mit einem Meffer abgekraht, 
Ardongesannt; und aufgehoben, I 
Ku he 1363. -- 
-. OR Blätter werben —* in dier Brite 
getbei, fo daß ihrer ſtau 264 jetzt 105 6 wer⸗ 
den, wo jedes Blatt 14. Zoll in das Gevierte haͤlt. 
Be: kommen zugleich in die Hautform, "Deren 
diume Pergamentbfätter aus der obern Haut des 
Maftdarmes der Rinder bereitet. werden, und die . 
dar. Kuͤnſtler aus England erhält‘. Jede folche 
Form hält 550 Blätter, fa daß dje gedachten 
. 3064 .Bläfter in wnen: wine. ÖREMER:, wirhei⸗ 
let werden. 8 RERWÜHLE 
se * 1364 
„Die fe unter den Hautformen heißt hie öthe⸗ 
— * hu Blaͤctar 33, Z0U een —* 
Wenn 


⸗w⸗ 


— 


‚ 


— 
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Wenn die Goldblaͤtter in derſelben fo lange gez 


ſpdlagen wordon, daß ſie hey nahe-bie Größe Hier 


fer Blaͤtter erreichen, fo werden ſie heraus genomz 
‚men, und mit der Werfjange in vier Theile jerz 
- ‚riffen; bie Daraus entſtandenen 4224 Blaͤtter 
merden in mehrere Dünnfchlagfarmen bertheilt, 
und darinn fo lange geſchlagen, bis ſie 35 Zoll in 
Gevierte halten, da fie denn die gehörige 


“ 


einheit haben. - Ä 
.. ° f 


Ve El So 17 7 . . 


= Zuletzt werden die Blaͤtter mit der W efjänge 


aus ber Form genommen, auf das Küffen gelegt, 
And: mit dem Karten, zwey ‚mit Schrauben ‚bes 
feftiggen fcharfen ftählernen Klingen, zu Quadra⸗ 


fen gefchnitten ; und endlich zwiſchen roth gefätbd 


-. 


tes Papier gelegt, | — 
6. 1366, he 


Mit dieſen Handgriffen. werben verfihiebene 


Steyr 


J 


482 3,75. Beredl. 4. Abth. Bequemlichkeit. 
Bir verſeht. Fabriken⸗ Bold iſt das färffie, 
weil es noch rauſcht. Es werden aus einent Du: 
roten nur vier Blitter jedes vier Bofli in das © 
vlerte geſchlagen! 
1367. 
Das Silber Nbird wie das Gold weſcheg en; 
hut daß: es nicht in’bie dritte Quetſchform — 


weil es Sich nicht ſo fahr ausdehnen iaͤßt, als dag 


Gold. Der Goldſchlaͤger ſchlaͤgt drey Arten Sils 
berblätter, wovon die Schwertfeger die ſtͤrtge 
u verbrauchen, _-- ; 
8 368. 8. 
er Zwiſchgold iſt auf der.einen Seite, Sihe . 
und auf der andern Gold, Wenn das Silbegqus 
der zwenten Quetſchform, und das Gold aus der 
erſten KHautform kommt, fo wird auf jedes Blase 
Silber ein Blatt Gold gelegk, und die vereinige 
ten Blätter in eine Form von Papier getan, da 
ic) denn bende Amer dem Hammer zu einem und 
demfelben, Blatte erg J 


Wenn die Hay —* —E das viele Ste: 

"gervorben, fü werden fte in dem Plane, 

n von gewoͤhnlichem Pergamente, wie⸗ 

t. Der Kuͤnſtler beftreicht die Blätter 

; mit weiſſem Sandivein, lege die Blaͤt⸗ 

. „aufform nwiſhen, ud läge fie vier 
Minuten, darin liegen. 


88 
Wiegroß bie HA des Guides‘ ; 
erhellet unter andern daraus, daß ein Blatt fein 


B Gold nicht meht als za einer — dick iſt. ° 


. 9. 1371 


> 


Pr) 
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2er 1370. Ä 
Fan einigen ‚Örten zit: es auch nächte Gold 


fihläger, welche. Aus Kupfer und Zinn mit eben Ä 


denfelben Handgriffen das undchte Gold und Sie 
ber fchlagen, nur daß fich diefe unedlen Meiale 
köi ſo fein ausdehnen W 


2 
"Die Gofbfäläger —* 5. Euͤnſllet , welche 


don feinem Zunftzwange etwas wiffen, Ihre ie u 


inge, fernen fiehen Jahre. 
IR Der Gott: " Sikersitihe 


se 
Unter den gonden —* Arbeiters wird &. 


ber zu Draht gezogen, und entweder als bloßer 


Siülberdraht verbraucht, oder auch vorher very 
goldet, da es denn den Nahmen des Golddrah⸗ 
tes bekommt. Eigentlicher Golddraht-aus maſ⸗ 
dom Golde wird nur ſelten verfertigtgtt. 


- 8.1374 000° 

_ Dasjenige Silber, welches in Drang ı verwan⸗ 
Bel merben ſoll, wird zuvoͤrderſt gereinigt, her= 
nad) zu einem Eplinder von etwa ı Fuß lang 
und 11 Zoll dick geſchmiedet, welcher entweder 
weiß bleibt oder auch vergoldes, und hierauf auf 
perſchiedenen Ziehbaͤnken Durch immer :leinerel 
Löcher, einer metallenen Platte bis zur verlangten 


Geingeit, welche oft fehr groß if geiogen wird, x 


1375 
ge reiner das Silber if; deſto gefehmeibiger 
und dehnbarer iR es. Doch hindert ein kleiner 
\ | Hb a Zuſatz 


N 


—* 


rer Th. Beredl. 4. Abth! Bequenlichkeit. 
Zuſatz von Kupfer deſſen Debnbarkeisnicht, da= 
der. man hier gemeiniglich folhes' Silber: Verar- 


beitet, welches auf die Mark i5 an 
sein Silber erhält, 


6. 1376. 

Die Reinigung des id wſchihet pen 
bag Treiben in dem Tefte aüf dem Treibeheerde, 
kermittelſt des Bleyes. Das gereinigte Silber 
wird in einem Schmöhztiegel geſchmolzen, mit 
dem gehörigen Zuſatze von Kupfer verſehen, und 
in einen eifernen Einguß gegoſſen, worauf es wie 
das Eiſen auf einem Amboße und vermittelſt der 
Eſſe zu einem langen runden Stabe geſchmiedet, 
imd dieſer wieder in kleinere Chlinder getheilet 
wird, deren jeder gemeiniglich 1 10 bis 14 Dart 
wieget. 


$. (1377 

Ein ſolcher Solinder ai nochmals gegfi 
het, und durch das Schmieden: vorn mit einer 
Spiße verfehen, Damit er durch die Loͤcher der 
Zieheifen geftedt werben koͤnne, worauf er auf die 
‚- Polierbant kommt, mit einem Schneidemeſſer 
von dem beſten Stahle gluͤhend völlig rund ge⸗ 
Fſchnitten und zuletzt Pe wird, / 


$. 1378. 
Jetzt erſt kommt der auf die Ziehbant⸗ | 
Man bat deren zwey Arten, Die großen, welche 
auch wohl Schiebebänte beißen, unb auf wel» 
chen der Draht durch die größten Löcher der Zieh⸗ 
eiſen gepreflet wird, und Die Fleinern Siehbänke, 
auf welchen er. vilig verfeinert wird, | 


5. 1379 


Rh Mineralr. 77. Droblhicher: 385 - 
. 9 u 1379 | 

Er Wie graßte Ziehbank erfordert ‚einen. Raum 
yon 20 Fuß in die Laͤnge, damit die flarfe Sie 

ſtange ‚gehörig. ausgedehnet werden; koͤnne. 

ie Zieheiſen beſtehen aus einer in. Deutſchland 
unbefannten Compoſition. Die erften, wovon 
jedes nur ein Loch hat, heißen Stöcke. Dadas “ 
Ducchpreſſen ber Silberftange dürch-dR "cher 
Bieter: Eifen nur nach und nach geſchiehet, I80 
wire auf der großen Ziehbank durch 38 ſolcher 
Seoͤcke gepreßt/ deren Löcher ſich von 2 Zoff im 
Durchmeſſer bis auf F Zoll verkleinern. Sie td . 
koniſch gebohret/ 'fo-baß die weiteſte Oeffnung 
nach dem Drahte zu'gerichtee fr. mi 

a a 6. 1380. fi BE Zu . 
"Das, Zieheifen wird auf dem ſtarken Wera -. 

&de zwiſchen zweh ſtarken HZoͤlzern befeftige,; 
> An Ende des Raunmies befindet ſich ein Horizon: 
tales Tretrad an einer ſenkrechten Welle, welches 
Yon vier Arbeitern in Bewegung geſetzt wird. 
Yin die Welle windet ſich ein ſtarkes Zeil, deſſen 
Kruft noch durch einen großen Kloben vermiehrsg 
wird. Man freckt die Spitze dei: Silberftange 
durch Das Loch des größten Stocks gt eine ftarte 
Zange, durch deren krumme Griſſe das Seil ber | 
ee geht, an die Spitze, und ſetzt das Tretrad 
in Bewegung, Das Seil drůckt vertiiittelſt eines 
Ringes nicht nit die Kneipen der-Zange feſt uig 
ſammen, ſondern preſſet auch den Siſberſtab ach 


Und nach durch das Soc) des Stockes. 
2 Zu — »* er. . 
ee ;) Ir 6. 1381. 


ri J 


386 2. Th. Verebl. —— — 


6. 1387. 
* Var bein erſten Durchiehen verlan 
Bee-Silberftäb“ noc nicht um einen Fra 

er aber durch alle‘ Id Seoͤcke butechgänteeffetäft, fol 
Dei er angefahe die Lange von reger Stat, b 

ge 1382. 7 

Sou aus dieſem Stabe Soldliht apigen 
"werden, fo wird dar Stat, menn.sr duech einige 
Stocke gepreffet, und dadurch vollkommen gerunz 
det —S Idet, in welchemn alle er bey 
vorher nochmahls befeilet werden muß. Zu der 
Vergoldung nimme.man dasin dem vorigen” Aha 
ſchaute gedachte Sabrikengoa,..... 1... nn 

$.. 138% 

Dans bie Goldblater mit: einer keinen 
Zange von Fiſchbein um den Stab. Nachdem 
die Vergstdüng fast werden ſoll/ werben si 

2 gets Blaͤtter über einander gelegt. Zur ſchwaͤ 

ſten Virgoidungl bekommt die Stange nur eine, 
fünf Lagen Goldbläteer. Wehr 
en worden, wird der Stab: i 
» dicht mit Bindfaben umbbun⸗ 
tarfes Kohlfeuer gelegt,” Wenn 
gt man ih auf bie Polierbant 
d Bindfaden ab, Und relbt, di 
glühenden Metalle‘ zu beförberii, 
m Seiten ‚mit dem Polierfolz 

€ Blutftein oder Saft i in einent 
gunden Holze, worauf er durch die übrigen St 
der Mh Zlehbank gejogen witd. 


en $. 1384 








ante Mia 27, —58 — a 


an der Eis anf ‚der 2 bien Sieben SR 


pie Die von.z 2a, und his zur fänge von 6 Cfz 
Im, ausgebehiet ‚sogthen, fo ame, er ;auf, den 


— Abführungerifeh,. deſſen Be R alsınys, ‚des U 
arigen Bank gieicht. gur hop. *— dag are | 


nicht vermigtelit ‚e g Zreteadeg, fi on Der dur 
einen Hebel geſchie * den vier Perſonen ums 


J ehen. r Draht wird Hier no durch woͤlf 
Ya hen "auf den gotze rc Biehbänfen 


Aberha upt dürch So’ Loͤcher gejegen. Weil eb fi 
—* anſehnlich ‚verlängert: — Po wird er waãh⸗ 


tens der Arbeit entweder um einen Kihernen — 


oder auch un eine Rolle gesunder. ."Die- 
bung zu vermindern‘, wird der Draht vn jeden 
Durchzießen. mit Wade Ba 0 


en. 258 ig 


ro 


Auf ‚dem. " Aofügrungstitde wirbder | 


Ki. ein wenig unter-% Zoll verdünnet / worauf er 


em KRlein⸗ oder Seindeabssicher. übergeben 


Bird; der ihn auf⸗ > augen 


hꝛeiter verfeinert Fe Er Zu a7 F 
| LEE Ti. 71 2 


Dy⸗ erſte stehe He der — & u 
* des vorigen. Arbeiters "tl, daß fie kleln 
ft 


iſt, und auf dieſer wird ‚der: BAR u 
ws durch 32 ücher u N 


5 
Bon diefer Sant kan bie gee Beoht auf bie 
—* welche, Der Arbeiterifch-, * weil fie 


em. am Filde,: „ggei .”r Das 
\ SD Durde \ 





Durcieen, des lets bu bie Ziefeifen ver- 
mittelft einer Höhernen Scheibe gefehichet, welche 
‚dber dutch einen "Hebel umgetreher wird. - DEE 


u Bbaht befindet ſich daben aauf eilier Rolle, auf wel⸗ 


che er. vermilicht des Spülrades gebracht wirds 

Er wird hier durch’ fo viole Kocher geogen, u 

&8 ee tel verlangte Feinheit erfordert, Z— 

1 | *8. 13386383. 
Da de. ‚Draße ‚nunmehr immer, Yängee ui 

ki lieh, unbequemer. zu. handhoben wird, (8 

Dir, ee mehrmals. getheilt. Da er durch. die 


| siederholte: Ausdehnung ſproͤde wird, ‚fo wird 


ber Silberdräht von Zeit zu Zeit-guf einem Kohl⸗ 


fuer gegluͤhet. Den Golddraht wickelt man um 
eine kupferne Buͤchſ⸗ und fuͤllet dieſe mit gluͤ⸗ 
henden Kohlen an, weil ſonſt die Bergelbung 

— leiden pie. se 


LE) 
. 


6. 1389... | 
. Die: Bieheifen- des eben fi 


| gleichfalls" waur;;riner . unbefannten Miſchung, 


le dem’ Stable gleicht, nur. daB: fie. weiſer 
auf dem Bruche if... Sie müffen ſich jo wohl 
bohren, als. mit dem’ Hanimer- treiben, laſſen. 
re Die Bee ſich nach der Größe der Zieh: 
anf. . "Die. biefigen Drabtjiefer bekomnien fie 
aus non; Mailand und Nürnberg. "Der Klein: 
drahtzieher bohret ſich die Locher, welche auch 

ier koniſch Ind, mie einem Drellbohrer, wel 
chen er bie‘ te nennt, ſelbſt, und poliert ſie 
mit Tripel vetmätteift einer hoͤlzernen Spitze 


| Wenn ns ein- woch duvch bie Preſſung zu. ſebr 


erwei⸗ 


7 
— 





1 “ . * 
„ft 
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erweitert, foızreibe er es mit einem Hammer ie, 
ger zul ‚ und bohres es von neuem aus. Er 
>s | . 9. 1 390. PL PER: 

” iS; Bemiit Diefer Pe Laferthe beb 
— Sehnd Silberdraht von verſchie⸗ 

Di tärke. . Der ftärkfte heißt Num. ı. und 
der feinſte Silberdraht Num. 11. Der Gold⸗ 
draht wied aberinur bis Num. rar: gezogen, zweil 
ent bie Vergebung, m ſchwach werben würtie.: -i 


“ g 1391. a a | 
r. Das. BZiehen be. ‚Gelb: ud. Silberdrahten 
gewaͤhret uns ‚einen, ſehr merkwi DBerneis 
nicht allein von der großen Debg reeit ‚ber. ed⸗ 
‚lern Metalle, ſondern auch pop,ber heynahe un⸗ 
glaublichen Theilbarkeit der Maferie überhaypf, 
„ir £oth des feinften — yon Nur, ı » 
Fi 144 Fuß, 8. Zoll und 33,8 Pi lang; und 
wur, gg einer Sinie- ads folglich ab t rang Y 
eine Laͤnge von 38 FR E a 
Mark aber 37077 8 und vu 
diefe Mark in dem £ von. 10 bis 4 
Mark, aus weicher der Drah e gembpnlic ei | 
wird, nur ı Zoll lang und 13 2pU did. Ein Die | 
cher Drath laͤßt ſich auf | m —— se | 
Gold⸗ und. Siüberplätters ju einem Safe. veehang 
dein, ber. ie einer, Linie bee, 1a. TITE einer 
nie did iſt. vun n 
y an ; £ G. EUER . F 
Noch groͤßer diſt die Dehn⸗ uhb &gelßnetde 
—* Der feinſte Zordech entſtehet aus 
en! Ss einem 


Di 


850 2. Th. Veredl. 4. Abth. Bequemlichleit 
einem. vergoldeten. Silberſtabe, unt die Dicke 
des. Goldes. batraͤgt anf dem gezogenen. Draßre 
vielleicht noch nicht 753888. Oder nad) andern 
54555 einer Linie. Hr. Sigend de la Sönd 
Abe davon folgehbe" Berechiiung; BiE’BEc Hin 
und wieder noch gendtser beſtimmt ſeyn ſollte. <- 
EI ER VE 8. Du ehe nd 
i Der Siberfinb: fen 22. Zelliland,, cr. Linien 
im. Duchmefles;bik und wiega aa Pfund, fü 
iſt zu deſſen Vergoldung ungefähr ı Unze Gold 
noͤthig. Wenn diefer vergoldere Gilberftab nad) 
Yind’nad) bis zu’bemjenigen feinen "Deahte- gezo⸗ 
gen worden, hen man in den Yölb- und Silber⸗ 
fabriken braucht "fo iff er’97 gemeine feanzöffche 
Meilen lang ‚"unh-da' er’ durch’ das Plätten noch 
Um verlängett- wird, ſo betraͤgt feine ganze 
fähge 110 ’frang. "Meilen, oder -190,080000 
Unfen Eine Unie laͤßt fid) niit dem bloßen Auge 
Hoc} bequem in ta merkliche Theife theilen, folgt _ 
Ich kann man eine Unze Gold in 2280, /00000 
heile theifen;” Allein ein ſolcher Goldlahn iſt 
Ligentlich ein ſchmales Blech, welches zwen ver 
Fhiedene Flächen Hat, daher der Theile Eigentlich 
430 Y;1920000 find. Man kann diefe Theifung 
isch" weiter: treiben; wenn man auf die Breite 
des Goldlahnesſiehet; allein es- fen genug: 
chen diefe Berechnung überfteigt’alle Vorſten 
Iungsfraft, denn da eine Unze 576 Gran Half, 
fo folgt daraus, daß ein einiger Gran Gold ſich 
. abe dieſe Arbeit in 7 Mill, 920000 merkliche 
Be theilen laͤſſet. nd 
METTTe 0 — in 0 ⸗. 1394. 
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Abſchn. DEREN. 78. ESTATE, 295 
RT TI | 
Die Golb ud Süber drahtzieher, weicheniere 
leicht niemals! an’ dieſes Wunder der Natur gel | 
bach faben, “find Arine“nfinftige chi) 
iefche indefen Dad rer ich an ne geiffe Drb- 
hürtg gebunden ffreÖ, indem Ihr? Xehrfinge wenig 
ftens 5Jahr fetihen mirfen; "Doch. diefes'-Hil 
Kur von den Kleſn⸗ oder! Fätibrahrjichten denn 
das Ziehen des groͤben Drahkes Jeſchlehet gemiei⸗ 
niglich "von Tagelögnern und Brobſchmieden uns 
ter der Aufficht eines erfaßlhin Maännes. Gorde 
und Silberdraht wird, am Paͤufigſten, fabriken⸗ 


Y 


. mäßig verferniget Dor jenige Mraht wWUchen 


⸗ 


bie Stoffweher Bortenwirken gu ſyfo verarhti⸗ 
un; wirde harnoch geplaͤttet Andi separat 
ſchon Th. J. S. 3722 918% worhen.. 22 


net u —νισ 
78: : Dev; Gold⸗ und Sikherarbsisen 


ea enrteiager Med 
. 37 
d. . Diefer zuͤnſtige Kuͤnſiler verarbeitet bag Go 
und Silber zugallen Han -Beammlichfeiten. g 
Werken der Pracht und. DB ‚Puages.: weiche Die 
Eitelkeit nur erfonnen.. gaf,nioher: no) Arbn 
WEIN uhr. D.ydamme.luiı peu: 
J ni, ER SUR? 20710002 DT Eee Brreren 7 
Wegen des großen Umfähges dieſer Gegen⸗ 
ſtaͤnde theilen He’ fich gemoiniglich, obgleich nach 
Ligenem Willkſthze, in mehrere Claſſen. Einige 
verfertigen Yur grobe. Gold+ und Silbergeraͤch⸗ 


"Bold: - 


ſchaften, und heiſſen alsbenwind.gemeinem Leben 
⁊ 
| 


* 


293 2.Th Varedla Ahth. Vecmenilichteit 


Golhſchmide, een fie nur allein filberne 


Hßeine ind werden „gis 


Bei da erfand 
en fich dor ie Faflung ber Coel 

an ldapbeiter ober 
"andere verfertigen 
and, heißen alsdann 
ch di fer Unserfchied 





— ger 

x Ds Gotdarbaiter'verarbeiti das Belt (een 
eein, ſondern verfege:es ſtark mit Kupfer. Das 

Werhäimig iſt micht define ſondern willkahrlich 

Bey dem Silber hingegen. if der Zuſahz Des 

Kupfers beſtimmt, .o Me faſt jedes Sand und 

Isar große Shabt.äpt eigenes Werpälmig bar 


I — feſtgeſetzte — des Kupfers mit 


ben Silber heißt das Probeſilber jedes Ortes. 
‘England; Feonkreich Italen und Holland 
das Probefilber Ts’lthig,doü.ies- befindet 
ſich in der Mart:'r'5 Loth feines Süber- und. nue 
Yo Kupfers in. Wien, Straßzbuirg, Angel 
burg, Nürnberg u. ſ. f. iftes rz lörhigyi in Nien 
12 und in Sreslan 11 lochig · 
Ru Ya 1398. 5 
‚Der Gehalt des Goldes und. Silbers w 
Son. ben Goidarbeitern nur. ungefähr vermitr 
ber Probiernadeln.. erforfcet, :.:gum ‚Silber 


Got man 16.Nobsinınen.ı bie ic .uchis: vor 


| Höfen Minerale.78. G!a. Oilberarb. 493 
Golde aber 24, wo das Gold theils mit Auf, 
teils auch mit Stiber verſetzt iſt. 
Br) 1399. red 
Mit dem Treiben. des Silbers Bemenge man 
ſich ‘Hier nicht,, ſondern nimmt es, wenn man 
feines Silber noͤthig hat, aus ber Muͤnze. Ba 
hier aber oft der Fall vorkonmt / da das 
von dem Silber geſchieden werden muß, Ds 
bey alsen vergolbeten Arbeiten, wenn fie einge» 
fehmeljet oder auf Das neue vergoldet werden fol 
In, {6 geſchiehet ſolches mit Scheidemaſſet · 
5. 1400. , 
‚Got und Silber werden bis auf die, Bold 
auf einerlen Art bearbeitet. Es geſchiehet ſolches 


zum Theil durch S lagen ober Schmieden, 


wozu bie Metalle vorher in einem Windofen in 
Schmelstiegeln geſchmolzen, und in einen Zins 
guß gegoffen werden. Bon .dem dadurch erhal⸗ 
tenen Gold: oder Silberzahn ſchrotet der Arbeiter 
vermittelſt des Schrotmeiſſels ſo viel ab, als 
er bedarf, und dehnet es nad). Veſchaffenheit den 
Arbdeit auf verfchiedenen. Amboßen und mit vers 
J fchiedenen Hammern aus. ren 
$, 1401, u er Vu 
Zu den Ambogen gehöret außer ı einent ober 
miehrern gewoͤhnlichen Schmiedeamboßen Bes 
ſonders das Bechereifen, ein Amboß in. Geſtalt 
eines lateiniſchen T, hohle Arbeiten darauf auf⸗ 
zuziehen oder mit dem Hammer au ubefnen. 
Man dat verfiedene Abanderingen da von, . 


-; rn, 


BAHR AN: Vetaemticaeis 


hin das Daumeaeiſen. zur: Auskauchung großer 
Gefhirre, und ne Schampelmenteigen,. zu 
dem Bauche eines Dedels gehören. | 


— 8’. 3. : AN 1402 In Ü ulye u 


'ps ‚Die Hämmer, welche zu biafen. Ambofen ge " 
Hisen,. find von verſchiedener Geftalt und Groͤße. 
Drr/öpann- ober. Dlanfchenhemmer, ein ge⸗ 
woͤhnlicher ·Schmiedehammer mit ‚breiter Bahn, 
ein Merall Damit. zu Blech zu fihlagen ; ber Aufs 
ziehhammer, damit aufjuziehen, oder haple Ger 
ſchirrs zu treiben; der Tiefbammer, mit, einem 
langen Stiele, zu tiefen Sachen; der Sußbam= 
mer, ein fleiner an beyden Enden runder Ham⸗ 
den“ Beulen damit äugzufchlagen; -der Planier⸗ 
— ‚ eine geſchlagene Arbeit damit zu -pfa2 
Fe ut fe Gold und Silber müffen unter 
m. Schlagen. mehrmahls gegluͤhet werden fe, 

| ade gefhmeidig 5 zu machen, - Sn 

„ne 2 fe: ‚1493: on | 
* "Ras wiche auf biefe Arc allein entftehen Fan, 
wird gegoſſen, und zwar in Formſand nach einen 
Biegetnan.Datrone. Das Modell dazu poufis 
ret ſich der Arbeiter aus Pouflierwachs, nie 
ches eine Mifchung von Wachs, Pech und Tere 
pescpin ift, Das Pouffieren geſchiehet mit, hoͤl⸗ 

- zechen. Pouſſiergriffeln nach eiiter Zeichnung, 
— Modell wird in dem Sande der 
aſche abgedruckt, welcher Sormfand fei⸗ 

er Mi eſchlemmter und mit Kienruß und Diet ver⸗ 

after Sand Me. | . 


— oo oo. . u 140% 
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* 


geſchn Minecale.73.8, a Elbaath. 0. 
h en 6. 1408 EEE Zu 
Der Kuͤnſtler ballet und Zeer— ibn, und hreß 
ee aihn in. die beyden Hälften! der: Giefflafche,, 


zwen auf einander paſſende höhere ober meſſin⸗ 


gene Rahmen, ein, und ſtreicht ihn mic einem 


Holze ab, Der feuchte Sand wird mit Kohlen \ 


faıb gepubert, dad Modell halb in die eine Haſfre 


ber Gießflaſche ahgedruckt, und die ändere Haͤlfte⸗ - | 


barauf gedruckt. Wenn das Modell · heraus des, 
nommen, und einige Gieplöcher i in den Sand ge 


bildet worden, fo wird Die. ‚Sießfkefche woifden 


we. ‚Dreier wuſemmen geprefles; LE 
F. 1 406. * — . 210 
"Da. ber Abbe des Wachſes nur —E 
—** Guß gibt, Jo wird in: die Form die 
one aus Bley gegoſſen, welche ua den 

affe voͤllig: ausgearbeitet, von neuem abgefor⸗ 
mer, und erfk: darnach mit den edlen Metallen 


gesoſſen wird, ORNENI TU 


* gen 1406..: " 4 

Hohile Satchen werden emweder im Sa en | 
ober in zwey Hälften gegoffen, Im eiſten alle! 
ber doch felten gebraucht wird⸗ bildet man in dem 
Mouſſierwachſe eine Höhle Fr dem Kerne,‘ ben 
wien aus Giefſſand und: Eomeib macht, has 
Wachs hiertqquf mut Gyps -Übergießt, wenn der⸗ 
ſeibe trocken t Das Wachs ausſchmelzt, und das 


| Dierall i in. ben —— gepen n. a 


5 “> en $, 
$, 


Gießet man * ieh, sähe, ; Pr miſſen bie | 
Ko) yufaımal geidehet werden, welches 
ver⸗ 


— 


96 275, Beanl-a. Abth. Beiuemlichkeit. 

vermittelft bes Schlaglothes gefchieher, von 

* welchen .es bier-nerfchiebene Arsen - gibt. "Das 

hlagloth z4u1B0ldg beſtehet aus Ducatens 

ap, Süber und, Kupfer; je feiner die Arbeit if, 

' BR m 5% r Bold bekommt auch das Schlaglorh. 

lagloth um Silber ift eine Miſchung 

won —* und. Moſſing, oder ſtatt des letztern 

auch wohl Zink. Die Fluͤßigkeit Des Lothes wird | 
dutch Vorar und Glasgalle befoͤrdert. 


| I. 8 1408, | 
de Die Teile; welche “gefördert werden ee; 
‚ werben mit der Seile eingerichter, daß fie in eine 
ander paffen, mit Klammern an einander befe= 
fig ;: ober: mit: 'geglähetenn Drahte ummunden, 
dis Fuge benetzt, mit Schlagloth belegt; und 
varmittelſt der Boraxbuͤchſe mit Borax 
SGlasgalleheſchuͤttet. Große Stuͤcke legt man a 
Cohlen,: bis das: Metall glihend wird, und dag 
Schlagloth fließt; zu kleinen bedieuet man ‚fi 


2." der Lörhlampe, indem man die Spige der 


Flamme .auf.bie: Stele wiche er werden - 
oll, zig Ä >, 


uch 1409... > 
Das gegoffene Stuͤck wird: mit Seiten, ver? 
fefiedener Art bearbeitee, mit hen Schaberi⸗ 
fen beſchabt, und endlich polleret. In der Pa⸗ 
litur weicht die Behandlung bes Goldes yon denit 
Silber ab. Das Gold wird zuößrgerft ini Alauis 
waſſer gekocht, die Durch, das Gluͤhen entſtandene 
Schwaͤtze weghuſchafſen. amd: aſsdann mit hoͤh⸗ 
wiſchen Greingn, felagn: Aralier Garden 


. 


1 
— 


+ 


ba 


nen abgefchlife. Sell es eine hohe Farbe ber 
kommen, fo traͤgt man zerftoßen Alaun, Satz 


und Salpeter mit Waſſer auf das Gold, hätt 2 


über Kohlen und reibet es mit ber Buͤrſte ab, 


und legt es in Weineſſig mie Waͤſſer verduͤnnt. 


Weil dabey die gelötheten Stellen anlaufen, fo 
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wird ein Teig von Gruͤnſpan, Salperer, Salz 


miaf und Eſſig auf bag Bold getragen.und baf- 


felbe in das Feuer gehalten. Zuleßt wird das, 
Gold mit gebranntem Hirſchhorn und einer ik | 
zernen Feile abgerieben. = 


§. IMIO. 


Das Silber wird zuerſt uͤberallen mit feinem | 


Bimoſtein abgerieben, weil dieſer aber die durch 
das Gluͤhen -entflandene Schwaͤrze noch. nicht 
wegnimme, fb wird es weiß geſotten, inbem 
man es mit Weinſtein und Kuͤchenſalz kocht, das: 


Geſchirr mit einem Teige von gebranutem Wein⸗ 


ſtein und Waſſer beſtreicht, es auf Kohlen glühet, 


in Waſſer abloͤſchet, und von neuem mit Wein⸗ 
ſtein und Kuͤchenſalz kocht. Nach dem Weiß⸗ 
ſieden wird die Arbeit mit feinem Sande, Tripel, 


oder einer Kohle geſcheuert, oder auch wohl mit 
boͤhmiſchen Steinen geſchliffen. Die letzte Hand 
legt der Polierftahl, ein ftähferner glatter. Stab,; 
an die Politur, wobey der Stahl mit venedifcher 


Seiffe, die in Regenmafler aufgelöfe worden, 
. henebet wird. 


5. 141. 
Soll ein Stuͤck vergoldet werben, ri ‚gen: 


5 ei Cheil. und 


/ 


— 


ie Pihes nad de Wehen ik main. 


\ 
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und zwar entweder trocken, ‘ober im Seuer.: 
Zu der erften Art, welche aber fehr vergänglich: 
’ift, bedient man fich des in Koͤnigswaſſer aufges: 
dfeten und aus bemfelben riedergefchlagenen Gol⸗ 
des, welches men mit einem mit Salywaffer be=. 
netzten Kork auf das Silber reiben, und es mit 
dem Stable polieret. Ä 0 

| 9. 1412, | 

Weit dauerhafter ift die Dergoldung in 
Seuer. Man nimmt dazu ein mit. Quedfilber 
amalgamiertes Gold, fragt das Silber mit einer- 
meflingenen Kragbürfte und Bier ab, damit es 
völlig glatt werde, und beftreicht das Silber mit 
Quickwaſſer, d. i. in Scheidemaffer aufgeloͤſe⸗ 
tem Queckſilber. Das Amalgama wird hierauf 
mit einem Betragftifte, einem Pupfernen Drahte, 
auf das Silber getragen, mit einem Pinfel aus 
einander gerieben, das Silber auf ein Kohle 
feuer gelegt, und das "Amalgama mit einer- 
Bürfte aus einander gerieben, Die wird fo 
lange fortgefeßt, bis-alles Queckſilber verflogen 
ift, und die Vergoldung eine Goldfarbe erhäft, 
worauf man es mif ber Kraßbürfte reibt, mit 
Zinnaſche und. präparierteni Blutſtein ſcheuert, 


und mit dem Stahle polieret. 


§. 1413. u 
. Die Farbe der Vergoldung zu erhöhen, be⸗ 
dienet man ſich des Gluͤhwachſes, welcdyes aus 
Wachs, Salpeter und Rörhel zufammen gefchmel: 
get, und wenn die Bergoldung eine grimliche Farbe 
sehalten foll, noch mit Gruͤnſpan verſetzt hole 


} x 
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| Man ‚trägt es geſchmolzen mit einem Pinfel auf. 
. bie Vergoldung, legt das Silber ſo lange auf 


Ä glühende Kohlen, bis das Wachs abgeflofien iſt, 


kuͤhlet es in: Urin ab, reibt es mit der Kratzbuͤrſte, 
und poliert es mit dem Stahle. 
ſes Gluͤhwachſes kaͤnn man aud) einigen- Stellen 


vergolbeter oder ganz goldener Waaren eine ver⸗ 


änderte Goldfarbe geben. -- Mach diefen Hand⸗ 
griffen, welche allen Goldarbeitern gemein find, 
‚gehen mir zu dert befondern Claſſen derſelben. “ 
| a. Der Silberarbeiter.. u 
6. 1414. 

Dieſer, welcher auch nur der Goldſchmid 


74 
0 


genannt wird, verfertigt allerley. ſilbernes Ge⸗ 


“ ſchirr und “filderne Geraͤthſchaften. Zu feiner 


Arbeit gehören das Schlagen, das Sieben, und 


Das Treiben ober öifelieren. | 
I G 1415, = 
Die gefehlatgene Arbeit wird bieß v vermit⸗ 


telſt des Hammers auf einem Amboße herfertigt. 
Zu einer glatten Kaffeekanne z. B. ſchrotet der 


Arbeiter von einem Silberzaine ein Stuͤck zu dem 


Koͤrper der Kanne ab, und fchlägt es auf’ dem 
. Amboße mit einem ftarfen Schmiedehammer zu 
einem ftarfen vierecften. Bleche, ſtreckt daffelbe 


aunf allen Seiten fo, daß es: auf jeder Seite die: 


Geftalt eines halben Zirkels erhält, gibe ihm auf 
einem hölzernen Klotze auf den Seiten die erſte 
ſchwache Rundung, und acht mit dem Tiefham⸗ 

ner die ee Anlage zum Döben, worauf die! 
—3 Ji2 völlige 


In 


22 u. 


Vermittelſt die⸗ 


— 


⸗ 
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voͤllige Ausbauchung af dem Sommiedeambope 
zeſchichet. 
1416. 


Die fünftige Kanne, 4. jetzt ungefäße d die 


Geſtalt einer halben. hohlen Kugel bet, kommt 


nunmehr auf das Bechereiſen, wo fi: aufgejogen 


wird. Der Arbeiter ſchlaͤgt denjenigen Theil Din- 


ner, woraus der Bauch entftehen foll, und.vers 


längere ihm zugleich, reibt den Boden mit dem 
iefhammer weiter aus, gibt der Kanne auf dem 
. Daumeneifen mit dem Aufziehhammer den Bauch, 


und ziehet auf dem Bechereiſen den Hals = einem. 


runden Cylinder aus, worauf das in dem Serfen- 
zuge auf der Ziehbank gezogene Mundſtuͤck, auf 
weiches der Deckel paſſen ſoll, angeloͤthet, und, 


‚e 


dem Halſe auf dem Darmeneife die eingebogene . 


Figur gegeben wird. | 
_ 141% 
Weil das Sibber durch das 6 Solagen ſproͤde 
wird, ſo wird es von Zeit zu Zeit gegluͤhet. Den 
Xrbeiser teitet bey dem Schlagen eine Zeichnung, 
nach welcher.er aile Theile’ der Kanne mit dem 
Krummzirkel abmifle.. Die Schnauze, bie 
ſchon vorher gegofien worden, wird in ein in den 


Bauch der ‚Kanne gefeiltes doch gelöthet, Der 


Fuß wied entweder im Schmieden als ein Reif 


uni den ‘Boden getrieben, oder einzeln verfertigt 


und angeloͤthet. Die Roͤhren zu dem hoͤlzernen 
Handgriffe werden gegoſſen und angeloͤthet. Der 


Deckel, der auf ähnliche Art auf Dem Schampel:. 


wæenteiſen entſtehet, wird vermittelſt des Chärnie- : 
; ris mit dem. Gamen vereiniget. REES ars RR: 
141 8. 


yo ER 
8F 

⸗8, 
, 


EB 
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Die nunmehr aus dem Groben-fertige Kannẽ 

erhaͤlt durch den Planierhammer auf dem Daum⸗ 
und Schampelmenteiſen ihre voͤllige Geſtalt/ 
worauf ſie mit groben und feinen Feilen bearbei⸗ 
tet, abgeſchabt und endlich polieret wird 
oo. WB . 1419. N 
Bey manchen Manten, /befonders -folhen; _ 
"welche oft vorkommen, z. B. bey Loͤffein, Dofen, 
Degengefäßen u, f. f. erteichtert ſich der Kuͤnſtler 
bas Aufziehen durch eigene Stampfen ober For⸗ 
men. Go entſtehet ein Löffel vermittelſt der Loͤf⸗ 
felftampfe, einem eiſernen Stempel, Der. nach 
ber Vertiefung eines.Löffels gerundet iſt. Wenn 
das Blech zu dem Löffel geſchmiedet worben, wird 
es auf die Hoͤhlung der Bleyſtampfe gelegt, die 
Loͤffelſtampfe Darauf geſetzt, und das Bley vermit⸗ 
telſt des Hammers zu einem Loͤffel gebildet. 


6. 1420. 
Eben fo oft verfertigt der Silberarbeiter feind 
Waaren durch den Guß. Sie entſtehen auf die 
ſchon im vorigen gedachte Art. Die von dem 
Guſſe vorſtehenden uͤberfluͤßigen Thelle werben 
mit der Laubſaͤge abgenommen, und die Arbeit 
wie die geſchlagene Waare befeilet und polieret. 

S. 141.. 3. 
Hat aber ein Stu vorſtehende Theile und 
Vertiefungen, z. B. eine Schuhſchnalle, fo wer: 
ben zuvoͤrderſt die glatten Theile-befeitet, worauf 

* der Arbeiter die Slächen der mietallenen Steine 
mis breiten glatten Bunzen ausarbeiset und Das 


= 


Tr 


u 
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. durch, zugleich- volieret. Die Vertiefungen wer⸗ 
den mit dem Grabſrichel beſchnitten ud mie Bun⸗ 


zen gefäuhert, "und, dieſe ſo wohl als die Ecken mut 
ſwitz geriebenen boͤhmiſchen Kiteinen polieret, und. 


aniebiahas ganze Stuck weiß geſocten. « 
wel ge 1422. on 
‚Das Treiben oder Zifelieren biethet diefem 
Arbeiter ein weitlaͤufiges Feld dar, Geſchmack, 
Kunſt / und Erfahrung zu entwickeln, daher ſich 
Kur: einige unter ihnen beſonders darauf legen. 
Es entflohen dadurch auf. der geſchlagenen Arbeit 


: erhabene Figuren, welche auf der unrechten Seite 


\ 


hohl erſcheinen, und durch Ausdehnung des Me⸗ 
talles von innen hervor gebracht werben. Sehr 


hoch Heraus: getriebene Figuren heißen ziſeliert. 
Beydes Dose auf dreyfache Art. | 


- 6. 1423. J J 
Auf bie ſchlechteſte Art geſchiehet fälches inie 
einge erhabenen meflingenen Form, worauf man 
bas Gold oder Silber und auf diefes eine Bley= 
yem legt, ba denn. bie Schläge des Hanimertz 
as edle Metall zihinigen, ſich nach der Figur des e 
eflinges auszudehnen. Dieſe Art zu treiben it 


nur bey geringen Waaren üblich 


| fe 1424. | 
liuſllicher / geſchehet ſolches mit den Burgen, 
wo die Figur auf der rechten Seite porgezeichnef, 
das Silher auf einen Pechkuchen. gelegt, und 
der. Umfang der Figur. mit bem Schrorbingen 
durchgeſchlagen wird, ſo daße er auf- der verkehr⸗ 


x 


on . sen 


— 
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ten Seite erſcheinet. Hierauf wird das Stuͤck 
umgekehrt, und die Figur nach allen ihren. Thei⸗ 
ſen und nach Vorſchrift der Zeichnung mit glat⸗ 
ten und runden Bunzen ausgetrieben. — 
wird das Stuͤck wieder umgekehrt, und bie Figi 
auf der rechten Seite mit Dune zur Vollkom⸗ 
menbeit gebracht, | 
G. 14285. 
re der Arbelner nie mit den Bumzen 3 zu⸗ 
kommen kann, z. B. bey dem Bauche einer Kan⸗ 
ne, da hilft ihm das Schnarreiſen, eine duͤnne 
runde eiſerne Stange, die auf dem einen Ende 
gebogen, auf dem andern aber in einem Ktoße _ 
Befeftige iſt. Er lege das Gefäß auf Die. winke 
lige Spiße biefer Stange, lenkt es. auf derſelhen 
wach) der vorgezeichneten Figur, und fchlägt tar. 
oder ſchwach auf die Stange, vachdem der Theil 
erhöbet werden foll. - Die zitternde Erſchuͤtterung 
der Stange vertritt. bier die Stelle der Bünzen, 
| und treibt das Silber heraus. Zuletzt wird. Pech 
in das Gefäß gegoflen ‚.und die Figur auf ber ’ 
rechten Seife mit Durgen zur Bollfommenpeif - 
gebracht. A N 
Sehr ſtark eihabene a iaien werden aich 
wohl aus einem beſondern Bleche getrieben und 
aufgeloͤthet. Die getriebene Arbeit wird wie ge⸗ 
woͤhnlich polieret. Stellen welche matt oder und 
poliert bleiben follen, werden. mit Mattbunzen 
getrieben. Der Gebrauch des Schnarreiſens 
erfordert vorzuͤglich viele Geſchicklichteit und eine 


leichte Hand. | 
u Ji⸗ bb Der 
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b. Der Goldarbeiter vder Juwelier. 

6. 1427. j 

Diefer Künftler verfertigt zwar auch Pfeine 
Geraͤtſchaften und Geſchmeide aus Gold, z. B. 
Dinge, Ohrgebänge, u. ſ. f. feine vomehmfte &e- 
ſchicklichkeit aber beſtehet in Faſſung der Edelſtei⸗ 
ne, und ſo fern er auch mit denſelben, beſonders 
nachdem er ſie gefaſſet, banbek, wird er auch 
Juwelier genannt. 

§. 142 3. 
Er erhält die Edelſteine aus den Hänben!des 

Gteinfchneiders, fie mögen nun Brillanten, oder _ 

Moſetten, oder Tafelſteine ſeyn. Derjenige hohle 
Theil des Metalles worein die Steine gefaſſet, 
d. 1. geſetzt und befeflige werben, wird der 
Baſten genannt. 

$. 1429. 

Gemeinigllch ſind die Kaſten vergoldet Si 
ber, weil fie fi darin am beften ausnehmen und 
am bequemften faffen laſſen. Sie beſtehen aus 
einem dicken Silberbleche, welches feine aͤußere 
Geſtalt nach Maßgebung der Arbeit, der Mode, 
und der vorgeſchriebenen Zeichnung erhält, 

§. 1430, Ä 

Befleper das Ganze aus einem einigen Kafıen, 
.B. bes bem Kopfſchmucke eines Frauenzimmers, 
ſo bezeichnet er jeden Ort auf dem Kaſten, wo ein 
Stein eingeſetzet werden ſoll, bohrt fuͤr jeden 
Stein mit dem Drillbohrer ein Loch, und gräbt 
es mis dem Grabſuchel nad ber Sigw bes Steu⸗ 


nes 


\ 


v. 
1 
Es 
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nes aus. Vor der Faſſung werden kleine mit 


dem Grabſtichel oder mit Stempeln gebildete 


Figuren zwiſchen den Loͤchern oder auf den Ser. 


‚sen des Kaſtens aufgeloͤthet. — 
. 1431. 2 


af der Stein ‚ welcher gefaffer merben ff, u 


ein Diamant, fo wird in dem Kaften felbft ein 


Grund von Maſtix und gebrannten Elfenbeih | 


gelegt, der Stein darauf gefeßt, und das Silber 
mit Burgen an denfelben getrieben, damit & fich 
feſt an die unterſten Faßetten anfchließe. Weil 
bier viel Behutſamkeit nothwendig iſt, ſo wird 
Der Bunzen mit einem Hammer, der einen biegr 
| famen Stiel von Fiſchbein hat, getrieben. 327 
5. 1432 

Gemeiniglich wird in der Mitte ein großer 
Hauptftein geftellet; welcher mic kleinern Steinen 
ümgeben ift, r welches carmöfiren ‚genannt wird, 


$ 1433... 


Unter die Übrigen Chelfteine, aufer bem Die | 


manten, auch. wohl unter fehlerhafte Diamanten, 


‚wird eine Folie gelegt , die Sache des Oteineg | 


zu erhöhen, und ihm ein flärkeres Feuer zu geben, 
Der Juwelier erhält die Folie, welche ein weiſſes 
oder gefärbtes duͤnnes poliertes Silberblech iſt, 
von dem Solienfchläger, dein. im ' vorigen 
- Ihen gedacht worden. | 


6. 1434 

| In vielen Faͤllen werben die Steine eingeln 

gefoſſetund auf das — aufgeloͤthet, . hi 
5 


S . N 
S 


.. 91 
\ 


nn. 


\ 


— —RX A005. Veclnennchten | 


| Ben einem Ringe: Es geſchiehet ſolches nach den 

vorigen Handgriffen. "Ber großen Srücen, EB. 
xiner geldienon Doſe; wird ein Stürf flr den Kaſten 
aus geſchnitten, und ·dagegen em Seh Silber eine 
Ber Sal Ds allen ne wird ber — vor 


— 


J pre. in oa —— — 
6.. 1435. Eng 

eo "Die übrigen Handgriffe hat dieſer Kinfke 
Kni£” allen. Goldarbeitern ‚genieims:: Die Heinen 
Eden und Bertiefimgen werden. mit Buchsbaum 
Hoff solieret; : und .zuleßt das Ganze mit einet 


ale Buͤrſte abgefieben. a. ar tl 
2 u‘ ‚Der, ‚Galainterie-Arbeiter. 
* 1436. Ben 


| Weſer verfertigt allerley Golanterje⸗ PEWER | 
bon Gold, maffive Dofen, die goldene Faffung 
aus Steinen und’ Hailbedelſteinen geſchnittener 
Dofen‘, koſtbate Degen/ Kapſeln zu Portraits, - 
Srödtmönfe uf fi Seine KHanbgtiffe gleichen 
im Ganzen den Handgriffen alter übrigen Golds 

‚ütbeiter, leiden aber doch in in einjelen Zallen einige 


6 1437. — 
Eine eoöthendele entſtehet entweder aus dent 

PR oder fie wird aus einzelen Stuͤcken zus 

ſammen gelöthet. Im erſtern Falle ſchmiedet der 


Kuͤnſtler fie eben ſo, wie ber Silberarbeiter die 


Kofpetanne, Hat fe ihre Geſtalt aus dem 83 








n— 
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Sen erhalten; fo übergibt er Re, wenn !fie getriee 
ben werben foll, dem Zifelierer, oder wenn: fie 
+ mit Edelſteinen -befege werden Folk, dem Juwes 
lier, der jeßt nur noch ‚die ſilbernen Kaften ein- 
ſetzt. Der Öalanterie'= Arbeiter befeile und-poliere 
nunmehr die" Dofe, und übergibt fie wieder dem 


Juwelier, der die Steine faſſef. Soll fie gras 


dirt werden, To gefchieher ſolches nach der Poktur, 


Endlich wird.das Charnier aͤngeloͤthet und die 


Doſe von neuen polieret. B 


. 1488. EEE 


| Wird bie: Doſe aus verſchiedenen Stuͤcken er 


ſommen gelätßet,. fo. gefchießet felches auf.einer 


viſernen Farm, welche - den. Seitenbieche : feine 
Geſtalt gibt. Der Schluß wird am :obern 


Theile, und darnach der auf dem Seckenſtocke 


gezogene Ring des Dedelg angeldthet. Auf aͤhnli⸗ 


che Arc befeſtigt das Schlagloth die beyden Boͤ 
den, und verbinder deyde vermittefft bes Chaͤr⸗ 


hieres, F 


. 14399.. 


Zu einem Degengefaͤße werden der Griff; 


ber Buͤgel und das Scichblatt beſonders gegoſſen 


Der Griff wird aus zwey Häfften-gegoffen, tvehr ” 


che getrieben, und auch wohl mit Kaſten zu Edel⸗ 
ſteinen verſehen, und alsdann zuſammen geloͤthet 
werden, worauf man fie graviert oder emailliert 
Oft ſchmiedet der Kuͤnſtler auch beyde Haͤlften 
‚ans einem Bleche, und gibt ihnen mit einer 


Stampfe in einer ausgehölten Bleyplatze die ven . 


langte Figur, ;; Der Bügel und das Stichblatt 
en Ä W wer⸗ 


- 
_ ‚ 


! 
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werben maßiv gegoſſen. Die Feile und der Grab⸗ 


ſtichel geben dem Ganzen ſeine Vollkommenheit 
| un bie: Politur den blendenden Clay; 


| 5. 1440. 

WManche Waaren oder deren Theile erhalten 
inter den Händen dieſes Arbeiters einen glas- 
oder vielmehr porjellanartigen Ueberzug d. i. fie 
werben emailliert. DieSchmelze oder Email, 
von welcher wir ig dem folgenden Bande ben Ge: 
legenheit bes Emailinahlers reden werden; wird 


vwie das Glas, nur mit einem 2 von Zinn⸗ 


ober Bleyaſche verfertigt, weiche ihr ein milch⸗ 


— weiſſes Anſehen gibt. Eigene) ift ſie weiß, 


durch ·metalliſche Zufäße aber fans ‚man vr ade 
werlangeen Farben geben. 


6. 1441. 

Der Arbeiter ſtoͤßt die Email zu Pulver, reibe 
daſſelbe in einer glaͤſernen Reibſchale zu Staub, 
gießt Scheidewaſſer darauf, alle Unreinigfeiten 
-  wegjufchaffen ,' und waͤſcht das Scheidewaſſer mit 
Brunnenwaſſer wieder aus. Die gepülverte 

Schmelze wird mit dem Schleime von eingeweich⸗ 
sen Quittenkernen angefeuichtet, mit einem Pinfel 
auf das bereits‘ geſchliffene Metall getragen, und 
unter die Muffel eines Windofens geſetzt , big der 
Arnſtrich fchmilze und das Metall mit einer porzel: 

- Sanartigen Rinde uͤberziehet. Man- fieher jugleich 
garaus, daß fich nur-firengfläßige Metalle emails - 
Ulieren laffen, ‚welche fpäter, als die Schmelje in 
den Fluß kommen. Soll die Email bemahlet 
"werben, fo geſchiehet ſolches von einem ah 


⸗ 





1 


3. Abſchn. Nineralr 78. a. Uhrgehaͤuſem. sog. 


mahler, worauf bie Ardeit nochnahle in bas \ 
Feuer | 


kommt. 
§. 144 
| Eine andere Geſchicklichkeit des Galanterle⸗ 
Arbeiters beſtehet darin, das Gold zu faͤrben, und 
daraus Figuren nach ihren natuͤrlichen Farben zu⸗ 
ſammen zu ſetzen. Das Gold wird dergeſtalt mie 
andern Metallen, vieleicht auch noch mit andern_ 


- Dingen vermifche, daß es jebe verlangte Farbe 


bekommt, worauf es in Meine Stuͤckchen zerſchnit⸗ 


ten, und mit demſelben die Figur, nach Art dee · 


Mufiv: = Arbeit, zufammen gefegt wird, Allein 
der Kuͤnſtler macht. aus biefer Arbeit, fo wie aus. 
ber ganzen Färbung! bes Goldes ein tiefes Ge⸗ 
heimniß. 


d. Der Ubrgehäufemache, | 


\ 5. 1443. 

. rich bieſer iſt ein Goldarbeiter, welcher ſich 
befonders mit Werfertigung der Uhrgehaͤuſe ber 
fhäftige, bie er-aus Gold, Silber oder Tom⸗ 
bad verfertigt. Im Ganzen gefchiehet folches 
mie. den Handgriffen. der vorigen Goldarbeiter, 
nur den Ueberzug mit Chagrin, Fifchhaut, Schild | 
kroͤt u. ſ. f. erfordert noch einige andere Kenntniſfe. 


1444 


Jedes Gehaͤuſ beſtehet aus dem Vodenſtiee | 
ab dem. Deckel. Der Arbeiter ſchmiedet zuvors '. 
dexrſt das Metall zu einem Bleche, ſchneidet daſe » 


ſelbe w einer runden Scheibe, und treibt ſie mit 
ever hoͤ heran Stoͤmpe nach und nach in. ne 
us. me 


⸗ 


⸗ 


—X 2.Th. Veredl. 4. Abth Bequewlichkeit. 
meffingene Stampfe, worin ſie die Geſtalt einen 
einen Schale erhält. Die Falten und Beulen, 
welche auf diefe Ars entſtehen, werden auf der 
ftählernen und polierten Planierkugel mit dem 
Dienierhammier wieder weggefchaffet, worauf 
der Hand der Schale auf der meflingenen Richr⸗ 
ſheive ausgedehnet wird. 

on 4. 1 445. 

Die Zarge wird auf einer Heinen Drehbauk 
an das Bodenſtuͤck gedrehet. Der Deckel oder 
Ring wird aus einem ſchmahlen Stuͤcke Bed): 
auf dem Triboulet, einem meflingenen abgefürz= 
ten Kegel rund gebogen, zufammen gelöther, im’ 
der Stampfe mig ber Stämpe geruͤndet, auf der 
Drebbank: mit zwey Zargen. verfehen, und ver= 
mittelft des Charnieres. mit dem Vodenflüde | per= 
einiget, 
$. 1446. 

Das Gehaͤnge wird aus einem kleinen Seucke 


Metall auf. der Drehbanf des Uhrmachers abge⸗ 


drehet, der Bügel aus Draht gebogen, und an 
dem Gehaͤnge verniethet, oder auch gegoſſen. 
In dem Bodenſtuͤcke wird die ftählerne Schließfe=: 
der, und inidem Dedel ber Drucker verniethet. 
Zuleßt wird das gange Gehaͤuſe polieret, und 
. wenn es von’ Tombag ift, im Feuer vergoldet. | 


, 6. 1447. A A 

Das zwente Sehäufe erhält außerdem nech 
an dem Bodenſtuͤcke ein Mundſtuck, d. i. ein 
Mmahles Geſimſe mit einer Zarge, und an dem 


Deel ein naholchet Geſimſe, welches der Ring 
| beißt, 





Zi. nd. dfepeBäufem 5 gıp 
heißt. Beyde werden: aus einem auf der Zieh⸗ 


"ud gezogenen, viereckten Drabte zuſammen ge⸗ 


gen, auf der Drehbank za Geſimſen abgedre⸗ 
| be , und an beyde Theile angelörger, 

N‘ 1448 . 
- Die getriebenen Gehaͤuſe verferig Diefer Ars 


Beiter nur glatt, und läßt fie von einem Zifelierer, 


d. i. ement Silberarbeiter, ber ſich vornehmlich. 
auf das Treiben gelegt hat, zifelteren, ‘Die durch⸗ 
brochenen und gravierten Gehaufe entflehen unter. 
den Händen des Graveurs, eines andern Silber⸗ 
arbeiters, der fich vorzüglich {m Graviren Fer⸗ 
iigkeit erworben hat. 


9. 1449. 

Das aͤußerſte Gehäufe wird, wenn es einen, 
Weberzug befommt, aus Meffingbied verfertigt, 
und nur mit einem Mundſtuͤcke und Ringe aus 
Silber oder Gold verfehen, Soll der Ueberzug 
| ſchwarz ſeyn, ſo nimmt man dazu Chagrin, wenn er 
aber eine andere Farbe bekommen ſoll, Fiſchhaut. 
Aus dem Faͤrben beyder macht der Kuͤnſtler ein 
Geheimniß. 


$. 1450. 


Er ſchneidet aus beyden ein Stůck von der | 


gehörigen Größe aus, meichet beybe in Waſſer 
ein, Plebet den Chagrin mit Tifchlerleim, die Fiſch⸗ 
. haut aber mie Haufenblafe auf, und befeftige beyde 


⸗ 


bin und wieder mit kleinen Stiften, wozu die Loͤcher 


mit einem kleinen Bohrer gebohret werden. In⸗ 
wendig werben bie Gehaͤuſe mit Sammet oder, Ä 


Zefent ausgeklebet. 
| u 145 1» 


— 


9 2 2 SD. Beat 4. Abth. Saiaulhret 


1 6. 145 ls: . 
Abe ben Uhrgehaͤuſen verfertigt biefee 
Aüuͤnſtler auch die Furterale zu den Etuis und 
. andere ähnliche Capſein. Die meiften Uhrgehaͤu⸗ 
ſemacher befinden fidylzu Augsburg, mo fie ver⸗ 
muchlich mis allen übrigen Gold - und Silberar- 
beitern nur eine und eben diefelbe Zunft ausmachen. 
In einigen großen Staͤdten außerhalb Augsburg 
gibt es deren auch, welche ſich aber alsdann nu 
den fregen Künfttern rechnen. 
§. 145 24. 
Alle Ybrigen Goldarbeiter machen nur- eine 
und eben diefelbe Zunft aus. hrestehrlinge ler⸗ 
nen fieben Jahre, und ein angehender Meiſter 
kann ſich das Probeſtuͤck nach eigenem Gefallen . 
Ba 
Sie Muͤnzkunſt. 
601453 


| Die Minze oder Beld ift eine Waare von. 
Sehnen Werthe, gegen welche man ale übrige 
Wagren eintaufchen kann, oder mit andern Wor= - - 

ten, es ift Das. angenommene Zeichen Des Wer⸗ 
thes aller-übrigen Dinge. Dieſe Münze nad) 
"ber ges enen Vorſchift zu verfertigen lehret bie 
Muͤnzku 


⸗ 


| $. 1454 | 
Si⸗ begreifft, fo fern fie hierher gehöret, zwen 
\ Theile, bie Beſtinmmung bes Gehaltes des Me⸗ 
alles, © woraus die Müngen gereägtt werben, "ie 


i . 


⸗ 
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3.Abſchn. Dinerafs, 79. Muͤnzkunſt. 513 


die Schwere berfelben, oder mit einem Kunfänäßis 
gen Ausdrucke Das. Korn und. Schror ber 
Münze, und den Mechanismum ber Ausprägung: 
Das erſte ift ein Werk des Wardeins oder 
Muͤnz⸗Wardeins, das lebte aber des Muͤnz⸗ 
meiſters, obgfeich der letztere in kleinen Muͤnz⸗ 
Offieinen, auch) woßt beyde in ſich begreifft. * 


De Ey: Bart 


. s 


1 1455. 
| Wordein iſt altes Wort, weiches mie: - 
dem deurfchen warten verwandt ift, aber zus 


stähft von dem barbarifch-lateinifchen guardare, 


die Aufficht haben, und Guardianus, ein Aufſe⸗ 


ber abſtammet. . Seine Pflicht ift, das ar“ 
und Korn der Münzen zu beftimmen, . 


g 


1456 
Diejenigen Metalle, welche man zu Seine | 


mung des Werthes aller Dinge angenommten hat, 
find. Gold und Silber. Kupfer wird rheils nur 


im Nothfalle, theils nur zu kleinern oder Schei« 


demuͤnzen, theils auch nur zur Beſchickung der 
henden- edlen Metalle gebraucht. Zum Zeichen, 
daß dasjenige Stuͤck Metall, welches als Geld 
gebrauch werden foll, bas gehörige Schrot und 

orn habe, wird es gepräger, d, i. mit: dem 


. Stempel des Muͤnzherren verſehen. 5. 


* 
24 


— 


$. 1457. 3 
Gold und Silber werden entweder gan tein, Ä 


u 34 — oder mit Fa here verſetzt, aus: 


ken. Sale Daipen ge beſchick⸗ 
mg mach, ober 


RN 


. 


u g14 2, SH Ben +, Bimiemlichreit 
dder legiert. Das: Silber wird? mit Kupfer; 


Bas Gold aber. entweder mit Silber, oder mis 
Sunfer; ober auch mit beyden zugleich beſchicc. 
145 8. N 

"Sa die Mealle ben diefer ganzen Arbeit fe 


genau gewogen werden müffen,, und.die Art des 


ewichteg, wenn fie öfters verändert werden jolle 
te, Verwitrung verurfachen würde, fo hat man 
in den meiften Ländern in Beſtimmung des Ge⸗ 
hajtes und der Schwere, der- Münzen diejenigen 
alten. Gewichte beybehalten, welche zu⸗ der Zeit, 
da das Muͤnzweſen in jedem Lande eingerichtet 
ward, genau beſtimmt und algemein befannt, 
waren, Ä J 

$e 1454. | 

Bey dem Silber bedienet man — r in dem 


größten Theile Deutfchlandes der alten coͤlni⸗ 


feben Mark; in Frankreich und Holland des 
Troyeo Gewichtes, u. f. f.- Die chlnifche 
Mark iſt um 5 pro Cent ie als die Mark 
Tronesgervicht, ſo daß 20 eölnifche Mark nur 
19 Tropes:Marf find, - 
‘ $. 1460, ° : ” 
"Die Einefeiting der cölnifchen Mark iſt nicht 


überall gleich, - Im Handel und Wandel wird fie 
in #6 Loth, jedes Loth wieder in 4 Quent u. ſ. f. 


getheilet. Allein im Muͤnzweſen hat man andere 
Eintheilungen · Angenommen ,,. welche doch auch 
nicht überall gleich find, . 

F. 77 1 Pa ! 
. Die ganaharken find: bey dem Silber daS 
Graͤngewicht und das Dfenmiggeryicht. Math 
2. 1; 7 - 


f} N 


3. Abſchn Minerals. 79. Bünptunf, sı5 


dem Örängewichte wirb die Mark in 16 Loth, 
das Loth in 6 Gran, und.jedes Gran in s Gran 
getheilet, -fo Daß die Mark 288 Graͤn enthälg, 
Nach dent Pfenniggewichte. hält die Mark entz 
weder 12 Pfennige, und jeder Pfennig 24 Gran, 
zuſammen 238 Graͤn; oder 16 Loth, jedes Loth 
.4 Duent, jedes Quent 4 Pfennige, und Jeder 
Hfennig 2 Heller, folglich 256 Pfennige ode 
Bar 1 1 52:7 | See Ze 
9. 1416. 
Die letzte Art iſt die gewoͤhnlichſte, und mar 
pflegt, um der Genauigkeit willen, die Eintheilung 


3 
” 


dhier noch. weiter in Eßchen und Richtpfennige. 


‚treiben, Es hälf nad) derfelben die cölnifche 
| arfin Silber,,.8 Ungen, 16 Loth, 64 Dueng, 
256 Pfennige, 512 Heller, 4352 Eßchen, 
655 Richtpfennige; fo "daß .alfo. ein Heller 
‚94 Ehen, und ein Eßchen 1574 Rihtpfennige, 
‚oder ein Pfennig 17. Eßchen, und 256 Richrpfeile 
nie 
N ge: 1463. LEN Br 
... Ben dem Golde bebienee man ſich in Deutſch⸗ 
fand zwar auch.der cölnifchen Mark, theilet fie 
aber bier in 24 Karat, oder 36 Ducaten, bag 
Karat . wieder ing Gran, und, das Gran in 
3:Grän ein; fü daß das Karat. 12: Grän,: die 
ganze Mark aber mieder. 288 Graͤn enthaͤlt. 
— $.. 1464... - ;,. ud 
- Wenn Silber oder Gold ganz rein, d. i. mit 
. bern, Metallen unvermifcht ſind, ſo beißt eine 
Hiche Mask dieſer Metalle, eine Mark fein 
u | ” sr *5vdder 


=" i 


. 


6 





316 2. Th. Beredl.4. Abth. Bequemiichkeit. 
‚oder eine feine Mark, wenn fie aber legirt oder 
mit andern Metallen beſehickt ſind, eine rauhe 
Mark. Daher kommen denn die Benennungen 
| ter coͤlniſchen feinen und rauhen Mark. 


+ 


6. 1465. 

In Deutſchland werden die meiften Minze 
{orten nad; der rauhen Mark ausgeprägt, ui 
Bold und Silber werden nad) einem gewiffen 
Verhaͤltniſſe mis geringeren Metallen verſetzt. 
- Der Gehalt an feinem Gold und Silber heiße 
das Korn, das Gewicht jeder Art Münze aber 

das Schigt Bey den alten guten Species: 


Thalern z. B:ift das Korn 14 loth 4Gran, das 


Schrot aber 2 Loth. Beyde muͤſſen in dent’ ger 
naueſten Verhaͤltniſſe gegen einander ſtehen. 


6. 1466. 
Eigentlich ſollten Seth und Silber, fü fee 
Vie Zeichen des Werthes der Dinge find, auch kei⸗ 
- nen höhern Werth haben, als ber ihrem Schrott 
und Korne gemäß iſt. In England ift dieß auch 
noch ber Fall, indem der Staat daſelbſt die 

Münzfoften tedöt, daher baſelbſi der gangbare 
Werth der Muͤnzen ihrem innern Werthe voll⸗ 
fernen gemäß ift. Allein in alen andern Staa⸗ 
ten ſchlaͤgt man die Münzfoften auf das Geld, afs 
auf eine Waare und berechnet dieſe Koſten bald 
höher, bald geringer‘, nachdem ver Minhen dis 

‚ gennägig ift oder nicht. 


Den — ſind die Delentoſe, bin 
— als bey gribern imgforten, und mei * 





m 


3 "asfchn. Minerale, 79. Ningtunft 7 


überdieß ſelten über die Grenzen des Müngperren | 

kommen, fo ift auch .bey ihnen ber. willfüßrliche 

Werih hoͤher, als bey groͤbern | ra 
246% X 


Das Verhaͤltniß des Werthes zwiſchen dem u 


Golde und Silber if hier von Wichtigkeit Es 
hängt von der größern oder geringern Menge 
eines beyder Metalle ab, und ift, daher nicht. nur 
im Ganzen, fondern: auch in einzelen Faͤllen der 
Veraͤnderung unterworfen, obgleich in jebem 
Lande das Verhaͤltniß beyder durch Gefege bes 
ſtimmt if. . Das: gewohnlichſte Verhaum zu 
unfen Zeiten fwierwigd 
§. 1469. > 
Da die gehörige Güte des Geldes im Handel 
und Wandel von uͤberaus großer Wichtigkeit iſt, 
im deutſchen Reiche aber es eine Menge Muͤnze 
berren ‚giebt, welche Gold und Silber. kaufen Ä 
müffen, und daher deſto cher in Verfuhung ger 
tathen Fünnen, ihre Muͤnzſorten wm © paden 
ihrer Nachbarn geringhaltig auszuprägen, d hat 
‚man fid) mehrmahls über das Schrot.und Korn. 
der Münzen verglichen, und-die Daraus entſtan⸗ 
dene Beſtimmung beyder heißt ein Muͤnzfuß. 
§. 1470: | 
Dersleichen Mimfuͤhe find, der sinnifche 
von. 1667, we das Berhälniß zroifchen Gold 
und Silber auf ı zu 13$ geſetzt, und bie feine - 
Mark Silber zu 103 Thaler auszumlinzen- be⸗ 
Moe: wurde; der Keipsigen oder 18 
us u 


< \ 


⸗ 


‚318 25; Veredl. 4.Abth. Veeuemlichkeit. 


Su von 1690, wo das Verhaͤltniß zu 152% 
war, die feine Mark aber zu 12Rthl. oder ıg fl. 
ausgemuͤnzt wurde. Diefer. Leipziger Fuß ward 
1738 zum Reichsfuße angenommen. Der 

Dreußifche ober Graumanniſche Fuß nimmt 

Das Verhaͤltniß wie 1 zu 13% an, und münjt die 
“ feine Mark Silber zu 14 Thalern aus. In dem 
Eonventione: oder 30 Gulden Fuße von 
- 7783 iſt das Verhaͤltniß I zu 1438 und die feine 
Mark Silber wird zu 20 fl. ausgebracht. | 


— §. 147 I, 

Nach dieſen Grundſaͤtzen muß nun die Be: 
| —5 — oder Legierung, d. i. die Vermi⸗ 
ſchung des Goldes oder Silbers mit geringern 
Metallen geſchehen. Sie geſchiehet nach den ge⸗ 
woͤhnlichen Regeln der Rechenkunſt, und wird, 
ſo wie das Schrot, oder das Gewicht jeder Ming 
ſorte, von dem Wardein berechnet und dem 
Muͤnzmeiſter vorgeſchrieben. 


b; Der Muͤnzmeiſter. 
9. 1472. 


& bald Schrot und Korn einer Muͤnze 


feft gefeget ift, ſchreitet biefer zu der den De eine 
Iſt die Münze, welche gepräger werden foll, eine 


ilbermuͤnze, ſo wird das Silber in einem 


Windofen in Schmelztiegeln geſchmolzen, ‚nad 
ber Borfchrift beſchickt, und entweder in Dias 
nenbogen, d. i. in naffen zuſammen gelegten 
Zwillich, oder, und zwar am gewoͤhnlichſten, in 
eiſerne Formen zu Sainen gegöflen, weiche en 





IN 
u . 


Dei 


Münze find; ve 
LEE u Ve §. 1473. —8 Te 
Noch vor dem Guſſe nimmt der Wardein 
von dem flüffigen Metalle etwas heraus, und un⸗ 
ferfucht, ob das Korn mit der Vorfchrift uͤberein 
komme. An andern Orten ſchrotet er zu dem 
Ende ein Stuͤck von dem ſchon gegoſſenei 


2 v 


Zaine ab. 


x 


Ehedem wurden die Zame auf einem Amboße 


mit. dem, Hammer zu einem Bleche von Der geho⸗ 
. gigen Dicke gefchlagen, mit der —— 
zu Schroͤtlingen geſchnitten, mit der Benehm⸗ 
ſchere beſchnitten, auf der Wage juſtiret, und, 
mit dem Guetſchhammer geründet. Dieſe 


1 * 


4* 


n 


4 


Arc ift noch an einigen Orten üblich; indeffen pas 


“man an den meiften dafür bie bequemern Streck⸗ 
werte und Durchſchnitte eingefuͤhret. 


RS San 7 EEE 
Auf dem Streckwerke werben fie zwiſchen 
zwey ‚ftählernen Walzen fo fehr verduͤnnet, als 
Die fünftige Münze eg verlanget. Es gleicht dem 


In_der Bleyfabrik, und wird entweder von heut 


Waſſer oder auch durch Pferde umgerrieben, Der 


- Zain wird datin mehrmahls zwifchen den Walzen 

durchgezogen, und weil er dadurch ſproͤde wird, 
‚einige Mapl geglübe : 0 
nn Bu % 1476. ., 


"Bar man in einigen. Münzen. eine Adjuſtier⸗ 
u | Stu Sant, 


/ 


Um. ben: Zain noch genauer zu verbünnen; . 


U ,= 
| 


ww 


gao 2.25. Veredl. 4. Abth. Becquemlichkeit. 
Bank, wo der Zain verwiittelſt eines. Getriebes 


* 


zwiſchen zwey genau nad) jeder Muͤnzart geſtell⸗ 
ten ſtaͤhlernen Platten durchgepreſſet wird. 


§. 1477. * - 


2 "Aus; bem geſtreckten Zaine werden nunmehr 


die fünffigen Münzen geftückelt ser ausgeſtuͤ⸗ 
ckelt, d. i. zu runden Blechen gefchnitten,- weiches 


| gbermnittelft des Durchſchnittes geſchiehet, einer 


Maſchine, welche der Schneidemaſchine des. 
Knaufmachers gleicht, und wo ein unten hohfer 
und mit einem fchneidenden Rande verfepenet 
ſtaͤhlerner Eylinder, der did) eine Kurbel und 


“ eine Schraube getrieben wird; das Ausfchneiden 


oder vielmehr Ausftechen verrichtet, Zu den feinen 
Silbermuͤmen ift der Cylinder inwendig gekraͤu⸗ 


ſelt, wodurch denn auch die Münzen gekraͤufelt 


oder geraͤndert werden. 
u . 1478. tern 


8 


un Damit alle Platten oderausgeftochene Stuͤcke 
ginerley. gehoͤriges Schrot bekommen, fo werden 


ſie von dem Juſtierer ausgeglichen, d. i. gewo⸗ 
gen, worauf die ſchwerern befeilet, und bie leich: 


. ern wieder eingefchntolgen werben. Bey kleinern 


Münzen wird nur eine Platte gewogen, und ber 


Bein, wenn fie zu ſchwer ift, ſo lange geftredt, 
. bis die Platte das gehörige Gewicht har. | 


G. 14723. 

Die Platten werben nunmehr mit Kochfalzund 
Meinitein weiß geſotten, mit: Koblenftaube in 
einer Scheuertonne, oder auch. im einem zwilliger 
. A J nen 


—*8 


> 


wicn Mineralr. 79. b. mise « gar 


m Sacke geſcheuert ind: alebann in er 

Becken über: dem Ofen getrodhet, | 

a 1 "$ | 1480. N 3 
Nunmehi ſind ſie erſt zum Pragen ger 


| Epedem ge alte ſolches aus freyer Hand, indeng 


man die Ptatte auf den Praͤgeſtock legte, beit 
obern Stempel darauf ſetzte, und mit "einem 
ſchweren Hammer. "darauf ſchlug. Stait dieſer 
an einigen Orten noch. gangbaren. Are hat man 
in:den neuern Zeiten bequeniere Mafchinen erfun= 


ven, diefe muͤhſame Arbeit zu‘ erleichtern: ne 


a 7 6.“ 1485. u ii. 
Man hat ſie von dreyfacher Art , indem nien 
fh entweder eines Walz ober Tafchenwerkes, 
ober eines Klippe ober et * | 
enblich aud) eines Druckwerkes bedienei. 


5 S. " 1483. . n 


ß Das Walz. - ober: Taſchenwerk gleiche 
dem Streckwerke ‚nur daß auf der einen Walze 


die eine, und auf Der andern bie andere Seite des 


Gepraͤges der Münze eingegraben ift. Ztoifchen 


beyde Walzen ziehet man beit noch. ungeſtuͤckelten 
Zain duch, druͤckt demfelben auf diefe Art Das’ 
Gepräge auf beyden Seiten ein, und ſchneidet 
älsdann erft die Münzen auf dem Durchfehniteg 
Aug, Allein die auf folche Art geprägten Min 
jen fi nd krumm und unanſehnlich· 


§. 1483.. | 
Zen bem Alipp oder SSlagewerk yeich 


“ obere Stempel durch Fr Wippe, welche der 


Ru N ‚ . De 


0} 


= 


"329 Th. Venti. AMbih⸗ Baenlihreit. 


Paiger: mit dem Fuße niedertritt orhoben; die; 
Platte zwiſchen. behde Stempẽl gelegt, und. der 
obere niedergelaffen ,. ‚worauf ein anderer Arbeiter 
Da ainem FÄpmexen. Hammer Darguf ſchlaͤgt. 
ieſe rt zu praͤgen, welche bloß, fe verbeffereg 
&eg Art iſi iſt nur noch bey, kleinen Münzen 


Bong 





ı. ve —* 55 1484. Bu wong 
Ya then jetzt, beſonders ben größern 
zen, zu Deren Auspraͤgung eine große Ges 

wait erfordert wird, das Druck oder Stoß⸗ 

De, Es a aug eingt „seohen | eifernen 


...n 


Stoße — fo. wird die je Schrauben mit einer 
Schwungſiange, "welche bier dee Schluͤſſel heiße, 
and an deren Enden ſich metallene Kugeln’ befin= 
den, in Bewegung geſetzt. Nach dem Drudfe 
‚pder Stoße wird der obere Stempel durch die 
Wippe. wieder i in:dje Höhe gtzogen. 
v $ 1485. a 
Die meiſten Münzen bekommen nunmehr ei⸗ 

nen gekraͤuſelten Rand oder gar eine Randſchrift. 
Mar hat dazu eine eigene Mafihine, welche das 
... Ränder: oder Kraͤuſelwerk heißt, auf. welchet 
+ die Münzen zwiſchen zwey Walzen durchgepreſſet 
vcwerdẽen, welthe dem Rande die verlangten Ein⸗ 
‚beide miccheien. Re BE er 

RL Er 4. 1486. 
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Die Gold und Kupfermüngen werden eben 
ſo gepraͤget, wie die Sildermünyen, nur. daß 
tnan bie beſchickten Goldmünzen, die Farbe zu etz 


hoͤhen, in Salmiak, weiſſen Vitriol und Seine, 


han zu fie eden pflegt. 
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Die Rratze d. i. der Abgang aller Art, 


der hier nicht geringe iſt, wird auf verſchie⸗ 
dene Art wieder zu gut gemacht und mit eins 


geſchmolzen. J win. u 
v EEE Se FT te 

Die Mimzer nach der alten At, wo bie ns 
zen aus freyer Hand geſchnitten und gepräget wer⸗ 
den, machen eine alte Zunft aus, deren Lehrlinge 
ſieben Jahre lernen. Sie nennen ſich in einigen 
Gegenden Muͤnzohmen. Als man zur Bes 
ſchleunigung der Arbeit nach -und nach allerley 


+ 
7 


nuͤtzliche Maſchinen erfand und einzuführen ſuchte, 
weigerten ſich.dieſe zünftigen Minier , ſo wie die 


mehreſten Handwerker, damit zu arbeiten. Man 
uͤberließ ſie ihren zuͤnftigen Vorurtheilen, und 


nahm nunmehr Grobſchmiebe, Schloͤſſer oder gar 


ganz unzuͤnftige Arbeiter in die Muͤnzſtaͤtten auf, 


u er da die Handgriffe durch die Mafchienen 


ar fehr erleichtert wurden. Die zunftigen Muͤn⸗ 


zer befinden ſich Daher nur nach in ſolchen Muͤnz⸗ 
ſtaͤtten, wo nad) der aken Art aus freyer Hank 


gemuͤnzet wird. 
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2.Th. Veredl. . Abth. Bequemlichkeit. 
80. Der Stempelſchneider und der Medailleur. 
BE You 7 
Wir nehmen um. ber Verwandtſchaft ber 
Materien willen beyde hier noch mit, ob fie gleich, 
wenigſtens was den leßten betrifft, zu den bilden⸗ 
ben Künftlern‘ gerechnet werden koͤnnen. Der 
Stempelſchneider fhneidet das Geptäge zu 
den gewoͤhnlichen Münzen in Stahl, und härter 
dieſe Stempel zu einem-Örabe‘, .der zu ihrer Abs 
ſicht nothwendig iſt, ohne fie doch ſo fpröde zu - 
machen, daß fie fpringen, welches indefien. häu= 
‚fig genug gefchieher, beſonders bey den ‚groben 
Muͤnzſorteen.. 
*8 | . % nr $. 1490, Zu — 
Er arbeitet bey den Stempeln zu den ges 
| - wöhnlichen Münzen ganz nach den Handgriffen- 
bes- Perichaftftechers und Wapenfchneiders, mit 
Grabſticheln und. Bunzen, und ſchlaͤget die Buch- 
ftaben und Zahlen mit flählernen Stempeln, die 
er fich ſelbſt verfertiget, ein. Kine bloße Zeich⸗ 
hung leitet daben feine Hand, R u 
8 5: 
Soll aber das Gepraͤge ſauber, und ſehr er⸗ 
haben erſcheinen, oder ein Portrait nach dem Le⸗ 
ben vorſtellen, fo pouſſieret er ſich daſſelbe erffin . 
2. Wachs, und graͤbt es darnach in Stahl. . 
u nn r . 2. . $. . 1492. we. k: E 
— . Medaillen oder Schaumünzen find nicht 
‚zum Handel und Wandel beſtimmt, fondern 1: 
SEE Pe En 1 
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ach Art der Münzen geprägte metallene Denke 
maͤhler merkwuͤrdiger Begebenheiten, Schon bießg 
Abſicht feßet mehr Feinheit und Kunft bey dem 
Gepräge folcher Stuͤcke als bey den gemöhnlichen 
Muͤnzſorten, und. mehr Geſchmack und Geſchick⸗ 
tichkeit bey dem Medailleur, als bey dem Stenp 
peiſchneider gewöhnlicher Minjen voraus. 
€ a Er 5 
oo. §. . 1493. a 
Ben kleinen Schaumuͤnzen, ober folchen, bee 
ren Gepräge nicht fehr erhaben ift, ift Diefes auh 
alles, was beyde von einander unterfcheider, 
Allein bey Medaillen von einem fehr erhabenen 
Gepraͤge find noch andere Handgriffe noͤthig, in» 
dem das Druckwerf mit aller feiner Gewalt nicht 
im Stande feyn würde, eine Figur fo erhaben, ‘- 
darzuftellen, Eine folche muß gegoflen werben, - 


| $ 194 Be 

Wenn ber Künftler an dem Stempel fine ı 
‚ ganze Kunft erfchöpfer hat, "fo nimmt er von dem⸗ 
felben einen Abdrud in Thon oder Wachs, druͤckt 
ſolchen in Thon ab, um eine Form zu erhalten, 

weiche er hierauf brenner, und das flüßig ges + 

. „machte Gold oder Silber darein gießt. Die aus _ 

- dem Groben gegoffene Medaille kommt nunmehr 
auf das Drucdiwerf, wo der Stempel fie völlig. 

ausbildet, und allen  einzelen Theilen diejenige . - 
Feinheit und Schärfe mittheilet, welche Das Auge 
ſo fehr entzuct. Zumeilen wirb mur das Gepräge 

der einen Seite gegoffen, Die andere Seite ober 
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bey der Ausprägung uf bie gewoͤbnlche ar 
vepraͤget. 


g. 149 Se 
Sowohl der Stempelſchneider, als der Me⸗ 
dailleur, welche beyde oft in einer und eben der⸗ 
felben Perſon vereinigt find‘, find freye Kuͤnſtler, 
welche oft aus den verwandten Wapenſchneidern 
miſtehen. 


4 


= 
° w 
( a 
! 
e 
4“ 


3 








, . 


Andang 

zu von einigen | 

tͤrpetliten Dienſtleiſtungen, 

| fo fern felbige | 

eine sunftmäßige Einrichtung 
haben. | 
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Due . 
Gin wir das ‚große Geld der Handwerke und 
mechanijchen Künfte beſchließen, müffen wir 
noch einiger Befchäftigungen gedenken, beren 
Gegenftand nicht Veredlung des Naturreiches, 
ſondern gewiſſe koͤrperliche Dienſtleiſtungen ſind, 
welche‘ aber doch eigene Fertigkeiten erfordern, 
und um desmillen zum Theil ſchon von Alters her 
eine —— Einrichtung bekommen haben. 


Da Der Bader. 


$, er 


Das Baden iſt eine fehe afte Gawehahei, 
| P wohl den’ Leib zu reinigen, als auch die Merven 
zu flärfen, und den-ganzen Körper gefünder und 
fefter zu machen, Wo Einfalt und Genuͤgſam⸗ 
keit noch nicht durch Luxus und Berzärtelung ver» 
Vraͤnget ift, da macht man mie Dem Baden m picht | 
viele Umſtaͤnde. a 


BE SE Br: 
So wie ſich die Sitten verfeinerten, ſo wath 


auch dieſe Gewohnheit verfeinert. Man verband 
2. Theil. “on T. mit 
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30 Anhang. Koͤrperl. Dienſtleiſtungen. 
mit ber Rem̃ſlichkeit und Geſundheik, den beyben 
Hauptabfihten des Badens, das Vergnuͤgen, 
und nunmehr entſtanden Badſtuben und Bäder. 
Vornehme und beguͤterte Perfonen hielten ſich 
Badftuben in ihrem. Haufe, für die niebrigern 
Claſſen aber legte man öffentliche Badſtuben an, 
wo man fi) unter der Aufficht und Dienftleiftung 
bes Baders und feiner Leute falt oder warm ba= 
Sei font ee. 
_ nn 6. 4. | u 
.. Diefe Einrichtung ift ſehr alt, und von den 
Morgenländern zu den riechen, und von da zu 
ben Italienern gegangen, welche Den Luxus bey 
den öffentlichen und häuslichen Bädern auf das 
böchfte trieben. Zur Bedienung in den Bädern 
- "brauchte man anfänglich Teibeigene Perfoneni, und - 
daher fam es vermuthlich, daß bie Bader auch 
noch lange Zeit hernach, da fie fhon aus fregen 
Perfonen beftanden, noch immer für anrüchtig 
‚gehalten wiırden, zumahl da ihre Defchäftigung . 
feibft in manchen Stuͤcken unehrbar war, 


v 
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Die Deutfihen nahmen mit andern wälichen 
Bitten nach und nach auch die Öffenelichen. und 
häuslichen Badſtuben an. Die Bader,oder voch 
ihre Leute waren anfänglich gleichfalls leibeigene, 
baher_die Gefellen der Bader noch lange Bade» 

Tnechte genannt wurden, und fie waren in 
Deutfchland eben fo anrüchtig, als in Itallen, 
\ | . | Be und 
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Der Baber. E25 


8 ee mar. wahr. olg ein Reichegeſehz —* I 
in dieſem Stuͤcke andern Handwerkern gleich zu 
machen. Die neueſte Reichsſatzung dieſer Ark iſt 
vom. Jahre 1731, obgleich die Bader fihon uns - 
ter- Carl. q. anf werden anfingen. 


. 6. 
Es ſcheinet auch, daß bie ihnen von Alters 


ee 
v 


jr anftebenbe Ehrloſigkeit ober- doch Anrüchtigfeit ' | 


fich nicht eher völlig verlohren, als bis fie fich auf. bie 
Wundarzeney legten; wozu Das Schroͤpfen, wel⸗ 
ches fie von je her mit Dem Baden verbunden han 
ten, fie veranlaſſen konnte. Durch bie Ausuͤbung 
der Wundarzeney verlohr ſich das alte Borurtheil 


wider fie, und man fahe fie nicht bloß als Dienee 


"Ber Meinlichkeit, fonbern auch als — Wert⸗ 
| ange ber Gefundpeit an. J 


| Se 7. en 

Aber ehe noch die Bader die Wanda 

J mit in ihr Fach zogen, hatten — — ans 
Gere mit dem Baden verwandte —— 
ih ihr Gebieth gegogen. Als man aufing, die 
Haare des Buaͤrtes und bes Hauptes ben Geſetzem 
der. Mode zu unterwerfen, fo waren oc die Babe) . 
welche diefes Gefchäft unternahmen, und auch 
dazu das nächfte Recht hatten. Sie verfchnitten 
im Bade die Haupthaare und Dar Bart, und als 
man letztern gar nichtmehr: dulden wollte, ſo ra⸗ 
Pace n u und DaB. Frrenſchicchen + 


Yet 


— — ee — ol. 


J 
a 


532 Anhang. Körpeel, Dienftleiftungen. 
ie nachmahls ganz. natürlich auf bas Aeeommo⸗ 
dieren und Frieſtren. 

6. 8. FL— 
So vereinigte in den vorigen Zeiten der Ba⸗ 
der den Barbierer, Friſeur und oft auch den Per= 
ruͤckenmacher in fi), und in Frankreich fin noch 
ale drey Perfonen in ihnen vereiniget. In 
Deutfehland bat man fie nachlund nach getrennt. 
Am erſten haben fich Die Barbieser und Feldſche⸗ 
zer von ihnen abgeſondert, und nachmahls gin⸗ 
gen: auch die: Perrückenmacher und Friſeur von 
Gun aus und erhielten eigene Sunfizeie, 


“ . . $. PR ER B fi j 
ieh der Zie da aus unbegreiflichen Urfaden 
das Baden zum großen Nachtheile der Geſundhzeit 
* in Deutfchland abgefommen ift, find die Bader als 
Bader nur noch dem Mahmen nad) vorhanden, 
inden fie wenig Gelegenheit haben, ihre eigent- 
liche Kunſt —* und ſich daher groͤßten⸗ 
Sheils mie dem Barbieren und der Wundarzeney 
beſchaͤftigen, ob ſie gleich wegen des erſtern mit 
den Barbierern diele und Iangminige Bergligte, 
im gehabt haben, . ) E 
De Ye un. en 
1. 8*2 5. 1: ul, 2 
- 280 das Baden zur Keinikätir noch ubuich 
*; da geſchiehet' es auf folgende Art. Zu den Can: 
Nthſchaſten Der gehoͤren hekamnieiBabes; 
 Simmer 
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waͤrmen, zwey Behaͤltniſſen, eines zum kalten 
und das andere zum warmen Waſſer, aus welchen 
das Waſſer durch Roͤhren in die Badewanne ge⸗ 
leitet werden kann, Betten, Kleidungsſtuͤcke zur 


Bequemlichteit, Tücher, Srpieten weh .: u 


$, f Ik 


Wenn die Baodeſtube mit Shroh geheitzet it, 


p entkleidet fihderBabenbe; ‘fest ſich auf einen 
böhernen Srahl, "und wird vom bern Bader Tıbed 
dein ganzen teibe gerieben, und hernach mie Waſ⸗ 
fer und Kleye abgewafchen, ' Der Badegaſt fegt 


ſich nach dieſer Verrichtung In Das warme Waffen 


der Badewanne, und wird darin an dem ganzem 


Leibe zur Ertveihung der Haut mit einem Teige 


von bittern Mandeln, Pinien, Honig und Eyer⸗ 


hotfern gexieben, und dann mit venadiſcher Seife 


abgewaſchen, worquf er fich in das kalte Bad 
begiebt, darjn nach Belieben. verharret, abgen 
trocknet wird, And ſi ch, ‚wenn er will, in ein ger 
| E ärmtes Belt legt. Hat, der . Badende 


1. Der Bäder: 59%: 


zlmmer, mit den wothigen kußfernen und verzinn⸗ 
ten Babewannen,. einem Keſſel, das Waſſer zu 
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— 5 — ſo geſgehn. ſolhes a | 


ig.der : Badſub e. 
ron 2 „ 1 Da BEE 2. ey 
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: Der: Baber-ift feiner Borfafung nach— a 
Sänbroerfer‘ , "oder. vielmehr richtiger ein yuaftis :: 


Ber: Fünfter, F Bi re ichtung Bu 


den, 


TR 2.Th. Veredl. 4. Abth. Bequemlichkeit, 
800.. Der Stempelſchneider und der Medailleur. 
189 — 
Wir nehmen, um. der Verwandtſchaft ber 
Materien willen bende hier noch mit, ob fie gleich, 
 wenigiteng was den feßten betrifft, zu den bilden⸗ 
Ä ‚ben Künftlern' gerechnet: werden koͤnnen. Der 
Srtempelſchneider ſchneidet das Gepräge zu 
\ den gewoͤhnlichen Münzen in Stahl, und härter 
dieſe Stempel zu einem Grade, der zu ihrer Abs 
ſicht nothwendig äft, ohne fie doch ſo ſproͤde zu 
machen, daß fie ſpringen, welches indeſſen haͤu⸗ 
fig genug geſchiehet, beſonders bey den ‚groben 
Müuͤnzſorten. — 
wi . J $. J 1490. ti. u 
Er arbeitet bey den Stempeln zu ben. ges 
| . wöhnlichen Münzen ganz nach den Handgriffen- 
bes. Perfchaftftechers und Wapenfchneiders, mit 
Grabſticheln und. Bunzen, und fehläge ‚die Buchs 
ftaber und Zahlen mif flählernen Steinpeln, die 
er ſich ſelbſt verfertiger, ein. Kine: bloße Zeich- 


hung leitet dabey feine Hand. 
nn . ia409t. — 
Soll aber das Gepraͤge ſauber, und ſehr er⸗ 
haben erſcheinen, oder ein Portrait nach dem Le-⸗ 
en vorſtellen, fo pouſſieret er ſich daſſelbe erſt in 
Wachs, und graͤbt es darnach in Stahl. 
nz $ 1492. 
Medaillen oder Schaumuͤnzen ſind nicht 
zum Handel und Wandel beſtimmt, ſondern 
a u \ ._ .- na _ 
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3 Abſchn. Mineralt. gO.Mrballleur, 323. 
nach Art der Mäigen geprägte wetallene Deuts’ 
maͤhler merkwuͤrdiger Begebenheiten. Schon dioſe 
Abſicht ſetzet mehr Feinheit und Kunſt bey dem 
Gepraͤge ſolcher Stuͤcke als bey den gewoͤhnlichen 
Muͤnzſorten, und mehr Geſchmack und Geſchick⸗ 
lichkeit bey dem Medailleur, als bey dem Stend 
peiſchneider gewöhnlicher Wlünjen voraus. . 
t . en nn 
| $. 1492. ee 
Ben Meinen Schaumuͤnzen, ober folhen, des 
ren Gepraͤge nicht fehr erhaben ift, ift Diefes auch 
alles, was beyde von einander unterfcheiber, 

' Allein bey Medaillen von einem fehr erhabenen 
Gepräge find noch andere Handgriffe nöthig, ins 
dem das Druckwerk mit aller feiner Gewalt niche 
im Stande ſeyn mürde, eine Figur fo erhaben, 
darzuftellen, Eine folche muß gegoflen werben, - 

. u —— zum. u . v 


| Se 1494. 2 
Wenn der Künftler an dem Stempel feine ı 
ganze Kunft erfchöpfet hat, fo nimme er von dem⸗ | 
feiben einen Abdrud in Thon oder Wachs, druͤckt 
ſolchen in Thon ab, um eine Form zu erhalten, 
welche er hierauf brennet, und das flüßig ges» 
. „machte Gold oder Silber Darein gießt. Die aus 
- = dem Groben gegoffene Medaille kommt nunmehr 
auf das Drucdwerf, wo der Stempel fie völlig, 
ausbildet, und allen einzefen Theilen diejenige 
Feinheit und Schärfe mittheilet, welche das Auge 
‚ fo fehr entzuͤckt. Zumeilen wird nur das Gepräge 
der einen Seite gegoffen, bie andere Seite ober 
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536 Anhang. Koͤrperl. Dirufleiftangen. 
— — Km | 
Als aber der Haß gegen die Bärte allgemtei- 
ner und das Baden feltener wurde, entſtanden 
eigene Barbierer, welche fid) von ben Babern 
abfonderten, bem Unsergange der Bärte in den 
Haͤuſern nachgingen, und nachmahls in eine ei= 
gene Zunft vereiniget wurden. Auch von ihnen 
baben- fi) in den neuern Zeiten viele auf die 
Wandarzeney gelegt, ob gleich auch fie: felbige 
nur als eine freye Kunſt üben, -- 


Ze 9.10% 
Zu beyden, naͤhmlich zur Abfonderung der 
Barbierer von den Babern, und zur Berbindung 
bes Bärbierens mit Ber Wundarznen ſcheinen die 
Selöfcherer die erfte Veranfaffung gegeben zu 
Haben, melche das Barbieren bey den. Truppen 
im Selbe beforgseen, wo das regelmäßige Baden 
ohnehin wegfiel, und fi dafür nid Heilung ber 
- Wunden abgaben. Beyde machen jetzt nur eine 
und eben biefelbe Zunft aus, 
Nahe verwandte oder aus einander 'entfpruns 
gene Handwerke pflögen immer mit einander zu 
flreiten und einander zu verfolgen. ben dieß 
gilt auch von den Badern und Barbiererh, :von 
welchen die leßtern dem erſten, aüßer-dem Baden 
und Schröpfen; nur das Barbieren in ihren Haus 
- fern, nicht aber Aber die Gaſſe verflatsen mol 
. 105 ' 6 
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Anhans, 
von einigen | | 
| koͤrperlichen Dienſtleiſtungen, 
ſo fern ſelbige 
eine zunftmaͤßige Einrichtung 


438 Anhang. Körperl, Dienftleiftungen. 


bung des rechten zur Seligkeit.gebörigen Maßes 
waren fie nicht einig, Daher ſich Die Layen Diefes 
Streites zu Nuge machten, und ihre Haare fo 
lang frugen, als fie wollten. 

$ 23. 

Unter Ppitip Auguft waren die fangen Haare 
vorzüglih Mode; aber unter dem heil. Ludwig 
flugte man fie ſchon ‚wieder bis an die Ohren. 
So gingen fie durch alleriey Veränderungen, bis 
Franz ı. am Kopfe verwundet wurde, und fich 
daher die Haare vollig abfchneiden laſſen mußte. 

Dieſer Umſtand gab der Mode einen neuen 
Schwung; alle Hofleute und ſuͤße Herren ließen 
ſich den Kopf ſcheren, und damit ſie nicht wie 
Moͤnche ausſehen moͤchten, ſo ließen ſie ſich nun⸗ 
mehr den Bart wachſen. Um das fluͤchtige Ge⸗ 
hirn in Sicherheit zu ſetzen, erfand man die 
Calotten, und mit ihnen eine neue Art ſich 
zu gruͤßen. 

§. 24. 

Es war leicht zu vermuthen, daß die Kahl⸗ 
kpopfe nicht lange an der Regierung bleiben wuͤr⸗ 
den, und fie wurden auch wirklich ‚bald wieder 
von den langen Haaren verdränget, die man end: 
lich ungewöhnlich lang und dick trug. 


2 
Weil aber nicht jeder von ber Natur mit fols 
chen Haaren verſehen war, ſo erfand man im 
| vori⸗ 





| a 
3. Der Seifen. 539 
vorigen Jahrhunderie in Frankreich die Haar⸗ 


muͤtzen oder Perruͤcken, welche doch anfänglich 


nur aus ganz glatten Haaren beſtanden, welche 
bis auf die Huͤften gingen, und wenn ſie recht 
ſchoͤn wären, wohl tauſend Thaler koſteten. Er— 
vais hieß das große Genie, welches die wichtige 
Kunſt erfand, die Perruͤcken zu kraͤuſeln. 


§. 26. 


Mit den Perrüuͤcken kraͤuſelte man auch das 


natuͤrliche Haupthaar, und wer kann die Moden 
alle erzaͤhlen, welche beyde ſeit ihrem Entſtehen 


man aͤrte in kleinen Beuteln, aber unter 
der Regierung des Herzogs von Orleans packte 
man die hintern Haupthaare in Beutel, welche 


ſeit dieſer Zeit alle Größen und Geſtalten durchs 


gegangen find, welche der Witz nur erſinnen 
konnte. 


6, 27 


Die Herrſchaft über die Haupthaare befand 


ſich anfaͤnglich gleichfalls in den Haͤnden der Ba⸗ 


der, welche die Haare in dem Bade verſchnitten, 


ſo wie es die Mode verlangte. Allein ſo wie die 


Barbierer in den neuern Zeiten von ihnen aus -· 


gingen, fo. fonderten fich bald darauf auch dieje⸗ 
nigen von ihnen ab, melche ſich befenders dem 


Haupthaare geroidinet hatten, und ſo entſtanden 


die Herrückenmacher. | Ä 


7 


4. 28 


duobgegagen find ? 2 Unter Heinrich 4. trug 





840 Anhang. Koͤrperl. Dienftleiftungen, 
§. 28. 


Die Perruͤquen waren ſchon lange Mode, als 
diejenigen, welche keine zu tragen fuͤr gut befan⸗ 
ben, ihr Haupthaar der Natur uͤberließen, oder 
folches höchftens verfchnitten trugen, welches 
Verſchneiden denn eigentlich) von den Badern, 

oft aber auch von den Barbierern gefchahe, 


§. 29. 

Als man mit dem bloßen Verſchneiden nicht 
mehr zufrieden war, ſondern die eigenen Haupt: 
haare nach Art der Perrüuͤcken gefräufelt und 
accommodieret wiffer wollte, fo hatten die zuͤnfti⸗ 
gen Perruͤckenmacher das nächfte Recht, diefe 
Beſchaͤftigung an ſich zu ziehen. Allein es ha⸗ 
ben ſich defjen ungeachtet, befonders an volfrei- 
chen Orten eine Menge unjinftiger Friſeurs 
aufgeworfen, welche die eigenen Hauptbaare in 
den Häufern frifieren, aber mit den Perrüden 
nichts zu thun haben, 

. 6. 30, | 

Die übrigen zunftmäßig eingerichteten bienft= 
leiftenden Perfonen, wie z. B. die Rurfcher, die 
doch nur an einigen Orten, wie zu Wien, zuͤnftig 
find, die Schorfteinfeger u. ſ. f. bedürfen feiner 
weitern Befchreibung. — 


Ende des zweyten Theile, 
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